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Die Reihe ber linterfuchung kommt nuunıch! an vdie⸗ 
_jenigen heiligen Handlungen der Chriſten, welche man 
‚vorzugömweife Sacramente ja nennen pfleget, obgleich 
die verfchiebenen Kirchen Parthenen in Anfehung berfel« 
ber nichts weniger als einverſtauden find. Inbeß hat 
doch die dogmatiſche Verſchiedenheit einen geringeren 
Einfinß, als es auf den erſten Blick ſcheinen ſollte. 
Die roͤmiſch⸗ katholiſche Kirche nimmt ficbeu Gas 
eramente an; und die orientalifch « griechifche iſt, jetzt 
wenigſtens und ini Allgemeinen, mit ihr darin in Ueber⸗ 
einfimmung. Die Evangeliſchen dagegen haben (ba ber 
zuweilen gemachte Borfchlag : auch noch anderen Reli⸗ 
gions⸗ Handlangen den Sacraments⸗Namen beyzulegen, 
weder allgemeinen Beyfall gefunden, noch zur Ausfuͤhrung 
gekommen) ſich dahin vereiniget, daß bloß bie beyden 
von CGhriſto ſelbſt verordneten Religions » Handlungen, 
Taufe und Abendmahl, als Gacrramente angenoms 
men unb gefepert werben follen. Aber deshalb ‚End die 
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übrigen heiligen Handlungen, welche von anderen Kir⸗ 

nn hen: Partheyen gleichfalls zu ben Sacramenten (obgleich, 

nach Bellarmin's und der meiſten griechiſchen Dog= 

miatiker Meynung, nur zu den Sacramenten des 

zweyten Ranges) gerechnet werden, nicht ohne 

kirchliche Sanction und Uebung”). Ja, es laͤßt ſich 

leicht darthun, daß einige. derſelben, obgleich des Sa⸗ 

ni craments⸗ Namens entbehrend, in der evangeliſchen Kir⸗ 

u che mit größerer Feyerlichkeit und Würde ausgeuͤbt wer⸗ 

den, als in der roͤmiſchen und griechiſchen Kirche, wel- 

che dieſelben doch Sacramente nenuet. Eine kurze Ueber⸗ 
ſicht wird dieß ſogleich naͤher lehren. | | | 

Die mit ber Zaufe im: engfier Verbindung ſtehende 

Eonfirmation des Tauf- Bundes wird zwar in 

‚bet evangeliſchen Kirche nicht unter die Sacramente ges 

crechnet; aber dennoch) in. den meiften evangelifhen Par- 


“ 


ticular⸗Kirchen auf eine folche Ark uud Weiſe ausgeübt, 


daß iht das Sacranient der Firmung, wie es gegen⸗ 


waͤrtig in der Regel adminiſtrirt wird, an Deffentlichkeit, 


Feyerlichkeit und Erbaulichkeit weit nachſtehet. Wir ver⸗ 


‘ 
— — “ 
2 
. v . 
. 


s) In der Apalog. August. Conf. art, VIE, p. 200. ed. Rechenb. 


heißt es: Nec multum referre putamus, etiamsi docendi 
causa alii numerant aliter, si tamen recte conservent res 
in Scriptura traditas. Nec veteres eodem modo numera- 
| runt. Vergl. p. 202. Nemo enim vir prudens de numero 


aut vocabulo magnopere rixabitur, si tamen illae res reti- 


neantur, quae habent mandatum Dei et prömissiones. Dieß | 
iſt auch der Grundſatz neuerer Dogmatiker, wie Reinh ard u. a. 
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Vorredr. — En 


teen auf die ein biefem Bande S. 884. f. Beygebrachten «- = 


Bemerkungen ‚ fo wie auf bie. eigenen Geſtaͤndniſſe und 


Zeugniſſe katholiſcher Gelehrten, welche an der Fir⸗ 


mungs⸗ Handlung ihrer Kirche viel zu tabeln. haben, 


Daßz Buße und Abſolution ſelbſt in einem 
fpmbolifchen Buche als dritte 8 Sacrament aufge⸗ 
fuͤhrt wird *), iſt eben ſo bekannt, als daß zu verſchiede⸗ 


nen Zeiten einzelne Theologen den Verſuch gemacht ha⸗ 


ben, dieſes Sacrament zu reſtituiren. Obgleich aber 
dieſe Verſuche keinen Erfolg gehabt haben, ſo kann doch 
niemand in Abrede ſtellen, daß ſowohl die Poenitentia 
publica als priwatg im der edangelifchen Kirche Statt 
finde. Es beftand von jeher ein Amt der Schküf- 
fel, eine Ercommunication und eine ſtrenge Kir 
hen=Cenfur; und es iſt bekannt, daß man in der 
neueften Zeit vielfach barauf gebacht hat, die alte Ki r, 
chen⸗Zucht in ihrer ganzen Strenge wieder hetzuſtellen⸗ 
oder ſie da, wo ſie noch nicht war, einzufuͤhren. Das 
Beicht-Inſtitut der Lutheraner und bie Sefffegung 
der Privat - Beichte durch die ſymboliſchen Baͤ⸗ 
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*) Apolog. August. Confess. art. VII. p. 200. ed. Rechesib.: 
Vere igitur sunt Sacsamenta: Baptismus, Coena Do- 
mini, et Absolutio, quae est Sactamentum Poe- 
nitentiae. Nam hi ritus habent mandatum Dei et pro- 
missionem gratiae, quae propria est Novi Testamenti. 
Bergl. Bretfäneid’ers Handb. der Dogmatit Th. IL 
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vVx ‚Berrede 
er 9 dient me Hinlänglichen Barik; daß bie evan⸗ 


geliſche Kieche auf dieſen ganzen Bunte: einen open | 


Berth lege. 

Die Einweihung der Geiflichm ı ihrem Amte wird 
die Ordination genannt und if, wenn bie Gebräuche 
babey auch nicht überall dieſelben find, eine vorzüglich 
feyerliche Handlung an toelcher bie ganze Gemeine An 
theil nimmt, *°) Mer ſich davon Überjeugen oil, fefe 
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6”) &. August. Conf, art. pracc. art XI, p. 12: De "Confessione 
docent, quod Absolutio privata in ecclesia retinenda 
“sit, quanquam in- confessione non sit 'necessaria omnium 
-delietorum enumeratio. Bergl. ag. ahus. a. IV. p· 7: 
„Confessig . in Eaclesiis ‚apud nos non est abolita, Nou 
'exploratis et äbsolutis. Et docetur populus diligen- 

tissime. de fide absolutionis, de qui ante haee tempora 
magaum erat silentium, Docentur homines, ut absolutio- 

nem lurimi faciant, quia sit vox Dei et mandato Dei pro- 
zuntietur; ° Ornatur potestas clavium et commemoratur, 
quantam consolationem afferat perterrefactis conscientüs, 
et quod requirat Deum fidem, ut illi ähsolutieni fanquam 
voci de coelo sonanti credamus, et quod illa fides in Chri- 
'stum vere consequatur ®t accipiat remissionem peccatorum. 
Wergl. Apolog. Aug. Conf. art. IV. p.158. art. VI. p. 181. 
‚segg. Artic. Smalcald. P. II. art. XI. p. 3301. 


” Selbſt Calvin (Instit. rel. ohr. ib; IV, c. 14. &.20.) fagt: 
Duo Sacramenta instituta, quibus nunc chr. ecclesia uti« 
tur, Baptismts et Coena Domini. Loquor autem de iis, 
quae in usum totius ecclesiae sunt institut«. Nam i mpo- 


% 


sitionem. manuum, quae ecclesiag ministri- 


in suum muäus initiantur, ut non invitus pa- 








Deren, Br 


die Deblthond: dedeamgern fie POP E hervieai⸗ 
helßkin ‚u. a., und in der neuen. Veoufiſchen -Ricchann' 
Agende; ober wohne einer Ordinations/ Haublang in 


Deesden, Seinig, Gotba, Kenner: m. a. HP FR. 


wird griiß- einsdamım: waffen, daß bierbey mehr Zephen 


lichleit ud‘ Erbaulichteit Start finde, . ale Sry den am 


wöhnlichen Quatemba Weihen in:her-fetkuiihen Riff - 


Daß auch ein Hößerer- Brad her Weihe nicht unhılaupe 
fd: Hann England, Gchweden⸗ Dieamarlı Mi 
riſchen Brüder u. q. beweiſen, wo eine- beſondert Ike 
ſhoſs⸗Weihe gebräuchlich iſt. u 

Die Ehe iſt, auch nach Lehre und Behrand, der 


Erangelifchen , ein heiliger Stand und eine sött Ä 


liche Ordnung, ohne deshalb auf den Namen eines 
Sacraments Anſptuch machen zu Können (Apolog. Aug 
Conf. art. vır. p. 202. Conf. Heiver. La. 37.1. a. 


29, vergl, Chemnitii exam.. Conc. Trident. 7. II, pP | 


237. 2eqq. )). Die kirchliche Einſegnung, ober Copu⸗ 


——— —— —⸗⸗ 
+‘ b “ l R 


tior vocari Saeramentum,ita inter ordinarra 
‘. > - U} ” CC \ 


Sacramenta non numero, 


9 3wingli hatte in der Schrift: de vera et Salsa velig bie 
Che ein Sacram ent genannt; allein in ber Särift: de sas 
cram. idft er dieſen Namen bloß füt Taufe und Abendmahi 
gelten. Von der Ehe ſagt er: „Sie iſt ein hechheiliges Ding 
una wird darum nicht ‚seiliger oder klarer, wenn. man fe ein 

( Sacrament ut, fordern dunkler und verworreter3 benn wir 
teiffen Alle, was Ehe; Wenige wiſſen, was ein Bactoment 


if. Male erkennen alfo die Che für sin hochhelliges Bündniß, 
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IE. Barredeı , 


lation, ie in allen protelautithe Ländern, mit Aus⸗ 


nahme vou Holland, wo die buͤrgerliche Trauung 


ſchon feher, als in Frankreich, durch Die Geſetze erlaubt 


war, Ablich, und mehrere Kirchen⸗Ordnungen find be⸗ 


nräßet, dieſer kiechlichen Handlung fo viel Deffentlicjkeit 


| ud deyerlichteit, als möglich , zu geben. : Die Hoch» 


geht Predigten and Sermonen waren. in vielen 


EAndern vorgefchrieben, in andern bucch die Gewohnpeit 
elngefuͤhrt und ſind ei in der Kegel noch die auf den ben⸗ 


tigen Tag. 2 


Die legte Delun $ (extrema unctio, &U754040») 


iworuͤber die Sateiüer und Griechen bloß darin von einans 
| der abweichen, daß Letztere die Wiederholung derſelben 


geſtatten, was Erſtere nicht zugeben wollen, findet fi 


bey. den Proteſtanten nicht, und wird für einen, Gebrauch 


erklaͤrt, welcher weder im der heil. Schrift gegruͤndet ſey, 


| .. noch fel6fl von der Kirche für nothwendig erflärt werde, 


und daher oßne Gefahr unterlaffen werben könne (Apolog. 
Aug. Conf. art. VII. p. 201. Conf. Helvet. II. a. 19.) 
Dennoch hat ſich in der- Intherifchen Kranken - Com: 
munion ein verwandtes Inſtitut erhalten, wodurch der 


Haupt-Zweck dieſer Handlung, auf das Gemuͤth der 
‚Sterbenden, wie der Anverwandten, wohlthätig‘ und 


wenn wie fle ſchon nicht unter bie Gacramente zählen; ©. 


x Bwingli's Chr. im Auszüge von uſteri und Wögelin., u. 8. 
A. U00f. 1820, ©.186. 
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eben jo witlen ‚auf eine einfache und: von allem Aber⸗ 
glauben befreyte Weite erreicht werben kann. 

Das Sodtensdiimt (Ofükiom, defunctorum) birg 
weder in ber lateiniſchon noch griechiſthen Kirche unter die 
Sacramente gerechmet, ſtehet denſelben aber an Heilig: 
keit und. wuͤrdiger ˖ Geyer keinesweges nach. In Pseudo: 
Dionys. Ar.'de:kdoiareh, eccl. c- VII folgt der Abfchmitt: 
ziel. v9 ixitox mexoruntleroig ralovudvcay unmit · 
telbar auf bie Sacramente, und Tiheadorus Stadin 
Epäst. Hb. IL. dp. 165. rechnet audbrättlich weg vor 
iegds WERD IENOY ‚unter bie ſechs Sacramiente, fo 
af Leo Allat. (de eccl; occid; et orient. perpetua - 
consensione lib. III. c. 16.) viel Mühe hat, zu beweiſen, 
daß bie Griechen von, ben Lateinern, in Anſehung ber Zahl | 
und Beſtimmung der Sacramente, nicht abweichen. Auch | 
die evangelifche Kirche bat der Zobten SVeyer eine loͤbliche 
Aufmerkſamkeit gewidmet, und hierbey, ſo weit es moͤg⸗ 
lich war, die alte Kirche zum Muſter genommen. | 

Das Angeführte foR nicht in polsmifcher. Abficht, 
fondern nur deshalb gefagt ſeyn, um ben Beweis zu er⸗ 
leichtern, daß alle biefe Gegenftände dem evangelifchen | 
Theologen und Geiſtichen eben fo wichtig, als dem far 
tholiſchen, feyn niüffen, und daß bogmatifche uhb pole⸗ 
miſche Verſchiedenheiten Feinen großen und nachtheiligen 
Einfluß auf die archaͤologiſche Darſiellung, ber heiligen 
Handlungen haben koͤnnen. J | 

Es gereicht dem Verfaſer zu einem webeer Vadel— 


Bu! 


/ 


und mit ruͤhmlichem Fleiß fortgeſetzte archaͤelogiſch⸗ litu⸗ 
in giſche Mert eines gelehrten Theoldgen der kathoſiſchen 
Airche aufmerkſam ju machen. Es iſt D. Frie drich 
Brenner’s:: grrchicht liche Darkelluns der 
Wesrichtüng: umd Ausſpendung der. Sasıar. 
mente, von Ehriſtas bis auf anfere: Zeit eiu. u 


v⸗ 


burg I. B. 460 8. II. B. 1820. ED. 1824. . Dis 


1 Berrene 


gen, fine Befen auf - v8: vor einigen Jaban angefangene 


mit⸗ bafdnbiger Rädfihr auf Teutſch land 
und beaſonders aufFrankoan. Sauıberg und. Märg, 


jetzt ſind die Taufe, Firmung mr Euchariſt ie abe 
gehandelt und es iſt idee mehr zu munfcheu, als daß 


auch bie sübrigen Satramente mit demſelben gelehrten 


Fleiße und mil derſelben Unpartheiligkeit recht bald dager 


Met werben möchten: Der Verfaſſer hat ſchon in dem 


gegenwaͤrtigen Bande einen näglichen Gebrauch von: dies 


ſem lehrreichen Werke zu machen gefucht, und hofft dem⸗ 
ſerlben auch kuͤnftig noch viel gu verbanfen. Da, wo et 
‚feinem verehrten "Ant und Arbeitsgenoſſen nicht bey⸗ 


ſtimmen konnte, wird man wenigſtens die Achtung, meh 


che ein Gelehrter dem andern, ſelbſt bey der größten Mey⸗ 


nungs⸗Verſchiedenheit, ſchuldig iſt, nicht vermiſſen. 


| Bon ber ohulängft angelündigten Schrift: Die vory 


zuͤglichſten Denfwärdigfeiten ber chriftlice 


Katbolifchen Kirche, mit befonberer Beruͤckachthe 


gung der chriſt⸗katholiſchen Kirche in Teutſchland, Sen 


D. % Binterim (in VI. Bänden). iſt, fo viel ber 


Berrede U xx 


Verf. weiß, neh nichts erſchienen. Es Ir Rh aber 
ii voraus erwarten, daß biefelbe dor guten Eigenſchaf⸗ 
wodurch ftch das Brenner ſche Bert arcjeichüet, 
ur eemangeln werder " 
Zu der in Diefem fiebenten Bande enthaltenen mau- 
logle der Taufe: und ‚Konfirmation bat ber Verf. nichts 
hiam zu fegen, als bie Bemerkung, daß ee feinen Ye» ⸗ 
(ah, eine volſtaͤndige Ucherfehung der aͤlteſten Tauf und ' 
 Gonfirmationg » Sormulare. der Sprer, Griechen und ia. 
feiner mitzutheilen, nur ungern aufgegeben hatı Es ge- 
ſchah über aus Beſorgniß einer zu großen Ausfuͤbrlichkeie 
und um dem Vorwurfe daß das Liturgiſche auf Unkoſten 
des Geſchichtlichen beguͤnſtiget werde, zu entgehen. In⸗ 
beh wird es nicht umdientich ſeyn, diejenigen Leſer, welche 
davon Gebrauch machen wollen, und koͤnnen, auf den 
Codex liturgicus ecclesiae universae von Jos. Alo.. . 
Assemani, beffen zweytes md drittes Buch (Lib. IE: 
Roın. 4749. Lib: III. R. 1750. 4.) die vollſ andig ſte 
Eammlung aller alten Tauf⸗ und Eonfirmationd - Formu⸗ | 
lare enthalten, zu verweiſen. In Schenck's Taufe. . 
buch für chriftliche Religionspertvandte: Weimar 1808. 
8. findet man ©. 216 — 40. das Tauf- Ritual 
der roͤmiſch-katboliſchen Kirche (nach der Main 
zer Lirchen⸗Ordnung vom J.1599.) und S. 240-258. 
die Taufgebraͤuche der heutigen griechiſchen, 
beſonders ruſſiſchen Kirche. Das griechiſche 
Zauf- Ritual wird auch in Heineccii Abbildung der 


L 


xi Vorrede. 


alten umb neuen griech. Kirche. Th. II. c. VL vohftän, 
dig mitgetheilt. In Anfehung der Sprifchen Liturgie iſt 
auf I. S..Vater’d Nachricht von einer bisher unge ⸗ 
druckten Syriſchen Tauf⸗Liturgie, und ale Probe ‚den 
barin enthaltene: Eroreismus — im liturg. Journal von 
H. B. Wagnitz. I. 9.1. St., aufmerkfam zu machen. 
Der forifche Text bes Erorcismn ſtehet auch in Vater's 
und Rink's Arab. Syr. und Chald. aſchnche.. Leipais/ 
1802. 8. S. 34.— 39. 

Das Regiſter zu dieſem Bande hat, da es mir (ish 
en a Zeit und Buße dazu fehlte, Herr Otto Friedr⸗ 
Rindfleiſch, aus Danzig, welcher, nach Beendigung 
ſceines academiſchen Curſes, zum evangeliſchen Religions⸗ 
Lehrer am hieſigen Koͤnigl. Gymuaſio ernannt worden / ” 
perfertigen die Güte gehabt... 

Der naͤchſtfolgende achte. Baud mird die Archiologi⸗ 
des Abendmahls enthalten. 
Sonn, am 28. Auguft 1824. 


Der Ver faſſet J 
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theol. T. IX. ed. Cotta p. 67 —75. und Bingham 
Orig: T. IV. p. 138 — 153, abgehandelt. In Ant. 


‚Blafmor’s' chr. Alterth. überf. von F. E. Rambach. 


Th. 1. 2. 857. wird folgende allgemeine Elaffification. da- 
Kon gegeben: „Die Taufe führte vor Alter gan ver⸗ 
ſchiedene Benennungen. Einige derſelben waren von den 
innerlichen und geiſtlichen Wirkungen der Taufe hergenom⸗ 
men; andere von ber Natur und Beſſhaffenheit der Tauf⸗ 


handlung felbft; noch andere von ben Eigenichaften, die 


fih an denen finden mußten, welche der heiligen Taufe 
thellhaftig werben. wollten; andere endlich waren von ben 
äußerlichen Umftänden und Gebräuchen entlehnt, die bey 
der Taufe beobachtet zu werden pflegten.“ 


Bey ber Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes dindem— die 
Etymologie und — oft allein hen binreicht, 


' 


Die Dnomatologie der Taufe wird. in Gerhard. Loc. | 


mdie Se Rennichfaktigfet ber Vorſtelungen m bezelchnen) 


nid es zweckmäßig ſeyn, nicht nur aus den beyden an ⸗ 
sführten Abhandlungen das Weſentliche mitzutheilen, 
ſondern auch die hiſtoriſch⸗philologiſche Forſchung, vor⸗ 


zugllch in Beziehuug auf ken Sprachgebrauch der orienta⸗ 


lichen Kirche, melche bierbey nicht unwichtig iſt, etwas 


in vervollſtaͤndigen. 

IL. Was zufoͤrderſt. die allgemein angenonjmene Be 
nennung anbetrifft, ſo bezeichnen die beyden Formen: 
0 Panrıamos ( baptismus) und zo Panrıoua 
baptisma, atis), fie mögen nun ſynonym fen ober 
übt, nach Etymologie und Sprachgebrauch ein Unten 
tauchen, Eintauchen u. ſ. w.; und die Wahl des 


dusdrucks verraͤth ein Zeitalter, wo bie fpäter, beſon⸗ 


ders im Decident, üblich getwordene Befprengung 


(titus adspersionis) noch nicht eingeführte war. Im - 


LT ik ſowohl Banrm als Panic die Weberfegung 
her hebr, Zeitwörter z hau 23 (tingo, immergo 2 Mof. XII, 


2,2 Kon. 5, 14), #22 (submergor, M. "IX, 16, 


IXIX, 3. Jerem. XXXVIIT, 6. u a.) vax (Chat 
tingo, in. bie Farbe eintauchen, Dan. IV, 80. V, 23.) 
NM (perturbo , überfallen. Jeſ. XXI, 43 7 dvonia 
us Bamrıgas) und einiger anderen, welche ben Begriff 


Ki Untertauchens ausdrücken. Dieſelbe Beden - . 
tung findet. man. auch im N. T., wo fans dreimal, - 
bantido aber gegen dreißigmal vorkemmt. S. Schwarz, 


Shlensner, Wahl u. a. Am entfchiedeuflen ſpricht 
kfür bie metaphoriſche Bedeutung vom Verſinken 
im Elende, welche man Marc. X, 88.89. Luk. XII, 


‚51, 1 Cor. XV, 19’ u. a. Sefkimme finde. Die Sri 
chen blieben auch ſtets bey biefer Bebeusung ſtehen, wie 


wm insbefondere aus einer Aeußerung Gregor. Nazianz. 
Ort, in sanctum bapt. Opp. T. I. ꝓ. 643. ed. Paris, 
kiehen- · kann. Seine: Worte finds un yervausda 


Moroxiunao- xc —QR unde popsr-. 
1,7777 ahdos a durdneße yagaır, iva u) Ur 


Benennangen der Saufe, 68 
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gen, in Leler auf vd. vor einigen; Sohrtn angefangene 
und mit ruͤhmlichem Zleiß fortgefeute archaͤelogiſch⸗ litur⸗ 


Säle Merk eines‘ gelehrten Theoldgen der katholiſchen 


N 


* 


Kirche aufmerkſam Ni machen. Es iſt D. Frie deuch 
Breuner's gerchicht liche Darkellung der 
Berrichtung⸗ um d Ausſpenduug ‚der. Sasıar. 

mente, Bow Chriftas bis auf unſtere: Zeiten, | 
its «Ränbiger Rauͤckſicht auf Teutſchlaud 
nnd beieſouders auf Franken Bamberg unh Maͤrg 
burg 1. B. 1848. U. B. 1820. ILS. 1824. Mi 
fett ſind die Taufe, Firmung mb Enchariftid abe 
gehandelt und es I wichto mehr tu munſchenu, als Da 
auch bie -übrigen Satramente mit demfelber gelehrten 
Fleiße und mit derſelben Unpartheiligkeit recht bald ducger 


Met werben möchten. Der Verfaſſer bat ſchon in Wem 


\ 


R 


» 


_ gegenwärtigen Bande einen näglichen Gebrauch von die 
ſem Ichrreichen Werke zu machen gefucht, und hofft dem⸗ 


ſelben auch kuͤnftig noch viel gu verdanken. Da, wo dt 
feinem verehrten "Amts » und Arbeitsgenoſſen ‚nicht bey 


ſtimmen konnte, wird man wenigſtens die Achtung, web u 


che ein. Gelehrter dem andern, ſelbſt bey’ der größten Mey: 


. unge s Berfchiebenheit, ſchuldig iſt, nicht vermiſſen. 
Bon der: ohnlaͤngſt angelündigeen Schrift: Die Un rr 


zuͤglichſten Dentwärdigfeiten derſchriſtlicht 


tfatbolifchen Kirche, mis beſonderer Beruͤckachth 
gung der chriſt⸗katholiſchen Kirche in Teutſchland, von 
D. % Biuterim (in VI. Bänden). iſt, fo viel ber 
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Verf. nei, noch nichts erſchienen. & laßt ſtich aber 
im voraus erwarten, Daß dieſelbe der ‚guten Eigenſchaf⸗ 
tm, wodurch ſich bad Brenter ſche Wert arcjeichuet 
nicht ermangeln werde 


Zu der in dieſem ſiebenten Bande antholtenen diechao⸗ 


lagle der Taufe: und -Eonfiemation hat ber Verf. nichts 


hiam zu ſetzen, als die Bemerkung, daß. er feinen Vor⸗ 
fan, eine voffkänbige- Ucherfegung ber aͤlteſten Tauf · und 
CGonfirmations⸗ Formulare der Spree, Griechen und La⸗ 
leiner mitzutheilen, nme ungern aufgegeben hat. Es ges 


ſchah aber ans Veſorgniß einer zu großen Ausfuͤbrlichkeie 


und um dem Vorwurfe, daß das Liturgiſche anf Unkoſten 
des Geſchichtlichen beguͤnſtiget werde, zu entgehen, In⸗ 


beß wird es nicht undienlich ſeyn, Diejenigen Leſer, welche 


davon Gebrauch machen wollen, und koͤnnen, auf ben 


Codex liturgieus ecclesiae universae von Jos. Alo.. . 


Assemani, beffen zweytes und beitted Buch (Lib. IE: 

Ron. 1749. Lib: III. R. 1750. 4.) ie vollſtaͤndigſte 
% 

Eammlung aller alten Tauf⸗ und Eonfitmationg + Formu⸗ 


lare enthalten, zu verweiſen. In Schenck's Taufe . 
buch für chriftliche Religionsyerwandte. Weimar 1808. 


.. 8. findet man ©. zi6 — 40. daß Taufr Ritual 
der roͤmiſch⸗ tatboliſchen Kirche (nach der Main⸗ 
zer Kirchen - Drdnung vom J.1599.) und S. 240-258. 


die Zaufgebräuche ber heutigen griechiſchen, 
beſonders ruſſiſchen Kirche. Das griechiſche 
Taufe Ritual wird auch in Heineccii Abbildung der 


Xu: _ Vorrede. 


alten und neuen griech. Kirche. Th. II. c. VI. volſſtaͤn⸗ 
dig mitgetheilt In Anſehnug der Sprifchen Liturgie if: 
quf I. S. Bater’ 8 Nachricht von einer bisher unge 
drucken Syriſchen Tauf⸗Liturgie, und als Probe ben 
darin enthaltene Exrorcismus — im liturg. Journal von 
H B. Wagnitz. U. B. 1. St., aufmerkſam zu machen; 
Der ſyriſche Text des Erorcismus ſtehet auch in Water’d 
und Ninf’s Arab. Syr. und Chald. weſebuche . keinuſs 
1802. 8. . 34.— 39. 

Das Regiſter zu dieſem Bande hat, da a es mir ſeaibſt 
on a geit und Mußt dazu fehlte, Here Otto Friedr. 
Rindfleiſch, aus Danzig, welcher, nach Beendigung 
ſeines academiſchen Curſes, ‚zum evangeliſchen Religiong= 
Lehrer am hieſigen Koͤnigl. Gymnaſio ernannt worden, "zw 

gerfertigen die Güte gehabt. | 

: Der nächftfolgende achte. Band wird bie Urhholgie 
des Abendmahls enthalten. | 
Bonn, am 28. Auguſt 1824. 
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anuulus obsignatorins,. Sertonmen, Gerhard. 

Der Berſchledenheit del dorm Bawsronds ui. 
Panzıopa- haben wir ſchon erwähnt. und zugleich, daß 
Viele beyde als ſynonim betrachten. Es laͤßt ſich auch 
nicht laͤngnen, daß fie theils im N. T., theils von mehreren 
Kirchenoͤaͤtern ſo gebraucht werden. Bon ber Taufe Jo⸗ 
hannis wird Maith. II; 7. u. a. Banrıaun gebraucht; 
daſſelbe von der chtiſtlichen Taufe, als permanentes Ins 
Ritut, Roͤm. VI, 4..Ephef. IV, 5 u. a. Dagegen finden- 
wir Burwrsonor, befonders aber In der mehrfachen zahl, 
von. jeder Art der Abwaſchung, wie Marc. VII, 4. 8. u. a. 
Auch Hebr. IX, 10. und VI, 2. dürften Barsrsouo: eher 
gewöhnliche Eotionen, als religiöfe Handlungen ſeyn. Adein 
es wuͤrde ‚uurichtig ſeyn, wenn man daraus bie Regel 
feſtſetzen wollte, daß Banriouog gewöhnliche Abwa⸗ 


(dungen und Reinigungen. (bey -‚gostesdienftlichen Ge» _ 


bräuchen, h. Geräthen u. ſ. w.) Bamrıouw dagegen bie 


teligisfe Handlung, oder Taufe, bedeute... Denn außer 


dem, DAB dieſer Unterfchied nicht ſtets beobachtet wird, 
Ichrt‘anch bie Geſchichte, daß vielmehr der entgegenge⸗ 
ſetzte Sprachgebtauch in ber Kirche geherrſcht habe. Ich 
kenne Feine Abhandlung eines Kirchenvaters, torin bon 
der Taufe, als Sacrament, in dogmatiſcher, polemiſcher 
oder ascetiſcher Hinſicht gehandelt wird, welche den Titelz 
nepi roü. Panziouaror, ober de bäptismate führte, 
fondern fi ſolche Abhandlungen find ſtets: ep. Tod Ba- 
FrIopoÜ ; Du de > baptismo, Aberſchrieben *) wenigſtens 





a) Ein Einwurf koͤnnte aus Gregor. Nar. San: Predigt herge⸗ 

nommen werben, welche. (edit. Basil. p. 258 seyq.) eig ro 

- aylor Bdrnrsanua uͤberſchrieben ift. Allein man. wich fi 

bald überzeugen, baß ſich dieſer Zitel zunaͤchſt auf ben X aufs 
Act (immersianis modum) ſelbſt Bezieher. 

Indeß beauchen doch die Griechen Bdnrscne zuweilen 

ba, wo bie Lateiner baptismus ſegen. 8. B. Basil. M. de 


u 


[2 
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Benuennung enu deæe: Tauft. 44 


Unde et apud nos ut ethnico par, immo per 
sthnicum hasresicus etiam per baptisma- vertatis 
utroque: :homine pürrgasusadmittitun, , 

Am beſten aber erhellet. die :Verfchiebenheit des — 
braucks aus folgender ‚Stelle aus Cyypriani epist. 
LXKV. p. 223. — 24.: ed, Brem. 1690. £.: „Sequitwm 
enim illud, quod interrogandi sunt a. nobis,!qwi Hae- 
Teticos defendust, uirum carnale sit eorum baptisna, 
an spirituale? Si enim earnale est, nihil differunt‘a 
Judaeorum baptismo, quo sie illi wtuntur, ut 
eo tanquam communi et vulgari Javacro tantum 
sordes laventur. Si autem..spirituale‘est, quomodo 
apud .illos esse. beptisima. spirituale, apud quos 
Spiritus Sanctus. non est?- Ac per hoc aqua, qua 
tinguntur, lavacrum est illis. carnale tantum, non 
baptismi saczamentum. Quod: si baptisma‘ 
Haereticorum habere potest regenerationem se- 
cundae nativitatis, non Hasretici,. sed filii Dei compu- 
tandi sunt, qui apud illos kaptizahtur. Serunda enim 
nativitas, quae est in baptismo, Slios Dei: gene- 
zat“ etc; Ibid. p. 226: „Sed in multum, inquit, 
proficit nomen Christi ad fidem-et baptismi. sancti- 
fiationem,, ut quicunque in nomine Christi baptiza-ı 
ws fuerit, .comequatur statiin gratiam Christi; quando 
huic loco breviter occurri potit et dici, quonĩam #i 
in normine Christi valuit foris baptisma ad homi- 
nem purgandum,-in ejusdem Christi nomine valere 
illio potuit. et manus: impesitio.ad accipiendum Spiri- 
tum Suactum. Ibid. p. 227: qui autem adhuc in 
saeculo permanent, baptizentur Ecclesiae-bapti=- 
mo, ut remissionem. peccatorum Consequi pössint —— 
— — —. Et hoc apud nos observatur, ut quicunque 
ab illis tiuscti ad-nos venjunt, 'tanquam alieni et nihfl 
consecuti, unico 'et vero Bcclesiae christia- 
nae baptismo apod nos baptizentur, et lavacri 
vitalis wegenerationem consequantur. ““ Man. vgl. auch 
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Be Benennungen der Zanfe 


Ä - -Erprieni epist. LXXII. p. 209. wo. ebenfals der Ge⸗ 
an igenfaß, von bapiisma (oder der Plural ‚baptismata) 
und baptismus gemacht wird. Letzteres iſt Immer 
die kicchliche, katboliſche Taufe; erſteres dagegen 
ſoll die Taufe ber Haͤretiker und jebe, welche feine wahre 
und einige Taufe (unum et verum baptismum) if, 
2. begeichnen. | 
\ II. Wenn die Zaufe Bab caevro⸗ lavacrum) 
| ‚genannt wird, fo fol nit ſchlechthin an jedes Waffers 
Bad; odet an-folhe religiöfe Handlungen der Heiden, 
dergleichen dad Lavacrum Palladis, die Gange = und 
— Indus Bäder u. a. find, ſondern an die h. Handlung 
ber hriftlichen Kirche, wodurch die Reinigung und Ein 
weihung fuͤr's Chriſtenthum geſchieht, gedacht werden. 
In dieſer Desiehung wird Epbeſ. V, 26 von. ber Kirche 
‚gefagt: iva aveny ayınon » zadapißag To Anv- 
8o66 voU Üdaros &v dnnarı, Noch ausdrucks⸗ 
voller aber. heißt die Taufe Tit. ILL. 5: Aovrgon Bahsy- 
yersbias:. Bad ber Wieder Geburt, m wozu das 
erlqͤuternde: avaxeivabıc Tod APEUHRTOG dyiov Er⸗ 
neuung des h. Geiſtes) gefegt wird, und womit Joh. ul, 
58 ff gu, dergleichen iR. | 
Dieſe Benennung, fo wie lovroo® rijc uezavohat 
u. a. finden wir bey den Kirchenvaͤtern ſehr haͤufig; und 
wenn fie.auch Hloß Aousgov.allein fegen, fo fügen fit 
doch gemöhnlich etwas Hinzu, was bie. Bedeutung und 
Wuirlſamkeit der h. Handlung näher bezeichnet. So wird 
= “,Gliement, Alex. Paedag, lib, I. c. 6: gefagt: Kadsıras 
d MOAAUYWG TO EpY09 Tovro yapıbun, ge Pw- 
wı6pa, wu Teheıov, no kourgon, Aouroo⸗ 
"us, ds 0U rag auaprıng amogpvnronzde u. ſ. w. 
und Justin. Mart. Apol. J. c. 79 hat: Aubro rouro 
40909. EmiAsyonrss Tavrov Aovbalievov ayovaas E56 
| .59 AOVTEO»" Ovoua jap ra aparrm Os ovdeis 
63864 ——— de TovTro %o. Aovzgov Po- 
veoRo6s os yurcopevan an» dıdyoar —— | 
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Ida, wo dr Örönarog Insov Korbrovm- 
—o0 gurıloueros koverai. Auch Tertullian. debapt.. 
5.7. 26. u. 8. braucht bloß Lavacrum, abet in 
folcher Vetbindung/ daß man ihn nicht mißdeuten und: 
etwas anderes als das Lavderum vitale, darunter 
verſtehen kann. u 

‚Die Griechen bedienen Rh oft des Wortſpiels Yon 
7009 (lavacrum) und Avraor (pretium: redempua⸗ 
nis)). Eine naͤhere Umſchreibung fiũdet man meysh 
. Bierosol:-Catech, X.: eye To ‚TOORELUEVOF Penrio-- 
pe airmweahmrosg Aurgorv, daprrenzaon 
apeoız, Mararos naoriac Ralıypevoßie vpuxnc 
u. f w. 

‚IE. ‚Die Kirchendaͤter nennen die Taufe nicht felten: 
dag W affer:(ro vdoy, Aqua), welche Benennung im 
N. T. nicht vorkommt, obgleidh!die- Alten das Tdnp:Lwy. 
oder zo Tag Fi doñc in ber Offenbarung Johannis 
zuweilen fo. deuten. In bin angebl. Dialog. Justin: M. 
p. 231 heißt es: Ste rov Aoufgoo zns Mertevotes⸗ 
zu TS yvobeoc rov Oον — — — 70 fonzıoue,. 
To uoyo» La 20 Fovs uerinonbanres Öuvude- 
vov, Tovzo dorw. ro Üdneo.vns fans De Sinn 
iR ein negativer, wie ihn Luthers Ratechismug aus⸗ 
druͤkt: Die Taufe ift wicht ein ſchlecht Warffer, 
fondern cin Gnabden » Waffer u. ſ. w. Oder, wie 
ber Catech. Roman. P. II.c. 11. 5 hats Baptismus est | 
sacramentum regenerationis per aquam in verbo. Teræ 
tullianus fängt feine Abhandlung de baptismo c. 1. mit 
ben Worten. an: Felix saczamentum aquae Bu: u 
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*) Bon einer ; Unterfeibung zifßen — Bater Baer. 
Beden)-und Aovrgöv (Bad); wobey bloß der Accent anders iſt, 
welche .bey griechifhen Profan⸗ Schriftſtellern vorkommt (ögl- 
Schneider's griech." Woͤrterb.), habe’ ich in den Kirchen⸗ 
vaͤtern keine Spur gefunden. Kaͤme er vor, ſo wuͤrde dobreo⸗ 

ie fons, Bischna u ſ. w. zu nehmen on 
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a Benennungen der. Taufe 


A sine, que abluti deliotis. pristinne voeeiretie⸗ in Yitam | 
“ asternam liberamur. ' 

"IV. Diefelbe Bersandaif Bat 8 mie: dem Worte: 
der: Quelle () any; fons; auch wohl: 70 ppeaD, 
_ potens; eisterhe), Es its yn ũdaroc wARouevow 
eis (orv eiavıor, nach ber Deutung Apofal. IV, 7. 175 
XXI 46.0.0. Auch bezog man die Stelle Yef. XII, 8 

Ahr: werdet mit Freuden Waſſer fhöpfen 
anis dem Heil«Brunnen (Quelle bes Heils) hieher. 
Beym Cagsiodor. in-Camtic. c. VII. kommt fons divi- 
nus vor und Bingham Orig. T. IV. p.. 141; erinnert, 
daß die In der Englifchen -Speache nach gewoͤhnliche 
Benennung: the Font daher ſtamme. Zumeilen ſoll 
. bad ex fonte, oder ex 's&cro fonte auch bloß die 
Mauterie; ober Art und Meife der Taufe: aqua fon: 
tana, pura etc: .und'die: in den Baptiſterien gewoͤhn⸗ 
lichen Spring-Brunnen, Quell⸗Waſſer a, f wi. bezeichnen. 
U Wi: Die Benennung: bie: Salbang  (yoicue, 
umetie:) kommt zwar zunaͤchſt nur der Confirmation zu, 
wird aber auch der Taufhaudlung beygelegt. Dieß konnte 
auch insber alten Krche tum fo eher geſchehen, da Taufe 
und Gonflemation nicht, wie bey ung, zwey durch lange 
Zeitz Momente getsennte-Ulte,-fondern ein zuſammenhaͤn⸗ 
‚ genbes antecedens er: consequens fharen, - Man hielt 
biefe Salbung. für: eben fo bedeutend und wirkfam, tie 
die priefterliche, und daher traͤgt Hieronymus fein 
Bebenken, bie Taufe das Prieſterthum des Laien 
gu namen. . Seine Worte: find Dialog. adv. Lucifer. c; 
2: Sacerdotium laici, id ost baptisma,. Soriptum 
est enim: Regnunmi quippe nos et sacerdotes 
ı Deo et patri suo fecit. Et iterum: gentem 
| aenctam, regale:sacerdstium. 

VL -Ein aͤhnliches Veahätmik' finder auch Start: be 
bem ſo oft vorkommenden Namen: das Siegel; über 
auch; die Verfiegelung (speayis, sigillum, signa- 
culum, obrignatio) Wi, Wabrſcheinlichleit nach gelber 
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Benonnanpee Det ae. 45 


fh derſelbe of mehrere Stellen:de. 8; T. worin von 


ver Shlbung und Verſiegelung des h. Geiſtes. 


die Rede iſt. Dahin gehören die Stellen Epheſ. J. 18. 


IV, 30. Joh. III, 88. VI, 2%. Apoſtg. IV, 27. X, 88. 
1 Er. VI; 11. u. a. Ganz vorzüglich aber bie Stelle 
2Cor. I, 24. 2%, wo e8 heißt: Gott iſt's aber, 


der und befeſtiget, ſammt Euch in Chritum. 


und uns geſalbet und verfiegelt :(ö zeicag 
1nüc, 0205, O'suboyppayıoanerog juis), und! 
in anjere Herzen das Pfand, ben- Bei ge 
geben. & 

Stagt man nach dem Brunde biefer Benennung, 6 
Inge derfelhe wohl zunaͤchſt darin, baß In’ den: meiſten 
alten unb neuen Sprachen. das Wert Siegel als Eigen- 
thums⸗Ze ichen gebsaucht wird.: Das Siegel druͤckt 
ensweber den Namen, oder ein. Symbol oder Attribwb 
desjenigen aus, der ſich deſſelben bedlenet, und ſol euee 
weder ein ſtellvertretendes Zeichen: der Proſon, oder ein 
Eymbol des Rechtes ſeyn. Nar der Freye und Selbſt⸗ 
Rändige Hat. ein Sitgel, als Perſoͤnlichteits⸗ und My, 
tms.» Zeichen; :uah man wird im ganjen Alterthume 
kinen Ball. finden, wo dem Unfreyen ober Sclaven ein 
Siegel⸗Reſcht beygelegt wuͤrde. Er gilt nur als Sache 
und empfaͤngt das Siegel als Beweis, daß er das ei 
genthum eines: andern ſey⸗ 

In der chriſtlichen Ricche finden wir feinen andere 
Begriff und Sprachgebrauch; auch da, me das Wort 
Siegel. nicht von ber Taufe norfomme. In der Stelle: _ 
2 Timoth. IL, 19 ‚wird geſagt: bas auf feſtem 
Grunde ruhende Gebäude Gottes (orspeog 
deueisos. Osov Sarnen) habe das Bigel: Eyvon 


Kuplog Tovs OYTag .XUvToU, Ku: anbörjso aroı 


—XRX mas 6 Ovonalas zo. ‚ovopia Kugsov. Hier 
iR ogpayis.fo viel als Inſchrift, Sentenz u. ſew., 
welche man auf Siegel, Stempel u. f. w. zu feuen pflegte. 
ee it hier, wie Apolal XXI, 14. und in andern Gtellen, 
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\ . 


der Eigenthums⸗ und Befin:- Stempel. Wer. 
bamit bezeichnet iſt, wird für einem Unterthan Gottes 
gebalfen und verpflichtet fih, den Willen feines Herrn 
zu erfüllen. In diefem Sinne nennt Gregvr. Naz. 
(orat. 40, Opp. T. J. p. 639. ed. Par.) die Taufe. bag 
Siegel und Zeichen ber Hereſchaft (deonorsias 
onnsiaaw). 

Es ift eine alte Streitfrage stoifchen & riſtoph o r⸗ 
ſon, Bellarmin, Selden, Valeſius, Dal⸗ 
laͤus u. a.: /ob dag bey. ben Kirchenvaͤtern oft vorkom⸗ 
mende opgayss, sigillum, signaculum u, f. iv. das Ztie 
hen: des Kreuzes (signum crucis), oder die Tau - 
fe, oder die Confirmation bedeute? Bol Bing- 
ham T. IV. p. 144 — 49.7 Allein biefer ganze Streit. 
iſt vergeblich und ohne eigentliche Moment. Denn Je⸗ 


der bat Recht und. kann für- feine. Meinung — 


aufuͤhren, ‚weil dieſe Ausdruͤcke das eine ſo gut, 
das andere ıbegeichmen - können: und wirklich reiche 
nen. Bald iſt es dag antecedens ‚: die der Taufe vor⸗ 


hargabende Verbereitung durch Erorcifation, wobey bee’ 
Taͤufling mit dem.Kreuzed Zeichen gefegnet wurde; balb 


die Zaufs Hanblaung ſelbſt; bald bag ‚cansequens, Hber 


bie barauf folgende Eonfirmation und Einfegnung. In 


manchen Stellen laͤßt ſich nicht wit Gewißheit beſtimmen, 


in welcher Beziehung es gemeint ſey. Einige Stellen 


⸗ 


werben hinreichen, dieß zu beweiſen. 
Aug Clemens Alex. berichtet Euseb. hist, ecdl, bb. 


III. c. 23., baß ber Apoſtel Johannes einem gewiſſen 


Bitchefe (mahrfcheinlih Polyfarpus von Smyena) 


die Sorgfalt für einen gewiſſen ausgejeichneten Juͤngling 


anempfohlen habe, und faͤhrt alsdann fort: „Der Bi⸗ 


ſchof nahm den ihm anvertrauten Juͤngling in ſein Haus, 


unterhielt ihn, hielt ihn in Drbunng und nahm ihn farg- 


kaͤltig in Acht. Endlich gab er Ihm die Erleuchtung 


(ipozscep Hierauf aber ließ er von der großen Sorg- 


fol. und Auſſcht sind ur weil eær bem Singlinge cin 


b 
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wilenmenes Verwahenngs „Mittel (reisıor FIR PRICE 
p2oy) anvertraut zu haben glaubte, da er- ihm das Sie». 


gel ded Herrn (zur oppuyide vov Kvpiov) ges | 


geben." Hiet Tönhen ipwrzıce und Ensornous zıv 
syoarlda Tod xvolov allerdings zwey verſchiedene Akte, 


&ı 


Tanfe und Konfirmation, bezeichnen; aber es iſt nicht 


nothwendig, beydes zu trennen. Die Taufe heißt häufig 
yorsowos und.diefelbe heil. Handlung fann auch appa- 


yıs heißen, in wiefern der Taͤufling fuͤr ein Eigenthum 


des Herrn erklaͤrt wird. 
Eine: ähnliche: Bewandniß hat es, wenn Constitut. 


Apostol. lib. II, c. 14. von Simon Magnus gefagt . 


wird. daß er das Siegel-des -Heren empfan⸗ 


gen ha be (TyV iv Kvpin opgayide EAuße), wor- 
unter ſowohl die Taufe, als Eonfirmafion, auf jeden 
Hal aber die Aufnahme in die chriftliche Religions⸗Seſell⸗ 
(haft zu verfichen iſt. ChHryſoſtomus (homil, 3. in 
2 Corinth.) vergleicht die Taufe mit dem Soldaten⸗ 
zeichen (orpazıcitaıs oppayig, nota militaris) und 
vergleicht  damit-die Befchneidung der Juden» 
welche die ſelbe Benennung (opparis)’ führe. Ä 

And fo verhält ſich's auch mit. dem lateinifchen Si- 
gillum_ und Signaculum. " Nah Tertullia» 


calum fidei nennt, die Zaufe, wodurch wir, tie 
bie Juden durch ihre .Befihneidung, dem Wolfe Gottes. 


beygeſellt werden. In Hermae Past. lib. II, vi- | 


nu8 (Apolog.:c. 21. de spectac. c. 4. 24 u. a.) {fl 
signaculum corporis, welches er auch signa- 


' mil, IX. ed. Cotek T, I. p: 117. heißt es von den | 


berfinebenen Chriſten: „IIli defuncti sigilko-filii 
Dei signati sünt, et intraverunt in regaum Dei 
Antequam enim accipiat homo nomen fihi Dei ‚„ morti 
destinatus est: at abi accipit illud kigillum, Jiberatur 


a morte et traditur vitae. Illud autem sigillum 
aqua est, in quam descendunt homines morti ob- 


igati, adscendunt vero vitge adsignati. Et iHis isi 
Siebenter Band. B 


t 
| . 
x * 


w Denrhnungen der, Zauft. 


' tur praedicatum est illud sigillom , ei wi sunt eo, ut 
intrarent in regnym Dei, W 

, In den Katecheſen des Cyrillus Hj exorol. wird 
die Taufe gewoͤhnlich das heilige, -underleglide 
Siegel genannt, ſowohl in. Beziehung auf die erſie 
Einweihung, als auch auf bie binzufommende Salbung. 


Bey ihm findet man auch fchon deutliche Spuren vonder 


Vorſtellung einegChasacter indelebilis der Zqufe. 
So heißt es Tatech. 1. $ 8: „Den Kunden‘ giebt ex (der 
Herr) dag Heilige .nicht; fondern, wo er ein. gutes Gewiſ⸗ 
ſen antrifft, da giebt er das heilſame und wunder— 
bare Siegel (ruv aurnp4Wen didans 'oppayıda, 
"nv davumoliav), vor welchem die Dämonen zitterg, und 
“welches die Engel anerfennenz fo daß jene vor demſel⸗ 
ben die Flucht ergreifen, dieſe aber, als Hausgenoſſen 
(oös oixeios), demſelben folgen. Diejenigen alſo, wel⸗ 


che dieſes geiſtliche und beilbringende. Siegel 
Eij⸗ nvsvuarıznv oppayida al 0077040) empfins J 


gen, muͤſſen ſich nun auch fleißig zu ihrer Parthei tie 


oineias mpoargEsenng) halten." Damit iſt zu. vergleie 


‚chen Catech. XVIL 6, 35, ‚wo gefagt wird: „Du aber 


nahe dich dem Zäufer (Pœntioura), nicht auf das aͤu⸗ 
ßere Verhaͤltniß, weldes ſich dir darbietet (zo —c | 
. RO ToU yasvouevov), fehend, fondern .gedenfe bed 

"heiligen Geiſtes, von welchem bier die Rede if. Deut 


biefer ift bereit, deine Seele zu verfiegeln. Er wird die 
ein Siegel geben, vor welchem bie Dämonen. sittern, ein 
bimmlifched und goͤttliches; wie’ gefchrieben ſtehet: 
Durch, welchen ihr, da ihr den GBlauben au— 
genommen, verflegelt worden ſeyd mit dem 
heiligen Geiſt der Verheißung. Epheſ. J, 13) 
VI Eine gar gewoͤhnliche tropiſche Benennung der 
Taufe if: bie Erleuchtung (gwriouog, puraouo, 
zuweiſen zo ꝙ6c, illuminatio, 340ramentum ällumi- 
nationis, illustrationis, lux mentis, oculorum etc.) 
Der Grund davon iſt theils ein innerer, weil wir, wie 
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Clemens Alex. Predag. lib. I. c, 6, fi ausörde, — 
duch dieſe h. Handlung ndas beitige und be⸗ 
glädende Licht, woburhwir das Goͤttliche 


erſchauen, enpfangen;“ theils ein aͤußerer, weil 
man vorausſetzte, daß jeder zur Taufe zugelaſſene Schuͤ⸗ 
le Tauf⸗-Candidat, Katechumen) hinlaͤnglich unters 
richtet und uͤber die Wahrheiten des Chriſtenthums ge⸗ 
boͤrig aufgeklaͤrt ſey. Bey der Kinder-Taufe hielt man 
vorzugemeife die erſte Bedeutung fell, wobey der Taufe 
eine wunderbare und übernatürliche Kraft und Wirfung 
beygelegt wurde... Indeß fonnte dach auch die zweyte Be⸗ 
deutung gelten,, in fofern die Zeugen und Bürgen (testes 


et sponsores) als hinlänglich vorbereitet betrachtet wwurs. ⸗ 


den. Daher untermarf auch die alte Kirche diefelben 


einer vorgaͤngigen Prüfung, welche die Stelle des bey der 


Taufe der Erwachſenen vorgeſchriebenen Scrutinium 
vertreten ſollte. 


Die Tauf⸗ Candidaten werden ganf gewoͤhnlich hie 


in Erfenchtenden purskouevor, illumimandi) ge⸗ 
nannt. Man betrachtete fie als folche, "welche, nad) 
gehöriger Prüfung und Vorbereitung, die Faͤhigkeit und 
das Recht, in die Geheimniſſe des Chriften- 
thums uvornpie zns nıareog) eingeweihet zu wer⸗ 
den,. hatten. Die Tauf⸗Oerter, Eäle u. f m. wur⸗ 
den Gozedtyjose genannt. Obgleich nicht ale Schrifts 


Reller den Unterfchieb genau beobachten, fo findet man 


doch in der Hegel folgende Abflufungen: 

1) gwrstouevos (welches nach dem griechiſchen 
Cprachgebrauche die Erleuchtenden, d. h. die unterrich⸗ 
tenden und taufenden Geiſtlichen bedeuten wuͤrde, bey 
den Kirchenvaͤtern aber ſtets paſſix genommen wird) wur⸗ 
ben diejenigen "genannt, welche ſich zu dem ber Taufe 
vorangehenden Unterrichte angemeldet hatten, und un. 
ter die Zahl der Präparanden oder Ratechumenen auf - 
genommen Maren. Go heißt es bey Justin. Maxrt. 
Apol. IL, salsiras dd TOUTo 70' Aovzgo» yo? so- 
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—8R cᷓ ‚garılondvar iv —X 
Tov Faüra uHavdavoyrws. Dieſer Sprad) 


gebrauch iſt in ben Katechefen des pritus von. a 


ruſalem der herrſchende. 


2) Die Competentes, welche, nah erfolgter Vor⸗ 
bereitung, zur Taufe zugelaſſen wurden und entweder 
im Begriff. waren, dieſelbe zu empfangen oder dieſelbe 
empfangen hatten, bießen porsodevrec, bapti- 
- zati. Zuweilen wird noch ein Zufag gemacht, mie 
. Concil. Laodic. can. 3.,- wo verboten wird, bie 
eben erfi Setauften (mpdoperov. PorıodEvras, 
recens, nuper baptizatos) in ben Pricfler - Stand 
aufzunehmen. . Viele ältere und neuere Ausleger neh 
mienan, daß Hebr. VI, «4. bie anaE garıoderse. 
bie getauften Chriſten bezeichne. 


3) Den Namen Teiscas oder "uehunuevor führs 
gen die Ehriften nach der Taufe und nachdem. fie zu 
alten Sacramenten . zugelaſſen worden, oder doch zu 
laͤſſig waren. ' 


VIII. Auf die Vorſtellung und Adminiſtr ation der 
Taufe, als Sacrament und geheimnißvolle 
Handlung und als Theil der Arcandiscipltin 
‚beziehen fi % die. fo oft vorkommenden Benennungen: 
MVGTHGCIOV (arcanum, sacrämentum), TEA 8i0- 
G46, oder zeiern (perfectio, Vollendung des vor⸗ 
bereitenden Unterrichtg sur Aufnahme), wünsıs, (ih- 
itiatio), uvorayoyia (Einführung in. bie Myſte⸗ 
rien) cvußoAov (tessera , dag Neal» Zeichen, wor⸗ 
auf man Einlaß erhielt, „ Gaftfreundfchafte » Marke; 
fodann die Parole, dag Paßwort m. f. w.). Rod 
naͤher bezcichnend fi ſind die Ausdruͤcke: sun Bokov aa“ 
zngıwdss, „ oder Ti omrnpiag, und avußoApy FoU 
EyIaouov (symbolum sanctificationis), Auch nach⸗ 
dem die Kinder-Taufe allgemein geworden, blieben 
dieſe Benennungen dennoch und wurden nur mehr im 





- 
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metaphoriſchen Sinn genommen. De Taufe war: | 


receptio in: foedus grutiae. 

IX, Außerdem iſt dee kirchliche Teyrachſchatz noch 
ſehr reich an Benennungen, welche von Zweck, Kraft 
und Wirkung der Taufe hergenommen find. Wir 
theilen die am haͤufigſten vorkommenden mit: 


1) Indulgentia, oder Sacramentum indul- 


gentiae, divina ‚Indulgentia u. a., weil ‘durch bie. 
Taufe, tie ſchon die heit. Schrift lehret, Vergebung 
der Suͤnden erlangt wird. 

2). Absolutio oder Sacramentum absokutionis- 
et remissiönis peccatorum (Augustin, de bapt. ib: 
V.c. 21) aus demſelben Grunde. 


3) Mors peccatorum, Suͤnden⸗Tod, tommt 


beym Tertullianus, Cyprianus u. a. häufig vor, und 
beziehet ſich auf bie ‚biblifchen Stellen, wo von Abe 


ferden der Sünde, und pom Begraben durch 
die Taufe in den Tod (Röm. VI. 4. Coloſſ. II, 12)  - 
u ſ. w. die Rede if. Much beym Cyrill. Hieros.. 


Catech. praef. 6, 10. ‚heißt die Taufe: Odvaros 


ünapriäc,. und: unmittelbar vorher wird: auegrn- 


kazay Epaols geſebt. Daſſelbe ſagt auch: Mors 
Kiminum. “ 


4) Gratia ( xaQts, Ydosopa) und donum gra- — 


tiae, weil fie eine Verficherung und ein Unterpfand 
der Sündenvergebung und göttlichen Gnade HE. 


5) Daher wird fie auch zumeilen ſchlechthin bloß F 


—XRR (donum) genannt; worüber Gregor. Naz. 


orat, 40. p. 3 638 bie Erklärung giebt: dmgor un- | 


ioruss, Ws xar under MOOGEVELKOUGL —R 
vor. Vergl. Basil. M. pom · XI. de baptism. 
p. 411. 


Basil. M. I. c. p. 413 von der Taufe gebraucht, 


nicht Hloß in der Bedeutung von arx et propugna- 


J 


eulum,. wie bie latein. Ueberſetzung hat, ſondern zu⸗ 


Benennungen der: Laufe, 24 


6) Der Ausdruck gUhanengsoy. wird von 


it 


23 “ Benennungen ber Kaufe. 


97 fü ber bey den Grofaufrifstern nicht unger 
braͤuchlichen: Verwahrnungs⸗Mittel gegen Fan 
bereg, Gegengift u. ſ. w.; weil man der Taufe eine 
uͤbernatuͤrliche Kraft un Wirkung, befonders auch . 
“wider die Liſt und Unfeindung, des Satans und. ber 
Dämonen, zufchrieb. 

T) Eine ähnliche Vorftellung lag. auch sum Grun⸗ 
de, ‚wenn man, die Taufe Epodıov, oder sa 8p0- 
dsa,. viaticum, : daß Keife- Geld, die Vorhertitung 
auf. die Reife m. f. w. nannte. Sie Eonite indeß 
auch in Hinficht des Unterrichts fo genannt werben, 
welche den Täuflingen im Unfehung ihres pflichtmaͤßi⸗ 
gen. Verhaltens ertgeilt wurde. Das gegenwärtige 
Leben wird von ben chriftlichen Asceten als die Meife 
zum wahren Waterlande betrachtet und das Chriſten⸗ 
thum als die Anweifung, wie man auf bie ſcherſie 
und leichteſte Art dahin gelangen kann. 

Ä 8) Das Wort madsyysvecıia (regengratio) war 
darum ſehr beliebt, meil, die h. Schrift dieſe Metapher 
— bat und von tinem Bade der Wieder⸗Geburt und 
Erneuerung des h. Geiſtes redet. Es iſt die Anti⸗ 
theſis von dem Üararog auagriag und bezeichnet Die 
Vorſtellung, daß er mit dem Eintritte in's Chriſten⸗ 
thum das. wahre Leben beginne. Es iR das Sobanneifche : 
Wer nicht. wiedergeboren wird aus Walfer 
und Geift, der kann nichts in dag Reich Goſt⸗ 
tes kommen. Die Taufe hieß. daher auch: Nativi- 
tas spiritualis, welche Optatus Milerit. de s. 
'Donat, Jib. II. wit folgenden Worten befchreist: „Dumm 
Trinitas cum fide concordat; qui natus fuerat saeculo, 
‚xenascitur spititualiter Deo. Sic fit bominum pater 
Deus, sancta sic fit mater ecclesia. In diefer Beziehung 
- aennet Tertull. de bapt, c. 7. die Kirche ben Körper ber 
Trinitat. Vgl. Clement. Alex. Paedag. lib. I. c. 6. 

9) Die von ber Taufe gleichfalls gebräuchlichen 

Ausdrädes sorngia (alus), vita, virtutum via, 


U 
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naa aese Bros, eloodar rijc cone — 
ern Erepov Blov, vıodeuia, Erdvun apdapulas, 
coelestis reguâ cdimparatio, sacrimentänt novae vitas, 
imöcentiae portus, Java&rum 'natalis novi, und aͤhn⸗ 
Ihe, können nicht als eigentliche Benenhungen gelten, 
da fie vielen andern: Guͤtern und Dingen eben fo gut gu 
fommen. _ Indeß beweiſet doch dieſer Sprachgebrauch 
eine hohe Schaͤtzung dieſes Sacramentes, welches man 
als den Anfang alles Lebens und Heiles und als den 
rechten Weg gu Gott zu kommen, betrachtete. 
10) Wenn manche Schriftſteller z. B. Gregoriud von | 
Ryffa, Epiphanius u. a. das Wort Beſchneidung 
(oder meyaan» Tsepsrounv) brauchten, fo geſchah es 
and feinem andern Gtunde, als weil man die Taufe für 
eine Stellvertretung ber Beſchneidung, und 'biefe ale 
em Vorbild ‘der Taufe zu halten gewohnt war — eine 
dergleihung, weiche dem N. T. nicht fremd, 'und: den 
apoſtoliſchen Vätern (Parnabas, Hermas u. a.) ſehr 


geläufig iſt. Vgl. Optat. Mlev. de —R Donat EB 


V. p. 80 ed. Oberth 


11) Der von Tertull. de bapt. c. ar. gebrauchte 
Inttruf; Gensus’dei iſt nicht unpaſſend, weil nach 


der roͤmiſchen Verfaſſung der. Consus ſowohl die Ein⸗ 


tragung in die Bürger. Rolle, als auch dad 
Bermögen bedeutet — was beydes auf die ‚Taufe gut 
angewendet werben fonnte. ° . 

X. Endlich wird es nicht ohne Datereſe ſeyn, pie 
derſchiedenen Zufammenftellungen von Namen umd Bey⸗ 


voͤrtern kennen zu ‚lernen, welche mir ben mehrern Kir⸗ 


chenvaͤtern finden, und. woraus ſich gewiſſermaßen eine. 
Deſmition zufammenfeken und ber umfang des Begriffs 
der Taufe erfehen Täßt. 

Bey Clemens Alex. Paedag. 1b, Le 6. ‚heißt 18 
von der Taufe: „Diefe gottesdienſtliche Handlung. (70. 
itroy voüro). wird bald die Gnaden- Gabe (yapsaue), 
deld die Eteuchtung piranen baid u Volltommen · 


“ 


‘ 
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heit (vision), balb daR Bad (Aoürgor) genannt. Das 
Bad, weil wir daburch von Guben. gereiniget werben; 


die Gnaben⸗Gabe, weil da die auf die Suͤnben ges 


ſetzte Strafe erlaſſen wird; die Erleuchtung, weil. 
wir dadurch zur Auſchauung jents heiligen und heil⸗ 
ſamen Kichted gelangen, dad heißt, / wadurch wir das 
Goͤttliche erblicken; die. Voll kommenbeit (das Voll⸗ 
fommme) aber, weil ung alsdann nichts weiter man⸗ 
gelt —. Die Banden (der Unwiſſenheit) werden gar 
bald beſtegt durch den meuſchlichen Glauben und 


die gbttlihe Snade; die Sünden werden vergeben 


buch dag ärztlihe Heilmittel (naanıo Ypror 
pen), durch bie zur Vernunft führende Taufe 
(doyısa Benzsonass *)). Ale unfere Sünden werben 
abgewafchen, daß durchaus nichts Boͤſes mehr an 


| uns iſt. 


NRach Cyill. Hiergsol, Promtech, :$. 16. iſt bie 
Taufe „eine große Sache, das Löfe» Geld der Gefan⸗ 
genen, der Ablaß der Miffethaten;-der Tod der Sünde, 
‚die Wiedergeburt der Seele, das glänzende Kleid; das 


heilige, unverbrüchliche Siegel, der. Wagen zum Himmel, 


. hie Freude des Paradiefes, die: Ertuerbung bed Reichs, 
bie Gäbe der Kindſchaft.“ Depiben ‚Bilder und Yuße 
druͤcke bedient ſich auch Basil, M - Homil, de bapflem. 
Opp. T. H. p. 117. 

Eine ſehr gefchmückte und pommbafte Schilderung 
von der Natur und den Vorzuͤgen der Taufe finden wir 
du Gregor, Naz. Orat. 40. „Dieſe Erleuchtung (ge- 





en Bey Yen n Riräemätten yeik ieber Theil deso Gultus Anyındr, 
nad) Roͤm. XII, 1., ber Ausbrud Aoyıxı) Aurgeie (dgl. 

1 Petr. IT, 2. ydla Koyınöy) gebraudt wirh, Doch beziehen 
fie diefes Wort insbefondere noch auf bie Lehre vom Logos} 
und diefe Beziehung dürfte hier wohl vorzugsweiſe anzunehmen 

.. ſeyn. Die Kaufe iſt bad Gacrament, wodurch wir das Sisen⸗ 
thum des kogos werden. 
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—* aſt der Stanz‘ der Seelen, bie Aenderung des 
Lebens, der Bund des Gewiſſens mit: Sort; fi fie: ift eine : . 
Hilfe für unſere Schtwachheit, eine Entfagung ber. 


Sinnlichkeit (oapaos anodsoıs), eine Zolgfamfeit de 


Geiſtes, Tine Geweinſchaft des. 80908, eine Wiederhar . 


ſellung des Geſchoͤpfes, eine Fluth, wodurch die Sünde 


vertilgt wird (sarasAvonog auaprias), eine Theile 


‚nahme am Lichte, eine Verſcheuchung ber Finfterniß. Die 
* Erleichtung iſt der Wagen zů Gott (oynua 005 Ocov, 


mit Beziehung auf den Wagen des Elias), eine Reife zu 


und mit Chriſtus, eine Stuͤtze des Glaubens, eine Voll. 
endung bes. Verſtandes, ein Schläffel zum Himmel; ein 
Umtaufch des Lebens (ons uewyıs), eine, Aufhebung 
der Knechtſchaft, eine Aufloͤſung der Banden, die Ver⸗ 
aͤnderung einer neuen Umgeſtaltung (our d&ozwg nera- 


roinas) — — —. Wir nennen fies Gefchenf, Gna⸗ 


den-⸗Gabe, Taufe, Salbung, Erleuchtung, 


Kleid der Unvergaͤnglichkeit, Bad der Wie⸗ 
dergeburt, Siegel" u. ſ. w. In einer andern Stelle 
(T. I. p. 615) ſagt ers „Die Taufe iſt bie große Be⸗ 


ſchneidung, das Geheimniß, das Siegel, die Salbung, 
der Himmels » Schlüffel, der Wagen sum Himmel, bee 
Eingang zum ewigen Ecben. « 

‘Joh, Damäscen. de fide orthod. h. IV. c. 10: 
„Durch die Taufe erlangen wir ben Eingang in bag an⸗ 


bere Leben; fie iſt bie Wiedergeburt, das Siegel, dag‘ 


Schu «Mittel (puranrngsov), und die Erleuchtung.“ 


Beym Optat. Milevit. de schism, Don. lib, V.p.' 
80 fommt folgende Aeußerung vor: „Quis enim fide- 


lium nesciat, singulare baptisma virtutum esse 
vitam (viam), eriminum mortem, nativi- 


tatem immortalem, coelestis regni com-. 
parationem, äinnocentiae portum, pecca- 


torum (ut et tu dixisti) naufragium. Has res 


[4 


unicuigue credenti, non. ejusdem. rei operarius j sed 


credentis ndes et Trinitas pragstat, W 


t ! f 1 ze 
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“e —Benennungen der Laufe 


De h. Bernhard von Glalrscany (serm. de 
coeni) bezeichnet bie. Taufe, als: Sacramentum initia- 
tionis et intrantium, Christianismä iovestitura, 


Das Angefuͤhrte iſt Gintänglih, um die Reich⸗ | 
haͤltigkeit dieſer Onomatologie i in der alten Kirche in 
| bepeifen. 


. 
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Einige hiſtoriſch-dogmatiſche Bemerkun— 


gen uͤber die Taufe. 


® » 7 
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Wie in der chriſtlichen Theologie, wenn fie aͤchter Art 


it, alles im ‚genauen Zufanımenhange und Caufalsftesus 
ſtehet: fo finder auch bey dieſer heiligen Handlung ber 
hriftlichen Kirche cine enge Verbindung swifchen ' dem 
Innerlihen und Aeußerlichen, zwiſchen Dogma und 
Ritus, Statt, ſo daß man das eine nicht ohne das 
andere richtig auffaſſen und wuͤrdigen kann. Wie man 


daher in der chriſtlichen Dogmatik und Dogmen.Geſchichte 


den Artifel von der Taufe aus bloßen Ideen und Begrif⸗ 
fen nicht befriedigend xrklären kann, ohne auf die Tauf⸗ 


Handlung d. h. die Art und Weife ber Adminification 


dieſes Sacramenteg, Nücficht zu nehmen: fo wird man 
auch in einer Gefchichte der heiligen Handlungen und 


Gebräuche weder vom Ganzen, noch von den einzelnen | 


Theilen dieſes Ritus, eine genuͤgende Belehrung erthei⸗ 


2 


len koͤnnen, wenn man nicht-auf ben Lehr» Begriff fest | 


zuruͤckgehet. 
Indeß hat doch die Trennung und abgeſonderte Be⸗ 


handlung ihren guten Grund und Nutzen in der Wiſſen⸗ 


ſchaft. Man gelangt dadurch zu einer umfaſſenderen, 


mannichfaltigeren und vielſeitigeren Auſicht der Sache. 


2. Hiſtoriſch dezneiſt · Vemertunen 


” 


Die Unterfuchung gewinnt an Inlereſſe und Sicherheit, 
wenn man die Reſultate uͤber das Dogma in die Geſchichte 
des Ritus aufnimmt, und umgekehrt. 


Dieſen Grundſaͤtzen gemaͤß laffen wir alſo die dogma⸗ 


tiſch- hiſtoriſchen Eroͤrterungen uͤber ben Urſprung und 
die Beſtimmung ber. Taufe, über ihre Natur, Kraft und 


Wirkſamkeit 0. Jſ. w. bier unberuͤhrt und vermeifen in 


Anfehung derſelben auf die biblifche und Fiechliche Dog: 
matif und Dogmen⸗ Geſchichte. Fuͤr uns iſt die Taufe 


J zunaͤchſt nur wichtig als ein in der chriſtlichen Kirche, ſo 
2. lange fie beſtehet, eingeführter, perpetuirlicher Gebraud), - 


als ein Sacrament, wobey vorzügfich auf dag, äußerliche 
Element und die Art und Weife .der Adminiſtration zu 


ſehen if. Es fommen daher vorzugsmeife in Betrach⸗ 


tung die Fragen über die Perfonen, von welchen und an 





welchen bie Taufe verrichtet wurbe „über die Tauf⸗Zeiten 


und Tauf⸗Zeugen, über die Vorbereitung jur Taufe-und 


. bie dabey üblichen Gebraͤuche, Zorninlare u. f. w. Diefe 
Punkte find es vorzugsweiſe, womit fich die Archäologie 


S 


bieſes Sacraments zu befchäftigen und wovon fie einen _ 
möglichft vollſtaͤndigen und treuen hiſtoriſchen Bericht aus * 


den Zeiten der alten Kilche zu erſtatten hat. 


Dennoch verdienen die Ideen und Vorſtellungen uͤber 
Weſen, Bedeutung, Nothwendigkeit, Kraft und Wir⸗ 
kung, Werth der Taufe u. ſ. w. auch in einer Gefchichte \ 


der b. Gebraͤuche beruͤckſichtigt zu werden. Es wird daher 


nicht ohne Nutzen ſeyn, wenn wir nicht nur in der 


folgenden Darſtellung der einzelnen rituellen und litur⸗ 


giſchen Momente auf die innere Geſchichte des Sacra⸗ 
ments Ruͤckſicht nehmen, ſondern auch die Borzüglichfien ! 
biftorifch - bogmatifchen Unterfuchungen in eine algemeine R 
ueberſi cht zuſammenfaſſen. | J 

„Bolgendes dürften die wichtigſten Punkte ſeyn, wor⸗ 
auf wir unſert Auſcuertſamteit vonoeneiſe zu ‚richten. | 


haten: Zn 
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. Hiſterſſche dogmatiſche Bemerkungen. 2v 
1. Bu RS . 2 


| Von einer Proſelyten⸗ Taäufe bey den Judemn 

giebt das N. T. feine Kunde. Allein es wuͤrde hoͤchſt 
voreilig und willkuͤhrlich ſeyn, aus dieſem Stillſchweigen 
das Nichtdaſeyn folgern zu wollen. Die Zeugniſſe juͤdi⸗ 
ſcher Schriftſteller, welche von Buxtorf, Selden, 
kightfoot, Schöttgen, Danz, Ziegler u. a. 

| forgfältig gefammelt wurden, find zu häufig und be⸗ 
ſtimmt, als daf man eine Erdichtung oder einen Irrthum 
annehmen fönnte. 

Ueber diefe Profelpten -Tauft ſelbſt haben wir ſchon 
Denkwuͤrdigk. Th. IV. ©. 111 — 113. dag Noͤthige eis 
innert. Bol. Eiſenlohr's hiſtor. Bemerlungen uͤber 
die Zaufe. 1804. ©, 1—16. | 





In Unfchung der Johannis-Zaufe verweifen wir , 
auf unfere Bemerfungen Th. IV. S. 113 — 115. Bloß 
Einiges verdient hinzugeſetzt zu werden. 

Die, Taufe Johannis ſcheint das Daſeyn der Pro⸗ 
ſelypyten⸗Taufe allerdings vorauszuſetzen. Zwar iſt der 
Verf. der-Schrifts Ueber die Taufe u. ſ. w. Leipz. 1802. 

S. 14. anderer Meynung. ER. erinnert: „Die Stage: 
der Phariſaͤer: warum taufeft di, wenn du weber Chri- 
ſtus, noch Elias, noch ein Prophet bit (Joh. I, 28)8 — 
[heinet anzuzeigen, daß die Juden. bamald noch feine J 
Ptoſelyten-Taufe unter ſich gehabt haben.“ Allein es iſt 
ſchon von Eiſenlohr (S. 911) und andern richtig  . 
gezeigt worden, daß in.der biblifchen Erzählung von der 
Johannis, Taufe ſelbſt eine Spur liege, daß der Begriff ; 
ter Taufe als eined Initiations- oder Neceptiong Ge⸗ 
brauchs den Juden vor Iefu-geldufig geweſen ſeyn muͤfſſe. 
Johannes (bemerkt Eiſ enlohr) machte mit ſeiner Taufe 
kein Aufſehen, als wie mit einem neuen, unerhoͤrten oder 
hefremdenden Gebrauche. Richt das: Ungewoͤhnliche der 


- . 
. Ü 


u 


De \ 
[4 

1 
- De | 


\ 


\ so —* Aesnniiſch Bemerkungen. / - 


| \ Eeremonie 105 eigentlich" die Menge berbey, foibern. die 
ganz Handlungs Meife des Johannes. Er wurde swar 
vom Synedrium durch Abgeordnete, welche Pharifder 


waren, barüber zur Rede geſetzt, aber nicht über. den 
Zauf- Artus an fich ſelbſt, fondern vielmehr deswegen, 
daß er, ber doch nicht der Meſſias, nicht Elias, nicht 
der anbtre erwartete Prophet (Jeremias) fey und nicht 
ſeyn wolle, dieß doch — alſo eigenmächtig thue. 
| Daß Johannes aud Nicht⸗Juden getauft habe, 
kann auf Leine Weiſe bewieſen oder auch nur wahrfchein- 
lich gemacht werden. Alles fpricht dafür, daß bloß 
. Mitglieder des Volle Gottes an „feiner Taufe, welche 
recht bebeutungsvoll Panrıaua rijc AETavolag Apoſtg. 
XIX, 4. genannt furde, und welcher er feinen Ruf: 
ustavosirs, Ayyıze yap n Paoılaia av ovgavuy 
(vgl. Matth. II, 2. 11. Marc. I, 4. uf. III, 3.) vors 
anfchichte, Antheil nahmen. Wenn man auch bie Worte: 
ganz Iudda, die Stadt Jeruſalem und alle 


Ränder am Jordan (Matth. EL, 5) nur im Bulgar- - 


„Sinne, wornach ed bloß Viele bezeichnet, gu nehmen 
Hat, fo verdient doch bie Bemerkung: daß auch Pha- 


rifäer und Sadbucder zu feiner Taufe gefommen ' 


„wären (Matth. IH, 7. Marc. I, 5), fo wie auch Zoͤllner 
und Kriegs-Leute (nach Luk. III, 12. 14) alle Auf 
merkſamkeit und giebt zu erkennen, daß wir unter feinen 
Säuflingen nur Juden zu fuchen haben. Denn mit den 
“Heiden und Gündern würden bie auf Abfonderung don 
"den Gojim fo viel haltenden Juden, befonder® aber die 
vornehm⸗ſtolzen Pharifder gewiß, nie gemeinfhaftliche 
Sache, gemacht Haben. Auch bie Worte Jefu: oüro zug 
‚QENOV eoriv zuiv nInguoas naoay di- 
.#asoovrn» (Matth. III, 15) koͤnnen fhmerlich in 
einer andern Beziehung genommen werben ; man mag nun 
Örnsooupn entweder für zo Öixucov, Inbegriff aller 
Hfichten, oder für loͤbliche, anftändige Sitte 
{wie es viele Ausleger wehmen) erklaͤren. 


i 
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\ " Sei womauite Drmeitangen. E Er 
Ueber bie fo oft aufgewörfene Brass; Warun ſich | 


Jeſus babe. taufen laffen; und welche Tan 


fe er empfangen base? giebt vieleicht Ehrpfe . 


fomus (Homil, de Epiphen.) . die- natuͤrlichſte und 


eiufachſte Antwort: AJeſus empfing nicht die jhdifche . 
Taufe, welche bloß von dußerlicher Befleckung reinige 


te; auch nicht. bie hrifliche, welche Vergebung ber. 


Sünden ertpeilt und bie Gaben des h. Geiſtes ſchenket, 
ſondern die Taufe Johannis, welche Feind von 


beyden verſchafft, ‚beſſer als ‚die juͤdiſche, geringer als 
die chriſtliche. Er uͤbernahm ſie aber dennoch, theils, um 


dadurch allgemein bekannt zu werben, theils, um alle Ge⸗ 


rechtigkeit zu erfüllen“ db. h. einem Propheten, ben Soit 
zum Taufen geſandt hatte, zu gehorchen.“ 
Daß die Johannis⸗Taufe durch Die von Chriſtus ein⸗ 


geſetzte abrogirt wurde, geben ſchon die eigenen Aeuße⸗ 
rungen des Taͤufer's (Matth. III, 11. 12. Joh. J. 
15 — 27. II, 27 ff.) zu erfenneh. Auch baligen 
es die Berichte der Evangeliſten; und aus andern hiſto⸗ 


rifchen Nachrichten gebet hervor, daß die Johannis⸗Taufe 


bloß als eine. BWorbereitung und gleihfam nurcald 


der erfie Grad der Einweihung in die chriftliche 


Religions⸗Geſellſchaft angeſehen wurde. Dieß erhalt 


am deuclichfien aus Apofig. XIX, 2— 7. vgl. I, 6 
u.a Ste 


Es iſt bekannt, daß mehrere proteſtaut. Schriftſtel⸗ j 


lee bie Identitaͤt der Taufe Johannis und 


Chriſti behauptet haben. an ugl. Mart. Chem- . 
nit. exam. Concil, Trident. P, IL, Fr, Buddeus 


Theo]. dogmat. lib. v. c. 1. .2. Auch (hon Zwin gti 


(de vera et falsa rel, cap. de bapt.) und. Calvin (In 


ti. zel., chr. lib. IV. c. 15. 6. 7.) erklären ſich dafuͤr, 


wogegen Luther und Melanchtbon (in den erſten 
Ausgaben ber Locor, ed, Lips. 1821..p. 146 — 149) 


eine große Berfdiebenpeit annehmen, Calvin fagt: 


„ldem prorsus fuisse ‚Aobane minlsterium., — | 


* 


ZT 
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nn Apbsbölis portea delesatum est. Non is Slim 
 Baptismum faciunt diversae manus, quibus admini- 


vtratur, sed eundem esse eadem doctrina astendit, In 
umam dottrinam - Johannes et Apostoli consenserunt: 
‚utrique in poenitentiam, utrique in remissionem pec- 
. eatorum, utriquein nomen Christi, a quo poeniten- 


tja et peccatorum remissio esset, baptizarunt — — —, 


Quare neminem perturbet, quod alterum ab altero 
discernere veteres contendunt, quorum non tanti esse 
nobis dehet calculus, ut scripturae certitudinem qua- 
.tefaciat.* Dieſer Grund würbe richtig ſeyn, ſobald im 
N. T. kein anderer Unterſchied angegeben waͤre, als der 


von Calvin (p. 467) fo angeführtes „Si quis differen- 
tiam e dei verbo quaerat, non aliam inveniet, quam 


"quod in eum, qui venturus erai, Johannes 

baptizabat;' Apostoli in eum, qui jam se exhi- 
bunerat.“ Dieß iſt der auch von Andern angenommene 
Unterſchied: 8ic zov. Xoioröv' <ov gexowsvo», 
und sis. Xo. Tor ZAnkvdora. Allein man Hit 
Schen im Alterthume eingefehen,‘ daß man damit allein 
nicht ausreiche, und daß folche Stellen, wie Apoſtg. 
XIK, 2. ff., damit nicht wohl zu vereinigen find. 

Bey dieſer Ungewißheit oder Unentſchiedenheit ber 
neuteſtamentlichen Angaben verdient dag Zeugniß der Al« 
ten Kirche, nach welchem beyde Taufen unterfchieden 
wurden,‘ ullerdings größere Aufmerkſamkeit, ats ihm 
Calvin zugefichen will. Schon 'Fertull. de baptism. c. 
10 fagt: Divinum quidem eum baptismum (Joannis) 
.fuisse, mandato:tamen, non potestate, quod et Joan- 


nem a Domino missum legimus in hoc munus; -caete- 


" ruın humanum conditione, nihil enim coeleste prae- 
 stabat, sed coelestibus praeministrabat. Auf eine aͤhn⸗ 
liche Beife drückt fich Augustin. (de bapt. contra Donat. 
lib. V. c. 10) augs Si baptismo Joännis peccata dimit- 
tebantur ; quid emplius praestare potuit baptismus 
Chzistl: eis, 1908 Renoln⸗ Panlu⸗ Post baptinhum 


\ 
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Joannis baptisimo Christi voluit baptizeri? Detfelbe 
fügt Enchirid. c. 493 Non renascebantur, qui: ba- 
pismate Joannis baptizabantur. Mad), diefem Kirchen⸗ 
vater (August. contr. tt, Petil. c, 87.) ware ein bat« | 
zͤglicher Irrthum des Donatiſten Petilianus, daß er die 
Taufe Johannis und Chriſti bloß fuͤr zwey Formen, ſonſt 
aber fuͤr eine und dieſelbe hielt. Auch Hilarius, 
Chryſoſtomus, Gregorius‘ Naz, Cyrillus 
Alex. Gregor. d. Gr. u; a. hatten bie Mepnung 
von einem mefentlichen Unterſchiede und erklaͤrten die Jo⸗ 
hannis- Taufe nur. für eine Vorbedeutung und Vorberei⸗ 
tung auf das wahre Sacrament, welches, Chriſtus ein⸗ 
ſetzte und ſeine Juͤnger ausuͤbten. Daher Hatte bad 
Concil. Trident. (Sess. VII. de bapt. can, 1.) aller- 
dings einen kirchlichen Grund zu der Beſtimmung: Si 
quis dixerit, baptismum Joannis habnisse eandem vim 
cum baptismo Christi, anathema’sit!. Vgl. 'F. I. | 
Bertieri de Sacrament, Vindob. 1774. 8. p. 238 
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Daß. die in der chriftlichen Kirche noch jest. ‚allgemein 


gebräuchliche von Chriſtus eingefegte Taufe , 


ein eigenes, felbfiftändiges Inftitut, welches weder mit 
den verfchiedenen MWaffer » Weihungen und Luſtrationen 
alter Voͤlker des Morgen⸗ und Abend⸗ Landes, noch mit 
ber juͤdiſchen Proſelyten⸗Taufe, noch mit der ſogenann⸗ 


ten Propheten » Taufe, noch mit den Weihungen ber 


Eſſaͤrr, noch mis der -Johannie » Taufe, identiſch war,⸗ 
wurde non der entſchiedenen Mehrzahl alter und neuer 
Kirchen» Lehrer angenommen: Auch diejenigen, "welche 
(tie eben angeführt worden) die Taufe Johannis und 


Chriſti für Eine. halten, fehen"diefelbe dennoch ale eine - - 


eigenthuͤmliche, in dieſer Art ſonſt nirgends vorlommende 

Anfalt an, 
Dagegen. finden wir Verſchiedenheit der Sonmugn 
Siebenter Band, ' € Ä 
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über. die Zeit, wo Chriſtus dieſes Sacra— | 
ment eingefetzt babe. Auf ben erſten Blick fheint | 
dieß ganz entfchieben nach ber Yuferfiehung und.furg vor 
feinem Ubfchjebe von ber Erde gefchehen zu feyn, weshalb 
auch die Evangeliſten (Matth. XXVIII. und Marc. XVI) 
‚am Schluß ihrer evangeliſchen Geſchichte die Einſetzung 
„ber. Zaufe..berichten.. Dieſer Umftand fehiem auch Chry⸗ 
ſoſtomus, Leo d. Gr. Thedphylakt u. a. fo wichtig, daß ſie, 
aller Schwierigkeiten ungeachtet, diefen Termin feſthielten. 

‚ Unter diefen Schwierigfeiten aber fiehet oben an, daß Ich. 
Al, 22. IV,1.2. 0. a. erzähle wird, Jeſus habe zwar 
= wicht. ſelbſt getauft, aber doch durch feine Jünger taufen 
laffen. Deshalb nahmen mehrere Kirchenvaͤter an, die 
Taufe ſey ſchon vor dem Leiden Ebriſti eingeſetzt worden. 

So bemerkt Augustin. (Tractat. 5 in Joannm. c. 48): 
Quamvis ipse non baptizaret ‚ sed discipuli ejus: ipse, 

et non ipse; ipse potestate, illi ministerio;. servitu- 
tem ad baptizandum ili admovebant, potestas bapti- 
ꝛ2andi in Christo permanebat. Auguſtinus ſelbſt 
glaubt, Chriſtus habe die Taufe damals eingeſetzt, als 
er im Jordan getauft wurde. Er ſagt (l. c. cap. 5): 
‚Apparet.imanifestissime Trinitas, Pater in voce, Fi- 
‚lius in homine, Spiritus in columba. In isıa — 
tate missi sunt Apostoli. Auch andere Lehrer (z. B 
Cyrillus Hierosol. Catech. III.) nahmen an, daß durch 
den 5. Leib Jeſu das Waſſer fey geheiliget worden, Ja, 
es iſt felbR in das alte Tauf: Formular »der Sat; uͤberge⸗ 

. gangen: daß durch bie Taufe Chriſti der Jordan und alle 
Waſſer geheiliget und zu einein wahren rauf ⸗Waſſer ge⸗ 
macht waͤren. | 
Wenn Andere bie Eiufebung in bie Zeit ſetzen, ale 
Jeſus bie Unterredung mit Nicodemus.batte (Joh. 
III.), fo geſchah es hauptſaͤchlich wegen. des Spruchs: 
Wahrlih, wahrlich, ich ſage dirz es ſey 
“denn, daß jemand geboren werde aus den 
Waffer und Geiſt, fo kann er nicht im bad 


| 
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R Gottes kommen — welchen man gewoͤhn⸗ 
lich don der chriſtlichen Taufe erklärte. Democh ind 
die Umſtaͤnde der Erzählung einer Einfegung eines für 
alle Zeiten guͤltigen Ritus nicht a Daher zogen 
Andere die Meynung vor, daß es bey der Gelegenheit ge⸗ 
ſchehen ſey, als Jeſus feine Juͤnger berief,‘ um fie aus⸗ 
zuſenden und. zu bevollmaͤchtigen. So Thomas Aquin. 
ı IV Sentent. distinct. 3. quaest. 2. art.8: „Sed usus . 
ſuit inchoatus, quando Christus discipulos’ ad praedi- 
candum et -baptizandum misit. Matin. X. Die 
(heint allerdings paſſend, obgleich auffallend bleidt, daß 
unter den ertheilten Aufträgen ber Laufe nicht erwähnt 
wird. Man muß alsdann annehmen,. daß diefe unfer 
dem allgemeinen Auftrage: Brediget und fprechet: 
das Himmelreich if berbeygelommen (Matth 
X, 7.), oder unter dem Befehle treiber die Teu⸗ 
fel aus (8. 8) mit begriffen fen. Im letzten Selle 
aber würde das hohe Alter und die Nothwendigkeit des 
Eryorcismus unwiderſprechlich bewieſen ſeyn. 
Wenn man die Stellen Matth. IV, 17 ff. u. Luk. VII, | 
29. ff. mit einander vergleichet, fo ergiebt ſich daraus! 1) 
daß in der erften Zeit die Lehre Jeſu eine Predigt der 
N e war. In der erſten Stelle heißt es: Bon derzeit 
an (d. h. bald nach feiner Taufe) fing Jeſus an zu 
predigen, und zu ſagen: Thut Buße, das 
himmelreich iſt nahe. herbeygekoumen. Das 
iR doch offenbar’ daſſelbe, was: unmittelbar vorher von 
Johannis berichtet wirds Zu der Zeit kam Johns 
nes ber Täufer und predigte in der. Würfe 
des juͤdiſchen Landes, und ſprach: Thut 
Buße, das Himmelreih' iſt nahe herbeyge⸗ 
kommen(Natth. II, 1. 2.).. Aber nidst bloß die - 
Ithereinftimmung ihrer Predigt wird angegeben , fondern 
auch bie Wirkung derſelben? Es Heiße in diefer Be⸗ 
liehung Luk. VII, 29. 303 Und alles Volt, das 
ihn baren, und auch die Zoͤllner, gaben Bott 
C2 
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recht und ließen ſich tanfen mit der Taufe, 
Johannis. Aber die Phariſaͤer uud Schrift 
gelehrten verachteten Soöttes Rath wider 
ſich ſelbſt und ließen ſich nicht voa Ihm (d. h. 
von feinen Juͤngern) taufen. 

Es ſcheint daher, daß ſich ber- Urfprang ver hrif 
Lichen Zaufe am einfachfien und leichteſten auf folgende 
Art erklaͤren laſſe: 

1) Kür die erſte Zeit feines kebra Amtes ließ Jeſus 
bie Johannis⸗Tau fe noch fortbeſtehen; und er koun— 
se dieß um fo cher, ba er dieſelbe durch feine eigene Perr 
fon fanctionirt hatte, und ‘da fie ihrem Zwed und Be . 
‚ Rimmung nach ſehr wohl mit der Abficht Jeſu zuſammen⸗ 
fliimmte. Sie war Einweihung für die Bacelıe Tor 
ovparov ; und es Fonnte keinen wefentlichen Unterfchied 
machen ;. ob. ber Täufer auf, den Zpyouevog, von wel- 
chem er ſelbſt gegen die Juden befanntes- daß er ſchon in 
ihrer Mitte fiche (Joh. I, 26), kaufte, oder ob die 
Singer Jeſu zum Glauben an den, welchen Johannes 
feyerlich fuͤr den Erwarteten erklaͤrt batte, durch die 
Taufe verpflichteten. 

2) Diefe Taufe bezog ſich bloß auf Iuden. Dieß I 
erhellet ſchon daraus, daß, wie bey der johanneiſchen, 
vor allen Dingen u eravosa' gefodert wurde, welche 
in ber Urt, wie fie gefoderg ward, nur von -juden ge⸗ 
leitet werden konnte. Auch beweiſen die Nachrichten 
und Unfbrachen Jeſu Matth. XI, 7 ff. und Luk. VIE, 
22 ff., daß ſich die Sortfegung und Vollendung des jo⸗ 
banneifchen Gefchäftes bloß auf Mitglieder des juͤdiſchen 
Volks beziehen konnte. Auch würde 28, bey der Ge⸗ 
hanigfeit, womit fon die neuteflementlichen Schriftſtel⸗ 
ler alles, was ſich auf diefed Thema beziehet, berichten, 
gewiß nicht unbemerkt geblieben feyn, wenn fchon jege 
die Heiden Zutritt zu der Gemeinfchaft der Kinder Sote 
tes erhalten Hätten, 

3) Dieß geſchah erſt fpäter, wachbein bie Lehre Jeſu 
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bereit Vurzel gefaßt, und nachdem ber Suſter durch 
kine Vorherverkuͤndigung von ben. andern Schaafen, 
welche auch herzugefuͤhrt werden und mit-den Iſtaeliten 
in, Einer Heerde, unter Einem Hirten verei⸗ 
aiget werden ſollen (Joh: X, 16. vgl. Epheſ. U, 14), 
hinlaͤnglich vorbereitet hatte. Erſt nach ſeiner Auferſte⸗ 
dung ſchienen die Juͤnger, welche fo viel Mühe hatten, 
fi von ihrem. jüdifchen Particularisumng loszumachen⸗ 


hinlaͤnglich unterrichtet und reif, um den erhabenen Unis 


verfalismug: und. Kosmopolitismus, - welchen 
fon bie Propheten des A. ©. zum Theil fo beatlich gr 


ahnet: hatten, zu faſſen. 


Die Einſetzung der qrifſtlichen Taufe, im eur 
gern Sinne, erfolgte alſo Allerdings erſt kurz vor ber. 
Ymmelfabre, bey dem feyerlichen Abſchiede Jeſu von fei- 
nen Jüngern, : Mur wenn man dieſen Geſichts⸗ Punkt 
feſthaͤt, erhalten die Worte der Einſetzung, wie mir ſie 
Matth. XXVIII, 18 — 20, als ben wuͤrdigſten Schluß 
dieſes Evangeliums, leſen, ihr volles Gewicht. Es iſt 
der vollendete Meiſter, der Stifter. des neuen Bundes, 
welcher im vollen Gefühle feiner Macht und Würde, die 
ſo inhaltsreichen Worte ausſpricht: Mir ifl.gegeben 
elle Sewalt im Himmel und auf Erden. Dara 
um gehet hin in alle Welt und lebret alle 
Völker und tauferfie im Namen des Vater, 
und des Sohnes und- des heiligen Geiſtes. 
Und lehret ſie halten alles, was ich Euch be⸗ 
fohlen habe. Und ſiehe, ich bin bey Euch 
alle Tage bis an der Welt Ende. 

Es iſt gewiß eine ſehr zwangvolle und engherzige 
Deutung, wenn man in diefen Worten, um ja feinen 


bioluten Univerſalismus annehmen zu duͤrfen, hoͤchſtens 
au eine Vereinigung der. Juden und Sama⸗ 


titaner finden soil. Der befte Auttieger ift wohl ber 
Ipofiel Petrus, welcher Apoſtg. X, 34. 35 befennet: 
„IT erfahre “ mit ber Wopipeit, daß Gottu 
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sie Perfon nicht anſiehet, ſondern In aller⸗ 
bey: Volk, wer ihn. fürchter und ect tbut, 
ber if ihm angenehm (dexros auro dorsb. bi IR 
receptions⸗ oder taufsfählg). Man darf nicht einwen: 
. ben; daß dee Apoflel erſt durch ein Geficht vom Himmel 
zu biefer ermeiterten Anficht gebracht werden: mußte, 
Aber die Gefchichte und den Charakter dieſes Apoſtels 
aus dem N. T. richtig aufgefaßt hat, wird fich über die 
Naothwendigkeit einer felchen Nachhilfe und Werbefferung 
‚ nicht wundern. Begegnete es boch auch den übrigen, 
. weniger: leidenfchaftlichen Jüngern nicht felten, daß. fe 
erſt fpäterhin den wahren und tiefen Sinn ihres Meiſters 
werftanden. Man vgl. Joh. II, 21. 22. uf. XXIV, 
- 8. Joh. XII, 16. XIII, 29. xIV, 26. XX, 2... 
Mach der .Unficht der Myſterioſophie, welche wir 
ſchon am Ende des zweyten Jahrhunderts in ber chriſt⸗ 
lichen Kirche herrſchend finden, wuͤrde dieſe Taufe als 
ein dreyfacher Einweihnugs ‚Grad zu betrach⸗ 
ten ſeyn. Der erſte iſt die Taufe Johannis, als die Vor⸗ 
bereitung. Sie erfodert Keravora d. h. die Ueberzeu⸗ 
gung, daß. das Judenthum in feiner . bisherigen Geſtalt 
wiche ‚mehr hinreichend fen, fondern einer ‚Reformation, 
welche daB Himmelreich herbeyfuͤhren follte» beduͤrfe, und 


weifet Hin auf ven großen Bropheten und Gottes. Geſand- 


sen Meſſtas), welcher dieſe beſſere Ordnung der Dinge 
herbeyfuͤhren ſollte. Der zweyte Grad giebt näheren 
Aufſchluß uͤber die Perſon dieſes Propheten und fodert die 
Neberzeugung (riorac), daß Jeſus ben Verheißne (oder 
der Ehrift) fey. Dieß iſt die von den Juͤngern Jeſu bie 
zu feiner Himmelfahrt ertheilte Taufe, welche fih, nach 
dem. Willen des Stifters, unmittelbar an dies Inſtitut 
bes Taufers anfchließen und daſſelbe fortfepen und vers 
vollkommnen follte. Der. britte Grad vollendet bie Aufe 
nahme und verheißt den voßen Aufſchluß über bie Lehre 
Jeſu und das Recht der Theilnahme am allen Rechten 
und Worzügen des Chriſtenthums. .Disfer Grad warb 
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von Apefas nicht ſelbſt ertheilt, ſondern erſt nach ſeiner 
Himmelfahet von ben von ' Ihm days: beoalmäßsigten 
Apofein. N 


" Schon Cyprianus. (epist. LXKUI, ad Jabaj, p 
205) macht auf einen Unterſchied aufmerkſam. Er 
fügt: „ABa fuit Judaeorum sub Aposſtolis ratio, 
alia est Gentilium: conditio.. Illi quia jam legis et 
Moysi autiqulsimum baptisma feerant adepti, in no- 
mine quoque Jesu Christi erant _ baptizandi, 
secanduni.qnod in Actis Apost. Petrus ad eos loquitur 
(Act. H, 38). : Jesu Christi mentionem farit Petrus, 
nor quasi Pater omitteretur, ged- ut Patri quoque Fi- 


lius:adjungeretur. . Denique ubi post resurzectionem 


a Domino Apostoli:ad' gentes mittuntur, in nomine 


Patris, :et Filii et Spiritus Sancti haptizare 


gentiles jubentur. Quomeda ergo quidam djcunt fo- 
risextia ecclesiam imo. et.contre ecclesiam, . modo in 
nomine Jasy Christi ubicungue, et quomodoounque | 


gentilem baptizatum., remissionem peccatorum conse- 


gei posse, quando ipse Christus gentes baptizari ju- 
beat in plena et adunata Trinitate?‘“ au 
Ambrosius (de Spir. S. lib. I. c.:8.) ſpricht von che 
nem „sacramentum plenum,‘ erflärt aber bie 
Taufe im Namen Chriſti eben fo gut dafür, als bie auf. 
Vater, Sohn und h. Geiſt. 'Illi, qui negaverunt, se 
scire Spiritum S., quamvis baptizatog so dicerent in 
Joannis baptismo, baptizati: sumt postea. . :Baptizati 
sunt itague in nomine Jesu Christi, neo iteratum 
est baptisma, ‘sed novatum, unum enim 
est baptisma. Ubiauteninon est plenum baptis- 
majis sacramentum, nec prineipium neo species ali- 
qua sacramenti aesıimatur. -Plenum autem est, 
si Patrem ot Filium et Spiritum Sanctum 
fatsarisı..si unum neges, totum subrues 


! 
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Betrachtet man num biefe als permanentes Inſtitut 
für die chriftliche Kirche eingeſetzte Taufe näher, ſo er⸗ 
giebt ih, daßfie eine Vereinigung der Profe 
lyten- und Johannis⸗Taufe und aus den beyden 

Haupt⸗Elementen derſeiben zuſammengeſetzt var. 
1) Was die Johannis⸗Taufe anbetrifft, fo war 


fie ſowohl der Zeit als Beſtimmung nach ber hrifllichen 


am naͤchſten verwandt. Jeſus ſelbſt und feine Jünger 
(wenigſtens ein Sheil derfelben) empfingen. fie, weil fie 


. 7 Biefelbe ald einen Theil der dinasoovvn (Matth. III, 15) 


betrachteten; und-fie warb dadurch, wie die Alten fagen, 
‚Heheiliget und zum Sacrament erhoben. Sie foderte 
. Berayoıe , wiuzıs eis ToA Xpsoror und verhie ape- 
eıvray euaprıov. Dieß alles war von der Art, daß 
e8 nur mit geringer Beränderung auch dag Element der 
chriſtlichen Sadfe ausmachte. 
2) Die Profelgten » Taufe ſchloß fein Alter und 
Geſchlecht auß, ja, fie war, da fie eine Confir⸗ 


mation der Befchneidung feyn, zum Theil ale 


Stellvertretung- der Beſchneidumg gelten ſoll⸗ 
te, vorzugsweife für Unerwachfene und Perfonen 
weiblichen Sefchlechts beſtimmt. Die Kinder bis 
. gum Alter von dreyzehn Jahren wurden zugleich mit. ben 
Eltern getauft und brauchten fein befonderes Bekenntniß 
abzulegen... Bey ſchwangern Weibern wurde die. Gültig 
feit der Taufe auch mit auf ihre Leibes⸗ Frucht bezogen, 
und folche Kinder ‚durften nicht wieder getauft werden;— 
‚ wie denn überhaupt jede Wiederholung der Taufe fehr 
fireng verboten war. Nah Maimonides Hilch. Iss, 
biah. c. 18. 1. 4. 5. 14. Buxtorf, Lex. Talm. p. 
407 seqq.) gehörten folgende drey Stüde zur ifraeliti- 


| 


Iſchen Bollfommenheiti I) Die Befhneidung; 2) 


bie Kaufe (Thehilaih); 8) das Opfer (Korhan), 
Diefe drey Requiſite machten auch Jeſus zu einem dehten 
Iſraeliten und es konnte auch im biefer Beriehung von 


= 
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Ibm Heiden: daß er alt, Gerechtigkeit (maoay Bvanıo- 
ovenv) erfhäthabe, 

Insbeſondere aber gehören hieher Diejenigen Zaufı 
Füße aus dem. N. T., wo erzähle wird, daß eine ganze 
Familie ſey getauft worden. Dahin iſt gu rechnen 
Apoſtg. XVI, 15, wo von der Purpurkrämerin Lydia zu 
Phikippi, welche durch die Predigt des Apoſtels Paulus 
fürs Chriſtenthum gewonnen wurde, erzaͤhlt wird: Als 
fie aber und ihr ‚Haus getauft ward (ac d 
&Banziodn, sul 0 olnog aus). Bald darauf (Apofg.. 
XVI, 30— 38) heißt es .von dem Kerfermeifter: Er 
führte fie (Paulus und Silas) heraus und fprachs Liebe 
Herren, was folk ich thun, daß ich felig werde? Sie 
fprahen: Glaube .an den Herrn Jeſum Chriftum, fo 
wirt Du und: Dein Haus ſelig. Und fie fagten ihm das 
Wort des Heren und allen,- bie in feinem Haufe waren 
(acos Fois &v ty oisia aurod). md er nahm fie zu 
ch in derſelbigen Stunde der Nacht und wuſch ihnen bie 
Striemen ab; und er ließ fih kaufen und alle 
bie Seinen alsbald. (ææl Efanzıcdn avrog, zul 
VLEUTOU TASTE Rapaxpijpe). Auch die Stellen Apoflg. 


U, 39 und XVII, 8. find hieber zu rechnen, nu bey . 


det Aufnahme auch der Kinder (zoic FERyos vr) 
und des ganzen Hauſes erwähnt wird, womit auch 
noch die Stelle 1 Cor. 1, 16 zu vergleichen iſt, nach wel⸗ 
her Paulus das Haus des Stephanus (Tor Irg- 
yaya olsor) getauft hat. 

Mag man hierbey nun immer erinnern, daß unter 
Haus und Hauggenoffen nicht ſowohl Kinder 
(bef. unerwachfene), als vielmehr Auverwandte und 
‚Gefinde zu verfichen feyen, und daß auch die ermähn- 
ten Kinder (Feuvo) fhon Erwachfene, welche eines 
Unterrichts fähig twarcn ſeyn fönnten: fo bleibt doch fo 
Biel gewiß, daß die von ber JohannissTaufe nihe _ 
gelten Konnte, Diele bezog fih nur auf Juden und 
Erwa ale, von wilchen ſie die uercevxo⸗u msträd. 


re —XR mewetugen 


Ach foderte. Degegen geſtattete die Profelgten - Taufe, 
welche nur Heiden ertheile werden Eonnte, eine Col⸗ 


2 Jectiv-Aufnahbme und eine Stellvertretung *). 


*. Ya, es fdjeint auch die fo fchwierige Stelle 1 Gor. 
KV, 29. am tichtigften aus dieſer Stellvertretung erklaͤrt 
erden zu koͤnnen. „Es if (ſo bemerkt Lentwein in 
ber Schrift: Apoſtol. Briefe erklaͤrt aus den Relig. Mey⸗ 
nungen des erſten Jahrh, 1787. 8. S. 312) nicht wohl 
gu laͤugnen, daß in den aͤlteſten Zeiten bereits Einige auf 
die irrige Meynung verfielen, es ſey hierbey das opus ope- - 
ratum ſchon genug; man erlange die Unſterblichkeit des 
keibes, wenn man nur getauft ſey, es moͤge uͤbrigens 
mit oder ohne Willen, tobt, oder lebend ſeyn; daher 
der Nißbrauch entſtand, daB man etwa zuerſt Katechu⸗ 
menen, die vor der Taufe ſtarben, dann auch andere 
vhne Taufe verſchiedenen Heiben und Juden taufte. Daß 
dieſer Mißbrauch wirklich fruͤhteitig in ber Kirche geweſen, 
bezeuget Tertullian in feinem Buche von ber Aufer⸗ 
ſtehung des Fleiſches und in dem dem Marcion entgegen 
gefegten Buche; von den Marcioniten bezeugen Chery⸗ 
foſtomus und Andere dieß ausdruͤcklich. Daß dieſe 

Sewohnheit etwas eingeriſſen fen, bezeuget der 18te 
Und 10te Kanon der Karthag. Kirchen - Berfammlung, 
and im 88ſten Kanon des Trullan. Concilium s wird 
nebſt dieſem verboten, den Todten das Abendmahl zu 





) Aus mehrern Zeugniſſen in Lig htFoot hor. ebr. et tal- 
mud. ad Matth. III, 6. und Vitringa Observat. sacr. 
lib. II. c. 6. p. 306. erhellet, daß bie Juden alle audges 
ſentzten Kinder (Zindels Kinder) und alle in Gefangen: 
ſcha ft gerathene Kinder heidniſcher Eltern tauften. ' 
.: Dieſe Sitte war ſehr gut mit der chriſtlichen Vorſtellung 
uu vereinigen, daß alle Menſchen, welche nicht Antheil an der 
. Bassisın vo» ovgavos nähmen, Kindern ohne Water glichen 
unb unter ber Herrſchaft der Eünde und bes Teufels flänben, 
von welcher fie nur bush bie vlodacın, wozu bie Zaufe das 
Recht gebe, befregt werden. ‚Innten. 
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vehhen.t Wetehin wird bemerlt, daß der Ap. Paul 
bier nur ser ardgamor difputiee, und das, was er 
als Sitte anfuͤhre, keinesweges billige. 

So viel iſt gewiß, daß, wenn auch die Aeußerungen 
Jeſu Matth. XIX, 13 ff. und Luk. XVIII, 15 ff, feinen 


beſtimmten Befehl, auch den: Kindern die Taufe: zu er⸗ 


tbeilen, enthalten, ein Verbot der Kitder- Taufe . 
weder aus diefen voch anderen. Stellen de N. C. gerechte 
fertige werden kann. Wenn daher Origenes (Homil. 
VIII, in Levit. Opp. T. VI. p. 187. ed. Oberth.) ſagt: 
Adi his etiem potest, ut .regalratur quid causae eit, 
eum Baptistns :Ecolesiae pro zemissione peccstoruns 
detr, secundum Ecclesiae obsexvantiam 
etiam parvulis.- dari baptismum: cym wtique 
si nihil esset in parvulis quod ad: remissionem deberet 
et indulgentiam pertinere, gratia baptismi sugerflus 
videretur (Vgl. Homil: XV. ia Luc. ımd Commentar. . 
in.Matth. lib. V.)3 oder, wenn Auguſtinus lehrer: 
Infentes baptizandos esse, universa Ecclesia 


tenet; nec conciliis ihstitutum, sed semper reten- 


tom, non nisi aAuctoritate apostolica tradi- 
tum credimus — ſo iſt die Sicherheit, womit fie bieß 
behaupten, eine-Bürgfchaft für die Algemeinpeit der 
Utberlieferung, daß bie Kinder Taufe ſchon in den Ei 
richtungen der apoſtoliſchen Kirche ihren Grund Habe. 
Es fcheint daher eine zu weit getriebene Hiftorifche 
Skepfis zu ſeyn, wenn Mänfcher (Handbuch ber chr. 
Dogmengefch. TH: II. S. 348) erinnert: „Die Verſiche⸗ 
rung des Drigened, baß bie Rinder» Taufe von der apo⸗ 
ſtoliſchen Tradition herruͤhre, moͤchte ich eben nicht fuͤr 
ein’ hiſtoriſch⸗guͤltiges Zeugniß anſehen. Denn es war 
damals gar zu gewoͤhnlich, daß jede Kirche ihre Einrich⸗ 
tungen auf die Apoſtel zuruͤckfuͤhrte, um ſie dadurch zu 


beſtaätigen und ehrwuͤrdiger gu machen.“ Indeß ſetzt er 


boch ganz richtig hinzu: „Allein daß man zur Zeit bes 
Drigenes bie Finder: Taufe gehabt, ſie für unbedenklich 


{ 


‘ 
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mad nuͤtzlich gehalten habe, erhellet aus feinem. Zaunuiſſ | 
wollormen deutlich.“ Mir wundern ung, daß der . 
Verf. nicht auch die Stelle Clem., Alex, Paedagog. lib. 
IL c. 11. p. 598 ed. Oberth.. angefuͤhrt hat, worin 


die Rede iſt von den zur 85 Üderog avaozaucımy 


Bardıov, und woraus ber Gebrauch, ber Rinder» Taufe 
bey deu Chriſten in Aegypten erhellet. Wal. Wall hist: 
paedobapt. T. J. p. 56. Muͤnter' s Handb. der aͤlteſten 
chr. Dogmengeſch. 28. 2 Abth. Goͤttingen 1806. 8. 2.20% 

Um ſich aber ganz vollkommen von bern Daſeyn ˖ der 
Kinber Taufe im zweyten Jahrhundert zu uͤberzeugen, 
darf.man ſich nur..an den Eifer erinnern, womit Teke 
taltianus ver. dieſer Sitte warnet, Die Hauptſtelle 


iſt Tortull. de.baptiemo c. 18, Wo: 88., unter aundern 
beißt: „zwar, fpriche der Heros Wehret ihnen nicht 


zu:mir gu fommen (Matth. XIX, 14). Nun wohle 
an, fo mögen fie. benn kommen, wenn fie erwachſen find 
ſdum adolescunt); fie- mögen fommen, wenn fie lernen; 
wenn fie, ‚wohin fie fommen,. belehrt werden (düm.qua 
veniant, docentur). Sie mögen Chriften werden, wenn 
fie. Chriſtum erkennen innen. Warum eilt das fchuldlofe 
Alter zur Sünden» Vergebung (quid festinat aetas inno- 


gens ad.remissionem peccatorum)? Beweiſet man dach 


in irdifchen Dingen. mehr Vorficht. :Sollte man. bean 
jenigen , welchem man ein irdiſches Gut. nicht anvertraugg 
(ewi substantia terrena.b. h. irdifcheß Vermögen, irdifche 
Dinge, non creditur) ein himmlifches anvertrauen?: Sie 
mögen erſt verfichen, um das Heil zu bitten, bamit es 
ihnen, -auf ihr Bitten, gewährt werden koͤnne — —. 


Wenn man das Gewicht der Taufe (pondus baptismj) 


Eeunet, fo wird man cher. bie (zeitige) Selangung, ale den 
Aufſchub derfelben fürchten (magis timebunt consecu« 


. . fonem, quam dilationem). Nur ber volfämdige Glaube 


(fides integra d. h. wobey die Erkeuntniß nicht, tie bey 
den Kindern, ausgefchloffen ift) kann wegen bee ei | 
unbeforg ſeyn. 
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Auf jeden Fall wird Hier die Kinder» Taufe gemiß⸗ 
billiget, und man iſt aus der Art und Weile, wie &8 
geſchieht, zu fchließen berechtiget, daß fle nicht bloß die 
finguldte Meymung einzelner Lehrer, fondern eine (we⸗ 
nigſtens in. bee Afrifanifchen Kirche) ziemlich allgemein 
befannte und verbreitete Sitte war. Indeß bleibt es 
doch ungewiß, ob bie Parvuli und bie aPtas 'innocens . 
gerade Ehriftens Kinder find, da man gar wohl ber 
rechtiget wäre, auch an Juden» ober Heiden» Kinder zu 
denken. *). 

v. 

Bis gegen Ende des zweyten dobehunderte finden 
wir die Taufe durchaus als Öffentliche Handlung, 
und es findet fi Fein Beyſpiel von einer Geheimhal⸗ 
tung biefer Ceremonie, oder auch nur von der Vorfiels 
lung, daß fie einen Theil der Myſterioſophie ausmache. 

Im N. T. find ale näher befchriebene Tauf- Alte 
oͤffentlich. Die Taufe wurde in Gegenwart mehrerer 
Zeugen, ja zuweilen einer ganzen Bolkd, Menge vorge 
nommen; es empfingen biefelbe Viele auf einmal zugleich. 
Apoſtg. XIX, 7 iſt von zwölf Perfonen; ja, Apoſtg. IT, 
41, fogar von dreytauſend Seelen, melde an Einem 
gege aufgenommen wurden‘, bie Rebe. Philippus kaufte 
den Hetbiopifchen Eunuchen auf ber Reife im erfen Waſſer, 
was fie fanden (Apoſtg. VIII, 86 ff). And. uͤberhaupt 
findet man bie Taufe nicht ais einen kirchlichen Alt, nach 
unferer Art zu reden, befchrieben. Bon Tauf⸗Saͤlen 
(Barnzıorngea) und Tauf⸗ Steinen iſt vollends gar 
nicht die Rede. . ’ 





9 Rach J. 6. Watch Miscell. sack, p. 495 2eqq. tt. Gotta 
ad Gerhardi Loc. theol. T. IX, p. 243. war Tertullian 
kein abfoluter Gegner der Kinder Kaufe, fondern hielt bloß 
den Auffhub ter Taufe, wenn Feine Lebens: Gefahr zu before . 
gen war, für nüßliher. Wenn dieß feine Richtigkeit Hat, fo 
kand bie Vertheidigung ber Kinders Taufe durch Eyprianus 
deko weniger befremden. 
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Die apoſtoliſchen Väter geben feine Beſchreibund des 
Tauf⸗Ritus. Der aälteſte Schriftſteller hierüber iſt 
Juſtinus Martyr. Aber auch in feiner Schlidernng 
- (Apolog. 1.) entberft man feine Spur davon, daß bit 
Taufe nicht in Gegenwart der sangen Ehrifien- Gemeine, 
. fondern nur in der Verſammlung der Eingeweihten (wo⸗ 
von man bey dieſem Schriftieher uͤberhaupt nichts findet) 
Statt gefunden habe. 

Dagegen verſchwindet feit bem britten Jahrhundert 
vie Öffentlihe Taufe immer mehr, und wir finden mit 
einmal die Zauferald Myfterie behandelt. Dieß hängt 
‚ wit beim Berbrängen bee Kinder- Taufe genau zuſam⸗ 
men. Dieß dauert bis in die Mitte des fünften Jahre 
hunderts fort, wo ber Paͤdobaptismus fo herrſchend 
wird, daß er die Taufe ber Erwachfenen faſt ganz ver⸗ 
drängt; und daB dad Sactament der Taufe, obgleich 
Öffentlich ‚geworden, dennoch einen großen Theil feiner 
Solennität ‚verliert und zuletzt in die Elaffe der alltaͤgli⸗ 
Ken Handlungen herabſinkt. Es ift eine merfwürpdige 
Erſcheinung in der Geſchichte des chriftlichen Cultus, daß 
die Adminiftration bes Abendmahl's in eben dem 
Grade feyerlicher, und durch den feit Gregor's des Gr. 
Beitalter eingeführten Meß- Kanon gleihfam zum Miterl- 
- Yunfte des ganzen Gottesdienſtes erhoben wurde,. in 
welchem die Adminikration der Taufe die ehemalige Fey⸗ 
erlichkeit, als noch bie beſtimmten Tauf- Zeiten beftanden 
und zuweilen, wie 3. B. zu Antiodhien, in Einer Oſter⸗ 
Bigilie über Breitaufend Katechumentn in Einem Orte 
aufgenommen wurden, groͤßtentheils verlor. Man möchte 
faſt von beyden Gacramenten das Verhaͤltniß feſt⸗ 
ſetzen, was Johannes der. Täufer von ſich und Jefus 
angiebt: Er muß wachſen, ich aber muß “be. 
nehmen GJoh. III, 80). 

Dennoch waͤre es ˖ Unrecht, wenn man hieraus auf 
ne Gerinsfhägung des Sacramentsd der 
Zaufe fchließen, und bloß aus dogmatiſchen Gründen 
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erflären mollte, was doch zunaͤchſt nur auf Zeiti Vers 
hältniffen eruhet umd durch die veränderte Lage ber 
chriſtlichen Kirche Herbeygeführt wurde. Je mehe ers 
thümer und Borurtbeile bey biefem Punkte herrſchen, 
deſto zweckmaͤßiger wird es feyn, etwas ausführlicher 
bey demſelben zus verweilen, um ber richtigern Anficht der 
Sache, wofür wir fe helten, deſto leichter Eingang im 
verſchaffen. 

1) Zuvoͤrderſt if. es eine ungegruͤndete Behauptung: 


daß die Kinder-Tanfe im dritten und vierten 
Jahrhundert gänzlih aufgehört und bloß | 


Taufe der Erwachſenen Statt gefunden habe 
Man legt dem vorhin erwähnten Widerfprude Tertul⸗ 
liau's eine größere Wirfung bey, ale derfelbe, nach ber 
Geſchichte, wirklich Hatte, Vielmehr ſcheint man anfangs ' 
wenig baranf geachtet und feine Meynung für eine mone 
taniſtiſche Ucebertreibung gehalten zu haben. 

Der befie Beweis hiervon liegt darin, daß ſelbſt 
Tertullian's eifrigſter Verehrer, bee karthagiſche Bifchef - 
Cyprianus kein Bedenken trug, in dieſem Stuͤcke von 
ſeinem Meiſter und Vorbilde abzuweichen. Der afrika⸗ 
niſche Biſchof Fidus verwarf die Kinder⸗Taufe feinede- 
wiges, ſondern hielt bloß, da die Taufe an die Stelle 
der Beſchneidung getreten ſey, einen Aufſchub derſelben 
bis zum achten Tage: für nöthig.. Hieräber berathe . 
fhlagte Eyprianus anf einer Synode im J. 253 mit 
‚66 Bifchöfen. Der Beſchluß fiel dapin aus: „Wir glau⸗ 
ben, daB man niemand von ber Erlangung. der Gnabe 
abhalten, noch die geiftliche Befchneidung nach ber leib⸗ 
lichen eiuſchraͤnken dürfe, Tondern. daß man einen jeden ' 
zur Gnabe Chriſti zulaſſen mäfle, nach dem Ausſpruche 
Petrit Niemand ſey für gemein oder unrein zu halten. 
Wenn etwas die Menfhm von Erlangung ber Guade 
zuruͤckhalten fünnte, fo wären «8 vielmehr bey Erwachfe> 
ken und Alten ihre fehweren Sünden. Da aber aud 
den fchwerfien Werbrechern, welche viele Enden vorher 
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IV. 


Betrachtet man num biefe ale permanentes Anfitu | 


für die chriftliche Kirche eingeſetzte Taufe näher, ſo er⸗ 
giebt ſich, daß ſie eine Vereinigung der Profe 


lyten⸗ und Johannis⸗Taufe und aus den beyden 


Haupt⸗Elementen berfeiben zuſammengeſetzt war. 
1) Was die Johannis⸗Taufe anbetrifft, fo war 


fie ſowohl der Zeit als Beſtimmung nach der chriſtlichen 


‚N 


(menigftens ein Theil derfelben) empfingen. fie, weil fie 
diefelbe ale einen Theil der dunasoovvn (Matth. IE, 15) 


‚am naͤchſten verwandt. Jeſüs ſelbſt und feine Junger 


betrachreten; und fie ward dadurch, wie die Alten fagen, 


‚gebeiliget und zum Sacrament erhoben. Gie foderte 


. Herayore , wiarıs eis von Äpsorov und verhieß ape- 


eıvewv auaprıny. Dieß alles war von der Art, daß 
es nur wit geringer Beränderung auch das Element der 


chriſtlichen Sadfe ausmachte. 


2) Die Proſelyten⸗ » Taufe ſchloß fein Alter md 
Geſchlecht aus, ja, fie war, da fie eine. Confir— 


mation der Beſchneidung ſeyn, zum Theil als 


Stellvertretung der Beſchneidumg gelten ſoll⸗ 
te, vorzugsweiſe fuͤr Unerwachſene und Perſonen 
weiblichen Geſchlecht s beſtimmt. Die Kinder bis 


gjum Alter von dreyzehn Jahren wurden zugleich mit ben 


Eltern getauft und. brauchten Fein befonderes Bekenntniß 
abzulegen. : Bey ſchwangern Weibern wurde die Guͤltig⸗ 
keit der Taufe auch mit auf ihre Leibes⸗ Frucht bezogen, 
und ſolche Kinder durften nicht wieder getauft werden ;” 
wie denn Überhaupt jede Wiederholung der Taufe fehr 
fireng verboten war. Na Maimonides Hilch. Iss, 
biab, c. 13. 1. 4. & 14. Buxtorf. Lex. Talm. p. 

407 seqq.) gebörten folgende drey Stüde zur fearliti 


(hen Bollfommenpeiti 1) Die Befchneidung; 2) 


bie Laufe (Thehitah); 8) dag Dpfer (Korban), 


Diefe drey Requifite machten auch Jeſus zu einem aͤchten 


Iſraeliten und es Fonnte auch im diefer Beziehung von 
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ihm heißen: daß er mM, Gerechtigkeit (Haas danıo- 


even») erfült:habe, 

Jnsbeſondere aber gehören: Sieber Biejenigen Tauf⸗ 
Säle aus dem. T., wo erzähle wird, daß eine ganze 
Familie ſey getauft worden. Dahin iſt zu rechnen 
Apoſtg. XVI, 15, wo von der Purpurkraͤmerin Lydia zu 
Dhikippi, toelche durch die Predigt des Apoſtels Paulus. 
für’s’EHriftenthun gewonnen wurde „erzähle wirds Ale 
fie aber und ihr Hans getauft ward (wc dd 
EBanzicdn, nal 6 olnog RUES). Bald darauf (Apoſtg. 
XVI, 30-35) heißt es von dem Rerfermeifter: Er 
führte fi fie. (Paulus und Silas) heraus und fprachı Liebe 
Herren, was folt ich thun, daß ich felig werde? - Sie 


ſprachen: Glaube an ben Heren Jeſum Chriftum, 


wirft Du und: Dein Haus felig. Und fle.fagten Ihm das 
Wort des Herrn und allen ;- bie in feinem Haufe waren 
(actoc Tois &v 79 oixia avrod). und er nahm fie zu 
ſich in derſelbigen Stunde der Nacht und wuſch ihnen die 
Striemen ab; und er ließ ſich taufen und alle 
die Seinen al8bald.(xal EBenriodn auros, zul 


OLRUTOU MAHTSS napaxpjne). Auch bie Stellen Apoſtg. 
11,.39 und XVII, 8. find hieher zu zechnen, mo bey 


der Aufnahme auch ber Kinder (zoic TExyoss Yur) 


und bes ganzen. Haufes erwaͤhnt wird, womit auch 


noch die Stelle 1 Gar. I, 16 zu vergleichen iſt, nach wel⸗ 


her Paulus dad Hans des Stepbanug(ron Ira 


pay olwo») getauft hat. 

Mag man hlerbey nun Immer erinnern, daß unter 
Haus und Haugsgenoffen nicht Sowohl Kinder 
(bef. unerwachfene), als vielmehr Anverwandte und 
‚Gefinde zu verfichen feyen, und daß auch die ermähne 


ten Kinder (Toyo) ſchon Erwachfene, welche eines: 


Unterrichts faͤhig waren, ſeyn koͤnnten: fo bleibt bach fo 


viel gewiß, daß dieß von der Johannis⸗Taufe nicht - 
gelten konnte. Dieſe bezog fih nur auf Juden und. 
Erwa af 1172 von u welchen, fi De Acroroic asbräd« 


J 


⁊ 
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Uch foderte. Degegen geſtattete bie Profelgten »Tanfe, 
welche nur Heiden erteilt werben konnte, eine Eols 


u Jectiv-Aufnahme und eine Stellvertretung *). 


Ja-es ſcheint and) die ſo fchwierige Stelle 1 For. 
KV, 29. am richtigften aus dieftr Stellvertretung erklaͤrt 
werden zu Finnen. „Es if (fo bemerkt Leutwein in 
der Schrift: Mpoftol. Briefe erklärt aus den Relig. Mey⸗ 
niungen des erſten Jahrh, 1787. 3. ©. 312) nicht wohl 
zu läugnen, daß in den aͤlteſten Zeiten bereits Einige auf 
Die irrige Meynung verfielen, es ſey hierbey das epus ope- 
ratum ſchon genug; ma erlange die Unſterblichkeit des 
Leibes, wenn man nur getauft ſey, es moͤge uͤbrigens 


it ober ohne Willen, tobt, oder lebend ſeyn; daher 


der Nißbrauch entſtand, daB man etwa zuerſt Katechu⸗ 
menen, die vor der Taufe ſtarben, dann auch andere 
vhne Taufe verſchiedenen Heiden und Juden taufte. Def 
dieſer Mißbrauch wirklich fruͤhzeitig in der Kirche geweſen, 
bezeuget Tertullian in ſeinem Buche von der Aufer⸗ 
ſtehung des Fleiſches und in dem dem Marcion entgegen 
geſetzten Buche; von ben Marcioniten bezeuges Chr y⸗ 
foſtomus und Andere dieß ausdruͤcklich. Daß dieſe 
Sewohnheit etwas eingeriſſen ſey, bezeuget der 18te 
und 198 Kanon der Karthag. Kirchen-Verſammlung, 
| and im 8Sfen Kanon des Trullan. Conciliums wird 

nebſt dieſem verboten, ben Todten das Abendmahl zu 





. *) Aus mehrern Beugniffen in Lightfoat hor. ehr. et tal- 
mud. ad Matth, III, 6. unb Vitringa Observat. sacr. 
ib. II. c. 6. p. 306. erhellet, baß die Juden alle ausg e⸗ 

ſe tzten Kinder (Findel⸗Kinder) und alle in Gefangen⸗ 

ſcha f t gerathene Kinder heidniſcher Eltern kauften. 

Du Dieſe Sutte war ſehr gut mit der chriftlichen Vorſtellung 

u vereinigen, daß alle Menſchen, welche nicht Antheil an der 

„ Peosksın cos ovgavos nähmen, Kindern ohne Vater glichen 
und unter ber Herrſchaft der Suͤnde und bes Teufels fländen, 

„von welder fie nur durch bie viodacım, Wozu bie Saufe bas 
Recht oe befreyt werden. Hinten 
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reißen. Welterhin wird bemerkt, baß der Ap. Paulut 
hier nur war. drögnmOr diſputire, und das, was er 
als Sitte anfuͤhre, keinesweges billige. | 
So viel ift gewiß, daß, wenn auch bie Aeußerungen 
Ice Matth. XIX, 13 ff. und Luk. XVIII, 15 ff. feinen 
beſtimmten Befehl, auch den Kindern die Taufe- zu er⸗ 
theilen, enthalten, ein Berbot. der Kitder-Taufe 
meder aus diefen noch anderen. Stellen des N. C. gerechte 
fertige werben ‚fan: Wenn daher Origenes (Homil. 
VIII, in Levit. Opp. T. VI, p. 187. ed. Oberth.) fagt: 
Addi his etiam potest, ut regujratur quid causae sit, 
eum Baptistas ‚Ecolesiae pro remisione percstorum 
detur, secundum -Eccolesiae observantiem 
etiam parvulis. dari baptismum: cym wtique 
si nihil esset in parvulis quod ad: remissionem deberet 
et indulgentiam pertinere, gratia baptismi superflua 
ideretur (gl. Homil: XV. ia Luc. und Commentar. 
in.Matth. lib. V.)5 oder, wenn Auguftinug lehret: - 
Infantes baptizandos esse, universa Ecolesia 
tenet; nec concilüis institutum, sed semper reten- 
tum, non nisi auctoritate apostolica tradi- 
tum credimus — fo iſt die Sicherheit, womit fle bieß 
Ichaupten, eine: Bürgfchaft fir. die Allgemeinheit der 
Ueberlieferung, daß die Kinder - Taufe ſchon in den Ei 
richtungen der «poftolifchen Kirche ihren Grund habe. 
Es fcheint daher eine zu weit getriebene hiftorifche 
Skepfis zu ſeyn, wenn Münfcher (Handbuch ber chr. 
Dogmengefch. Th, II. S. 348) erimert: „Die Verſiche⸗ 
rung des Origenes, daß die Kinder⸗Taufe von der:apos 
ſtoliſchen Tradition Herrühre, möchte ich eben nicht für 
ein hiſtoriſch⸗guͤltiges Zeugniß anfehen.. Denn es war 
damals gar. gu gewöhnlich, daß jede Kirche ihre Einriche " 
tungen auf bie Apoſtel zuräckführte, um fie Dadurch zu . 
beffätigen und ehrwuͤrdiger zu machen.” Indeß ſetzt er 
bach ganz richtig hinzu: „fein daß -man zur Zeit bed 
Drigenes die Kinder Taufe gehabt, fie für. unbedenklich. 
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44 Mfotifcebogmatifihe: Memerkungen. 
riid Rützlich gehalten habe, ethellet aus feinem Aengniffe 


wollfonunen deutlich.“ Wir wundern und, daB, der 
Verf. nicht auch die Stelle Clem., Alex, Paedagog. ib 
II. c. 11. p. 598 ed. Obertb.. angeführt hat, worin 


die Rede if von den zur 8E üderas ayaozanennv 
zordiov, und. woraus der Gebrauch, ber Kinder» Taufe 


bey den Chriſten in Aegypten erhellet. Vgl. Wall hist: 
paedohapt. T. J. p. 56. Muͤnter' s Handb. der Alteften 
‚hr. Dogmengefch: 2B. 2 Abth. Goͤttingen 1806. &. p-20« 
„Um fi) aber ganz vollkommen von dem Dafepn- ber 


Kinder⸗ Taufe: im zweyten Jahrhundert zu. Überzeugen, 


darf man ſich nur an den Eifer ezinnern, ‚womit. Lee 
tulkianug ver. dieſer Sitte warnet. Die Hauptſtelle 


iſt Tortull. de: haplismo c. 18, Wo: 88. unter andern 
beißt: „Zwar. fpriche der Herr; Wehret ihnen nicht 


zu mär gu kommen (Matth. XIX, 14). Nun wohl—⸗ 


an, ſo mögen-fie, denn kommen, wenn fie erwachſen ſind 
| (dum adolescunt); ſie moͤgen kommen, wenn fie lernen; 
wenn fie, wohin fie kommen, belehrt werden (dum.qua 


venjant, docentur). Sie mögen Chriften werden, wenn 
fie. Chriſtum erfennen koͤnnen. Warum eilt-dag fchuldkofe 


x Alter zur Sünden Vergebung (quid festinas aetas, inno- 


.gens ad.remissionem peccatorum)? Beweifet man dach 
in irdiſchen Dingen, mehr Vorſicht. :Sollte. man, den 
jenigen, welchem man ein irdiſches Gut nicht anvertrauet 
(eui substantia terrena d. h. irdiſches Vermoͤgen, irdiſche 


Dinge, non creditur) ein himmliſches anvertrauen ?--Oi® 


mögen erft verftehen, um das Heil gu bitten, bamit es 
ihnen, auf ihr Bitten, gewährt werben könne — —⸗ 


Wenn man bag Gewicht der Taufe (pondus baptismi) 


kennet, fo. wird man cher. die (jeitige) Glangung, als den 
Aufſchub derſelben fürchten (magis timebunt - consecu- 


uonem, quam dilationem). Nur ber sollftändige Glaubt 


(fides integra d..h. wobey die Erkenntniß nicht, wie bey 
den Kindern, ausgeſchloſſen iſt) kann wegen des Heils 
unbeſorgt en 


> 





Auf jeden Fall wird. hier bie ainder · Kaufe gemiß⸗ 
billiget, und man iſt aus der Art und Weiſe, tie &8 


geſchieht, zu ſchließen berechtiget, daß fie nicht bloß die 
finguläre Meynung einzelner Lehrer, ſondern eine (we⸗ 
nigſtens in der Afrikaniſchen Kirche) ziemlich allgemein 


bekannte und verbreitete Sitte war. Indeß bleibt es 
doch ungewiß, ob die Parvuli und die aft4s innocens 


gerade Chæiſten⸗Kinder find, da man gar wohl Ger 
rechtiget: wäre, auch € an Juben. oder ‚Heiden, Kinder zu 
denken. *). 
V. 


Bis gegen Ende des zwe yten Jobrhanderts finden u 


wir die Taufe durchaus alg oͤffentliche Handkung, 
und es findet ſich fein Beyfpiel von einer Geheimhal⸗ 
tung biefer Ceremonie, oder auch nur von der Vorſtel⸗ 
lung, daß fie einen Theil: der Myſterioſophie ausmache. 
Im R. T. find alle näher befchriebene Tauf » Alte 


Sffenelih. Die Taufe wurde in Gegenwart mehrerer. 


Zeugen, ja zuweilen einer ganzen Volks⸗ Menge” vorge 
nommen; es empfingen diefelbe Diele auf einmal zugleich. 
Apoſtg. XIX, 7 iſt von zwoͤlf Perſonen; ja, Apoftg. IT, 
41. fogar von dreptaufend. Seelen, melde an Einem 


Sage aufgenommen wurden, die Rede. Philippus-taufte - 


den Nethiopifchen Eunuchen auf ber Reife im erſten Wafler, 
was fie fanden (Apoſtg. VIII, 36 ff). Und: überhaupt 


findet man bie Taufe nicht als einen Firchlichen At; nach 


unferer Art zu veden, befchrieben. Von Tauf⸗Saͤlen 


(Borzıornoa) und Lauf⸗ Steinen iſt vollends gar 


nicht die Rede. 





9 PR J. 6. Walch Miscell. sack. p. 495 segq. u. Gotta 
ad Gerhardi Loc. .theol.’ T. IX.. p. 243. war Tertullian 
kein abfoluter Gegner der ‚Kinder « Taufe, ſondern hielt bloß 


ben Aufſchub ser Taufe, wenn keine Lebens⸗ Gefahr zu before . 
gen wer, für nüdliher. Wenn dieß feine Richtigkeit Hat, ſo 
kann die Vertheidigung ber Kinder» Taufe duch Spprianus 


deſto weniger befremden. 
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Die apoſtoliſchen Väter gehen keine Beſchreibung bes 
. Kauf» Ritus. Der aͤlteſte Schriftſteller hierüber iſt 
Juſtinus Martyr. ber auch in feiner Schilderung 
- (Apolog. ]. I) entdeckt man: feine Spur davon, daß dit 
Taufe nicht in Gegenwart der ganzen Ehriften- Gemeine, 


ſondern nur in der Verſammlung der Eingeweihten (wo⸗ 


von man bey dieſem Schriftſteller überhaupt nichts findet) 
Statt gefunden habe. 

Dagegen verſchwindet ſeit dem dritten Jahrhundert 
die oͤffentliche Taufe immer mehr, und wir finden mit 
einmal bie Taufe als Myſterie behandelt. Dieß haͤngt 
mit dem Verdraͤngen der Kinder⸗Taufe genau zuſam⸗ 
men. Dieß dauert bis in die Mitte des fuͤnften Jahr⸗ 
hunderts fort, wo der Paͤdobaptismus ſo herrſchend 
wird, daß er die Taufe der Erwachſenen faſt ganz ver⸗ 
draͤngt; und daß das Sacrament der Taufe, obgleich 
oͤffentlich geworden, dennoch einen großen Theil ſeiner 
Solennitaͤt verliert und zuletzt in die Claſſe der alltaͤgli⸗ 
„Ken Handlungen herabſinkt. Es iſt eine merkwuͤrdige 
Erſcheinung in der Geſchichte des chriſtlichen Cultus, daß 
bie Adminiſtration des Abendmahl's in eben dem 

Grade feyerlicher, und durch den ſeit Gregor's des Gr. 
Zeitalter eingefuͤhrten Meß⸗Kanon gleichſam zum Mit ol⸗ 
Punkte bed ganzen Gottesdienſtes erhoben wurde, in 
welchem die Adminiſtration der Taufe die ehemalige Fey⸗ 
erlichkeit, als noch die beſtimmten Tauf⸗Zeiten beſtanden 
end zuweilen, wie z. B. zu Antiochien, in Einer Oſter⸗ 
Bigilie über dreitauſend Katechumenen in Einem Orte 
. aufgenommen wurden, größfentHeild verlor. Man möchte 
faſt von beyden Bacramenten das Verhaͤltniß feſt⸗ 
ſetzen, was Johannes der Taͤufer von ſich und Jeſus 
angiebt: Er muß wachſen, ich aber muß ab 


nehmen (Job. II, 80). 


Dennoch wäre es ˖ Unrecht, wenn man hieraue auf 
eine Seringſchaͤtzung des Sacraments der 
Taufe (chließen, und bloß aus dogmasifchen. Gründen 





7 Mehmet. a7 


esflären wollte, was doch zundöft: nur auf Zeit Ver⸗ 
hältniffen beruhet und durch bie veränderte Lage der: 
chriſtichen Kirche herbeygeführt wurde. Je mehr Jer⸗ 

thuͤmer und. Borurtheile bey biefem Punkte berrfchen, 
deſto zweckmaͤßiger wird es ſeyn, etwas ausführlicher 
bey demſelben zu verweilen, um ber richtigen Anficht dee 
Sache, wofür wir ße heiten, deſto leichter Eingang [, 


verſchaffen. 


1) Zuvoͤrderſt ift- es eine ungegruͤndete Behauptung: 
daß die Kinder-Taufe im dritien und vierten . 
Jahrhundert gänzlih aufgehört und bloß \ 
Zaufeder Erwachſenen Statt gefunden habe ' 


. Man legs dem vorhin erwaͤhnten Widerfpruche Tertule 


lian's eine größere Wirkung bey, als derſelbe, nach ber 
Geſchichte, wirklich hatte. Vielmebr ſcheint man anfanges 
wenig darauf geachtet und feine Meynung für eine mo n⸗ 
taniſtiſche Uebertreibung gehalten zu Haben. 
Der befie Beweis hiervon liegt barin, daß ſelbſt 


Tertullian's eifrigftee Verehrer, ber Farthagifche Bifchof - 


Cyprianus kein. Bedenken trug, in diefem Städe vn 
feinem Meifter und Borbilde abzuweichen. Der afrikas 
nifche Biſchof Fidus verwarf die Kinder» Taufe keines⸗ 


wiges, fondern hielt bloß, da bie Taufe an bie Stelle 


der Befchneidung getreten fey, einen Aufſchub berfelben 


bis zum achten Tage fir noͤthig. Hieruͤber berath⸗ 


ſchlagte Cyprianus anf einer Synode im J.:253 mit 


66 Biſchoͤfen. ‘Der Beſchluß fiel dahin aus: „Wir glaue 


ben, daß man niemand von der Erlangung der Gnade 
abhalten, och die geiſtliche Beſchneidung nach ber leib⸗ 
lichen einſchraͤnken duͤrfe, ſondern daß man einen jeden 
zur Gnade Chriſti zulaſſen muͤſſe, nach dem Ausſpruche 
Petri: Niemand ſey für gemein ober unrein zu halten, 
Wenn etwas die Menſchen von Erlangung der Guade 
zuruͤckhalten koͤnnte, ſo waͤren es vielmehr bey Erwachſe⸗ 
nen und Alten ihre ſchweren Suͤnden. Da aber auch 
den ſchwerſten Verbrechern, welche viele Suͤnden vorher 
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. "wiber. Gott begangen Gaben, wenn ſie hernach glauben, - 


Vergebung der Sünden ertheilt wird, und mar niemand 

son ber Taufe „und-Gnade ausſchließt; wie viel weniger 
darf man ein Kind zuruͤckweiſen, das als neugeboren in 
nichts geſuͤndiget hat, außer, daß es wegen feiner 
leiblichen Abfammung gleich von feiner &es 
burt an mit bem alten Tode angeſteckt iſt — 

weiches zur Sünden « Vergebung deſto leichter. gelangt, 
da ihm nicht eigene, fondern fremde Sünden erlaffen 
werden. *) Wir haben deswegen in ber Berfammlung 
den Befchluß gefaßt, daß man von ber göttlichen Önabe 
niemand zurüchweifen dürfe. Da bieß im Allgemeinen 
gilt, fo muß es autch, wie. wir glauben, beſonders in 
Abſicht auf die Kinder beobachtet werden, welche unfere 
Huͤlfe umb die göttliche Barmherzigkeit um beflo mehr 
verdienen, ‚weil fie gleich von ihrer Geburt an meinen, 
. und dadurch nichts anderes Chun, als um Hülfe fliehen. 

(€. Cypriani Epist. LXIV, ad Fidum. p. 158.) Nach 
Muͤnter (Hands. der dit. chr. Dogmeng. II. ®. zUbeh. 

S. 24) wurde von dieſer Zeit an die Kinder» Taufe ein 





2) Ich kann Münter nit beyitimmen, wenn er behauptet,‘ 
daß Cyprianus in Abfiht auf den dogmatiſchen Geſichtspunkt 
Nicht nur vom Tertullianus abweiche, ſondern auch mit Driger 
nes im offenbaren Widerſpruche ftehe.. Daß C. vorher an⸗ 
führt? „daß man die neugebornen Kinder nit für unrein hal⸗ 
ten bürfe, — gefchiebt ja offenbar nur. um einem Einwurfe 
ber Gegner zu begegnen. Unſere Worte ſetzen ja offenbar eine 
Sünde und Schuld durch die leibliche Abflammung vors, 
aus, Es ift alfo baffelbe, was Otigenes (Homil. XIV. in 
Luc.) dehret: Nullus mungus a sorde, nee si unius diei 
juerit vita ejus Supra terram, Uebrigens Tcheint mir die S. 
26 gegebene Erklärung dieſes Satzes (von der Werfündigung 
. ber menſchlichen Seele vor ihrer Bereinigung mit bem Körper 
allertings richtig. Alsdann aber kann uͤber die Meynung bes 
Origenes von ber Erbfände vollends ‚gar kein Zweifel ſeyn! 
Auch Cyprianus ſpricht die Kinder von ber wirklichen Sande, 
keinetweget aber von der aufgeerbten, frey. 


vineriſch⸗ —E ſwencatauten. | —E 


Befch in der ganzen afrikaniſchen Kirche, bag man 1 ac 
ser auch. mie hiſtoriſchen Gründen. verthtidigte, bie: mer 
nigſtens Anguſtinus kannte, welcher fich 9 oben) heradern 
auf die apoſioliſche Tradition berief. 

Aber auch in Aegypten muß die Kinder ⸗ Taufe 
noch viele Verehrer gehabt haben, wie das Exempel des 
Drigenes beweiſet. Auch muß ie am Ende des drit⸗ 
ten Jahrhunderts noch: in Spanien gebräuchlich ge 
weſen feyn, weil ſonſt die Synode zu Elvira (Concik 
Eliberit. a. 805. can. 22) nicht. würbe verorbnet haben: 
Si vero infantes fuerint transducti, quia 
non su.g: Yitio’ peccarant, incunctanter rer 
eipi debent. Auch diefed Decret iſt der Lehre von 
der Erbſuͤnde nicht entgegen. Es fest ein peccatum auch 
ohne vitium d. h. hier: ohne wirkliche (actuelle) Suͤnde 
boraud. Der Gegenfag gegen bie Novatianer macht 
dieß noch deutlicher. Man ‚rechnet auch bie Synodal⸗ 
Befchläffe von. Mileve (Concil.. Milevit. a. 420. c. 2) 
und Girona (Coneil. Gerundense. a. 470 (ober, a. 517) 
can. 5) hieher. Gerhard. Lor. theal. IX. p, 242. 
Doch ift zu bemerken, daß fle bloß die Verhältniffe ber 
africanifchen und fpanifchen Kirche angehen. . 

Auffallend iſt, daß ſelbſt die Constitut, Apast. üb 
VI. c. i5. ed. Cotel, p. 347. und Dionysins Areopagı 
de hierarch. eccl. c. ult. — alfo zwey Schriften, in wel⸗ 
hen doch bie Arcan⸗Disciplin vorherrſcht — die Kins - 
dersZaufe kennen und. für einen apoſtoliſchen 
Gebrauch' erklären. . Die Alten ‚hatten. daher gewiß 
Recht, wenn fie behaupteten, daß die Kinder - Taufe im 
ber onthodoren Fire ju Feiner zeit außer Gebrauch ge 
weſen fy. 

2) ‚Fragt man nun aber: warum in ben genannten . 
Zeitraume die Taufe der Erwachfenen fo häufig war? fg 
iR es nicht ſchwer, aus der age und. Befchaffenheit der 
chriſtlichen Religions⸗Geſellſchaft die. richtige Antwort an . 
geben. Die ſchnelle Ausbteituns des Chriſtenthums ver⸗ 

Siebenter Band. % 
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mehrte die zehl der Kauf Eanbidaten anf Aint unglßı 


. die Weiſe. Die Inolegeren legen auf diefe cafche Aue 
Breitung der chr. Religion viel Gewicht und finden darin 


die Erfüllung ber Meiffagung : daß ſich die Menge ber 
Heiden zum Herrn belehren werde (Jeſ. LX, 8 ff.). Wenn 


‚auch, nach ber Behauptung einiger. neueren ‚Schriftficher, 


die Angaben der Alten über die raſche Vermehrung dir 
Bekenner des Chriſtenthums zuweilen etwas übertrieben 
ſeyn follten, fo kann die Nichtigkeit bexfelben im Allgemeinen 
doch nicht beſtritten werden. Die Klagen, welche Kaiſer 


Julian, der Sophiſt Libanins, der Senator Symmachus 
u. a. über die Vermehrung” der Geliläer anſtimmen, if 


die beſte Rechtfertigung der chrißlichen Apologeten und 


GSeſchichtſchreiber. Auch kann die Gefchichte des 


Islamismus, welcher im Laufe eines Jahrhunderts 
Fortſchritte machte, wie wir fie bis jetzt noch bey feine 
Religion kennen, als brauchbare ‚Analogie für bie An, 
breitung des Chriſtenthums gelten. 

Wenn ſchon zur Zeit des Drucks und ber Verfolgung 
bie Zahl der Bekenner des Chriſtenthums fich mit jobem 
Jahre mehrte, und der Ausſpruch Tertullian's: das 
Blut der Märtyrer iſt neue Ausfaat. für 
bie Kirche, buchftäblich in Erfällung ging: mie mußte 
nicht erſt die Zahl derfelben zunehmen, als Konſtantin 


d. Gr. das Chriſtenthum zur oͤffentlichen Religion 


bed Reichs erhob, und Theodoſius & Gr. allt 


J Ueckberreſte des Goͤtzendienſtes zu vertilgen und den Paga- 


nismus- (die "Bauern - Religion, wie man nun ba Por 
iptheismus im Gegenfage des Hellenismug, ode 


‚ ber. Religion der Gebildeten ‚ nach Julian's Lieblingkaus⸗ 


drucke, zu benennen anfing) veraͤchtlich und lächerlich zu 
machen fuchte! Und in der That: lag im Polytheismus, 
eber überhaupt, noch in feiner progreſſiv vermehrten 
usartung,. irgend ein Grund zur befondern Anhaͤnglich⸗ 
keit feiner Bekenner. Das Chriſtenthum hatte Taufende 
von Martyreen; a6 aber bie Geſchichte fandgt 000 Varty 
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vorn des Volytheiomus. Auf jeben Ball mochte eat 


derſelben nur ſehr Flein ſeyn. Die Mpologeten teben nur 
son Prieſtern, welche über den Verfall ihres Cultus und . 
der daraus entſpringenden Mortheile-erbittert waren, von 


Kinftleen und Kaufleuten, welche vom Objekte des heids | 


niſchen Cultus lebten und daher für die Fortdauer deſſel⸗ 
ben eiferten. Aber Enthuſtasmus, wie ihn das Ehris 
ſtenthum hervorbrachte, finden wir nirgends. Der große 
Haufe verließ bereitwillig eine Religion, Ar welche er 
ſchon längft kein Jatereſſe mehr Hatte. Die Staatömäne _ 


ner, "Militärs u. f. w. folgten gern dem Wenfpiele der. - 


Regierung und des Hofes: "Die Philoſophen, Dichter, 


Rhetoritir, Grammatiker u. a. richteten fich entweder  . 


gleichfalss nach, ber Möde, oder fanden in der chriſtlichen 
Religion eine Seite, welche ihnen dieſelbe annehmlich und 
intereſſant machte und ihren Idealen oder ihrer Phantaſie 
einen freyen Gpielraim verſchaffte. 

Kurz, die chrimiche Kirche erbielt ins Laufe des bler— 
ten Jahrhunderts einen Zuwachs von Tauf⸗Candidaten, 
wovon man im apoſtoliſchen Zeitalter noch keine Ahnung 
haben konnte. Das Berhaͤltniß derſelben zu den gebor⸗ 
nen Cheriſten mochte zuweilen und ar manchen Orten 


obngefähr denijenigen gleichen, welches in den ſpaͤtern 


Jahrhunderten zwiſchen den Chriſten⸗Kindern und den 
Proſelyten aus dem Juden⸗ und Heidenthume, oder dem 
Islamismus umgekehrt Statt fand. Es konnte nichts 
natürlicher ſeyn, als daß dieſer unerwartete Zuwachs eis 
nen großen ‚Einfluß auf die. Form der Aufnahme Haben 
und daß dabey die Mindersafl fh nach der Mehrzahl 
sichten mußte. 

8) Hier fam nun noch inebeſondere der eigenthuͤn. 
liche —*2 bed Zeitalters am Myfteride | 
fen. Wie allgemein und tief eingreifend diefer war, kann 
man aus Euclan von Samofate, Plutarch, Jamblichus, 
Julianus, Apulejus, Petronius, Ammianus Barcellinus 
*.4. ie aber auch aus Juſtinus Mars 
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tot, Theophllus von "Antlocien, Ehmen® von Alexan⸗ 
drien, Arnobius, Minurius Felix, Lactantins u: a. ler⸗ 
nen. Indem die chriſtlichen Lehrer und Vorſteher ſich 
wenigſtens zum Theil nach dieſer Denkart des Zeitalters 
richteten, bofften ſie, nicht nur dadurch dem Chtiſten- 
thume aͤußerlich zu nuͤtzen und der chriſtlichen Kirche neue 
Mitglieder zuzufuͤhren, welche mwahrfsheinlich ohne dieſe 
myſterioͤſe Form nicht zu gewinnen geweſen waͤren, ſon⸗ 
dern ſie ſcheinen auch die Ueberzeugnng gehabt zu haben, 
daB der Inhalt der chriſtlichen Lehre ſeibſt unter biefer 
Form weit beffer eingefehen und bewahrt bleiben. wuͤrde. 
Nah Juſtinus Martyr (Apolog. L.§. 81) war 
ſchon die Religion des alten Bundes unter der Myſterien⸗ 
Form mitgetheilt. Die Daͤmonen haben die ſymbo⸗ 
liſchen Handlungen, wovon Moſes und die Propheten re⸗ 
den, bey den Heiden nachgeahmt und bey deuſelben Lu⸗ 
ſftrationen und Welhungen durch's Waſſer eingefuͤhrt. 
Auch das Bad der Proſerpina iſt von ihnen aus 
den prophetiſchen Ankuͤndigungen von der Ausgießung des 
h. Geiſtes entlehnt. Dieſe Weihungen der Chriſten ſtird 
alſo feine Nachahmung der. Heiden, fondern nur eine. 
Wiederherſtellung des Ueſpruͤnglichen. Dieſelbe Vorſtel⸗ 
Nlung finden wir auch bey mehrern Vertheibigern des Ehri⸗ 
ſtenthums, welche demſelben feinen feenibartigen Zuſatz 
und - fein? Entleßnung aus audern Religionen beylegen 
laſſen wollen. 
Daß die Einthellung der Cheiſten i in gewiſſe Ela ffe n 
mit den Inſtituten der berühmteften. Pbilofephen, welche 
ihre Schuͤler in Ex oteriker und Eſoteriker (ober 
Epopten) eintheilten, verwandt ſey, "fagen. Clemens von 
Alexandrien und Origenes ausdruͤcklich. Man vergl. 
. _Oiigen. contr. Celsum lib, I. Origenes iſt auch der Erſte, 
bey welchem’ ſich eine Angabe verſchiedener Chriften - Glaf- 
fen findet. Homil, V. in Ezeach. (Opp. T. X. 149. _ 
ed. Obertk.) heißt es: Majorem poenam hahet, qui 
æeccœlesiae praesidet, et delinguit. An non ma- 
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ge nilsericorkien: :prömeretut ai earaparationem 7 a e- 


lis Catechumenus? 'Non magis veria’ dignus est 


Luicus, si ad Diaconum ‘esnferatur? Rursum 
comparatione -Presbyyteri,..Diaconus veniam plus 
wiehärar ? Bom vierten. Jahrhuͤndert aber werden ganz 


böfiinmt Brey Elaffen: Kaseihumenen, Glaübige 


an Vorſte her unterſchicden. Nach "Euseb, demon- 
arat: ov. lib, VII. 02. beſtehet die Kirche aus brep. 


Srbnungen (ryia sdyyera) xy. Die erfte begreift 
bie Vorſteher (Ev usv:70 Tv nyovusvor). Die zweyte 


und dritte faßt die Untergebenen (as unoßeßnxo- 
369) zuſammen. : Diefe beyben Elaffen beftehen: „aus 


x 


den -Glaubigen und aus: denjenigen, welde 
bes Dabestber Wiedergeburt no ch nicht ge 
wurbiset worden-(eis. dE:To u nIoTov, nu 


süv usw undeno 75 dıa, Aousgav ARakıyyevsciag 
kan Evor).. Hierdurch bezeichnet Euſebius die Kat e⸗ 


chumenen. XXX— auch Novitioli, Tirones, 


Audientes, Budes.u. ſ. m. genannt) ganz richtig. Es 


find» die: Tauf.s Candidaten, oder Praͤparanden, mögen fie | 


- 


nun’ Chrifen » Rinder, oder Juden oder Heiden ſeyn, 


welche den Entſchluß gefaßt und foͤrmlich erklaͤrt ‚haben, " 


Ne. Chriſtenthume uͤberzutreten. 


Daß man die Katechumenen wieder in "geifehiebine | 
Claſſen abtHellse „: beweiſet nur die ‚große, Anzahl biefer 


Taufs Candidaten, and daß die Vorſteher der ˖ Kirche auch 


bier darauf bedacht tharen, voß Aucs nach Kegel un. 


Srenung geſchche. - 2 


u ‘ * 
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' 9) Wem Hieronymus Comment. in'Jes. KIX fagtı Qnin- " 


que Eofdegian ordines: Episcapos, Preskyteros, Diaco- 
. nos, Fidules,; Catechumenos, fo Keftehet die Verſchieden heit 


bloß darin, daß er bie Praepositos. (nyovu£naug ) in drey 


— CElaſſen abtheilt. Die Fideles find die relssos (perfecti) ue- 
AUNREVOR (iaitiati) die: Gatechumeni aber“ bie: nondum 
* baptiaail. | | 


EE Bra, 


d 


Die gewöhnlichen. drey Claſſen weren: 1) Kudien- 


. .t88 (anpoapErnı), ‚welche den biblifchen Gectionens und | 


Yuslegungen beywohnen durften. Died. warb auch ben 
Yuden und Heiden geſtattet. 2) Geniuflectentes 


oder Prostraii, welche dent Öffentlichen Sebete, weiches, 


1 


— 


avxij nernzoundvoy. genannt und knleend geſprochen 
wurde, beywohnen burften. 8) Gompetentes, oder 


Blecti (niroünses,. oder porılouaeoı).. Gie maren 
die eigentlichen Tauf ⸗ Kandidaten oder Mräparanden, 


welche dieſen Namen, wie Auguſtinus (de ſide at 
oper. c. 6.) bemerkt, a petitione baptismi er⸗ 
Bielten, und ‚bereits .fo weis norbereitet waren, daß fie naͤch⸗ 


_Sens zur Taufe zugelaſſen werden fonnten.  - _ 


4) Die Dauer der Vorbereitung wer, nad 


. Seitalter, Werfaffung und Qualification ber Ratehume 


— 


wen, verſchieden. Doch ſcheint die drepjaͤhrige Vare 
Yertitung, wie ſie Gonstitut. Apost. lib. VIII. c. 82. 


feſtgeſetzt wird, als Regel angenommen werden zu. koͤn⸗ 
wen. Das Concil. Eliber. can. 42 hat nur zwehy 
Jahre. Ausnahmen wurden gemacht: a) im Krankheits⸗ 


und andern Nothfällen, mo periculum in wors Marz 
b) bey außerordentlichen Beweifen von Einfihs und Eifen 


So ward, nad) Timoth.. Alex. resp. can. qu. 1. eine 


‚Anaben von fieben Fahren die Erlaubniß zur Taufe 


ertbeile. Wenn. Hieronpmus (ep. 61.) und Cy- 
rillus Hierosol; (Catech. I. e. 5.) m. @. aur von 
einer vierzigtägigen. Barbersitung. eıden, ſo betie⸗ 
bet fi dieſer Termin offenbar nicht auf das ganze Kater 
chumenat, ſondern bloß auf die legte Claſſe, oder die 
Vorbertitung der Competenten. * 

6) Wenn man ſich mit den Vorſchriften und Sa 
ſchreibungen ber bey der Taufe gu beabachtenben Ceremo⸗ 
nien, wie man fle in ben Eonftitutionen ber Apoſtel, beym 


Eyrillus von Jeruſalem und In ber kirchlichen Hierarchie 


bes Pfeudo + Dionyfiug findet, näher bekannt macht, ‘fo 
fann man eine senife Berwandifgaft wit den 


— 
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Kestpeinns-Gehräucen in-bie Eleufinifigen, 


Gamosprnzifchen, Orphiſchen und Pgebar 


gereifchen Myfterien nicht verfennen. : Da finds 


man ‚eine vorhergehende Aumeldung zur Aufnahme. und 


vorgenommene "Präparation. und. Inſteuction, eine vor⸗ 
gängige Uebergaht. eines Symbolums oder Bekenntniſſes, 
gine. feyerliche Entfagung dee Vrofauen und Berzichtleie 
fung auf bie früheren Verhaͤltniſſe, eine Einfuͤhrung in 


die VBerfawmlung, - ruͤckwaͤrts, oder mit verbundenen 


Augen, eine Stellung und Richtung des Geſichts nach 
Oſten und Weſten, ein Entkleiden u. ſ. w. Die Ueher⸗ 
einſtimmung iſt fo groß, daß man ſie nicht file bad Werk 
des Zufalls halten kann, Auch weiſen bie Kirchenvaͤter 
ſelbſt auf dieſe Inſtitute hin und hemerken, daß man in 


ber chriſtlichen Kirche feine Art von Vollkommenheit, wo⸗ 


füs man bie. Wyſterien allgemein hielt, vermiſſen werde. 
x 6) Dennoch derf.man den Aushrnd gebeime Aufe 


na h me nicht zu firang nehmen. Die Zauf- Handlung 
ſollte bloß den. Profanen und Katechumenen «in 


Geheimniß bleiben. Darauf bejiehen Ach: auch nur Dig 
baͤufigen Ermahnungen en die Katechumenen? doß fie 
nichts ausſchmatzen und don der: Ayſterioͤſen Handlung 
richts verratgen-mächsen: Die Zaufe geſchah in und 
vor der Verſammlung der —*68 (nRsoray), Mehr 


che alle fihon -getguft. waren. Ja, ſelbſt bie. gänjliche 


Entkleidung und das Untertauchen gefchab nicht im Ge⸗ 
heim, fondern vor den Augen. der ganzen Verſammlung 


Dieß erheſlet aus Cyaill. Hienorol. Gatech. mystag. II. 


2., mo es heißt: Nackend waret Ihr vor ben Augen 
Aller, und ſchaͤmtet Euch nicht. Denn. Ihr truget wahr⸗ 
Hafıig das Bild des erſten Menſchen Adams an. Euch, 
weicher nackend · war uab Rs dennoch nicht ſchiuite SZ 
Mo. 1.25)". 

Daß Ye Kinder. ‚wicht je giner mpßeriöfen —E 
getignet waren, bag in ber Natur der Sache. Dennoch 
nick zw. in, ber er Solar ap. der Saufı hehe . 


Dierk -besunniie Dergrfungen. “ 


! 
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6. ori —X venedarhen 


Wanches bp; was an die feiigene Saufform erinnerte’ 
and was bie kiturgen nicht ermangelten, allegoriſch zu 


deuten. 
Wie es bey bitten andern Dingen und Biekhtungen 
ging, fo gefchab es auch bey ber Taufe, : Es hieß: 


Cessante causa, .cessat effectus, Im fuͤnften und ſechs⸗ 
ten Jahrhundert, wo dag griechiſch⸗roͤmiſche Heidenthum 
ſo gut wie ausgeſtorben war, und wo die barbariſchen 

Voͤlker bereits faſt alle das Chriſtenthum angenommen 
hatten, wurden die außer⸗chriſtlichen Katechumenen im⸗ 
mer ſeltener. Ueberdieß hatte der Geiſt und Geſchmack 
der Zeit und Voͤller eine ganz andere Richtung genommen. 


Der Hang zum Mofteriöfen war vermindert. Und ſo 
mußten die alten Ideen von ber Nothwendigkeit, Übernas 


türlichen Kraft und Wirkſamkeit bee Taufe, von den Gr 
„fahren. bes Aufſchubs u: ſ. w. wieder mehr Eingang fin- 
den. Je mehr ſich die Lehre. von der Erb⸗Suͤnde, 
‚von der Praͤdeſtination, von der Gnade und den 
Gnaden⸗Wirkungen, vom Glauben und ben 
‚ Sacramensen ausbildete, deſto ‚mehr Empfehlung 
mußte die Kinder» Taufe. finden, : Schon Gregorins 


von Ryffa und Nazianz hatten ſie empfohlen und, . 
ſs wie andere Schtiftflelfen, vor dem Aufſchub der Taufe 


gzewarnt. (vgl: Büsching de procrastinatione Baptis- 
. mi apud veteres ejusque causis 1747.4:) Noch mehr 
aber toirdte bie Lehre des Auguſtinus, weicher wider 
- bie Pelagianer nicht nur die Nuͤtzlichkeit, fondern auch bie 
Nothwendigkeit des Paͤdobaptismus zeigte, und mit 
welchem daher eine neue Epoche in der Geſchichte der 
Zaufe anhebt. Seit Gregor d. Gr, war die Sitte, 
Rinder zu taufen, ſchon fo allgemein, daß man in ben 
- Saeramentarien Gregor'd und der. folgenden Perioden 


nur Kinder als dag. gewoͤhnliche Subjekt der Taufe an⸗ 


gefäher finder, und dah bie Kaufe ber Eewachſtnen aus 
dem Anden» und Heidenthume ober Ielamismus nur als 
Ausnabhme zu betrachten Ah. S. gr Brenner’s 


J 
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naſchicheliche Dertietung der Werten de Laufe wi a 
w. 1818. ©. 180. ° . 
Da zur Zeit, of borzugeweiſe nur Erxwachlene ge". 
tanft wurden, auf’bie Taufe ber BSenuß des helle 
gen Abendbmahls zu folgen pflegte, fo- dbernug 
man dieß auch auf die Kinder⸗Taufe und reichte den Neu⸗ 
getauften ſofort Sie Communion. Gs dauerte lange Zeit 
ehe man von dieſer Sitte abging. Im Oecident kommen 
noch im XI und XL Jahrhunderte Spuren davon vor; 
und’. die. orientaliffe - Kirche Hatı pie: ſtets beybehalten 
Bel. Potr. Zornii hiétoria Eucharistiae infantum; , 
Berol: 1737: &. u. Cha. E. Weismann de. praepo⸗ 
stera Eucharistiae infantum reduetione, Tubing. 1744. 
4. Bon der Zeit an, wo die Konfirmation ihre ges - 
genmärtige Geftalt erhielt, wurde es Megely auf die 
die Communion "Folgen: zu laffen — eine Einrichtung, 
mie ſich en in det evangeliſchen Ringe finder, m 


voor. VI. y \ 
Ein Punkt, welter ben Dosnittemn. und Polemlain Eu 


der:alten Kirche, viel zu Tchaffen machte und-große Jwie⸗ 


tracht zwiſchen den Nechtglaubigen und: Haͤretikern ers. 
regte, war die Wiederholung der Tanfe (reite- 
ratio baptiemt, erkfanssouoc). Es tommen hierbey 
folgende Faͤlle in nähere Betrachtung?” : 
1) Die Gubſtiker, beſonders die Mareioniten 5 
und Balentinlaner, hatten eine: dreifache Taufe 
Sie behandelten. dieſes Sacrament als eine Myſterie von 


drey Graden, und Hatten für jeden Me eine befondere 


Einweihung, welche fie anodvromais nannten. Epiphan. 
haer.'XLIE, $.8., Bingham Orig. VI, p. 409. "Die 
rechiglaubigen —* verwarfen dieß und vertheidigten 
aus Epheſ. IV, 4. 6. die Einheit der Taufe. 
29)Zur Zeit wer Rovatianifchen Hyper ⸗Ottho⸗ 
dorie woRsen manche Rigoriften dit Lapsos,. oder doch 
wnigfend- wſenigen unter denfelben; welche kun 


u aloriſeh⸗ —2 Desire: | 
wvn furmlich, mach Aalaguun — E | 


vHeidenthume zurückgetreten waren, nach vorhergegan 


gener Buße und wiederholter Prägung, von neuem taufen, 
weil fie die Kraft: uab Wirkſamkeit der erſten Taufe aid 
giafchen aufaben, : 
GSegen dieſen Kigeriämud: ertlaͤrten Ach Tertallien. 
doe .hapt. c. 45, uud Cyprianus ep. VII. A. ad Jubaj. de 
unitate ecel. p. 112. u. a. Sie lehrten, daß auch in 
ſolchen Faͤllen die erne Taufe, welche je zite volllogen 
worden, ihre Guͤltigkeit behalte. Auch bie fäsern Lehren 
ahnen an, daß bie Taufe, als Sawament, einen Cha- 
zacter indelebilis Habe, und. als ˖ Werk der göttlichen 
Gnade und des ‚heiligen Geiſtes über Zufälligkeiten. des 
* und uͤher Ver andernhteit de wencichen illens 
en ſey.. 
- 8) Der Heuptpunft aines lange fortasführten Strei⸗ 
de \aber besraf die Brage Über. die: Gaͤltigkeit da 
Ketzer⸗Taufe. Wenn auch nit alle Haͤretiler ſolche 
Veränderungen bey der Taufe vornahmen, wie bie One⸗ 
ſiiker Ci. eben), fa war doch had Verfahren derſelben von 
: ber. Art, daß es nicht vereinbar mit den Lehren md Ein⸗ 
richtungen ber katholiſchen Kirche zu fayu ſchien. 
Schon Clemens Alex. (Stromat. I. €; 19.) erklärte 
Die Zaufe der Haͤretiker fuͤrfremdartiges, unaͤchtes 
dem Chriſtenthume nicht eigentbämtichus Waſ⸗ 
cFeor (vdng Kldorgıns To Banrınza za alperimorn, 
nVz Oineıor xas yuızatov vdnp); Doc) foheint der Bere 
haffer vorzugsweiſe au bie Taufe von Menanber, Dr 
fitheug, Cerinthus u. a. gebacht zu haben, von 
welchen behauptet wurde, ba ſie auf ſich feläfk, eder Ver 
idhren Namen tauften, und. deten Taufe alſe feine che if 
diche zu neunen war. 
Dagegen ertläut Sertublianus nade Echer· Kauft | 
für wigälig. Er fegt die Haͤretiker mis ben: Sägen Die: 
nern in eine Claſſe, laͤugnet, daß ihre: Zaufe eine heißt | 
— üche ſey Cmeik fie vicht Denfelhen Gott nad: Edriſtuc 
BE ‚ 
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nähen: Vie Rieche verehre, belecaei amd eflärthe. (de | 


m Erfinbung bed Teufeld. Man vgl. Tertull, de prae- 
rin. hatır.'c. 44. c. 37., de pudicit. c. 19. t. 40. @e 
fıgt de baptisın. ce. 15: Cum baptisma rite nom 
habeant, omnino non hebent. Er foderte alfa 
feine. Wirderholung dir Taufe, weil er die Handlung, _ 


velche die Haͤretiker aiſchich ſo minnten⸗ für. feine wahre 


Taufe erkennen kannte. - - 

Diefer Grunbfag wurde auch in der ganjen afritan 
ſchen Rirche angenommen und ſtandhaft vertheidiget, wozu 
beſonders das große Anfehen des Cyprianus dab 
Meike beytrng: Dieſer ward daruͤber nut dem roͤmiſchen 
Biſchefe Stephannus in einen heftigen Streit verwi⸗ 
delt, welcher ur durch ‚bie Deeianiſche Verfolgung und 

Todt der beyden Urheber beygelegt wurde. Die Kirche 

Caͤſarea und Alexandrien erklärte ſich gleichfals reiben 
die Letzzer⸗ Zaufe md verlangte machdruͤcklich, daß jeder, 
ber von einer haͤretifchen Parthey uͤbertreten wolle, erſt 


nad dem Mitus der katholiſchen Kirche getauft werde. 


Dennoch) ſah man fich genöthiget, von diefer Strenge 


im Allgemeinen abzulaſſen, und - fie: bloß auf gewiſſe His 5 
‚ tetiker, deren Deufe gar gu fehr von der Fatholifchen 
abwich, zu reſtriagiren. Es iſt ſehr mahrfiheinlich (maß 


ah Münter a. a. O. S. 36. annimait) ba bad: re» 
dprocum, ‚welches. die Donatiſten in Betreff der 
fathelifchen Taufe auöbten , bad Meifte m biefer Si 
derung heyteug. : = 


In der zömifhen Kirche Stich man ſtaubbaft Fr u 


ber tan Stephauus Sertheidigten Auficht. Auch die gal⸗ 


licaniſche und tin Theil.der afiatifchen Kirchen traten bews | 


ftlßen: bey... Man heguägte ſich bry den zur Fathokifchen 
Kirche übertretenden Haͤretikern bloß damit, ihnen Di 
Yände aufzulegen (yaspodscın odtr yesporosıa) und 
fie „. unter Sebet der. GSemeine, als neue Mitglieder vor 
muſtellen, ohne ſie auf's neue zu taufen. Nur bey. ſolchen 
haͤrctißhen > Baribıpen, achte men eint dad weil 


— 


\ . 
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Liſtoriſch dezmoniſche Wermenhiegn,. 
eitweber nicht afderbreyeinigem&dreTauftentHar 
folglich "einen Fundamental⸗ Artikel laͤugneten ober ande 
‚tießen)r oder. Bie katholiſche Taufe nicht uͤr guͤltig erllaͤr. 
ten. Dem genͤß wurde bie Taufe der Marciontter 
nind Valentinianer, beten Rechtmaͤßigkeit Stephanus 
anerkannt hatte, verworfen. Die Kerchenderſammlung gu 
Nitcaͤa (5328) erktaͤrte die Ketzer⸗Taufe, namentlich die 
ber ſchismatiſchen Novatianer, fuͤr gültig, ſchloß 
aber. die Sanmvefaten er ausdruͤcklich and. Gegen bie 
Donatiſten, oder vielmehr gegem:bie-firengere Parthey 
berſelben, melche ‚die katholiſche Taufe nicht acheeten, 
. wurde bad- Recht: der Wirdervergeltung ausgeübt. Daſ⸗ 
feibe gefchah nuch gegen bie Eun omianer, oder. Hyper⸗ 
Mrianer, theils aus Mesorfion, theiis:mweil. ihre Tanf⸗ 
MBormel als. dee Nic. "Glaubens ⸗ the: dimlich wider⸗ 
ſprechead befunden wurbei. . 


Die vorzuͤglichſten Schriftſteller, melde die tiech ichen 
Grandfäge über biefen Punkt naͤhrr entwickeln und vers 


. theidigen, -find: Optatus Milewitr.de ‚schismat. 


‚ Donat. lib. 1.0.10. I. c. 10. V. a: 8 um: Au 
.. gustin. de bapt, contr, Donat. Ib! I. .17.Lc.3: 
Fufgentius-Riuep: de fide..c.‘29. u. a. Man fol auch 
Be von ben Häeesitern im Namen des dreyeinüigen 
Gottes.ertheilte Taufe für. beilig und ehrwuͤrdig halten, 
weil bie Kraft: dieſes Sacramentes nicht von ‚dem Mens 
fehen ‚weicher hierbey mur ein Handlänger (operzarius) 
iſt, fordern von _der Gnade des. breyeinigen Bottes‘.abb 
baͤugig iſt Die Wiederholung kann beinen Mugen; fons 
dern nur Verderben wirken; ja, fie iſt ſogar eine: frevel⸗ 
hafte Entweihung der ˖ h. Handlung und eine Blasphemie. 
Es iſt bekannt, daß dieſt Grundſaͤtze von ber aber 
natuͤrlichen Kraft und Wirkung derTanfe, welche die 
alte Kirche ſtets feſthielt, auch in die evangeliſche Kirche 
übergegangen find... Die Taufe-wirb:für- guͤltig erkaunt, 
auch wenn fie von. einem-Un würdigen (indignus), aber 
nur site, adminiſtrirt werden iſt. Ulf: ganz ‚fer iwie 
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Hiſtoriſch⸗ dogrruitiſche Rientenfungen. 61 


ſchen Auguſtinus: (de bapt. IV, 17) lehrte: Ep ideo 
tapsismüs- corrampi #t adulteragi. non pätest, 'etsi 2 


‚corraptis.et adulseris habeatur. Die Augsburg. Con⸗ 


feffion ſetzt art. VIEL fe: Lices uti-Sacramentis, quas 
permalos administransur — Et sacramenta et' verbum 
propter. ordigationem- et mandatum- Christi sunt, effi- 
cache, etiamsi per malas exhibeantur., Damnant Da- 


natistas:et:-sjıniles, qui negabant, licere uti mini- 


sterio malorum in ecelesia, et sensjehant ; zafnigterjum 


malorem: imutile:et ineflicax esse, Vol. Apalog, Aug, ' 
Conf. art. IV. p! 144.'pı 185. Formul. Concord. art . 


VIE p: 1732 N.a. 


Aber auch ‚Satein ik in. Abficht auf die Wiederher | 


lung ber Taufe unh die Adwiniſtration derſelben durch 


— 


Unwuͤrdige voͤllig in Uebereinſimmung mit der alten Kirche. 


Seine Erklärung. hierüber lautet Instiiut. rel. cho. lih. 


IV. c. 15.-$. 16. p. 469 fo: „Porvo si verum est, quod 


constitnimnms, 'secramentum npN ex. ejus manu aesti- 
mandum esse, :arquo administratur, sed velut ex ipsa 
Dei Mmanu,: a quo. haud dubie profectum est; ihde 


colligere licet, nihil illi afferri vel auferri ejus 'dignj- . 


tate per cujus manınn 'traditur. Ac perinde atque inter 
hamines, si qua missa epjstola. äyerit, modo satis et 


manus et signum agnoscatur, minime refert, quis aut 


qualis tabelarius, fuerit: ita nobis sufficere debet, 


manum et signum. Domini nosträ in sagramentis su - 


agnoscere, a quocunque tandem tabellario deferantug, 


His Donatistarum error pulcre refutatur, qui vim 
ac pretium sacramenti metiebantur ministri dignitate, 


Tales sunt hodie Catabaptistae nosıri, qui rite 
nos baptizatos pernegant, quod ab impiis et idololatris 
in regno Papali bapijgati sumus. Itague anabaptis- 


mum furiose urgent.. .Adversus quorum Äneptias gatis 
valide ratione muniemur, si cagitemgus, nos baptismo. 


initiatds, ‚non in .noming aliqujus hominis,; sed im 
»omeh Patrig,..et Filiü ‚gt „Spisitus Samcti, . ideogue 


— 


‘ * 
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Yapılımum non sus. hominis, sed Det; & 
Nwecungue tundem administratus "fuerit 
Ur maxime Dei et totius pietatis ignarl aut contem- 
ptores fuerint, ‚yui nos baptizabant: rom tamen if 
vuae ignorantias vol sacrilegii  consortium, nos tinxe- 
_ zasit, sed in fidem Jesu Christi: quia non saum,. sed 


* Dei pomen invyocarunt, nec in aliud nomen nos bapli« 


zarunt. Quod si -baptisma Dei erat, habwit certe in- 
elusam promissiönem.de pectatorum Temission®, mot- 
sificatione carnis, vivificatione spirituali, participatione 
Chrisii. : Sie Judaeis nibil obfuit, ab impuris sucer- 
dotibus et apostatis fuisse circumcisos: neque propterea 
frritum fuit dghum, ut iterari neesste foret, sed ad 
genuinam originem redire satis fuit. * \ 
| Die Schotaftiter, welche überhaupt ben Artikel 
von der Taufe mit großer Sorgfalt behandelten, beſchaͤf⸗ 


tigten fich vorzuͤglich mit folgenden beyden bogmatifchen 


ragen: 1) Ueber. ven Glauben ber Kinder. 2) 


Ueber die durch die Taufe zu vewirkende 


Befreyang von der Sünde, befonders vor 
der Erb - Sünde. on 

In Anfebung des erſten Punktes lehren fie eigentlich 
nichts Neues ,. fondern bringen nur bie Säge ber alten 
KRitcheniehrer in einen beftimmteren Zu fammenhaug.. Man 
sing immer von dem biblifhen Sage aus: Wer glew 
bet und getauft wird uf. w. uud foberte ben 
Glauben (niorsc, fides) als die Anerläßliche Bebins 
gung der Taufe. Yu der Periode, mo man Erwachſene 
tanfte, Tonnte dieſer Boderung leicht Genuͤge geleiftet 
werden, und dag Scrutinium fidei gab wenigſtens davon 
Zeugniß, daB der Hifterifche Glaube, welchen das Sym- 
. bolum als Regula fidei erfodertgy vorhanden fey. Als 
aber fpäterhin die Kinder⸗Taufe allgemein eingeführt 


wverden foßte, erachten auf's neue bie Zweifel, welche 


fhon in den erfien Jahrhunderten bie Widerfacger ber⸗ 
ſelben erregt hatten, und weiche‘ auch ſpiterin die Ana⸗ 
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keptiten. u. a. wieberholeen. ‚Wie: fan, ſo fragte man 
Glaube ohne Erlenntuiß ſeyn: und wie iſt Erkenntniß ohne 
Verſtand und Einficht moͤglich? Hierauf war ſchon laͤngſt 
erwie dert worden: daß hlerbey eine Stellvertretung 
anzunehmen,, und-baß ber Glaube der Eltern oder Zeugen 
und Borgen (spansorum) die Stelle‘ des den Kindern feh⸗ 
lenden Glaubeus vertrete und ihnen zur Gerechtigkeit ange⸗ 
rechnet werde: Das war bie Theorie des Auguſtinus ), 
welche in der abmblänbifchen Kirche lange Zeit aß: ale 
gemein angenommen. murde. - " - 6 ;. J 
Auch die Scholaſtiber ‚trugen biefelbs haͤufig vor, wie. 1» 
. B. - Anselm. Cant: (de cone. praesi. et lib. arb. qus«, 
UI. c, 2). u. 0. Doch wurden fie durch ben Seni-Pe 
lagianismus bdaranf.geführs, die Sache weniger aus 
dem GSeſichtspunkte ver Geelivertretung und Imputation, 
als vielmehr aus der Natur und Beſchaffenheit des Glau- 
bens und ber göttlichen Gnade zu betrachten. Die ſcharf⸗ 
Amigften Unterfuchungen hierüber findet man bey Thomas : 
Aquinas, welcher gegen Auguſtinus zeigte, daß ein ſolcher 
Glaube nur eine fides aliena, nicht aber zealis et 
personalis ftp. 

Auch in der engen Kirche ei bie kehre vom 
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© Kur einige teten mögen zum m Bengniß dienen. August. setm.; 
"551. Opp. T. V. p. 1352: ' „Parvulis ad consecrationem - 
" femissionemgue. 'originalis pecoati prodest: eorum., 

. fides,a,quibus offeruntur, ut guastungue maculas.. 
delictorum per alios, a quibus nati.sunt, contraxerunt, 
aliorum etiam interrogatione eb .respansione purgentur.‘“ 
Bol. de lib. arbitr. Iib. III. c. 23. Er fagt aud) Epist. 92. ° 
&. 7: „Eorun, per quos rendscuntur, justitiae spiritus " 
trajieit eos in ſfidem, quam volungte- propria habere  - 
aondılm potnerunt‘‘ eto. gl. de pecoat. merit, eb re. . 
miss. lib. III. c. a. L. e. 19. u. a, Ueber die Verſchiedenhent 
der Auguſtiniſchen und Pelagianiſchen Theorie von der Kinder⸗ 
Zaufe vgl. G. J. Viggers Verſuch einer pragmat. Darſtel⸗ 

Aaung des Auguſtinismus und Pelagianismus ü. ſ. w. Berti 

dem B. u Een OA ’ 


⸗ 


N " dt 
e 


zw Bir . Deomatihe Senertuaen. 


| Slauben ber. Kinder angenommen worben; oholeich 


"auf. eine verſchiedene Weile. Die Lutheraner leiten 


denſelben von .ber Guaden » Wirfyng des h. Geiſtes und 


"göttlichen Wortes her, erflären denfsiben für wirklich. 


and perfonell und. bringen damit bie Lehre von der 


Begenwart. Chriſti im h. Abendmahle in Verbindung. S. 


Chemnitii exam. Conc, Trident. P. II. lib, 2. sect, 
10. Gerhardi Loc. theol. ed. Cotta, T, IX. p. 262 
seqg- Die: Neformirten- pflichfeten meiftend dem 


Auguſtinus bey; und Theod. Beza (Collog. Mom: 


pelg. p. 435.491 — 95.) bedient fich geradezu der For: 


- _ mel: Infantes aliena fide haptizari. Auch hat er den 


Satz: Fidem parentam infantibus tribui, eamque sic 
fidem alienam esse, quia in ipsis infantibus non 
inest,. ut tamem pro sua in illis ex Dei pacto censea- 
tar, Nach Ealvim if der Glaube in-deu Kindern, zwar 
nicht actualiter oder habijualiter, aber doch poten- 
tialiter oder. seminaliter. Seine Worte find 
Institup rel. chr. lib. IV. c. 16. 6.20: Parvulos ba- 
ptizari in futuram pognitentiam et fidem, quae etsi 


. in illis, nondum formata sunt, arcana tamen Spi- 
ritus — utriusqgue samen in illis 


later. Diefelbe Meynung de fide seminali s. potentiali - 
vertheidigen auch Gisb. Voetius Dissert. theol. P. II. 
P. 499 seqq, Franc, Turyetinus Institut. theol. 
elencht. P. IL. p. 640 segg. und diele Andere. 

Sin der römifch» katholifchen Kirche mard entweder bie 
Auguſtin. Theorie von der fides aliena angenommen, ober, 
was fpäterhin allgemeiner wurde, man bediente fich des 
Ausdrucks: fides habitualis (Concil, Trident. 
Sess. VII. can. 13.): und fuchte eine Art von Tropus 
medius zwiſchen Lutheranern und Reformirten zu begruͤn⸗ 
ben. Sn dieſer Beziehung ſtellet Rob. Bellarmin (de 
bapt. lib. I. c. 10) folgende Saͤtze auß: 1) , Infantes 
non habent actualem fidem, 2) Infantes non’ habent, 
dum baptizantur s ullos novo⸗ motus et inclinatãones 


4‘ 
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similes actibus fidei et dilatioris, 8). Infantes non ju- 
stificantur sine ulla fide, 4) Infantibus in ba- 
ptismo "infundittr habitus fidei.et cari- 
tatis. 5) Parvuli actu credunt, partim re ipſa, dum 
baptizantur, partim aliena fide.“ Vsl. Bertieri 
de Sacramentis libb. III. p. 652 segg. . 

Die zweyte mis ber erfien nahe verwandte Streit 
Frage fügt ſich auf die Verſicherung der h. Schrift und 
des ‚Spmbolun? » daß die Taufe Vergebung ber, 
Sünden wirke. - Unter den Sünden fonnten-in der 
erfien Zeit allerdings vorzugeweife bie im cvorchriͤſt li. 
chen Zuſtande begangenen Suͤnden, die Vorurtheile des 
Judenthums, die Irrthuͤmer, Thorheiten und Laſter des. 
Heidenthums u. ſ. w. verfianden werden; dennoch kam 
es vor dem achfzehuten Jahrhundert keinem Lehrer der 
Kirche in den Sinn, die Folgz der Erloͤſung und die 
Wirkung der Taufe bloß hierein zu ſetzen. Am. wenigſten 


konnte dieß von der Zeit an geſchehen, wo die Kinder .· 


Taufe allgemein wurde. Und in der That finden wir 
auch, daß die Gegner derſelben ſich hauptſaͤchlich auf die 
Unmoͤglichkeit einer Suͤnden⸗Vergebung bey denen, welche 
weder Vernunft noch Freyheit haben, ſtuͤtzten. Aber 
eben deshalb fand, die Theorie von der Erb: Sinde 
fo viel Beyfall, weil fie nicht nur diefen Ritus: vollſtaͤndig | 
techtfertigte, fondern auch andere Schwierigkeiten - und: 
Zweifel töfte. Indeß wurde fie doch frühzeitig ſchon zu 
einer falfchen Antsendung gemifbraucht und fo verffanden, . 
als ob durch die "Taufe, welche man von alter Zeit her 
mors peccatörum genannt hatte, bie Erb» Sünde gänz 
lih vertilgt würde. Diefe Meynung ward, aus Miß 
verſtand einiger Aeußerungen der Kirchenvaͤter mad mit 
gaͤnzlicher Verkennung des Auguſtiniſchen Sinnes, haupt⸗ 
ſaͤchlich durch die Scholaſtiker fortgepflanzt. 

Indeß ſahen doch einige unter ihnen das Richtigere. 
Schon Petrus Lombard, Sentent. lib. IV, distinct. 
4. bemerft ganz richtig: ‚Quaeritur, sur po enalitgs, 

Ciebenter Band,” E 


I 


- 


:6® Heriig: monatiſche Benietungen. 


oui pro peceato addictj sumus, nen tolatur per ba-. 


ptiimum? Hoc ideo tradunt · fieri viri sancti, quia si 


aipoena homines per baptismum!’ liberarentur,. ipsam 


‚putarent baptismi pretium, non aeternum. regnum, 
ideo soluto. reatu peccäti temporalis, poena tamen 


manet, ut illa vita studiosius ‚quaeratur,, ‚quae: erit a 


| ‚poenis’c Omnibus aliena., Ideo etiam manet, ut sit fideli 


ei.certandi materia et vincendi occasio,: qui.non' vin- 
cereit, si pugnaret, nec pugnaret, si in baptismıo 
fieret.immortalis. Allein dieſe Anfüche drang nicht durch, 
und die entgegengefete ward im Abenblande herrfchend. 
Sie ging auch) In die Decrete ber Tridentinifchen Kirs 
hen: Berfammlung uͤber. Es Heißt Concil. Trident.Sess. 


V. can: 5. p. 25. ed; Lugd. 4677: per baptisma 


tolli totum id, quod veram et 'propriam, 
peccati rationem habet. Und:c. 4. Wird ‚gefagt: 

Propter hanc regulam fidei ex. traditione. Apostolorumn 
etiam parvuli, qui nihil peccätorum in semetipsis 


“ adhuc committere potüerunt, ideo in remissioneut 


peccatorum veraciter baptizantur, ut in eis regenera- 
tione mundetur,. quod generatione contraxerunt, 
Ueber den Sinn diefer Beflimmung vgl. Beccanus de 


grat. P. II. tract. 4. Costerus Enchirid. de pecagto 


orig. p. 394. Nah Bellarmin. Je bapt. lib..I. c. 12. 


wird die Meynung fo angegeben: „Veri effecius (baptis- 


mi) apud Gatholicos tres sunt: 1) Baptismus enim 
töllit ac delet vere omnem culpam ac 


 poenam. 2) Confert ex opere operato gra- 


tiam et.dona divina, quibus vere et formaliter homo 


 justificatur. '3) Imprimit characterem indelebi- 


lem, ob quem reiterafi non potest. 

Die iſt nun, ‚wie auch Bellarmin ſelbſt anfäßet, der 
Eehre der Soangelifchen, und insbefondere Luther's, 
geradezu enfgegengefeßt. - Denn biefe fchreiben ber Taufe 
rear die Kraft zu, die Schuld un& Strafe ber 
Erb⸗Buͤnde zu tilgen, laͤugnen aber, daß durch fie 


/ 








che befchäftig 
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die Erb Ende ſelbſt aufgehoben ‚oder vernichtet werde. 
Eben fo wenig laſſen fie die Vorſtellung vom opus ope- 
ratum und. som ‚character indelebilis gelten, 
und befchuldigen die römifche Kirche einer Abweichung ' 
von der Lehre der Alten, befonders des Auguftinae. Vgl: 
Chemnitii examen Coneil. Trident.: P. I: loc. 8; 


P. II. loc. 2. sect. 10. Gerhard, Loc. theol, T. IV. 


p- 318 seqq. T. IX. p. 172 se. 6, Hofmann 
Dissert. contra errores Pontific. circa üocırinam de 
peccato originis. Tubing. 1723.4 


VII. 


Dieß find die varzůglichſten bomatiſch⸗ polemiſchen 
Punkte, mit deren Eroͤrterung ſich die alte und neue Kir⸗ 
ee bat, und woran zu erinnern, "auch In, 
einer Gefchichte des chniftlichen Zauf: Ritus, in vieler 
Beziehung nuͤtzlich ſeyn kann. 
Was uͤbrigens dieſe Geſchichte ſelbſt betriftt, fo. rs 
bisher der Fleiß der Gelehrte, : welche fich damit bes 
(häftiget haben, mehr auf dag Einzelne, als auf das 
Ganze gerichtet geweſen. Indeß iß doch, in dep neueren, 
Zeit ein Verfuch der Iegtern Ark gemacht worden, welchen, 
wenn er flrengeren Foderungen auch nicht entfprechen 


ſollte, doch nicht ohne Verdienft iſt. Wir meynen naͤm⸗ 
lich die Schrift eines gelehrten katholiſchen Theologen, . 


welche vor Kurzem unter dem Titel erſchienen iſt: 


Geſchichtliche Darſtellung der Verrich⸗ 


tung der Taufe, von Chriſtus bis auf 
unſere Zeiten, mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf 
Teutſchland und befonders Franken. Won Dr. 
Friedrich Brenner. Bamberg und Wuͤrzburg 
1818. XXVIIL und 820 ©. 8, ? 


Auch unter dem Titels 
Geſchoͤchtliche Dar ſtellung der Vertich 
sung und Ausſpendung der Sacramen⸗ 
6 2 


- 
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tigkeit war. 
leit, welche den NRitualien der teuefchen Kirche 


N 
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tt, von Chriſtus bis auf unfere Zeiten. u. ſ. w. 
Erſter Band. . 
Der Berfaffer bat mit einem lobenswerthen Fleiße 
geſammelt, was für feinen liturgiſchen Zweck von Wich⸗ 
Beſonderes Lob verdient die Aufmerkſam⸗ 


gewidmet wird, wovon ©. 196 ff. sum Beifpiel dienet. 


Indeß findet man im Ganzen mehr eine Sammlung ein« 
zelner faft in tabellarifcher Form mitgetheilter Zeugniffe, 


als eine pragmatifche Zuſammenſtellung und gefchichtliche 
Verarbeitung. Auch dürfte man hin und wieder die phi⸗ 
lologiſche und kritiſche Genauigkeit, . befondere bey dem 
Zeuhniſſen aus ber orientalifchen Kirche, vermiffen. ' 


‚Der Verfaſſer befchließt diefe Schrift (S. 806 — 


814) mit einer. allgemeinen Ueberfiht: Nebeneinans 
‘detftellung deralten und neuen Zeit, Yin- 
fihelih der Taufe. 


Mir halten: es für zweck—⸗ 


mäßig, diefe kurze Synopſe unfern keſern, der Verglei⸗ 


chung wegen, mitzutheilen. 


1 art und Werfe, wie die Taufe varrig⸗ 
tet wird. 


Ehemals. 
Okeyzehnhundert Jahre war 
das Taufen allgemein und 


ordentlich ein Untertauchen 


des Menſchen unter das 


Waſſer, und nur in außer⸗ 


ordentlichen Faͤllen ein Be⸗ 


ſprengen oder Begießen mit 


Waſſer. Letzteres ward au⸗ 
Berdem. als Taufweiſe ber 


zweifelt, ja ſogar verboten. 


Sechzehnhundert Jahre war 


der Taͤufling zum Untertau⸗ 


—8 
⸗ * 


Jetzt. 


Nun if bie Taufe allgemein 


und ordentlich ein Begießen 
des Menfchen mit Waffer, 
und nur in ber Mailändis 
(hen Kirche befichet noch 


bag Untertauchen als etwas 


diefer Kirche allein Eigenes 
und Außerorbentliches, An⸗ 
derswo wuͤrde es ſtraſtich 
ſeyn. 

Nun wird allein ber gopf— 


hoͤchſtens quch ber Hals des 


* 
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Ehemals. 
chen oder Begießen völlig 
ausgelleidet. 


Funfſehnhundert Jahre ſieß 
man nebſt der gewoͤhnlichen 
md ‚allgemeinen Tauf⸗For⸗ 
mel auch noch andere gelten, 
aber die ſogenannte Formu- 
la conditionglis, felbftunter 
Androhung kirchlicher Stra⸗ 
fen, nur dann anwenden, 
wenn nach genauer Unter⸗ 
ſuchung ein gegruͤndeter 
Zweifel über die Gültigkeit 
ber-Saufe obwaltete. 
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Jetzt. 
Taͤuflingẽ entbloͤßt, dagegen 
die völlige Entkleidung deſſel⸗ 


ben ausdrücklich verboten. 
"Nun. barfanber vorgeſchrie⸗ 


benen Formel auch nicht ein 
Jota veraͤndert werden. An⸗ 
dere Formeln werden als 


werden, als «in Laie in der 
Noth getauft Hat, wenn auch 
uͤber die Guͤltigkeit der von 
ihm ertheilten Taufe gar 


kein gegruͤndeter Zweifel 
| vorhanden iſt. 


‚nie dageweſen erklaͤrt, und 
die Formula conditiona- 


lis muß fo oft gebraucht 


X 


I. Cerimonien, welche bey Berrichtung ber - 
Taufe beobachtet werben. 


€ hemals. 
Dreyhundert Jahre wußte 


man nichts von einer Sal⸗ 


bung, welche auf dem Schei⸗ 
tel des Getauften von einem 
Prieſter vorzunehmen war. 


Sunfjehnhundert 


ßes Kleid angezogen, fieben 


Jahrhunderte hindurch ohne " 


Formel, alddann mit ben 
Worten! Accipe 
stem! | j 
57 7 Be 


Jahre J 


ward dem Getauften ein wei⸗ 


Ve- 


kaͤppchen auf feinen Kopf. 


Jetzt. 
Vom vierten Jahrhundert 
an bis auf gegenwaͤrtige 
Zeiten wird jeder Getaufte, 


ſogleich nach empfangener 
Reinigung, vom Prieſter auf 


dem Scheitel geſalbt. 
Jetzt ſpricht wohl der Prie⸗ 


fer: Accipe vestem 
candidam! aber er reiche " 
baben dem Getauften ents 
toeder gar nichts zum An⸗ 
sieben, ober legt ein weißes 


J 


® 


bruͤderung, 
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E hemals—. 
Dreyhundert Jahre ward 
dem Getauften vom Prie⸗ 
ſter, zum Zeichen der Ver⸗ 
ein Kuß ge⸗ 


geben. 


| Achthundert Jahre brachten 


die Eltern ſelbſt ihre Kinder 
zur Taufe und hoben ſie 


aus derſelben. 


| Siebzehnhundert Jahre wa⸗ 


ren unmuͤndige Kinder und 
erklaͤrte Irrglaubige von 


Pathen + Stellen autse 


ſchloſſen. 


Hiſtoriſch gm Bemertungen 


Jetzt. 


Seit dem IV. Jahrb. em⸗ 


pfängt der Taufende den 


neugebornen Bruder nicht 


mehr mit einem lebendigen 
Kuffe, fondern mit einem 


todten Gluͤckwunſche. 


Jetzt unterliegen Eltern ei⸗ 
ner kirchlichen Strafe, wel⸗ 
che es wagen, ihre Kinder 
aus der Taufe zu heben. 

Jetzt ſtehen nicht ſelten un⸗ 
muͤndige Kinder und erklaͤrte 
Irrglaubige als Buͤrgen der 
auf die wahre Lehre ſich 


" Verpflichtenden am zauf 


Bronnen. 


III. Perſonen, welche bie Taufe verrichten, 
ihre Annahme, Vorbereitung, Drednung- bey 
der Taufe, unb Uebungen nach derſelben. 


EGhemals. 


| Zwoͤlf Jahrhunderte wurben 


nur allein Erwachſene oder 
Kinder getauft, die wenig⸗ 
ſtens dem Mutterleihe ent⸗ 
nommen waren. 


Zwölfhundert Jahre wurden 


auch fhiche, an deren Taufe 


ju zweifeln iſt, ohne allen 


Anſtand abſoiut getauft; da⸗ 


gegen ward die Taufe derjes 


nigen, von welchen dargez 
than werben fonnte, baß fie 
ſchon getauft fenen, für Bots 


‚te8s Raub erklärt, 


Jetzt. — 


Jetzt ſollen auch halbgebor⸗ 


ne, noch im Mutterleibe be⸗ 


findliche Kinder, Embryonen 


und Ungeheuer die Zaufe 


- empfangen, 


Sept werden alle, deren 
Taufe bezweifelt wird, bes 
dingsweiſe, und auth jene 
getauft, welche von kauf: 
verſtaͤndigen Leuten z. B. sis 
ner Hebamme, ſchon getauft 


find, obgleich ſolches von 


ihnen ausdrauͤcklich erklaͤrt 
wird. na 


’ f . 
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Ebemals. 


Zwoͤlſbundert Jahre wur 
den bie, welche die Taufe. 


verlangen, vorher auf eine 
feyerliche Weife zu Kate: 
chumenen gemacht, und 


dann eine geraume Zeit hin⸗ 


durch rückfichtlich ihres Vor⸗ 
habens geprüft und vorbe⸗ 
reitet. 


Sechshundert Jahre wur⸗ 


den den Katechumenen beym 


unterrichte die Geheimniſſe 
der Religion verſchwiegen 
und es war ihnen auch noch 
ſpaͤterhin nicht erlaubt, an 
denſelben einigen Antheil in 
nehmen. —W 


Tauſend Jahre trugen die 
Getaͤuften, auch die Kinder, 
acht Tage hindurch das weiße 
Kleid, wohnten mit demſel⸗ 
ben und mit brennenden Ker⸗ 
gen der Meſſe bey, und em⸗ 


pfingen das heilige Abende 


mahl. 


AO 


Jetzt wurden wobl agdy die 


Zäuflinge durch mancherley 


‚Cerimonien In den Katechuz 


menat aufgenommen, aber 


auch dann ſogleich ohne alle 


Zifchenge! t und Prüfung 


zur "Taufe zugelaſſen. 


vr 


Jetzt muͤſſen die (erwaͤchſe⸗ . 
nen) Katechumenen alle Ge⸗ 


heimniſſe der Kellgion. inne 


haben und dürfen auch ber 
Geyer derfelben ohne Ans 
ftand. beywohnen, werden. . 
vielleicht Hierzu befonders 
angemabnt. | 
Jetzt wird das getaufte 


Kind, ſogleich nach der Tau⸗ 
fe, feines Feyerkleides be⸗ 


raubt, und in ein ſchlechte⸗ 
res eingehuͤllt, iſt von der 


Kirche, bis zur Reinigung 


der Mutter, ausgeſchloſſen, 


und feine Communion aus⸗ 
dräcklich verboten. . 


IV. Perſonen, welche die Taufe verrichten, | 
und ihre Vordereituns dazu. | 


Ehe m ale. 
Siebenhundert Jahre waren 
die Bifchöfe die ordentlichen 
Ausfpender der Taufe, und 
die Briten ertheilten viele 


Jetzte. 
Jetzt ß 6 nd. die Prieſter bie, — 
ordentlichen Ausſpender der 
Taufe, und die Biſchoͤfe er ⸗ 
ſcheinen an den Baptiſterie 


⸗ 


%. 


Ehzemals. 


der erſteren. 


| " Drepgehnhundert: 


Sechszehnhundert 


Zwoͤlfhundert Jahre nahm 
man Anſtand, ein Weib, auch 
im Falle der Noth, taufen 


zu laſſen, und bezweifelte 


die Guͤltigkeit einer ſolchen 
Taufe. 

Jahre 
ward von dem Miniſter der 
Taufe auch zu Kindtaufen 
das Nuͤchternſeyn gefodert. 


X 
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Hiſoriſch· Dogmatik venerinun 


u Jetzt. 
bbe nur auf beſondern Befehl oͤchſt ſelten und nur I gung 
"sa befondern Faͤllen. 


Nun werden Weiber gefeh: 
lich angemiefen, die Noth⸗ 


Taufe zu verrichten, unders 


freuen ſich hierin eines grös 
ßeren Zutrauens, als die 


Mannsperſonen. 


Gegenwaͤrtig wird jede Tau⸗ 
fe, ohne alle Ruͤckſicht auf 
ein Zaften-Gebot, ja gar oft 
nach. eingenommenen Mits 
tagsmahle von den Prieſtern 


| ausgeſpendet. 


V. zeit, au welcher die Taufe verrichtet 
wird. 


Etzemals. 


ward die Taufe ordentlicher 
Weife an ben Borabenden 
von Dfiern und Pfingften 
erteilt, und fromme Paͤpſte 
ber erften Jahrhunderte ei⸗ 
fern wider jene Bifchöfe, 
„weiche auch an ben Apoftels 
und Märtyrer s Seften zu 
saufen fich erfühnen. . | 


Sechshundert Jahre wur⸗ 


den auch Kinder für dieſe 


Tage aufbewahret, undj jene 


von manchen Synoden mit 
der Strafe der Exrcommu⸗ 


nication bedroht, welche Kin⸗ 


— 


Jahre 


Jetze. | 


Nun gefchieht Die Taufe 


nach allgemeiner Praris an 


jedem Tage des Jahres, und. 


zu jeder Stunde bed Tages, 
wozu auch ſelbſt vom Papfe 


und den Biſchoͤfen in ihren 


liturgifchen Verordnungen 
volle Freyheit gegeben iſt. 


Jetzt duͤrfen Kinder hoͤch⸗ 
ſtens bis auf den achten Tag 
nach ihrer Geburt zur Taufe 
aufgehoben werden, und jene 


"fallen in die Strafe der Ey» 


communication, welche eine 


_ 





Liforth dogmatiſche Berne 


on Epemals 

bee, außer dem Falle der - 
Kranfheits zu einer andern . 
Zeit sur Taufe laſſen; ja, 
uoch im XII. Jahrh. ward 


bie Furcht einer Gefahr in 
der Aufbewahrung ber Kine 
der für die gefeglichen Tauf⸗ 


Abende für ein Werk des 
Leufels erklärt. 
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getzt 
laͤngere Zeit, auch bey doll⸗ 
kommener Geſundheit des 
Saͤuglings, noch hin war⸗ 
ten. Ein nach Pfingſten ge⸗ 
bornes Kind bis auf Oftern 
zur Taufe aufbewahren wol⸗ 
len, möchte jetzt fuͤr eine uns 


| erhoͤrte Gottloſigkeit, und | 
für eine Eingebuyg des Teus 


feld angefehen werden. IJ 


VI. Det, an, welchem die Taufe verrichtet 
wied, 


E bemals. 
Achthundert Jahre waren 
bie Taufs Bronnen tief und 
geräumig, daß darin Erz 
wachfene, und viergehuhuns 


dert Fahre noch fo groß, 


daß man wenigſtens Kinder 
in denſelben untertauchen 
konnte. 


Sechshundert Jahre beka⸗ 
men die Tauf- Brönnen eine 


eigene, von den Kirchen vers 


fhiedene Umgebung. Hohe, 
prächtige Pforten führten 
zu ihnen, bedeckte Säultns 
gänge umwoͤlbten fie, und 
in ihrer Vertiefung raufchte 
lebendiges Waſſer. 


Dreygehnhundert Jahre 
ward die Taufe in den Tauf⸗ 


Haͤuſern oder Tauf Kiechen, | 


Jetzt. 
Jetzt find die Tauf-Bron⸗ 
nen ſo flach und enge, daß 


man in denſelben auch einem 


neugebornen Kinde die Tau⸗ 
fe durch Untertauchen nicht 


“mehr ertheilen koͤnnte. 


Edi 
L | 


Nun haben bie Tauf· Bron⸗ | 


nen feine andere Ungebung 
als die Kirch Mauern, hoͤl⸗ 
zerne oder metallene Deckel 


j verſchließen ſie, niedere Ge⸗ 


laͤnder faſſen ſie ein, und in 
ihrer geringen Hoͤhlung ſte⸗ 
het ein todtes Bat, | 


. eht wird die Saufe, wem 
gleichwohl in der Kirche, 


doch außerhalb des Tauf ' 
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Ebeemals. 


innerhalb des Tauf⸗Bron⸗ 


nens vorgenommen. 


Sechzehnhundert Jahre war 


es nur den Fuͤrſten und den 


Uebrigen bey Nothfälten ers 
laubt, im Haufe, ben Erſte⸗ 


dviſloriſch⸗ Dogmasifhe Benirtangen, 


t 


1 


| Jetzt. 
Btonnens zuweilen gang 
vom demſelben in die Sacri⸗ 
ſtey zuruͤcgezogen, ‚ven 
richtet. 


Jetzt fodert und erhält Je⸗ 


dermann die Erlaubniß ohne 
alle Noth feine Stube als 


- Kirche oder Oratorium, und 


Bu Sachkenner ſogleich einſehen. 


ren in ihren Oratorien, tau⸗ 


feine Schuͤſſel als Baptiſte⸗ 
fen zu laſſen. 


rium zu gebrauchen. 





Daß ſich gegen dieſe Ueberſicht mancherley Erinne⸗ 
rungen und Ausſtellungen machen laſſen, wird jeder 
Wir begnügen und, bloß 
“auf einige Punfte aufmerkfam zu machen. 

‚1) Offenbar ift der Verfaſſer mit den Jahrhunderten 
etwas zu freygebig geweſen;und feine Angaben find rich 
tiger in rotundo, als in exacto! ine genauere Kritik 
wird die Perioden des Verfaſſers bald su lang, bald zu 
kurz finden. . 

2) Auf die Berfaffung der orientalifch ⸗ grie— 
chiſchen Kirche iſt zu wenig, oder vielmehr gar keine 
Ruͤckſicht genommen. Außerdem wuͤrde ad’I. nicht bloß 
ber Mailändifhen Kirche ald etwas Eigenthuͤmliches 
zugefprochen feyn, was doch auch in ber Mozarabis 
fchen Liturgie, und in den ganzen Driente ein allgemein 
beybehaltener Gebrauch ift. Daffelbe gilt auch ad LI. von 
der Salbung. 

3) Eben .fo wenig Hat der Verfaſſer die Abweichun—⸗ 
sen, welche die. evangelifche Kirche in Hinfiche des 
Zauf- Ritus vorgenommen hat, berüdfihtiget. Man 
findet nichts bemerkt über die salis adsnersio und 
mellis degustatia, über den Sprug: Ephata‘ 
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und ähnliche Formeln, worßber auch in der katholiſchen 
Kirche verſchiedene Abweichungen von dem alten Ritus 
gefunden werden. Auch, hätte mohl, obgleich nicht dag 
Specielle, ſondern bloß das Generelle hier anzugeben 


war, etwas über die Formel: baptizo te und ba- 


pizetur hic, über das dreyfache Amen und sig- 
num crucis bemerft werden follen,.da bie verſchiede⸗ 


nen Kirchen⸗ Syſteme von jeher ein ſo großes Sewicht 


auf diefe Punkte legten. 


4) Dadurch daß bie Taufe ber Erwachfenen | . 
und die Taufe der Kinder nicht gehörig und beſtinmt 


genug gefchieden werden, find manche Bemerfungen ent 
fanden ‚wwelche menigftend in der Art und Weiſe, wie 


ſie ausgedruͤckt worden, nicht ganz paſſend ſind. Dieß iſt 


j.B. der Fall ad IT. bey dem pihnue. dyıov, ober. dem 
Bruder» Kuffe, welcher bey der Aufnahme der Er⸗ 


wachſenen ſeinen guten Grund hatte, bey der Taufe der 


Kinder aber ſeine Bedeutung verlor. 


5) Auch gegen andere Behauptungen finden Zweifel 


Statt. Wir rechnen dahin ad IT, den Sag: daß Acht⸗ 


hundert. Jahre die Eltern ſelbſt ihre Kinder, 


jur Saufe gebradt "hätten, daß dieß aber 


jegt, unter Androhung. kirchlicher Strafen 


verboten ſey. Das Erſtere ift zuverläffig irrig; und 
es kann nur ſo viel bewiefen werden, daß in der alten 
Kirch? auch die Eltern avadoyos, oder susceptores, 


ſeyn durften, keinesweges aber, daß fie es in ber Regel 


waren; Hder feyn mußten, In Anfehung des’ Legtern 


it und auch fein Kirchen» Gefeh befannt, welches die 2 


Eitern unbedingt augfchlöffe, 


So viel’ im Allgemeinen, Auf einfelne Punkte. wer⸗ | 


den wir in der dolge Ruͤckſi cht nehmen. 
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° * 


und Weiſe, wie dieſes Sacrament verwaltet wurde, im 


- 


ſchon in den fruͤheſten Zeiten Mangel an Uebereinſtimmung 


Weſchrieben wird. 


alten apoſtoliſchen Kirche die Rede ſeyn. 


Drittes Kapitel, 
worin eine ausführliche Beſchreibung beö 


Zauf-Ritual’s gegeben wird,- 


N “ , 





N 
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Ehe wir zur Beſchreibung der einzelnen Theile des 
Sacraments ber Taufe kommen, wird es zmedmäßig 
feyn, diejenigen Stellen aus den älteften Docunrenten “| 
ber chriſtlichen Kirche zufammenzuftellen, ‚worin bie Urt 


Zuſammenhange und ‚mit einer gewiſſen Vollſtaͤndigkeit | 


I. IJ 
Daß uͤber die Art und Weiſe ber Tauf. Adminiſtration 
im N. C. weder Vorſchrift noch Beyſpiel enthalten. Tepr 
iſt bereit. in dieſen Denkwuͤrdigk. TH. IV. ©. 118 be 
merke worden. 5 n 

Wenn dief auf der einen Seite die Folge hatte, dab 
gefunden wird: fo ift es doch auch auf der anderen ein Be⸗ 
‚weiß, daf auch. die Abminifiration biefer. heiligen Handlung 
der chriſtlichen Freyheit überlaffen und ein —R 
go» feyn ſollte. Deshalb Fonnte auch hieruͤber nie von 
einem Gefege, ſondern nur von einem Exempel der 
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LU. 

„Die ganze Handlung war in ben äfteften geiten iu 
ßerſt einfach. Die Apoftel haben Fein Mitual dazu vor⸗ 
gefhrieben, und die Semeinen Hatten darin vollkommene 
Freyheit, die ſie auch gebrauchten, da ſich mit der Zeit 
die Ceremonien vermehrten. Doch haben ſich die aͤlteſten 
Kirchen ohne Zweifel nach ‘den Gebräuchen der Apoftel 
gerichtet, welche wohl Im Wefentlichen dieſelben waren, 
die fie wahrgeunmmien hatten, während Jeſus auf Erden‘ 
lebte.“ S. Muͤnter's Handbuch der aͤlteſten chr. Dogs’ 
mengefh: 11.8. 2 Abth. ©. 11... 

Ha den Schriften dir apoftolifhen Väter kommt 
über Die Taufe weder in. dogmatiſcher noch ritueller Hin⸗ 
fit. etwas Beſtimmtes vor. Die beyden Stellen in Her-- 
mae Pastor Lib. I. Vis. III. c. 3. beweifen bloß fo viel, 
daß die Taufe als der einzige Eingang in bie Kirche (welche 
unser. dem Bilde eines im Waffer erbaueten Thurmes 
vorgeſtellt wird)’ und zum Keil betrachtet wird. Es beißt 
Quare ergo super aquas sedificatur turris, audi.. Quo- 


niam vita vestra per aquam salva: facta est, et fiet. 


Ja der Stelle lib. II. Similit. IX. n. 16. ed. Cotel. I. 
p. 119 — 20. heißt ed: Necesse est, ut per aquam 
habeant adscendere, ut requiescant. Non’ poterant 
enim aliter in regnum Dei intrare, quam ut depone- 
rent mortalitatem prioris vitae, - Ili igitur defancti 
sigillo filii Dei signati sunt, et intraverunt in regnum 


Dei. Antequam enim accipiat homo nomen filüü Dei, 


morti destinatus @&t: at ubi accipit illud signum, li- 


beratur a morte,: et traditur vitae. Illud’autem sigil-. 


lum aqua est, in quam descendunt homines morti 


obligati, adscendunt vero’vitae adsignati. Et illis igitur- 


praedicatum est illud sigillum, ' et usi sunt eo, ut 
intrarent in regnum Dei. Zugleich enthält biefe Stelle 

ein beſtimmtes Zeugniß von der Sitte des Untertau⸗ 
chens, wofür auch. die Beyſpiele und Metaphern d der 
Sqriſtheherd des N. T. ‚reihen, j 


t 
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/ II, 


. Der erſte Sobriftaeller, bey weichem mir eine aus⸗ 
fuͤhrlichere Veſchreibung des Tauf-Ritus finden, if 
Juſtinus Martpr in der Apolog. I. c. 61 — 67. p. 


210 segg. Da mir fhon Denkwuͤrdigk. IV. S. 164 — 


460 eine Ueberfegung diefer Etelle gegeben haben, fo 
wollen wir diefelbe hier nicht mwiederhofen, fondern bloß 


darauf und.auf die darüber gemachten Bemerkungen ver 


tpeifen. f 
Der Berfaffer, des Dialogus cum Tryphone Judaeo 
(wofür. Juſtin gilt) redet auch zuweilen von der Taufe 
ale Einweihungs » Akt, befchreibt denfelben aber nicht 


. näher, fondern begnügt fi) damit, fie mit der juͤdi⸗ 


Then Befhneidung, jedoch nur im geiftlichen Sinne 


(neprroum nvevuarıxnv), zu vergleihen — woraus 
man auf das Dafıyn ber Kinder-Zaufein n biefen 
Zeitalter gefchloffen hat. 

IV. 


Der Karthagiſche (nach Andern: Roͤmiſche) Presbyter 


Tertullianus (t’/um dag J. 220) Äf Verfaffer der 


* dlteften Monographie über die Taufe. In feiner Abhande 


— 


lung: de baptismo (Opp. T. II. p. 40 — 57 ed, Oberth.) 
handelt er zwar mehr dogmatiſch⸗polemiſch als liturgiſch 
von der Taufe; allein er beſchreibt doch auch dag bey der 
Adminiftration ' derſelben beobachtete Verfahren naͤher, 
und dieſe Beſchreibungen wollen wir, aus der Abbandlung 
ausziehen. 

Gleich im Eingange (c. 1) gedenkt er der Reben, 
welche arglifiig das nbeilbringende Sacrauient des Waf 


ſers “ (felix sacramentum aquae) befreiten. Dieſes 
Waſſer der Taufe aber iſt unſer wahres Element, ohne 


welches wir fo wenig epifiren fünnen, wie der Fiſch ohne 
Waſſer. „Wir Fiſchlein; abſtammend von unferm Ficche, 
Jeſus Chriſtus, werden im Waſſer geboren; und koͤn⸗ 


ı 
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nen nur im Waffer bleibend hedethen“ *). Nur be 
größte Einfalt ann behaupten, daß eine.fo einfache und 
anfpruchSlofe Handlung ohne Einfing und Werth ſey. 
Man begreift nicht, mie Gott in Einfachheit fo große 


Dinge wirken finne. „Daß in größter Einfache. 


beit, ohne Gepraͤnge und befondere- nene 


Anftalten, ja, ohne allen Aufwand, ein. 


Menfh in's Waffer binabgelaffen, und. un 
ter wenig Worten eingetaucht (inter pauca 
verba tigetus) wird und nich viel, oder gar 


nicht reiner, wieder aus demfelben beroote - 


feiget — dadurch dennoch die Ewigkeit (con« 


secutio aeternitatis .i. e. witam et salutem aeternam) 


erlangen foll, das iſt ihnen ganz unglaub« 


lih. D des thörichten Unglaubens, der fich darüber 


wundert, daß durch dieſes Bad der Todt vernichtet 
werde! (c. 2.) 
Das Waſſer iſt eine alte und chrwuͤrdige Subſtanz. 


Es iſt ſchon bey der Schoͤpfung durch den heiligen Geiſt 


geweihet und hat ſtets ſeine heilbringende Kraft bewaͤhret. 


Wolite ich aber alles anführen, was ſich auf die Natur, 


4 





9 Sed nos piscicnli secundum /yS4» nostrum Jesum Chri« 


stum in aqua nascimur; nec aliter quam in aqua per: 


manendo salvi sumus. Sur: Erläuterung biefer Stelle dienet 
- Optatus: Milerit, de schism. Donat. lib. III. o. 9. Opp. 
P. I pi 47. dgl. Hymn. Clement, Alex. Paedag.. ib IL 
in fine. Schon in den Sibylliniſchen Buͤchern findet man. lib. 
- VIII... v. 217 seggq. bie Akroſtichis vom Worte Adoͤg, mit 
dem hinzukommenden oravgög. Jeder Buchſtabe des Wortes 
ADuᷣo (piscis) iſt, nad) Optatus, ein Inbegriff heiliger Woͤrter 
und daͤs Wort bedeutet: Jesus Christus, Dei Filius, 
Salsator (’Insosg Xgiorog, Geo’ vVsög, Twin). Aus 


guftinus (de civit, Dei lib. XVII c. 23) erinnert: ‚In, 

quo nomine (490g) mystice intellgitur Christus, eo - 
quod in hujus mortalitatis abysso, velut ‘in ayuarım . 
profunditäte‘, wivug, hoc est, sine_peccaio, esse potuerit. 
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Kraft und heilſome Welung bieſes Elementes beiehet, 


ſo wuͤrde ich fuͤrchten muͤſſen, eher ein Lob des Waſſers, 


als die Art und Weiſe der Taufe zu ſchildern“ fc. 8). 


„Niemand möffe fagen: Werden wir denn wohl mit 


jenem urfprünglichen Baffer getauft? Freylich nicht. mit 
demſelben; außer nur in fo weit, ald bie Art zwar ver» 


ſchieden, die Gattung aber biefelbe if. Was aber von 


bder Gattung gilt, bad muß auch von ber. Art (species) 


gelten. Es macht alſo keinen Unterſchied, ob jemand 
im Meere oder in einem ſtehenden Waſſer (stagno) ob in 
einem Fluſſe oder in einer. Duelle, ob in einem Sumpfe 
oder im Fluß⸗Bette (alveo, auch Bade» Wanne) abges 
wafchen wird. Auch haben: diejenigen, welche Johannes 
im Jordan taufte ,. keinen Vorzug vor denen, die Petrus 
in ber Tiber taufte. Jener Eunuch, welchen Philippus 


unterweges im Waſſer, wie es ſich zufällig fand, taufte, 


hatte deshalh weder mehr noch weniger Heil zu erwarten. 
Alles Waſſer alſo erlanget, des urſpruͤnglichen Vorzuges 


wegen (de pristina originis praerogativa), das Sacra⸗ 


ment der Heiligung, unter Anrufung Gottes. Denn der 
heilige Geiſt fommt alsbald vom Himmel uͤber das Waſſer, 


heiliget daſſelbe durch ſich und verleihet demſelben die 
Kraft wiederum zu heiligen‘. (c. 4). 


Auch die Heiden haben Einweihungen burch’g Maffer 
(sacris quibusdam per lavacrum initiantur, Isidis 
alicujus, aut Mithrae, ipsos £tiam Deos suos lava- 


tiönibus efferunt. Ceterum villas, domos, templa, 


— 


totasque urbes aspergine circumlatae aquae expiant 


passim, certe ludis- Apollin aribus et Eleusi- 
niis tinguuntur). Aber dag ift gewöhnlicheg, von gött-- 
licher Kraft verlaffenes Waſſer, womit. fie fith taͤuſchen 
(viduis aquis sibi mentiuntur). Das Waffer der Taufe 


“aber bat beſondere Kraft, wie einf? zu. Bethfaida 


(Bethesdn), wo ber Engel das Waſſ er bewegte und 
heilſam machte (c. 6). 
„Wir duͤrfen uͤbrigens nicht alauben daß wir in dem 


‚® 
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eine —RX b. —* —* wich Er; 


Waſſer den belligen Geiſt empfongen; ſandern wir wen 
den nur in dem Waſſer gereiniget und ‚unter dem Bey» 
flande: des Engels für ben. heiligen Beif vorbereitet 


N 


(sub angelo spiritui sancto praeparämur)., Much hiens . 


von haben wir ein Vorbild. Denn ſo war Johännes der 
Vorläufer des. Heren, welcher feine Wege bereitete: fo 
bereitete auch der bey der. Taufe Hermittelnde Engel (an- 
gelus baptismi arbiter) bem berabfommenden heil. Geiſte 
den Weg, zur Abwaſchung der Suͤnden und sur Erlom 


gung ded Glaubeng ‚welcher im Vater, Cohn und Geiſt u 


berfiegelt ‚wird. Denn wenn. in dreyer Zeugen runde 
die Wahrheit beftehet, wie viel mehr müffen nicht, ba 


wir durch dem ertheilten Gegen diefelben Vermittler deß 


Glaubens, welche auch Buͤrgen unſers Heils ſind, bar 


ben, dieſe drey goͤttlichen Namen zur Befeſtigung unſerer 
Hoffnung hinlaͤnglich ſeyn? Da nun aber die Bezeugung 


des Glaubens und die Bürgfchaft des Heils unter dieſen ü 


Dreyen uns verſichert wird, fo muß nothwendig auch noch 
der Kirche. erwähnt werden. Denn, wo dieſe Drey, 


nämlich, Vater, Sohn umd heiliger Geift, find, ba iſt 


auch die Kirche, der Körper dieſer Drey.“ (c. 6). 


‚Wenn wir.bierauf aus dem Babe: beransfeigen, ſo 
werden wir, nach altem Gebrauche, mit geweihter 


Salbe beftrichen, wie man mit Del aus dem Horn für 
dag Prieſterthum zu ſalben pflegte. So wurde Aaron von 
Moſes geſalbt; und ven der geiſtigen Salbung, womit 


unſer Herr vom Vater geſalbt ward, erhielt er den Na⸗ 


min: der Gefalbte (Christus), So Werden auch wir 
leiblich geſalbt; aber die Wirkung iſt eine geiſtige. Bey 


der Taufe iſt das Eintauchen in's Waſſer die leibliche 


Handlung, (carnalis actus) aber die Suͤndenvergehung, 
welche wir erlangen, iſt die geikliche Wirkung (epiritali 
effectus) (c. 7).- 


„Hierauf wirk die Hand aufgelegt, welche unter Se⸗ 


gensſpruͤchen, den heiligen Geiſt herabrufet und einlabet. 


Der menſchlichen Geſchicklichkeit fol «8 vergoͤnnt fr eis | 


Giebenter Band. & 


— 
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BR Die wichtigfien Steflen d. Kirchenvaͤter, worin 


wer: Geiß in dad Waſſer zu bringen ‚- durch gefchichte Ma⸗ 
aipnlation eine Verförperung zu bewirken und durch einen 
helleren Geiſt (dad Waffer) zu beleben *); aber Gott fol. 
es nicht vergoͤnnt fenn, burch fein Werkzeug (in sus or. 
gan i. e, ministro), und durch heilige Hände eine geiflige 
Krhabenheit hervorzurufen (sublimitatenı modulari spi- 
‚xitalem)! Wir haben hiervon ſchon Benfpirle im alten 
Bunde, Jakob legte feinen Enkelin, den, Söhnen os 
ſephs, Ephraim und Manaffe die Hände kreutzweis auf's 
Haupt, und ertheilte ihnen den Segen, als ein Vorbitd 
auf den künftigen Segen durch Chriſtus. Alsdann ſtei⸗ 
get der heilige Geiſt auf dieſe gereinigten und geſegneten 
‚Körper. (dev Täufinge) bereitmilig. vom Vater herab und 
ruhet auf den Waffer det Taufe, ‚wie er eink. in Tau⸗ 
ben »Geftalt auf den Herrn bergbfchtwebte, damit die Na⸗ 
tur des h. Geiſtes durch das Gefchöpf der Einfaht und 
Anfchuld (indem der Körper ber Taube ohne Galle ifl) ans 
gedeutet würde, So daß alfo der. Spruch: Seyd ohne 
kalfch, wie die Tauben (estore simplices sicut 
eolumbae, Matth. X, 16) anch bier fein: Vorbild bar. 
Wie einſt, nach dem Waffer der Suͤndfiuth, wodurch 
die Bosheit „der alten Welt gereiniget ward, und nach 
der Wels Taufe, wie ich ed nennen möchte (post baptis- 





: %) Sane humano ingenio licebit spiritum in aqtiam arcessere, 
et tonedrporationem eorıun acoommodatis desuper ‚mani- 
„. bus alio spiritu tantae elaritatis animare, . Diefe ſchwere 
Stelle erhält nur dann einen erträglidhen Sinn, "wenn mun da= 
bey an die heidniften Waffe reBeſchwoͤrungen und Hy⸗ 
dromantien denket. Vom roͤmiſchen Könige Numa Pom⸗ 
pilius erzähie Auguſtinus (de civit. Dei, lib. VII. ce. 35): 
B NHydromantiam facere compulsns est, ut in aqna videret 
imagines Deorum, vel petius ludificationes 
Daemonum, a guibus audiret, qnid in sacris constis 
tuece atgqfie observare deberet, ‘Der „Spiritus“ ift ber Daͤ⸗ 
mon, welcher in's Waffer gezaubert wird; und 'unter ber 
„Concörporalio eornm** iſt wohl Nichts anders zu verſtehen, 
al6: intima conjunctio aquae et spiritus. s. Daemonis, 


‘: 


“ 
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ein —* Bin: —* DICH mi un | 
mum, ur iin äxerini, mundi), bie and dem Raten | 


enHlaffene und mit dem Del: Zweige (welcher bey den Vol⸗ 


fen als Sriedend »Zeichen gilt) zuruͤckkehrende Laube, eis 


Bothſchafterin des Himmels, dee Welt den Srieven mit! 
BGott ankuͤndigte ſo flieget auch jetzt, zu gleicher geiſti⸗ 
gen Wirkung für die: Erde, d. h. für unfere burch das 
Bad der. Taufe von ben alten Sünden gereinigien Koͤ 
ver, die Taude des h. Geiſtes herab, aus dem Himmel, 


welchen der Kaſten vorbildet, herabgelaſſen⸗ um uns den 


Frieden Gottes zu bringen.“ (ec. 8). 

Im Holgenden handelt T. vom Dur gange ber 
Jeraeliten durch's rothe Mrer, von ber. Ber 
wandelung des bittern Waffers in fäßes,. 
und andern Vorbildern der Taufe (c. 9). Dieß iſt ſchon 


deshalb nicht unwichtig, weil wir baraus erſehen, daß 


diefe in unfern Taufs Formularen vorkommenden Bilder 
ein hohes Alter - haben. Dann folgt: Vom Unterfdjiebe 
der Taufe Johannis und Chriſti (c. 10) und bie Brage: 
worum Chriſtus nicht ſelbſt taufte (c. At)? Beantwor- 
tung verfchiedener Zweifel über die Nothwendigkeit ber 


Sanfe(c. 12 14); und Beweis, daB es mur Eine 
Taufe (unum baptismum) gebe und daß das Sacrament 


durch Wiederholung nicht herabgewuͤrdiget werben duͤrfſe 
(c. 15). „Indeß baden wir auch noch ein zweytes 


Bab (secundumm lavacrum), welches auch eins und 


daſſelbe iR (unium et ipsum i. e. non reiterandum), hä 
lich das Bad bes Blutes (sanguinis), wovon unfer 
Herr fpriht: Ich muß mich saufen laffen mit 


einer Taufe (2ul. Xi, 50. vgl. Marc. X, 88), aß 
er (hen (von Johanne s) getauft war. Denn er war, 
wie Johannes (1 Joh. V, 6) ſchreibet gekommen durch J 


Waffer und Blut; buch Waſſer, womit er ge 
tauft; Durch Blut, wodurch er verherrlicht werben 
folte. Damit er und alfo durch's Waſſer berufen und 
duch’8 Blut ermählen moͤchte, ließ er dieſe beyden Taufen 


(baptismos hos daos i. e.sanguis et aqua, Joh. XIX, 84) 
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Er Die nic Stdn b. —R wein. 


an’ her - Bunde feiner. duechbobeten Brite fliehen. 
Diejenigen alfo, welche an fein Blut glauben, ſollen mit 
Waſſer gewaſchen werden, und die mit Waſſer Gewaſche⸗ 
"en, ſollen auch das Blut (nämlich im h. Abendmahle) 
serinken. Das iſt die Tauͤfe, welche: das⸗nicht empfan 
. gene Bad vorſtellet, und das verlorae wiedersiedt. n 
Br 8 16). 
Im 17. und 18. Kepitel handelt T. von. Erthei— 
Jung und. vom Empfang der. Taufe (de observa- 
tione dändi et accipiendi baptismum). , In Unfehung 
des ·Nechts der Ertheilung (jus dandi) beſtmmt er: den 
OMber · Prieſter, oder Biſchof; ſodaun Die Presbyter und 
Diakonen, jedoch nicht ohne Auctoritaͤt des Bilchpfe. 
Moch duͤrfen auch bie Laien die Taufe ertheilen; ohne 
daß jedoch das bifchöflihe, Amt dadurch beeintraͤchtiget 
werde. In Noth · Faͤllen, nach Verhaͤltniß des Ortes, 
der Zeit und der Perſonen, darf es geſchehen. Nur den 
Weibern ſoll dad Taufen fo wenig wie die Ausübung 
des Lehramtes geftattet werden. Was aber den Empfang 
. ber Taufe betrifft, ſo darf man damit‘ nicht leichtfinnig 
erfahren, und der Uuffchub- derfeiben iſt rathfamer, 
als die Befchleunigung, vorzüglich in Anfehung der Kin⸗ 
ber. Man darf Die Buͤrgen (ponsores) nicht der: 
: Gefahr ausſetzen; und für fie felbft iſt es beſſer, daß Re 
eerſt bey gereifterem Alter und Verſtande zur Taufe 
ctonmen. 
. Fuͤr die beſte Tauf⸗-Zeit erklaͤrt der Berfafer (c 19) 
O ſtern und Pfingſten. „Uebrigens iſt jeder Tag 
Ned Herrn, und jeder Tag, jede Stunde und jede Zeit. ift 
für. die Taufe geeignet (habile omne tempüs baptismo). 
‚Wenn auch die Feyerlichkeit (solemnitas) einen Unterfchied 
. ‚macht, fo bat es doch auf die Gnade (gratia) keinen Eine 
fluß.“ Zuletzt (c. 20) werden die Vorbereitungen zur 
Taufe angegeben. Cie finds Orationes crebrae, jeju- 
nia, geniculationes, pervigilie. Mag dem ‚Neuges 
:. kauften Pflicht ſey, wird mis folgenden Worten gefagt: 
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eine ausfiel Meſchreib. d. Taufe Rit. gegeb. winkt SE 
Igitur benedicti,! quos gtatia Dei oxapéetat, eum dd 
Mo sancticimo lavaero movi Hatalis ‚adscendi. 
tis, et: pritrfas (wienus apud matem (i;. .e. ecclesiam) \ 
cum £ratribus. aperkig; petite. de pätre, petite: de:do« . 
mino peculie, ‘ "gratias disträbutiories 'charisnmtumg; - 
subjiciente: Petite’et aceipietis, inyuit Qaae ' 


sietis enim,' et. iuvenistis. Faleasıier: 93 
apertum est"vbbis.“ 2, 


Man lernt aus dieſer Abbandlung die eher 
lennen, welche man am Anfange des dritten Jahrhun⸗ 
derts in Auſehung der Taufe, als. Lehre.und Gebrauch 
gefaft. haste. "Man erficht daraus, daß alles auf die 
Taufe der Erwachſenen berechnet war, und daß 
die Mißbllligung Tertullian's zwar allerdings dag Dafepu 
der Kinder» Taufe beweiſet, feine anderweitigen Aeuße⸗ 
rungen aber doch den Mebrgebrauch der erſtern vorauß 
ſetze. 

Noch gehoͤrt hieher eine "Stelle Tertull. ady. Prax. 
c. 26: „Der legte Befehl Chriſti (novissime mandans) 
mer, daß man taufen ſollte (ur tinguerent 1, tingerent) | 
auf ben. Water, Sohn ,und heiligen Geiſt, * 
nicht aber auf Einen (non in unum); denn wir werden 
nicht Einmal, ſondern Dreymal, nach ben: ‚einzelnen Na⸗ ' 
men auf die einzelnen Prefonen-getauft ‘(nam nec: samel, - 
sedter, ad sirigula nomina in.personas' singulas ünguis 
mar (tingimur)).““ In der Möhandlung de praescriptl, ° 
haeret: e: 89. erwaͤhnt er bey Aufzaͤhlung der zum chriffk 
Cultus gehbtigen Handlungen. der Taufe nicht befonderg 
— was aber aus dem Th. IV. ©. 173. angefuͤhrsen 
Grunde zuiesflären:ift, anf jeden Fall aber nur bann von 
beſonderer Wichtigkeit ſeyn könnte, wenn er auch in ſtinen 
übrigen Schriften dieſes Sacrament mit. Stiltſchweigen 
uͤbergangen haͤtte. Uebrigens iſt es ein richtiges Urtheil 
Muͤnter 8(Handb. der aͤlt. hei Dogmengeſch. 11. B. 
2 Abth. ©. 58): - „Tertülllan fing unftreitigan, mit der 


d 


88 Die wigtigken Skıkaı d. Ziechewitec, werin 


Lehre von ber Taufe Aberg lan ben gu verbieten ; denn 
er wor der Erſte, ber dem Waſſer eine phnfifche Kraft 
zuſchrieb.“ In befonderer Verbindung hiermit fichet 
auch, was er de bapt. c. 5. und 6..von dem Taufe 
Engel, welcher der Taufe vorſtehe und das Waſſer zur 


- Zaufe kraͤftig made, lehret. Dieß haͤngt mis feiner 


. Berflellung von dem Gebet: Engel (Angelus orstin- 


nis dgl; de orat. c, 12) genau gufammen, - .. 7 


2 


In den Eonfitutionen ber Apoſtel (beren 
Sammlung von den meiften Gelehrten in's vierte Jahr⸗ 


‚ Hundert gefegt wird, obgleich den einzelnen Beſtandthei⸗ 


Ien ein höheres Alter zufommen mag) findet man folgende 


‚Verordnungen Über die Taufe und bie Adminiſtration 
derſelden 


Liv. I c. VII (ed. Cotel. p. 200. 


Bor der Berhaffenpeit des Eingeweihfen 
Geov zen alrmı Tor kauenudsor). 


Ihr -fols willen, ‚Geliebte, daß die auf ben - Todt 
de Heren Jeſu Setauften (BanzıadErres), ale ſolche 


nicht mehr fündigen dürfen. . Denn, wie die Verſtorbenen 


Seine Suͤnde mehr deruͤben koͤnnen (erevcoyntaxo- 3006 
Kuapriav) ſo find auch "diejenigen, welche mit Chriſtus 


veſtorben find, der Suͤnde unfähig (ampamros por 


sudorian). Wir glauben daher nicht, Brüder, daß 


einer, der im Bade bed Lebens (ris Sms Aovagov 
kovsazısror). abgemafchen worden, noch zeſetzwidrige 


und ſchimpfliche Handlungen volbringen werde. er 
aber nad) der Taufe noch fündiges, ber wird, weun ee 

sicht Buße thut und. fich des nurechts wan m Hoͤlle 
verdaumt werben. 
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de entire SrafıRil; wa ai, ar 


Lib. i. c. IX. xi (p. 288 -07). 


Daß weder. Weiber noch Laien taufen 19 
fen 


Was bie Vorrichtung, der Taufe durch Wei ber bes 
trifft, fo. machen wir Euch befannt, daß bey dieſem 
Unternehmen keine geringe Gefahr ſey. Wir können 
daher nicht dazu rathen; benn ed iſt hedentlich, ja, fogar 
ungefeglich und ruchlos — — —. Wenn wir den Wei⸗ 
bern nicht einmal das Lehr⸗Amt (dıdaoxsıy) anvertrauen; : 
wie foßte man ihnen, gahz mwiber ihre Natur, ein prie⸗ 
herliches Geſchaͤfte kieparedanı) grftatten? Es if cin. 
Jerthum Der griechifchen Gottlofigleis-träcean. BAdyı 
vor dFeotnzos) auch weiblichen Önteheiten (Imkeins: 
dreais) Priefker s Berrichtungen zu übertragen, aber nich: 
eine Anordnung Chriſti. Wenn die Taufe aud) von Weie - 
bern verwaltet werden. ſollte, ſo wuͤrde ſich bee. ‚Here, 
lieber von feiner eigenen Mutter, als vom: 
Johannes haben taufen laſſen; oder er. wuͤrde, nals 
er bie Apoſtel zur Taufe ausſandte, zugleich auch bit 
Weiber dazu ausgeſendet haben. Er dat aber davon nichts 
verordnet . oder fehriftlih Hinterlaffen, weit er, ber 
. Schöpfer der Natur und Geſetzgeber fuͤr die Verwaltung, 
bie Drbnung .der Natur, (7m» axolovuhiar wis. ‚FÜ- 
620%). und die Schicklichkeit der Sache (x7jV eunpimea | 
z00 npayaroc) wohl fannte. 

c. X. Aber wir geſtatten auch den Laien: ‚Aajvor), 
keine priefterliche Handlung, 5. B. Opfer, Taufe, Hunde - 
auflegen ( gerogOsuian) oder großen und. Eleinen Segen 
(twiopiar —R ij nerdinv). Denn niemand empfängt; 
von fich ſelbſt die priefterliche Würde (ryv: ‚Tun, ſon- 
deru bloß der von Gott dazu Berufene. Denn biefe Würde 
wird nur durch Auflegen der Haͤnde des Biſchofs ertheilt. 
Wer fie aber vicht. empfing, ſondern ſich diefelde au 
maaßte, der wiid ‚bie Strafe des Uſias erleiden. 


"XL. Aber anch den übrigen Oitligen, Bd 


es Die watolir Ce d. Aedeneica morin 


kecteren Sangern, Thuͤrſtehern; Dienern, verſtatten 
wir die Taufe nicht, ſondern ‚bloß den Biſchoͤfen und 
Presbytern, unter Beiſtand ber Diafonen. | 


‚Lib. III. c. XVI. (p- 291) 


So. ber. görtlihen Einweipung, bet Heili- 
\ ‚gen. Taufe. | 

Di alfo, o Biſchof, ſollſt auf folgende Weife dag 
Kanpt der Täuflinge, fo wohl der männlichen als weib⸗ 
lichen, ‚mit bem heiligen Dele, ‚wu einer geiftlichen Taufe 


> (es TURov Tod nWeUuaTIROÜ Panzionarog) falben. 


Hierauf ſollſt du, Biſchof, oder der auf dich folgende 
Presbyter, unter Außfprechung ber namentlichen Anru⸗ 
fung des Vaters, und des Sohnes, und des heiligen 
Geiſtes, fie im Woffer: taufen. Die männlichen Täuflinge 
fol der Diakonas, die weiblichen aber bie Diafonin 


Diakoniſſa) Aufnehmen, damit die Mittheilung des un⸗ 


'serleglichen. Siegels mit ehrfürchtiger Anftändigfeit ges 
ſchehe. Hierauf foll der Biſchof die Getauften mit ber 
beiigen Salbuns cñ Avoy) verſehen 9. | 

 Ibid. c. XVIL 


Bon der Bedeutung der Taufe. 
Die Taufe wird auf den Todt Jefu ertheilet. 
Das Wafler iſt ſtatt des Grabes (avsi Fapıs); dad 
ODel ( ⁊0 —R ſtatt des heiligen Geiſtes; das Siegel 
(N opoeyis i. e. e. signum crucis), fiatt des Kreutzes. 


Die Salbung (70 uvpov) iſt die Beſtaͤtigung des Be⸗ 





| kenntniſſes Die Erwähnung des Vaters (100 Fazpos 
u ariun) erinnert an. den urheber und / an den Aus⸗ 





Die Griechen unterſchelben ſtets: zo 7 Laror (oleum), 1008 
mit die Stirne bes Taͤuflings vor ber Taufe beflrihen wird; 
und To Augow (unguentum), womit bie Taufhandlung bes _ 
ſchloſſen wird. Gewoͤhnlich wird letzteres zelsua (Chrysam) 

genannt. In der latein. Fide if es Au Sacramentum 
sonfirmationie,  ; 4 
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finder Kenardklan)ı“ Die Zuzie haug des Geiſtes 
IX "oYumrapaknpig); erinnert an ben \ 
Zeugen; das Unterfauchen an das Mit-Eterben (To. 
svvarodavsin); das Auftauchen. (1 .aradvars) an. bie 
Auferſtehung. Der Vater ift der Sort Äber Med; 
Chriſtus ift der eingeborne Gott, der geliebte Sohn, der 
Herr der Herrlichkeit; der heilige Geiſt iſt der Troͤſter 
(6 napanıinror), welcher von Chriſtus geſendet, und, 
von ihm belehret, ihn witůndieet· 


Bon welcher. —* F einsinek 
bende ſeyn muͤfſe. i 


Der Taͤufling muß frey ſeyn von aller Gottloſtgkeie, | 
withätie für die Sünde, ein Freund Gottes, cin Feind 
bes Teufeld, ein Erbe Gottes, des Vaters, und ein, 
Mit» Erbe des Sohnes. Er muß entſagt haben dem 
. Satan, feinen Dämonen (Tois daluooıv d. h. Engeln) 
und Verführungen. Er muß feyn feufch, rein, heilig, 
Bott liebend, ein. Sohn Gottes. Er muß, wie ein Sohn. 
zum Vater, beten und gfeichfam im Namen der gangen 
Verfammlung der Glaubigen alfo fprehens Vater 
unfer, der du biſt im Himmel ——— Ymen ®; .. 


Lib, VIL c. xxu. (p- 871172). — 
Verordnung des Heren,. wie, und auf wer Zu 
fen Todt man taufen foll. | | 


In Anſehung der Taufe, 9.Bifchof, oder Presbptert " 
haben wir ſchon eine Verordnung „gegeben. Gent aber. . 
beſtimmen wir, daß du taufen ſeut, wie es der Hern 


ar 


J 





0 Sn dieſer vouſt ͤndigen gecenſion⸗ de Gebets bes Seren ik 
weiter nichts merfwärbig, als bie hinzugefügte Dorolggie, 
welche urfprüngli; im Texte des N. X. fehlte umd in ber. 
eitungie ihren Urfprung hatte — 
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90 Die wichtigſten Seellen 6. Riciferodter,Nonrin 


v 


verordnet hat, wenn er ſpricht; Gehet Hin: in alte 


Welt — — — befohlen babe (Matth. XX VIII, 19). 


- Alfos im Namen des Vaters, welcher fender; im 


 Bamen des Sohnes, weicher gekommen if; und 
im Namen des Tröfers, (Paraklets), weicher 
Zeugniß ableget. Du ſollſt fie (die Taͤuflinge) zufoͤrderſt 
mit Del (Aciꝙ) ſalben fodann mit Waſſer taufen, und. 


zuletzt mit der Salbung verfiegeln.- Das Del bedeutet die 


Mirtheilung bes heiligen Geiſtes; das Waſſer ift ein. 


Symbol des Todes; die Salbung aber das Siegel der 


Vertraͤge (To 68 Kvgo» opouyk Ta» ouvänxür). 

Sollte weder Del, noch Salbe vorhanden fen, fo ift das 
Waſſer allein hinreichend, ſowohl zur. Salbung, al® zur 
Verfiegelung, als zum Bekenntniß des Sterbenden oder 
Mit. Sterbenden. Vor der Taufe aber foll der Taͤufling 
faften. Denn der Hurr, welcher zuerft vom Johannes 
getauft wurde und darauf in der Wuͤſte vermweilte, faftete 
‚vierzig Tage und vierzig Nächte. Er ward zuerfi getauft 


und faftete hernach; nicht, als haͤtte er der Abwaſchung, 


des Faſtens und der Reinigung bedurft, er, der von 


Natur rein und heilig war: ſondern theils, um dem 


Johannes die Wahrheit zu bezeugen, theild, um ung 
ein Vorbild zu hinterlaſſen. Der Herr alfo ward nicht 
getauft, weder auf fein Leiden, noch auf feinen Todt, 
noch auf feine Auferfichung; denn dieß alles hatte fich 
. noch nicht ereignet, fondern nach einer andern Einrichtung. 
Der Herr des Johannes alfo, nach feiner Macht (ar 
 Eovolas), foflete nach der Zaufe, Derjenige aber, 
welcher auf den Todt des Herrn eingeweihet wird, fol 
vorher falten und alsdann getauft werden. Denn es 
iſt nicht angemeffen, daß berjenige, welcher mit ihm bes 
graben und auferftanden If, während und nad) der Auf 
erfiehung tranrig fey. Denn der Menfch ift nicht Herr: 
fiber die don unferm Heilande beebachtete Ordnung/ welcher 
ber Gebietes blieb, obsleich er gehorſam w war. | 


* 








— 


ir tie ei. Stetten. wird. ” 


ib VIEL: c xxxu (p. 417 - 19. 


paulus äber bie Zulaſſung zur Taufe. 
Ich Panlus, der geringſten unter den Apoſteln, gebe 


Euch Viſchoͤfen und pregbytern folgende Vorſchriften 5 J 


(aeol. xuv090V): 


_ Dielenigen,. welch zuerſt iu der heiligen Handlung 
der Religion (7. uvornpig ens evaeßsiag) berzufome 
men, follen von den Diakfonen zum Bifchofe oder zu den 
Presbytern gefuͤhrt werden. Sie ſollen uͤber die Urſache 
befragt werden, warum ſie ſich zum Worte des Herrn 
—VX einfinden. Diejenigen, welche ſie 
berbepbringen ,. follen ein Zeugniß über fie ablegen und 
mit Genauigkeit bieruͤber befragt werden. Man ſoll auch 


ihre Verhaͤltniſſe (zeonos) und ihr Leben pruͤfen, und 


ob ſie Sclaven ſind, oder Freye. Wenn es der Sclave 


eines Glaubigen iſt, fo fol der Herr befragt werden, ob 
er ihm ein (gutes) Zeugniß gebe. Außerdem aber foll ee 
fo lange, bis er ‚ihn deſſelben file würdig hält, zuruͤck⸗ | 


getviefen, und nur erft nach ertheiltem Zeugniffe zugefaffen 
werden. Iſt er aber der Sclave eines Heiden, fo muß er 
angewiefen. werden, feinem Herrn zu gefallen, damit ber 
Lehre Jeſu keine üble Nachrede ermachfe. Wenn der maͤnn⸗ 
liche Täufling eine Frau, Ober der weibliche einen Mann 


bat, fo müffen fie belehrt werden, fih mit einander wi 
begnügen (pxeicdar Emvrois). Sind fie. aber unvers 
heyrathet, fo folen fie angewieſen werden, nicht iu 
‚buren, fondern in gefeglicher Ehe zu Ieben. Wenn dee - - 
Herr aber ein Glaubiger iſt und den Sclaven, von welchen 


er weiß, daß fie in Hurerey leben, nicht die Erlaubniß 
jur Ehe giebt, fo foll er ausgefchloffen werden 


te zwar in ‚der Gottſeligkeit unterwiefen, aber nicht chez 
in die Gemeinſchaft aufgenommen werden, als bie er 


I 


Stan jemand von einem Dämon beſeſſen if, fo4 ſei 


—3 


Verſchiedene Beſtimmungen des Aboſteis . 


J 
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* 
davan gereiniget iſt. Beym bedorftehenden Tede mag 
hund aufgengrumen werden. 4 

Ein Huren » Wirth muß entweder das Verkuppeli 


' (uaorgomevew) aufgeben, oder abgemiefen werben. 


Verlangt eine Hure die Aufnahnie, fe muß fie entroeder 
ihr Gewerbe aufgeben, oder abgemwiefen werben. u 
‚ Ein Künftler, der für den Goͤtzendienſt arbeitet: (ein 


— welcher die Aufnahme verlangt, muß ſein 


Geſchaͤft aufgeben, oder abgewieſen werden. 
Ein Schauſpieler oder eine Schauſpielerin, ein Bai 


| gen- « Eenfer Guioxo)- ein Fechter (kiovouagog ). el 


Laufer (oradıodgönor), ein Spiel‘ Unternehmer (Aov- 


 Ösunsorng, ludi curator), ein Theilnehmer an den 
Olympiſchen Spielen (olyunırös), ein Mufif- Untebs 
nehmer (gogaväng) ein Cpther» oder Lyra: Spieler, ein 


Sanzs Künftler, ein Schenkwirth — diefe müffen entweder 
ihr Gewerbe aufgeben oder zuruͤckgewieſen werden. 
Ein Soldat, welcher bie Aufnahme wuͤnſchet, muß 


belehrt werden, fein Unrecht zu thun, nicht zu verlaͤum⸗ 


den (ovxoparreiv) und ſich zu begnügen mit feiner Loͤh⸗ 
nung. Verfichet cr fich dazu, fo darf er aufgenommen 
werden, macht er aber Einwendungen, fo fo er abge 
wieſen werden. 

Ein Scandbube ein Knabenſchaͤnder, ein Luͤderlichet 
(Mad, ein Zauberer , ein Beſchwoͤrer, ein Eterndeuter, 
ein Wahrfager, ein Zauberſpruch⸗ Sänger (önpengöor): 
ein Straßen. Bettler ( Aurak), ein Marftfchreger, ein 


Amuletten⸗ Verfertiger, ein Reinigungs Verſprecher 


[negnasaigor), ein Vogelflug: Deuter, ein Zeichens 
beuter, ein Puls⸗ -Fuͤhler (narucr Egunveuc), einer, 
ber umhergehet und auf böfe Augen, oder Züße, auf 
Voͤgel, Wiefeln, auf fömbolifches Sefiht und Gehoͤt 
lauert — alle diefe muͤſſen lange Zeit geprüft werden; 
denn die Bosheit iſt ſchwer gu erforfihen. Unterlaffen fie 
alſo ihr Serchäfte,:fo darf nian fie aufnehmen, willen 
fie aber nicht folgen, fo. maͤſſen ſie abgewieſen werden 


* 
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„Die Veyſchlaͤerin eines. Unglaubigen, wenn fie -eine 
Selavin und ihm allein ergeben iR, darf aufgenommen 
werden. Werarfie aber auch noch mit andern buhlet, fo 
ift fie abzumweifen. Hat ein Glaubiger eine Beyfchläferim 
welche Schevin ift, fo ſoll er fie verlaffen und fich durch 
gefegliche Ehe mit ihr verbinden. IR fie aber eine Freye, 
ſo foll ec fie geſetzlich ehelichen; außerdem fol man m 
abweiſen. ur | 

Wer ſich bisher nach griechiſchen Sitten richtete ode 
nach jüdifchen Gabeln, ber fol entweder fü ich umaͤndern, 
oder abgewieſen werden. | 

Wer von der Theater- Wuth, ober von Jagd. ‚Luft, 
oder von Pferherennen » Sudts ober von Kampfſpiel⸗ 

Leidenſchaft beſeffen war, ber ſoll dem entweder entſagen, 
oder abgewieſen werden. 

Wer ein Katechumen (Tauf-Candidat) ſeyn will, 
der fol drey Jahre den katechetiſchen Unterricht ers 
Halten: Beweiſet er Eifer und guten Willen für big 
Sache, fo foll er zugelaffen werden, weil nicht die Zeit 
fondern die Beſchaffenheit in Anfchlag- femmt (6 TEONOg 
zoiwerae) *). Wer lehren will, der mag ed, wenn cr 
aud ein Laie iſt, wenn er nur der Lehre kundig **) und 
durch fein Betragen achtbar iſt. Denn fie find alle 


EB 





N 
*) Der Zufammenhang fheint zu erobern, baß man diefe Zub 

laffung zur Taufe von einer Abkürzung ber regelmäßigen 

Vorbereitungs⸗ Zeit verftehe. Die Meynung würde alfo feyns 

. 30 ber Segel fol das Katehumenat drey Jahre dauern; 

. wenn fih aber ein Katehumen durch Eifer, Einſi icht und 

gutes Betragen beſonders auszeichnet, ſo kann er auch fruͤher 

getauft werden. Dafür ſpricht auch die kirchliche Praxis, in 


welcher häufig Beyſpiele van Difpenfation vorlommen. Mande  " 


Kichens Ordnungen fegen auch nur zwey Jahre für das Kar 
schumenat ſeſt. Es has eine aͤhnliche Bewandtniß damıt, wie 
bey und mjt dem Triennio academico! 


66)" EuzEigos Too Aoyov Tann fowohl auf bie Lehre, als auf bie 
Lehr⸗ Gabe, Bertigteie im- unterrichten 26. geben. 


! 


⸗ 


N, 
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von Gott belehrer (Job. VI, 48). eher Blentige 
und jede Slaubige ſoll, weun er vom Schlafe erwachet, 
und che er an ein Seſchaͤft gehet, Mh waſchen uud alde 
dann beten. Wenn aber’ ‚eine Behr » Untermeifung ertbeilt 


‚+ wird.(si rg Aoyov xarı yo yernras) fo fol man ber 


Unterweifung jur ' Brömmigteit den Vorzug der jedem 
Seſchaͤfte geben. Die Glaubigen beyderley Geſchlechts 
ſollen ſich gegen ihr Geſinde nachſichtig betragen, wie ich 
ſchen in dem Vorhergehenden verordnet und in meinen 
Briefe gelehrt babe. 
VI. ——— 

Sregorins von Nazian (+ 389) befchlieht 
feine Tauf- Predigt (eis zo ayioy Panrıoua. Opp. ed. 
Basil. p. 2838 —51 *)) mit folgender Erklärung bee bey . 
der Taufe üblichen Gebraͤuche: 

Doch mas bebärf’S der längeren Rede? € if Zeit 


ur Belehrung, nicht aber zum Widerfpruche. Ich ber 
zeuge vor Gott und den ausermwählten Engeln, daß du 


auf biefen Glauben (Wie er angegeben worden) getauft 
wardeſt. Soltteſt du dich auf einen anderen, als ihe 
meine Lehre fodert, eingeſchrieben haben, fo komm bieber 
und ſchreib dich anders ein. Ich bin in biefer Andllegen 
heit kein ungeübter Reihe - Echreiber. (0vx. .aypung wallı- 
..ygapos). . Was ih geſchrieben, das habe id 
"FALL; rieben. Sch lehre, was ich ſelbſt erlernt und 


‚som Anfange an bid zu biefen grauen Haaren bewahret 


babe. Mein if die Gefahr, aber mein ift auch. ber Lohn 


x 





0) Rad) der Yarkfe Ausgabe 1630 ift es Orat, XL. Einen ziem⸗ 
lich vollſtaͤndigen Auszug davan hat Roͤßler in ber Bibliothek 
bee 8. V. Th. VII, gegeben, den Schluß aber übergangen. 
Es Heißt darüber in der Anmerk. S. 299: Melegentlich will 

— ich noch anmerken, daß am Schluſſe biefer Homilie eine kurze 
Erklärung ber bey der Taufe damals gewöhnlichen“ Cerimo⸗ 
nien vorkommt, welche ich aber, ba fie weiter nicht zur. Ge⸗ 

ſchichte bee Dogmanie een, dießmat vorbegiafl.. ·· 





eine entre, Befreib. b. —* FOR wird. 85 


Ich. bin ber. Bilder (02090400) beinee Serie und der 
Volleuder (TsRerounzoe) deiner Taufe. Wenn du aber 
fo wie es ſeyn foll und mie ſchoͤnen Buchſtaben eingefchrie | 
ben biſt, fo bewahre dieſe Schrift, als einer, ‚der in der 
wondelbareh Zeit unwandelbar in. ber unwaudelbaren Sa⸗ 
che bleibe. Sey aufrechte Weife dem Pilatus, obgleich - 
er nicht: dad echte wollte, ähnlich. Sprich zu denen, 
weldhe dich fragen: Was ich gefchrichen, das 
babe ich gefchrieben! Ich wuͤrde mich ſchaͤmu 
wenu das Böfe unbeweglich, das Gute aber-fo leicht bes 
weglich wäre. Man muß fi vom Schlechteren zum 
Befieren bewegen, vom Defferen zum Schlechteren aber 
unbeweglich ſeyn. 

Wenn du auf dieſe Weiſe und auf dieſen Unterricht 
getauft wirft, fiehe, fo will ich meine Rippen nicht dem | 
ſchließen; ſiehe, fo will ich, meine Hände dem Beifte dam 
bieten! Auf, laßt and zum Helle eilen; auf, laßt und 
aufſtehen zur Taufe! Es reget fich (opvLaı ao.) ia mie 
der Geiſt. Der Einweihende (6 seierarns, der Hie 
rarch) ift bereit; das Gefchenk IM da! Wenn du aber 
noch hinkeſt (axciceec) und bie göttliche Vollkommenheit 


nicht annehmen willſt, fo fische die einen. (bloßen) Täufer - . 


oder Untertaucher (Banzıozyv 7 saraßanrıorıy). 
Ich habe feine Muße, die Gottheit zu theilen (teures . 
deornta), und dic, zus Zeit der Wiedergeburt, in eis 
men Todten zu verwandeln, fd daß du weder die Gnade 
Babe, noch die Hoffnung der Gnade Lrlangeſt, farı daß 
du in Anſehung des Heils Schiffbruch leideſt. Wollteſt 
du etwas von den Dreyen in der Gottheit wegnehmen 
(av vᷣocanc ar Tom» Ti Hsornroc), To wuͤrdeſt du 
daB Ganze und deine eigene Vollendung (reAsimaıy) zer- 

- Rören. - Wenn aber in deiner Seele noch kein Schrifte 
Zeichen, weder ein wahres, noch ein falfches tar, fo 
wie ich daſſelbe, zu beiner Vollendung, einzeichnen. 
Wohlan, laß und in die Wolke hineintreten. Sieb mir 
die Lafeln beines Herzens. Ich will dein Moſes en 


= 
. 


- 


s..Die widpigfee &aßen s Birgenwäten, Boris. 


umd / ſo tion es auch oelegt feyn mag, mit dem ler 
Gottes einen neuen Dekalog auffchreiben und dir 
den: Inbegriff des Heils (ovvrouas umrnpiae) 


aufpichnen. Ein ketzeriſches oder unvernuͤnftiges Ihier 


aber bleibe fern,. wenn ed nicht Gefahe laufen will, von 


gem Worte der Wahrheit geſteiniget zu werden. 


Ich taufe dich, , nach..vorbergegangener Belehrung, 
auf den Namen des Vaters, Sohnes und hrilis 
gen Geiſtes. Diefe drey haben den Namen der Gott 
beit gemeimfchaftlich. ‚Du wirft durch Bilder und Worte 


lernen, daß du,’ fo mie du dem Atheismus (adeiur 


ſtatt —RB emefagefl, dich wit dee sangen Sortpek 
Hereinigefl. 
N Glaube, daß die ganze Welt, die ſichtbare wie die 


unſichtbare, von Gott aus Nichts geſchaffen und durch 


die Vorſehung des Schoͤpfers erhalten, einer Veraͤnde⸗ 


rung zum Beſſeren faͤbig ſey. Glaube, daß es kein We⸗ 


ſen und Reich des Boͤſen gebe, weder anfangslog; noch 
durch ſich ſelbſt beſtehend, und daß das Boͤſe nicht von 
Gott, dem Schoͤpfen berrühre, ſondern unſer Werk und 
das Werk des Boͤſen (Teufels), welcher uns in unſerer 
Unachtſamkeit beſchleicht, ſey. Glaube, daß der Sohn 
Gottes das ewige Wort Gottes ſey, gezeugt aus dem 
WVater ohne Zeit und ohne Körper, Daß derſelbe in dieſer 
legten Zeit um deinetwillen geboren und Menfchen Sohn 
geworden, aus der Jungfrau Maria hervorgegangen, 


nauf eine unausfprechliche und flecfiniofe Weife. Denn 


als Gott und Heilbringer mußte er ohne Flecken ſeyn. 
Erz mußte ganz als Menfch und ganz ale Gott für das 
Banze leiden, damit er dir dad ganze Heil verfhaffen und 
die ganze Schuld der Sünde wegnehmen Fünnte, leideus⸗ 
frey als Bott, leidenfäbig durch die angenommene Menſch⸗ 
beit; ec, Menfch geworben für dich, damit du durd 
ihn Gott werdeft. Glaube, daß biefer, um unſerer Une 
gerechtigkeit willen, zum Tode geführt, gefreugiget und 
begraben worden r weit er den Tod ſchmecken Eonpte); 
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..., 


def er am priften Tage auferftanden und- fm den Hlmmsl 


eingegangen ſey, damit er dich unter der Erde Lies 


genden zu ſich hinauffuͤhre; daß · er, bey feiner glorrei⸗ 
chen Zukunft, wieder kommen werde, zu richten die Les 


bendigen und Todten — nicht mehr im Fleiſche, aber 


doch nicht unkoͤrperlich, ſondern in einem goͤttlicherem 
Körper, deſſen Beſchaffenheit nur ihm bekannt iſt, damit 


er geſehen werden koͤnne von denen, die ihn durchbohrten, 


und Gott bliebe ohne Koͤrper-⸗Maſſe. Nimm auch noch 


= 


an bie Lehre von der Auferfiehung, vom Gericht und von 


der gerechten Vergeltung, wach der Wagſchaale Gottes. 
Das Licht der Gereinigten aber beſtehet darin, daß fie 


Gott fehen und erkennen, nach dem Maaße ibrer. Reinie 


gung. Und dieß nennen wir dad Himmelreich. -Sinftere 
niß aber ift der Zuſtand derjenigen, welche ihre Vernunft 
verblendet hat, ein Abfall von Gott, nach dem Grade 


ihrer Verblendung. Auf dieſem Grunde der Glaubens⸗ 
Ehren thue zehnfaches Gutes. Denn der Glaube ohne. 
Werke iſt todt, wie es die Werke ohne den Glauben ſi nd. 


Du haft num, was ſich von den Gehrimniffen befannt 


machen und den Ohren der Menge mittheilen läßt: . Das 


Uebrige wirft du im Innern (soo) lernen, unter dem: 
Beyſtande der Dreyeinigkeit. Dieß aber mußt du wie 


tin Siegel bewahren, mit Ausnahme deſſen, was ich dir 


verfündigen werde. 


d 


"Die Stellung, welche du logleich nach der Taufe vor . | 


dem großen: Altare erhalten wu ift ein Vorbild 
der zu erwartenden Herrlichkeit. 


ie: Dfalmndie, - 


womit du empfangen wirft, ift ein. Borfpiel des ewigen 


lobgefanged. "Die Lampen, weiche dus. anzündeft, find 


das Geheimniß des. angezündeten Lichtes, momit-wir dem | 


Dräutigami freudig und mit fungfräulicher Seele und mit 


den glänzenden Lampen des. Slaubend entgegen gehen 
werden. Mir wollen_nicht ſorglos fchlafen, damit ung 


nicht, wenn wir ohne-Del, das heißt, ohne gute Werke - 


find, "die. Ankunft bes Bringen’ überrafär. SH... 


Siebenter Band. 


wr 


m 
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ſehe, daß dieß ein großes Ungtäd feyn würde, wenn er. 
kommt und lautrufehd unſer Entgegenfommen fodert. Die 
Hugen Seelen werden im Lichtglanze und: mit reichliber 





Nahrung ihm entgegen gehen; die andern aber ängflich . 


. das nicht zur rechten Zeit eingeſammelte Oel bey anderen 
ſuchen. Er aber wird ſchnell eingehen und jene mit ihm; 
dieſe aber werden ausgeſchloſſen, weil ſie die rechte Zeit 
des Eingangs derabſaͤumt haben. Sie werden es ſehr 
betlagen, daß fie zu ſpaͤt klug geworden, daß ihnen, wie 
fehr fie auch darum bitten, ber Eingang zum Bräutigam 
nicht mehr geftattet wird. Cie haben fich ſelbſt von der 
Hochzeit ausgefchloffen, welche der gute Vater dem ſchoͤ⸗ 
nen Bräutigarh und der jungen Braut ausrichtet, indem 
‚ fit entweder ein Weib genommen, oder einen Acker ges 
kauft, oder. Zugvieh fih angefchafft, oder indem fie 
ſchmutzig und unfauber ohne hochzeitliches Kleid gekom⸗ 
men. Vergebens haben ſie ſich ſelbſt des Fackeltragens 
für wuͤrdig gehalten, und’ ich mit vergeblicher Hoffaung 

ſchmeichelnd eingeſchlichen. 

Wie aber wird es, wenn wir dorthin gelangen, feyn? 
Dann wird der Bräutigam wiften, was er lehren und _ 
den zu ihm verfammelten Seelen mittheilen fol. Er wird 
Ahnen aber, mie ich glaube, nur das Bollfommnere und 
Geläuterte mittheilen‘ Und hieran werden auch wir, die 
wir dieß Ichren und lernen, gleichfallg Theil haben, durch 
Jexfum Chriſtum unſern Herrn, welchem ſey Ehre und 

Mac: in Ewigkeit. Amen! Bun 


Die ausfuͤhrlichſte Befchreibung aller. ih der alten 
- Kirche gebräuchlichen Zauf: Eeremonien liefert Cyrillus 
Hierosolymitanus (f 386). Seine‘ fämmtlichen 
Katecheſen beziehen ſich auf die Taufe und bie Bor: 
bereitung der Katechumenen auf biefelbe. Vorzugsweiſe 
aber gehören -die beyden erſten myRagogifchen 
(ober geheimnißerklaͤrenden Unterweifungen) Kateche ſen 


N 
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hieher. Dieſe serkienen bier Hetdndis mitetheit zu 


werden Y. 


Eyrittes erſte gebelmnißerflärende Unter. 


u meifung. 


(Un die Reugetauften. Die Bection, aus dem erſten | 
katholiſchen Briefe Petri, von den Worten ani Sepp 
nuͤchtern und; wachet, bis zum Ende des Briefes.) 


1) Wahre und geliebteſte Kinder der Kirche! Schon 
laͤngſt wuͤnſchte ich von dieſen geiſtlichen und himmliſchen 


Geheimniſſen mit Euch zu ſprechen. Allein wohl wiſſend, J 


daß das Zeugniß der Augen mebr als jenes der Ohren 
gelte, ermartete ich bie gegenwoͤrtige Beit, damit ich 
Euch, nun durch die Erfahrund zum fünftigen Unterrichte 
beffer vorbereitet, nehmen und auf die präctigere und 


angenchiner riechende Wieſe dieſes Paradieſes binführen- 


koͤnnte. Der göttlihen und Ichendigmachenden Taufe 


theilfjaftig gemacht, ſeyd Ihe noch göttlicherer Geheimniſſe 
theilhaftig geworden. Da wir Euch nun einen Tiſch von 


volltommenern Lehren borfegen muͤſſen; wohlan, ſo 
wollen wir Euch dieſe genanerwrklären, und die an jenen 


Tauf⸗Abende in Euch, gewirfte Keaft kennen lehren! . 


— 


2) Alfo zuerſt ginget Ihr in den Vorhof des 


Taufhauſes, und geſtelet gegen Sonnen⸗Unter⸗ 


sang, vernahmet Ihr den Befehl) die Haͤnde auszu⸗ 


ſirecken, und dem Satan, als wäre .er gegen⸗ 


waͤrtig, zu widerſagen. Mur müflet Ihr aber wiſ⸗ 


ſen, daß das Vorbild von dieſem Gebrauche in der alten 
Geſchichte lieget. US der harte und graufanıe Tprann 


Pharas das freye und edle: Hebraͤerdolk unterdruͤckte, 


ſchickte Gott Moſen, daſſelbe von der beſchwerlichen | 
Knechefchaft der Egyptier zu befreyen. Die Hausthuͤren 


wurden mit kammesblute beſprenget, damit der er Vieder⸗ 





* Die Söriften. des heit. Syria a. ſ. w. Bon Z.m, Beben) | 


Bamberg u. Wuriburs. 1786. 8, &. 894. ff. 
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Ber vor den Haͤufern mit Blute beteichnet, vorũberginge. 
Das hebräifche Volk wurde ganz wunderbar frey gemacht. 
Da aber ber Feind die Freygemachten verfolgte, und 
ſah, wie ſich das Meer auf eine derwumderliche Weiſe 
vor ihnen zertheilte, eilte auch er ihnen auf dem Fuße 
nad, und augaıblicich verſank er, in das roche Meer | 
geſtuͤrzte. 
3) Mun gehe mit mir von dem Alten hum- Neuen, 
dom Bilde zur Wahrheit über. Dort wird Moſes von 
Gott nach Egypten geſchickt; Hier wird Chriſtus von 
Water auf die Welt gefendet. Jener, bag unterbrückee 
- Volk aud Egypten zu führen: Chriſtus, die, auf der 
Melk unter dem Suͤndenjoche Seufzenden zu befreyen. 
Dort wies das Lammes-Blut den Verderber ab: hier 
"vertreibt das Blut des unbefteckten Lammes Chrifi den 


Teufel. Jener Tyrann verfolgte jenes alte Volk bis zum 


rothen Meere hin: und auch dich verfolgte jener kecke, 
unverſchaͤmte, und ſchlimmſte Teufel bis zu dem Heils⸗ 
brunnen. Jener verſank in dem Meere, und dieſet ver⸗ 
ſchwindet in dem heilſamen Waſſer. 

4) Allein, du vernimmik auch den Befehl, -Bie Hände 
gegen ihn, als waͤre er gegenwärtig, ausgeſtreckt zu 


 : fügen: Satan, dir widerfage ih! Ih will Euch 


auch -erflären, marum hr gegen Eonnen » Untergang 
ftundet, denn dieß müßt Ihr wiffen. Weil der Sonnen⸗ 
‚ Nntergang der Dre ft, mo die Finſterniß erfcheinetz er 
“aber, felbft Zinfterniß, auch in der Finſterniß beerfchet; 
beswegen, und zur Bedeutung deſſen wandtet Ihr Each 
gegen Sonnen » Untergang, da Ihr diefem dunfeln und 


finſtern Fuͤrſten widerſagtet. Was ſprach denn Alfo jeder 


. Mn: viefer Stellung? Satan, dir widerfage id, 
dir boshaften und geaufamen Tyrannen! Deine Gewalt 
fürchte ich. nun nicht mehr; denn Chriftus, Menfch ge⸗ 
worden, wie ich, hat ſie zernichtet, damit er ſo den Tod 
mit dem Tode zerſtoͤrte, und ich nicht ewiger Knecht 
Ehe, Dir, betrugeriſchen und erafiigen Schlange wis 
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eine audfäßrl, Veſchteib d- Sun gegeh. wird. 1 0 


berlage ich Dir Machſteller, bie Urheber aller ungerech⸗ 
tigkeit unten. dem Scheine der Freundſchaft, die Verſoͤhrer 
unferer erſten Eltern, widerſage ich. Dir Satag, Angeber 
und Mitwirker alles Boͤſen, widerſage ih. 

5) Nachher, in ber zweyten Formel, warb dir ber | 
fablen zu fagenz und: allen. feinen Werken. Gas . 
tan's Werk ift jede Sünde, ber man widerfagen mußs 
gleichwie, wer vor einen Tyrannen feet, ‚andy fliehet 
von feinen Waffen. . 

Mile Gattung von Sinde alſo wird gu den Werfen 
des Teufels gerechnet. Dieß wiſſe aber auch, daß alles, 
was du in jener ſchrecklichen Stunde ausſprichſt, ‚in ben 
zoͤttlichen Büchern geſchrieben ſtehet. Wenn du alſo je 
einmal damider haudelſt, fo wirft du für einen Bunds 
brächigen -gehalten.: Alfo — dx widerfagft Satay’d Wers 
fa, allen feinen Handlungen, fage ich, und Gedanfen, 
Die nicht mit der Vernunft übereinfiimmen. 

6) Dana. fasıft du: und allem. feinem Ser 


praͤnge. Des Teufels Gepräuge find bie Thorheites 


ber Theater, das Pferderennen, das Jagen, und anderg 
bergfeichen Eitelkeiten, von welchen der Heilige befrept 
zu ſeyn wuͤnſcht, ſprechend zu Gott:- Wende nreing . 
Augen ab, daß fie nicht anf Eitelkeit ſchau⸗ 
en! Laß dich nicht von der Liebe zu den Schauſoielen 
eivnehmen, wo du ber. Gaukler beleidigenden und hoͤchſt 
ſchaͤndlichen. Muthwillen, und der weibiſchen Männer’ 
wuͤthige Tänze. ſiehſt; weder nimm Theil an der Narrheit 
derer, die ſich beym Jagen in,Rennplägen den Thieren 
‚ greig. geben, damit fie ihrem unfeligen Bauche. wohl thun 
koͤnnen: die, um ihren Bauch zu:nähren,. wahrhaftig 
ſelbſt Nahrung des Thierbauches werden, und, damig ich, 
es noch beſſer fage, die ihrem Borke, dem / Bauche, zu 


Liebe, ihr eignes Leben durch ihr, Alleinſtreiten in den | 


Abgrund ſtuͤrzen. Fliehe auch das. Pferderennen — ein 
ganz -unfinnigeg und. die Seelen toͤdtendes Schaufpiel 
denn a. alles iR Oepringe dee ceufels. 
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7) Zum Gepränge gehört nach das, was“ an "ten 
Goͤtzenfeſten pflegt aufgehaͤngt zu werden, es ſey nun 
Fkeiſch oder Brod, oder andere dergleichen darch Die Am 
rufung unreiner Geiſter verunreinigte "Dinge: -- Denn 
gleichwie das Btod und Wein ber Eurhariſtie von der Ans 
rufung der aube lungswuͤrdigen Dreybinigkeit bloßes Brod 
und Wein war; nach geſchehener Anrufung: aber das Brod 
der. Leib Chriſti, und der Wein das Blut' Chriſti wird; 


alfo werden auch dergleichen zum Gepraͤnge des Teufels 


gehörende Eßwaaten, von Ihrer Natur aus bloß und un» 
befleckt, durch die Anrufung des Teufels befleckt. 

8) Hierauf fagft du: umd allem feinem Dien 
le. Teufelsdienft if das Gebet vor den Bdgmbildern, 
zue Ehre lebloſer Göben verrichtet; das Anzuͤuden der 
Lampen; das Raͤuchern bey den Brammm und Fluͤſſen 
(gleichwie Einige, durch Träume oder burch den Betrug 
des Teufels geaͤffet, bin zu jenen Waffern gegangen fins, 


An der Meynung, Hulfe wider ihre förperliche Schwach 


Heiten darin zufinden) und andere dergleichen "Dinge 
Miſche dich alſo in dieſelbe nicht ein. Wahrſagerey 
Amulette, Inſchriften auf Blaͤttern, Hexerey und andere 
boͤſen Kuͤnſte, und was dieſem aͤhnlich if, ſind Ditnfte 
des Teufels. Dieſe ſtiehe alſo. Denn wenn du dich 
nach der Entſagung des Satan's und deiner Beygeſellung 
gu Chriſto derſelben reift ſchuldig gemacht Haben, fo wirkt 
di an Ihm einen graufamen Tyrannen baben, ber dich 
vielleicht ehedem wie einen: Hausgenoffen behandelte amd 
deine harte Knechtfehaft:erleichterte, der «aber nun heftig 
wider dich aufgebracht ift: und Tonach wirft du Chriſtum 
- verlieren," und mie er dir begegnet, erfahren. — Haft 

du noch nie gehdret, was und bie alte Gefchichte von 
Roth und feinen Töhtern erzaͤhlet? Iſt er nicht mit fei⸗ 
nen Töchtern auf den Berg geflohen, underfehrt. erhalten 
Morden? Seine Frau aber Ward ‚zur Salzfaͤule, zum 
‚eigen Denkmale, die das Gedaͤchtniß einer boͤſen Mei⸗ 
gung und Verkehrung aufbewahren ſollte. Sich alfo auf 
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eine anti. —* Aauſchait wach wird. 08 no 


dich ſelbſt Ache, and wende dich nicht wieberum, indem 
du die Hand an den Pflug legſt, und gur gefalgenen Ge⸗ 
wohnhẽit dieſes Lebens wieder, zuruͤcklehreſt. Sondern 
fliche auf.den Berg gu Jeſu Chriſto, dem ohne. Menſchen⸗ 
haͤnde abgeriſſenen Steine, der die gonje Erde einge⸗ 
nommen. 

9) Wenn du alfo dem Satan widerſageſt, und die 
mit ihm gemachten, bie alten, ſage ich, mit der Hoͤlle 
gemachten Buͤndniſſe zernichteſt, fo wird bir Gottes Pas 
radied, gegen Sonnenaufgang ‚gepflanzet, woraus unfer 
erſter Vater wegen ber Sünde vertrieben worden, geöffs 
net. ‚Und dieß wird dadurch zu verfichen gegeben, daß 
du dich vom Sonnenuntergauge zum Sonnenguf⸗ 
gamge,. dem Lande des Lichtes gewendet. Dann wird 
befohlen. zu ſagen: Ich glaube an ben Vater 
und an den Sohn und.an ben heiligen Geiſt, 
und an eine Taufe der Buße. Wovon ich. Eu, 
mit der göttlichen Gnade, in. ben. vorigen Unterweiſungen 
Mehreres geſagt. 

10) Alſo mit dieſen Ermahnungen verwahret, w⸗a⸗ 
chet: denn unſer Widerſacher, ber Teufel, 
geht wie ein brüllender Löwe umher und— 
ſuchet, wen er verſchlingen koͤnne. In den 
vorigen Zeiten verſchlang der uͤbermaͤchtige Tod: aber in 
dem heiligen Bade der Wiedergeburt hat Gott die Thraͤ 
nen von ‚jedem Gefichte abgetrodnet. Denn bu wir, 
wenn du dem alten Menfihen ausgezogen, weiter nicht 
mehr trauern, ſondern vielmehr Feſttage hatten, ange 
than mit dem Kleide des Heils, Jeſn Chrifto.. 

4 1) Und dieſes zwar gefchab in dem Vorplage. Aber, 
wenn wir, mit Huͤlfe Gottes, in den folgenden Geheim⸗ 
nißerklaͤrungen in das Allerheiligſte gehen werden, dann 
werden wir die Bedeutung deſſen, was da vorgeht: er⸗ 
kennen. Gott dem Vater aber, mit dem Sohne und h. 
Geiſte ſey die Eee ' Herrſchaſt, Herrlichlat iv ewigen 
Zeiten! Amen. . 
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ride zwepte geheipnißerklärende Untte 
—weiſung. 

-(® on.dber Taufe. Die Leetion aus dem Briefe an 
die Römer; von der Stelle ans Wiſſet Jhrniche, 
bag alle wir, auf Jelus den Geſalbten 
Getaufte, zum Andenten feines Todes ge 
tanfet find? bis zu den Worten: Denn Ihr 


flebet nicht unter bem Gefege, fondern Une 


ser. ber Suede) | 
- 9 Die täglichen Geheimnißerfiärungen und a neuen 


Aber Euch, vom Alterthume in die Neuheit Ueberſetzten, 


“find fie beſonders nuͤtzlich. Deswegen wird es noͤthig 

ſeyn, die geſtrigen Geheimnißerklaͤrungen fortzuſetzen, um 

Euch zu belehren, was die im innern Hauſe von en 
verrichteten Handlungen bedeuten. 


2) Alſo, ſogleich in daſſelbe vineingegangen, legtet 


| Sr fogleich den Rod ab: und dieß war das Bild des 
—alten mit feinen Werfen ausgegogenen Men 


chen. Ausgezogen, nadend waret Ihe, auch hierin« 
wen Nachabmer des am Kreutze entblößten Peilandes, 


der durch feine Blöße die Fuͤrſtenthuͤmer und Mächte aus⸗ 
. gezogen und über fie am Holje Hffentlich triumphire 


Denn weil ih in Euren Gliedern die feindlichen Mächte 


-Unterrichte, Verkuͤndiger neuer Dinge, find und nuͤtzlich. 


aufhielten, fo durftet Ihr jenen alten Roc. nicht mehr 


tragen. . Ich meine nicht jenen fichtbaren Rod, fondern 
den alten, durch feine isrigen Begierden verderbten Men- 
fhen. Nie ziehe ihn die. Seele wieder an, die ihn eins 
mal ausgezogen, fondern fie ‚fpreche mit der Braut Ehri- 
fi im hohen Liedes Meinen Rod babe ich aus—⸗ 
gezogen; wie foll ih ihn wieder anziehen? 
O, eine wunderlihe Eage! Nackend' waret Ihr vor den 
Augen Aller, und ſchaͤmtet Euch nicht. Dean Ihr tru⸗ 


® get wahrhaftig das Bild des erfien Menfchen Adam's an 
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Euch, der Im Porabiefe vadind war, und ſich dennoch | 


nicht ſchaͤmte. 

.8) Alſo ansge ogen wurdet Ihr von den oberſten 
Haaren des Scheitels an bis zu den unterſten Theiten mit 
.bem. geweihten Oele geſalbet, und des aͤchten 
Delsaumes Jeſu Chriſti theilhaftig gemacht. Denn, 
abgeſchnitten von dem wilden Oelbaume, wurdet Ihr 
auf den guten ‚gepfropft. und der Settigfeit des wahren: 
Delbaumes theilhaftig gemacht. Das geweihte- Del alfo 


war ein Bild der Theilnehmung an der Fettigkeit Chriſti, 


welche alle Fußſtapfen der feindlichen Macht vertreibt. 
Denn gleichwie die Anhauchungen der Heiligen und die An⸗ 


rufung des Namens Gottes gleich einer heftigen Flamme 


die Teufel brennet und vertreibet: alſo nimmt auch dieß 
geweihte. Oel, durch die Anrufung Gottes, und das Gebet 
eine ſolche Kraft an, daß es nicht allein die Fußſtapfen 


der Suͤnde durch fein. Brennen wegfchaffet, fondern auch 


alle unfichtbaren Mächte des Böfen in die Flucht jaget. 
4) Dann wurdet Ihr zum Schwemmteiche der 
heiligen Zaufe geführt, wie Chriſtus vom Kreutze 


ju dern naͤchſt gelegenen Grabe. Und jeder wurde ge⸗ 


fragt: ob er an den Namen des Vaters und 
dee Sohnes und‘ des Mil, Geiſtes glande? 


Und Ihr bekanntet das heilſame Befenntniß, und wur⸗ 


—4 


bet in das Waſſer zum drittenmale getauchet, und komnit 
wieder hervor: und hier ſtelltet Ihr die dreytaͤgige Bes 


gtaͤbniß Chriſti vor. Denn gleichwie unſer Heiland drey 
Tage und, drey Nächte im Bauche der Erbe zugebracht, 


alſo ſtelltet auch Ihr durch das erſte Herauskommen den 
erſten Tag, den Chriſtus in der Erde zugebracht, und 


durch das Eintauchen die Nacht vor. Denn gleichwie, 
wer in der Nacht iſt, nichts ſieht, wer aber im Tage iſt, 


im Lichte wandelt: alſo ſehet Ihr auch, im Eintauchen, 


wie in der Nacht, nichts: im Hervorkommen aber wur⸗ 


det Ihr wie in den Tag verſetzt; und wurdet alſo in dem 


numlichen Augendlicke todt, und geboren, und jenes heil" 
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"fame Waſſer word. Sud Grab uud Mutter pegleich: Und 


. was Salomon von andern Dingen gefapt, dad mag wohl 


L 


auf Euch paffen: Zeit der Geburt, und Zeit des 
 Tpodebß.- Bey Euch aber iſt es umgewendet: Zeit des 


Todes, und Zeit der Geburt. Eine Seit. wirkte dieſes 


beydes, und mit dem Tode lam zugleich Eure Geburt. 


6) D wohl eine neue "und unerhoͤrte Sag! 


Wir find nicht wahrhaft geſtorben, und nicht wahrhaft 


begraben, und nicht wahrhaft gekreutziget, auferſtan⸗ 
den; ſondern wir haben nur das Bilb dieſer Begebenhei⸗ 
ten nachgeahmet, und haben dadurch wahrhaft unſer Heil 


‚ erhalten! Chriſtus iſt wahrhaftig gekreutziget und wahr⸗ 


die Annahme an Kinbesflate, faſſe aber nicht auch die 


- haft begraben, und wahrhaft auferftanden z und alles 


diefes ifE ung zugeeignet worden, damit wir, durch die 
Nachahmung, feiner Leiden theilhaftig gemacht, 'in Wahre 


heit unfer Heil gewannen. O übermäßige Menfchenliche! 


Chriſtus Gag feine. unbefledten Hände und Süße durchboh⸗ 
‚reg laſſen, und den Schmerz ertragen: und mir Unges 


kraͤnkten und Ungequälten fchenfte er durch die Mitthei⸗ 


lung ſeiner Schmerzen dag Heil! 
6) Sonach glaube Niemand, die Touf⸗ beftehe nur 


in der Gnade der nachgelaffenen Suͤnden und der Aufneh⸗ 


mung an Kindesſtatt, wie die Taufe des Yehannes, wel⸗ 


- "the nur affein-Verzeibung. der Sünden bradıte: da wir 
Im Gegentheile wohl wiffen, daß: fle, gleichwie ſie die 
Euͤnden tilget, und die Gabe des Heil. Geiſtes zuwege⸗ 

‚bringt, alfo auch ein Bild und Abdruck der Leiden Epeifi 


ey. Denn deswegen Tehrie Paulus erf und. fagte: 
wiſfet Ihr nicht, baß alle wir, auf‘ Jets 
den Gefaldten Getaufte, zum Andenken: fr 
nes Todes getauft find? Wir find alfe mit 
ihm durch die Taufe als Abgefkorbene. bes 
graben. Dieß fagte er gu jenen, welche meynten, 'bie 
Taufe verfchaffe zwar die Verzeihung der Sünden. and 
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Theilnchmung an den wahren keiden if durch bie 
Nachahmung i in fich. - 

7) Damit wir alfo lernen, daß Cbriſtue Alles, wae 
er gelitten, wegen uns und unſerm Heile, und nicht nur 
dem Scheine nach gelitten, und wir ſeiner Leiden theilhaf⸗ 


tig werden, ſo rief Paulus mit / allem Steiße: Denn 


wenn wir ihm durch die Gleichheit feines: 
Todes eingepfropfet find, .fo werden wir 
anch Lintt Auferſtehugg theilbaftig. were 
den. r fügte abet: wohl: Finger ft opfet. Denn J 
bier”) ir ber wahre Weinſtock gepflanzet, und wir find 
darch die Theinthirung an- feinen Todestaufe ihmeinge⸗ | 


pfropfet worden. R a 
Gieb aber wohl Auf die Worte des Apoſtels Acht! 
Denn er ſagte nicht: wenn wir ihm durch den 


Tod find eingepfropfet worden, fonderns 
durch die Gleichheit deg Todes. Bey Ehrifto 
war wahrer Lod, die Seele iſt wahthaft von dem Leibe 
abgeſondert geweſen. Auch wahre Begraͤbniß; denn ſein 
keib iſt in reine Leinwand eingewickelt worden, und Alleß 
trug ſich wahrhaft an ihm zu. Bey Euch aber iſt nur 
dad ‚Bild des Todes und der Leiden; das Heil aber, nicht 
im Bilde, fonderg, in der Wahrheit. 
8) Da ich Euch nun dieß gepugfam gelehret, fo Sitte | 
ich, Ihr wollet es im Sebächgniffe hehnksen s-bamit auch ich, . 
wiewohl unwuͤrdig, von Euch ſagen koͤnne: ich lebe 
€ad, das Ihr allezeit meiner eingedenf 
ſeyd und meine Lehren’balter, wie-ich. fie 
Ench übergeben babe. Gott aber, ber Euch Todte 
lebendig hergeſtellet hat, iſt maͤchtig genug, Euch zu ver⸗ 
leihen, daß Ihr in der Reuheit des, Lebens wandelt; 
weil ihm gehoͤret die Ehre und Heilichtit Ir und in 
ewigen Zeiten. Amen! | 


% An dem Beirätnif ⸗ Drt⸗ Chriſti, wo nieſe eden — * 
wuxden. a 
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By feinem Punkte zeigt fich: der Einfluß, welchen bie 


Kinder-Taufe hatte, fo auffallend, als bey dieſem. 
Seit der Einführung und allgemeinen Annahme derfelbeg 
iſt das ganze Verhaͤltniß der Tauf⸗Candidaten voͤllig vers. 


aͤndert; und das, was lange Zeit als Regel galt, kann 
gegenwaͤrtig nur ‚ale eine‘ feltene Ausnahme betrachtet 
werden. 


fünf Jahrhunderten in: Anfehung der Vorbereitung zur 


- Perfonen, welche, getauft warden. 109. 


Die ganze Eneihemg der alten Kirche in den erſten I 


Taufe, und alle Geſetze und Vorſchriften, welche ich 
auf die Annahme oder Nicht⸗Annahme der Taͤuflinge be⸗ 


jogen, mußten außer. Kraft und Wirkfamfeit fommen, 
als es nicht nur erlaubt, ſondern auch ſtrenge Pflicht 
ward, jedes Chriſten⸗ Kind alsbald nach der Geburt zu 
-taufen. Die alte Regel, welche Vorſicht in der Annah⸗ 
me und forgfältige: Vorbereitung derjenigen, - welche fich 
jur Taufe meldeten, vorſchrieb, konnte feit dem VL. Jahr: 
hundert nur noch von‘ den jädifchen, heidniſchen 
und muhammedaniſchen Proſelyten gelten. 
Aber man ſieht leicht ein, daß ſolche Tauf · Faͤlle nur 
unter die ſelteneren gehoͤren, und daß in der Regel nur 
noch die Miſfionaͤre Gelegenheit haben, die, alten 
Berorbnungen ‚ ‚wiewohlebenfalld unter veränderten Um⸗ 
ſtaͤnden, in Anwendung' zu bringen. Der groͤßte Theil 


des hiehet Gehoͤrigen kommt jetzt in der Paſtoral⸗Praxis, 
nicht in. ber Taufe, ſondern bey der Confirmation, 


— 


welche in der neuern Kirche durch einen langen Zwiſchen⸗ 


saum bon der Taufe getrennt if in Anwendung * 
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) In grantieig m feit einigen auen dir feltene dur vor- 


m 


r 


\ 


. 


N 


10 s Gerfenen ; wache getauft warden. 


⸗ 


Dat Eatramni dee Taufe behanptete gleich bey 
+ inem erften Eintritte.in der chriſtlichen Kirche einen fo 84 


\ mopolitifchen. Gharafier, wodurch ſich daffelbe von 


dem jüdifchen Particularismus eben fowohl, als vom dem 
- heidnifihen Eklektieismus vortheilhaft unterſchied. Schon 
die erfte Einſetzung (Matth. XXVIII, 19. 20) beſtimmte 
dieſe heilige Handhung für alle Völker (nuvro Ta 
E37, nicht bloß. Juden und Samaritaner, fondern auch 
Heiden); und das Belenntniß uns die Handlungs weiſe 
des von ſeiner juͤdiſchen Engherzigkeit zu einer freyern 
Binficht emporgehoßenen Apoftels Petrus (Apoſtg. X.) 
laͤßt feinen Zroeifel übrig, daB auch ven-Heidenider Zus 
‚garig zum Reiche Ehrifti, in welches man durch die Tauft 
" eintritt, verſtattet ſey. So vieler andern Tauf⸗Exem⸗ 
pel im N. T. nicht gu gedenken. 

Die jädifche Brofelyten-Tanfe nahm - bloß 
Heiden in die Grmeinfchaft des Volks "Gottes auf. 
Die Johannis⸗-Taufe verſtattete bloß Juden die 
Theilnahme an dem Meſſtas-Reichte:t und an den Wohle 
thaten des nenen Himmelreiches. Erſtere nahm die Kin⸗ 


der mit den Eltern und Verwandten beyderley Geſchlechts 


zugleich, oder auch die Kinder allein, auf; letztere ſchioß 
die Kinder und Weiber aus, und war nur für die Er⸗ 


wachſenen ans Yem. männlidien Geſchlechte beſtimmt und - 


gültig.‘ Die Taufe Chriſti dagegen war. für alle 
Bitter; fchloß kein Befchlecht und Alter aus‘, und. ers 
laubte die Unfrrahme für jeden Stand und für alle Ver 


⸗ 


haͤltniſſe des kebens. 





gefommen, daß Erwachſene, beren Eitern Cbriſten waren, 
getaͤuft wurden. Das ſind naͤmlich die Kinder der Revo 
Iution, welche die Ausäbung der Sacramente unterfagte und 
- bloß ein enregistrement civil ber Neugebornen for 
derte. Golde bloß Einregiftrirte haben fih, nach Wiederher⸗ 
ſtellung ber Altäre und des Throns, häufig taufen laſſen. Aber 
auch bieß iſt, wie die ganze franzoſi ſche Revolution, eine 
Fed aeyousson!. u or. 


‘ 











Perſonen, wie — * wurden: | at 


In dieſem Sinne ſiad bie Worte: des Uüpoſtels Pa 
Ins zu nehmen: Hie iſt fein Jude noch Grieche⸗ 
bie iſt Fein, Knecht noch Greger, bie if fein 
Mann. noch Weib; denn Ihr ſeyd allgumal 
Einer ia Chriſt o Jefu Galat. III, 28). Oder⸗ 
wie er ſich noch deutlicher ausdrückt: Wie find 


durch Einen Geiſt alle gu Eigem Leibe ges 
tanft, wir feyen Juden oder. Griechen, 
Lnechte oder Freye, und find Alle zu Einem 


Seife geträntet (1 Cor. XIL, 13). 


Offenbar gehöret auch hieher die ſo vielfach beſpro⸗ | 


dene Srelle beym Irenaeus adv. haeres. lib. II. c. 22, 


Hite wird von Chriſtus geſagt: „Magister ergo existens ‘ 
magistri quoque habebat aetatem, non: reprobana nec. 


mpergrediens hominem: neque solvens suam legem 
in se humani feneris, sed omnem aetatem sanctificans 
perillam, quae ad ipsam erat similitudinenm.. Omnes 
enim venit.per semetipsum salvare, omnes 
inguam, qui per. eum  renascuntur in 


Deum, infantes et parvulos, er pneros er 


jarenes et setiiores.. Ideo per olanem venit aetatem et 
infantibus infans factus est, santtificans infantes, id’ par- 
volis parvulus sanctificans hanc ipsam habentes astatem 


simul et exempluns illis pieratis effectub et justitiae et \ 
subjectionis. Sic et senior in senioribus, üt sit per- 
fectus magister.in omnibus non solum secundum ex- 


posiionem  veritatis, sed secundum aetatem sanctifi- 


cans simul et seniores exemplum jpsis. quoque fiens:. 
deinde et usque ad mortem pervenit, ut sit prinroge- 
nitus ex mortuis.‘“ Schon laͤngſt hat man in dieſer Stelle 
eines der aͤlteſten Zeugniſſe für die KinderTaufe ge⸗ 


R 


N 


fanden. Ach Schröcdh (chrifil. Kirchengeſch. TH. TIL. 


&. 208) bemerkt darüber: „Man betrachtet diefe Worte- - 


mit Recht als die erfie,. wo nicht ganz deutliche, doch 
überans wahrſcheinliche, Spur in den Schriften der Kir, 
Genlehrer von der Gewohnheit der alten Chriſten, ihre. 
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| Kinder m taufen. Es iſt wahr, daß fh grendus eine® 


figärlichen Ausdrucks bedient, aus welchem man folche® 
ſchließt. Allein diefed Wort: Neugebären oder Wies 
bergebären (üvayevonoıs, ‚ nalıyyevscia, regene- 


ratio) hatten die Chriften als ein Bild der Taufe, ſelbſt 


von Jeſu (Joh. ILL) und dem Apoftel Paulus (Tit. III.) 
bekonimen. Daher gebraucht es Juſtin der Maͤrtyrer 
(Apolog. I. c. 61.) und Irenaͤus ſelbſt In andern Stel⸗ 
len (adv. haeres. lib. I. c. 21. lib. III. c. 17. lib. V. c. 
15) in gleichem Verſtande.“ Die Erinnerungen, welche 
in Roͤßler's Bibliothek der Kirchenväter Th. 1. ©. 


311 — 12 dagegen gemacht werden, find von keiner 


Erheblichteit. : Denn, menn man auch, obgleich der 
E prachgebraud nicht günftig ift, zugeben wollte, daß 
zenasci in deum auch fo viel heißen fönne, als: qui 


docirina, praeceptis Christi ‘ad cultum divinum in- 


stituuntur; oder daß es überhaupt nur eine Periphafig 


vom Glauben an Chriſtum (ey: fo entſtehet doch bie, 


Srage: wie gelangen die Infantes et. Parvuli. zur Auf 


nahme in bie Kirchliche Gemeinſchaft? und wie kann bey 


ihnen von einer-Erferintniß oder einer insiitutio ad eul- 
tum divinum die Rede feyn? Eben fo wenig fönnen wir 


. - Gewicht darauf fegen, wenn Muͤnſcher (Handb. der 


chr. Dogmengeſch. 9. II. ©. 344) anmerftz „Hier ber 


rubet.der ganze Beweis darauf, daß wiedergeboren 


werden, nad) dem damaligen Eprachgebrauche, getauft 


. werden bedeuten fann. Zugleich iſt aus der Stelle 


fihtbar, daß Irenaͤus von ſolchen Kindern redet, bie 
fhon Beyſpiele der $römmigfeit erfennen und benugen 
koͤnnen.“ Das Erftere ift Feinem Zweifel unterworfen, 
und es koͤnnte alſo bloß gefragt werden, ob renasci dieſe 


— 


Bedentnng haben muͤſſe? — was aber auch, ſo viel 


wir wiſſen, nie behauptet worden if. Das Letztere iſt 


zu viel gefolgert, Indem das exemplum pieratis” (in 
Verbindung mit sanctificans) nur disjunctiv von den⸗ 


jenigen, welche davon Gebrauch machen koͤnnen, geſagt 


_ Ban) 
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IR, Daher Hat Mänter ( it, Dogmengeſch. IL B. 2; 
Abth. S. 19) gan Nacht, wenn er. ſagt: „Es if. Pr 
wahrſcheinlich, daß nach Irenaͤus Kirchen- Sprache ze- 
nasci in Deum getauft werden, hieß.“ 

‚Da nun auch. ans Tertullian’d Zeugniſſe der 
Nißbilligung und. aus ‚Eyprian’ 8. Schriften, fo. wie. 
aus den Streitigkeiten in der Afrifanifchen Kirche das 


Dafeyn der Kinder» Taufe, neben.der Zaufe der Erwache 


fenen gan unmiderfprechlich hervorgehet, fo leidet es kei⸗ 
‚nen Zweifel, daß die alte Kirche ‚bie Beſtimmung der 
Taufe für Alle-(navreg N zavte za £dyn).im vollſten 
Sinne des Worte auffaßte, und vom derſelben feine Nas 
tion, feinen Etand, fein Gefchlecht und Alter ausfchloß, 
und folglich diefer heiligen Handlung den hoͤchſten Grad 
bon Univirfaligmug zuerfannte. Und allerdings mußten. 
auch alle jene, Befchränfungen der Aufnahme, wie ſie das 


Judenthum und bie. heydniſche Mpfteriofophie Hatte, in. 


einer Religion und Kirche wegfallen, welche dazn beſtimmt 
tar, Welt - Religion und Univerfal- Kirche gu werden. . 


Damit aber Epriftenehum und Kirche durch einen iu. 


großen Andrang nicht in Gefahe fommen möchte, eine 


bloße Menge (OyAogs turba) zu werden, und die wahre 


Gemeinſchaft der Heiligen (communio Sancto- 


rum, wie es im Symbolo Apustolico heißt) zu verlieren: 
fo mufite auf eine Einrichtung Bedacht genommen werden, 
wodurch die innere Würde und Reinheit der Kirche ge⸗ 
fihert und die Geſellſchaft der Heiligen von Unwärdi- 


gen möglichft rein gehalten würde. Zwar haften fchon in 
ber früheren Zeit manche. Kirchenlehrer ausfchmweifende 
Ideen von der uͤbernatuͤrlichen Kraft und Wirk⸗ 


ſamkeit der Taufe, welche man. ben Tod der. 
Sünde. (mors peacatgrum s, criminym) nannte, und - 


welcher man einm Character indelebilis beylegte; 

alein fo weit ging man doch zu feiner Zeit, daß man, ſich 

bloß auf das opus operatum verlaffend, die moralifch.e 

Kraft und Wirku ng Bu heil. Handlung ginhlich— 
Sicbenter Band. | | 9 
2007 


4 


. 


[2 


J 


m 


114 Perfonen, welche oeiauſt warden 


. verlennte, und die Wuͤrdigung derſelben als Difeiplk 
nar⸗ Anſtalt ganz aus den Augen verlor. Man taufte 
daher Alle; aber man fuͤgte, aus dem Grundſatze: ne 
detrimenti quid capiat respublica christiana, erinige 
Befchränkungen und Ausnahm » Gefege hinzu. Daß dieſe 
fih vorzugsweiſe auf Erwachſene bezogen, lag in der 
Natur der Sache und-den Verhältniffen der Zeit und Ver⸗ 
faffung. Doch fanden einige Regeln und Vorfchriften auch 
noch auf die Zeiten der Kinder-Taufe ihre Anwendung 
und. finden ed zum Theil noch jegt; wenn es gleich im 
Allgemeinen heißt: Cessante causa, .cessat effectus, 
Die meiften dieſer Vorfchriften . find negativer Art und 
Brobibitin. Gefege. Sie verdienen fhon an fich, vors 
süglıhh aber, um die Eorgfalt, - womit die alte Kirche 
bieſen Gegenftand behandelte, Fennen gu Icruen, eine 
nähere Berücdfichtigung. Wir wollen daher, was in der 
alten Kirche über die zu kaufenden Perfonen, ale Gewohn⸗ 
heit und Vorſchrift beftand, in einer : allgemeinen Dar⸗ 
ſtellung zuſammenfaſſen. 
-L 
bgteic durch den Ausdruck: von den 1 Berfonen, | 
welche getauft wurden, ſchon alles andere, was 
wicht Perſon, fondern Sache if, ausgefchloffen wird, 
fo verdient doc, die Befchränfung ber Taufe auf menſch⸗ 
lihe Individuen beſonders bemerflich gemacht zu 
. werden. Daß man in der alten Kirche kein Gefeg darüber 
finder, fcheint daher ju rühren, daR man fih die Möge 
lichkeit einer andern als menſchlichen Tauſe nicht benfen 
konnte. 
Daß indeß ſchẽn im achten Jahrhundert der Aber⸗ 
glaube einer Taufe lebloſer Dinge vorhanden feyn 
‚mußte, ift aus dem Verbote Karl’8 d: Ör. zu erfehen. 


5 Diefer verordnet Capitul. IE a. 769 ed. Baluz, T.L: 


Ut Clocas [glocas] non baptizent. Vgl. Steph. 
‚ Duranti de ritib, eccl. cath, lib, I. c. 22. Die foges 


n \ 
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nannte Glocken⸗ Taufe findet man, Ühngeachtet bieſes 
Verbotes, in den folgenden Jahrhunderten haͤufig; und 
Baronius (Annal. ad a. 968 n. 98) führt auch ſchon 
aus dem zehnten Jahrhundert ein Beyſpiel von Namen 
Bebung (Joannis 'nomine- -puto ‘Baptistae, "cujus 
ecclesiae esset usui, nuncupavit Pontifex Jobann, XIII) 
ah, woruͤber Cardinal Bona (rer. liturg lib. I. c. 22) 
eine befriedigende Erklärung zu geben fucht. Doch verdient 
bemerkte zu werden, daß die einſichtsvolleren katholiſchen 
Theologen diefen Mißbrauch nie gebilliget und nie jus | 
gegeben haben, baß die Eereimonie der r Glockenweihe eine 
zaufe genannt erde * — . 


. 
[8 } 
.. “ ‘ 
w nn. t * ” 
. . . 





*) Schon ber Lerdlner Ho sius (eontr. Brent. lib. vy er⸗ 
innert: „Baptizari campanas, mihi „inauditum est. 
Benedicuntur quidem justa formam in Pontificali 
Rom. „Praescriptam, verum de baptismo ne verbo 
quidem fit ulla mentio.‘* In Breuner's geſchichtl. Dar 
ftelung ber Verrichtung der Taufe. (S. 182— 83) heißt es: . 
„Zwar erhielt fi bis auf unfere Zeiten bie fogenannte Gior - 
cken⸗Taufe; allein nach bem roͤmiſchen Pontificate ift fie nur 
ein der Zaufe ähnlicher Ritus. Denn bie Glode wird mit 
geweibtem Waͤſſer, das mit Beil. Salze vermiſcht ift, ins Und 
auswendig gewaſchen; ferner ” mit dem Dele der Kranken und 
dem Chrisma gefalbt. Dazu kommt noch zuweilen, daß man 
ihr. einen befonderen Namen beyleget, wozu auch an manden 
Drtep, Togar Bürgen, angenommen werben. Aulein doeß ailes 
iſt noch keine Taufe zu nennen, fo wie au im ganzen Kete - 
nicht ein Wort von Zaufen vorkommt, obgleich fonft manche 
Mißbraͤuche dabey ſich eingeſchlichen haben mögen, wie aus 
dem Verbote Karl’g d. Gr. hervorgehet. Aus bemfelben ers 
fichet, man zugleich das hohe Alter ber Sloden- Weihe. — — —. 
Die Glocken⸗Taufe iſt daher jetzt eine bleße Benennung der 
Weihe, welche. mit denſelben Geremonien auh bey underen 
Gegenſtaͤnden z. B. Zempeln Altaͤren, Gefäßen, vorgenom⸗ 
men wird.” · 

Ob aber, auch nach iefen Erklaͤrungen, bie ‚alte Kirche 
biefe Art der Weihe für aͤcht anerkennen werde, ift eine 
andere Brage: 0 , 


X 
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Es gehört aber auch die fogenannte Schiff. Zauf e 
hieher, welche nicht nur in katholiſchen, ſondern auch. pro: 
eſtentiſchen Cnbırn üblich iſt. 


| u. W 
Daraus, daß verordnet wird: daß bloß Lebende 


getauft werden ſollen, ſo daß ſelbſt mehrere Dogmatiker 


dieſe Beſtimmung mit in die Definition aufgenommen ha⸗ 
ben (Ammon Summa theol. chr. p. 207: Baptismus 
est actio divinitus instituta, qua peccatori nato 
et vivo, et nomen Patris, Filii et Spiritus S. pro- 
fitenti, per aquam gratia divina offertur et applica- 
tur), iſt zu folgern, daß es ehemals auch Eitte geweſen 
ſeyn müffe, Todte. zu taufen. Daß dieß ſchon im IV 
Jahrhunderte in der Arfkanifchen Kirche gefchehen ſeyn 
muͤſſe, erhellet aus dem Verbote des Concil. Carthag. 
Ill. (a. 397. can, 5): Cavendum, ne mortuos 
‚baptizari posse fratrum infirmitas credat — womit 
das Decret Cod. eccl. Afric. c, 18. faſt wörtlich übers 
einſtimmt. Auch berichtet Philastrius (de haeres. c. 2), 
daß die Katapbrygier,. oder Montaniften, bie 


Todten taufen. Wenn dieß richtig if, fo faun ed nur von 


den Hpper- Montaniften gelten; denn wenigſtens Tertul⸗ 
lianus weiß nichts davon und eifert dawider. Daß aber 
auch in andern Gegenden diefer Aberglaube nicht ganz uns 
befannt war, erficht man aug einer Aeußerung „Des Gre- 
gor. Naz. (orat. 49 de bapt. p 648 ed. Paris.), mo 


er ſagt: 1. æc. cu — vtxoos —X o udl- 


Aov EAeouuerog, ij HLool'usvog. 

Hieher iſt auch die fellvertretende Taufe 
der Lebenden für die Todten, welche fi "bey 
mehrern häretifchen Partheyen, befonders bey den Mars 
‚cioniten fand, und wogegen mehrere Kirchenpdter 


eifern, zu rechnen. Nach Tertullian, adv, Marcion. 


lib, V.c.10. ift eine Nachahmung der bey. ben heidni⸗ 
ſchen Roͤmern im Februar gebraͤuchlichen Todten⸗ 
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Opfer und eine nichtige. Syandfung (vane pra mortuis 

baptizantur). Sn der Schrift deresurrect. carnis e. 48 


druͤckt er fich fo darüber aus: Si et baptizäntur quidam 


pro mortuis, videbimus, an ratione. Certe illa prae-. 
suntione hoc eos instituisse contendit, qua alii etiam 
carni viccarium baptisma profuturum existima-. | 
rent ad spem resurrectionis, quae nis: corporalis, non 
alius sic baptismate corporali obligaretur. Das Ber 
fahren der Marcioniten bey diefer Vicar⸗Taufe fchildert 


Ehrpfokomus (Homil. 40 in 1. Cor. p. 688 ed. - 


Franco.) mit folgenden Worten: „Wenn bey ibnen 
ein Latechumen aus der Welt gehet (aner9 7), fo ‚ver 
ſtecken fle einen Lebenden unter dem Bepte des Verbliches 
nen. - Dann treten fie bor den Todten, reden ihr an und 
fragen ihn: ob er die Taufe empfangen wolle? "Statt 
des nicht antwortenden Todten redet num ber unter dem 
Bette Verſteckte und erklaͤrt, daB er getauft feyn molle. 
Und hierauf saufen fie ihn an Statt dee Verblichenen,. | 
und treiben damit ein-theatralifched Spiel (xudarep ' 
ini rijc ounvij naigovres). Eo viel vermag des Zen. 
fel über leichtfinnige Gemüther! Klagt man fie deshalb 
an, fo berufen fie fih auf den Apoſtel Paulus, welcher 
vonder Taufe über den Todten (1 Cor. XV, 29) . 
geredet habe." Hierauf zeige der Verfaffer dag Srunds 

lofe dieſes Vorgebens. Auch Epiphanius (Haeres. 

XXVIII. c. 6.) erwähnt dieſes Punktes und erflärt dem’. 

Paulinifchen Ausſpruch von der Gewohnheit, den Kater 


humenen, welche dem Tode nahe find, auch ohne Volle . 


endung: ihrer Borbereitung das Bad der Einweihung zu - 
ertheilen — womit auch Theodoret u. a. uͤbereinſtimmen. 


III. 


Von der Sute, Kinder, welche noch nicht 
ganz geboren, Embryonen und fogenannte Mon- 
stra (Mißgeburten; Unholde u. f. w.) zu tanfen, fin- 
bet man in der alten Kirche Feine Spur... Erf ſeit dem 


2 
PD 


- 


t 
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drenjehnte Jahrhundert kommen lirchliche Beſtimmun⸗ 
gen uͤber dieſen Punkt vor. Es iſt daher unrichtig, wenn 
Baumgarten (Erläut. der chr. Alterth. ©. 471) ſagt: 


minder gu taufen, ‚ehe fie völlig jur Welt gefommen, iſt 


erfi vom vierzehnten Säculo an eingeführt worden. 


.Synod. Biteriens. a. 1342. c. 10; et Trevirens. a, 1310. 
114.“ ‚Schon eine Synode za Coͤln (Concil. Colon. 


a. 1281. can. 4) verordnet: Si timeatur de morte in- 
fantis, antequam'nascatur, et caput ejusdem. nascen- 


tis appareat extra uterum, infundat sacerdos aquam, 


quae adfuerit, super caput nascentis, dicens: Ego te 
baptizo in nomine Patris.etc, Daffelbe wiederholt Con- 
cil. Leodiense a, 1287. c. 2.,. mo nur zu capaut noch 
hinzugefügt wird: vel membrum aliud princi- 


palius. Späterhin gab dag Concil. Bamberg... 1491, 
tit. 34. de bapt. noch eine nähere Beſtimmung: Est 


exspectandus totalis partus ab utero. Ubi autem pe- 
riculum mortis timeretur, egressa parte principali et 
capite, in quo operationes animae magis manifestan- 
tur, baptizetur infans. 


Ueber die Taufe der Emsryi onen. wird in einer be⸗ 
fondern Schrift von F. E. Gangi amila unter dem 


Titel: Sacra Embryologia ausführlich und aud vom 


Raiferfchnitte, welchen die Beiftlihen im Nothfalle vor⸗ 
nehmen follen, „gehandelt. Das Instructionale Bamberg. 


.de sacrum. bapt. c. 2. erlaubt die Taufe im Mutterleibe 


mittelft einer Röhre: Nemo in utero mätris clausus ha- 
ptizari debet, nisi genitalibus ad gentrandum resera- 
tis, medio siphone in 'extrema ylecessitate partus per ’ 
obstetricem ablui posse. 


Von der Taufe der Mißgeburten verordnet dag Ri- 
tuale Romanum (de sacram. bapt.): Monstrum „ quod 
humanam speciem non prae se ferat, baptizari 


- non debet; de quo si dubium fuerit, baptizetur sub 
hac conditione: Si tu es homo, ego te bapti- 
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zo etc. Bol. Brenners geſchichtliche Darlteluns 
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Ob Die vet e fe enen —E — , — 
Souewos“ sareyogevos u. f. w.), oder Wahnfilinigen, - 
jur Taufe sugelaffen werben dürfen? war in der alten 
Kiche eine Streit - Zrage. Die Regel fiheint indeß ger 
weſen zu ſeyn, daß fie, obgleich zur Predigt, und dem 
Öffentlichen Gebete, unter Aufficht der Erorciften, guges 
laſſen und unter die erfte Efaffe der Katechumenen aufges 
nommen, dennoch bie Zaufe nicht eher, als big nach ers 
folgter Heilung empfingen. Indeß war doch Cypria⸗ 
nu8 (epist. 69 ad Magn ) der Meynung, daß die Taufe 
die Kraft babe, den Teufel auszutreiben. Geine Worte 


find: Si aliquis in illo mavetur, quod quidam.de is, | 


qui aegri baptizantür, spiritibus adhuc immundis ten- 
tantur, sciat, Diaboli nequitiam. pertinacem 
usque ad aguam salutarem valere, in ba- 
ptismo. vero omnes nequitiae suae,vires 
amittere. Dennoch fiheint er .die Taufe nur auf den 
Saß ber Krankheit oder befondern Leibes. Schwachheit 
geftattet zu Haben. Die meiſten alten Verordnungen _ 
beſtimmen die Zuläffigfeit beym. herannahenden Lebens» 
Ende. Go die Constitut. apost. lib. VIII. e. 82; ei- 
di dayaras kersıeiyos, ng00de2E0I. Das Con- 
il. Eliber. a. S18. can. 37: Eos, qui aspiritibus im- 
mundis vexantur, si in fine mortis fuerint constituti, 
baptizari placet. Eben ſo das Coneil. Araus. I. a. 441. 
can. 15: Enerchomenis catechumenis, in quantum 
vel necessitas exegerit, vel opportunitas permiserit, de 
baptismate consulendum est. Endlich auch Timoth. - 
Alex, respons, c. 2.: Eo» "daroveZönevog (xarnxev- 
hevog) un —RB 0750 roũ —öö — 
uaros, oð —R Ac ſsiv To ayıov fanriong, ' 
za d8 sr €6odo» Ransigeran —— 
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: Der befte Beweis aber, daß die Energumenen jumei- 
Ion die Taufe empfingen, liegt darin, daß wir auch 
Säle, wo ihnen das 5. Abendmahl gereicht wurde, 
erwaͤhnt finden. Schon der eben angeführte Timoth.’ 
Alex. respons, c. 8. erwähnt diefer Communion. Des⸗ 
gleichen Cassian. Collat. lib. VII. e. 30. Vgl. -Bing- 
‚kam Antiq.. T. VI. p. 420 — 21. Wenn berfelbe 
Schriftſteller Antiquit. T. IV. p. 219 uͤber den Aus⸗ 
druck in den apoſtol. Conſtitutionen (lib, VIIL.c. 32): 

nooodex£@odn eis soravia bie Bemerkung 
Dinzufügt: „Sunt, qui hoc de receptione ad commu- 
nionem ‚Eucharistiae intelligant, sed planum est, quod 
auctor de receptione ad commimunionem esclesiae per 
baptismum loquatur; regulas enim hic dat de personis 
"baptizandis earumque necessarias- describit proprieta-' 
„tes etc. — — ſo iſt dieß zwar ganz richtig; allein es 
“wäre zu bemerken geweſen, daß auch bey dieſer Erklaͤ⸗ 
rung der Einn derfelbe bliebe. - Denn in der alten Rir: 
che fegte der Genuß des h. Abendmahls, wicht nur, wie 
. bey amd, bie Zaufe voraus, fondern die Kommunion 
- folgte auch unmitttibar auf die Taufe. . Daher faun man 
unbedenklich in allen erwähnten Fällen, wo von.der Taufe 


. der Enörgumenen die Rebe iſt, auch die Zulaffung berfels 


ben jur Communion anuchmen. 
+ - V. 


Rabe verwandt blerwit if bie Frage ber bie ran 
ken⸗Taufe, woruͤber in der alten Lieche ſo viel Be⸗ 
wegung war. 

Auf die Frage des Magnus an € yprianus: qui 
in infirmitate_et languore gratiam Dei. consequuntur, 
an habendi sint legilimi Christiani? ermiebert biefers 
. Quantum fide concipere et sentire nobis datur, mea 
sententia’haec est, ut Christianus judicetur legitimus, 
quisquis fuerit än ecclesia lege et jure Adei ‚gratiam 

consetutus o (Gyprian. ep.-7 ’e Ach: Yuguflinus (de 
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adult. con). Yh, 1.) erklaͤtt eine fofcha Noth⸗ Taufe für 


gültig: ‚Catechumenis in hujus vitae uliimo Gonstirutis, 
si morbo aut cäsu aliqud \oppressi sint, ut, quamvis 
adhuc vivant, petere sihi baptismum, 'vel ad interro- 
gata respondere non: possint, prosit eis, quod eorum 
in Bde christiana jam nota voluntag est, ut. eo modo 
baptizentur,, quomodo baptizantur infantes, 
quorum voluntas. nulla adhuc patuit.* :Und in einer 
andern Schrift (Confess, lib. IV. c. 4) erzählt er von 
‘einem Sreunde: Quum laboraret ille febribus, jacuit 
diu sine sensu.in sudore letali; et quum desperaretur, 
baptizatus est nescius. 'Baptismum acceperat mente 
atque sensu absentissimus. Auch Eyrilus von Alexan⸗ 
deien (in Joann. XI, 26.) Ir Zulgentius (de bapt. Aeth. - 
c. 8) und andere billigen und empfehlen die Kranken . .. 
Taufe; und es laͤßt ſich auch nicht mohl abfehen, mie 
man fie, neben ber Kinder Eaufe, ſchlechthin babe vr · 
werfen tönnen? > 
Indeß betraf der Streit hieruͤter nicht ſowohl die 
Zulaͤſſigkeit dieſer Taufe uͤberhaupt, als vielmehr theils 
bie Frage: ob fie wiederholt oder beſtaͤtiget werden muͤſſe? 
theils die. Frage: ob einer, welcher die Kranken: Taufe 
erhalten, zum geiſtlichen Amte. und Epifcopate 
gelangen könne? Die Erklaͤrung, daß ein folder ein‘ 
Christianus legitimus ſey, Hätte eigentlich beyde 
Fragen bejahend entſcheiden ſollen. Dennoch finden wir 
darüber: Discuſſtonen und Zweifel. Wenn auch die Vers 
gleichung mit der Kinder⸗Taufe die Wiederholung (iteratio 
baptismi) ausfchloß, obgleich die‘ Gegner fih auf die 
Verſchiedenheit der Subjefte und auf den wenigfiend in ' 
der aͤlt eſten Zeit ungewöhnlichen modus adspersionis bes 
rufen fonnten, fo ſchien doch die Eoͤnfirmation auf jeden 
Fall, und noch auf eine etwas andere Art erfoderlich. 
Man foderte eine beſondere clausula et adstipulatio und 
Nachleiſtung aller von- den Tauf⸗ Candidaten deſoderien | 
Daligenpeiien und Pflichten. , | 
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Der Hauptpunfe aber betraf die Zufaffung. jum gif 
lichen Umte. Den erften viel Aufſehen erregenden Borfall 
mit dem Rarthag. Presbyter Novatus befhreibt Eu- . 
sebius hist, eccl. ib. VI. c 43. mit den Worten des 
römifchen Biſchofs Cornel ing folgendermaßen: „Wohle 
an, nun tollen wir weiter melden, auf was für Hand⸗ 
lungen und Unternehmungen (tior nolıreicıs) fih'ftüe 
gend, er. (Movatus) nach dem bifchöflichen Amte firebte. 
Etwa deswegen, weil er fich vom Anfange in der Kirche 
befunden und viele Kämpfe zur Bertheidigung derfelben 

unternommen, oder teil er der Religion wegen in vielen 
und großen Gefahren geweſen? Nein, das ift es nicht. 
Sondern ihm hat der Satan, welcher in ihn gefahren 
war und lange zeit in ihm gewohnt hatte, Veranlaſſung 
gegeben, ein Glaubiger zu werden. Als er unter dem 
Beyſtande der Exorciſten ſich befand, fiel er in eine fchwere 
Krankheit, und weil man ihn dem Tode nahe glaubte, fo 
ward er. auf dem Bette (dv «urn rn aAlvy), worauf er 


lag, übergoffen *) — wenn man anders fagen fann, 


. daß ein folcher Menfch die Taufe empfangen habe. Indeß 
empfing er, nach feiner Geneſung, nicht einmal dad, was 

er nach Vorſchrift der Kirche (xare rov Tg &uxinotag 
sarove) hätte empfangen folen, nämlich die Verfiege- 


luns (Tod oppayıodrjvar db. h. die Eonfirmation) durch 


den Bifhof. Da er nun diefe nicht empfing, wie fann er 
denn den heiligen Seit emnfangen haben? — — — — 
Dieſer ſaubere Mann alſo verlaͤßt die Kirche Gottes, in 
welcher er den chriſtlichen Glauben angenommen und in 

welcher er; aus Gefaͤligkeit des Biſchofs, unter Haͤnde⸗ 





x ‚Der gewoͤhnliche Text Hat bloß: ı xeoıqußels Iinßen ohne zo 
Barrıcp o, welches ber Valeſiſche Text hat. Es ſcheint, daß 
es der Verfaſſer urſpruͤnglich nicht geſchrieben, ſondern (als 

Elipſe) hinzugedacht hat. Daß es Nicephorus geleſen 
habe, wie Stroth (Vol. J. B 400) annimmt, kann nicht 
bewieſen werden. 


/ 
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auflegen, zur Wuͤrde eines Prekbyters erhoben wurde. 
As ſich nämlich. die ganze Geiſtlichkeit und viele Laien 
hagegenſetzten, indem es eisentlich nicht. erlaubt 
war, daß einer, der fo wie biefer, Kranke 
heits Halber.auf dem Bette getauft worden, 
eine. geiftliche Würde betleidete, fo bat dee, 
Biſchof, daß fie es bey dieſem allein nur (als Ausnahme) 
geſchehen laſſen moͤchten, daß er zum Presbyter einge⸗ 
weihet wuͤrde.“ 

Aus demſelben Seh cbtspuulte verbot auch die Sy⸗ 
node zu Neu: Cäfarea. (Concil, Neo - Caesar. a. 314. 
can. 12), die priefterlihe Würde einem folchen Noth⸗ | 
Betanften zu ertheilen. Ald Grund wird angeführt: daß 
fein Glaube niht aus freyer Wahl, fondern 
aus Nothwendigkeit hereuͤhre (eu⸗ En npon- 
pesemg 7 Tigrig aurov, dir EE’avayarıs). Dod 
wird hinzugefeßt: baß entweder ein nach der Taufe be⸗ 
wieſener vorzuͤglicher Glaubens⸗ Eifer (dia zn» usa 
Favre avroũ onovönv u niorev), ober: auch wohl 
der Mangel an tanglihen Subjeften (dı=. anaviv ar-. 
"Heurav) eine. Ausnahme rechtfertigen könne. 

Späterbin mußten, bey allgemeiner Einführung ber 
Kinders Taufe, diefe Faͤlle immer feltener werden; und 
daher finden wir auch Beine. weitere Streitigfeiten darüber. 
Doch wiederholen die fpätern Kirchen - Ordnungen unter - 
den 18 Punkten, welche die Bifchofs = Wahl hindern. 
follen, gewoͤhnlich auch das alte: .ne 'quis eligeretur. 
Clinicus's. :Grabbatarius. Auch ſtehet damit die 


Soberung, daß fein Neophot sewibit werden fol, in 
Verbindung. 


Die Frage: ob Stumme (muti) getauft werden | 
dürfen? befchäftigte ebenfans die Caſuiſtik der Alten. 
Man entfchied fie in der Regel :bejahend und wendete auf Be 
dieſelbe die Grundſaͤte bey: ber Kranken» und ad Kindere 


a 


% 
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Zaufe an. Das von "fofchen Perfonen gefoberte Belennt⸗ | 

niß und Geluͤbde, kann entweder durch Andere (mie bey _ 
ber Kinder» Zanfe durch bie Sponsores) erſetzt, oder auch 
bloß, e consensu.tacito et praesumtivo, ſtiſlſchweigend 
vorauggefeht werden. Das Concil,. Araus..a, 441. can. 


42 feßt ‚fe: Subito obmutescens, prout status ejus 


“est, baptizari aut poenitentiam esiam accipere potest, 
si voluntatis praeteritae testimonium. 
aliorum verbis ‚habet, aut praesentis in 
‚suo nutu, Auch noch andere Zeugniſſe ſprechen dafuͤr, 
welche Bingham Avliquit. T. IV. PR 215. 218. ge 
fammelt hat. 


VII. 


Eine elgene Bewandnitz hat mit der von den alten 
Schnfeſtelleen oft erwähnten Zwangs⸗Taufe, oder, 
wie man vieleicht richtiger fagen follte, mit dem nicht 
ungewoͤhnlichen Tauf⸗Zwange. 

Daß zur Zeit des Drucks und der Verfolgung, wo 
die heidniſchen Obrigkeiten die Bebenner des Chriſten⸗ 
thums haͤufig genug zur Verlaͤugnung und zum Abfall 
zwangen, von einem Aufdringen des Chriſtenthums und 
einer Taufe wider Willen nicht die Rede ſeyn konnte, 
verſtehet ſich von ſelbſt. Aus den Verordnungen uͤber das 
Verfahren in Hinſicht der heidniſchen Sclaven, welche 
Chriſten werden wollten und dazu erſt den Conſens ihrer 
Herrn beybringen mußten (Constitut. apost. 1b. VIII. 


: 0.82 u. a.), erſieht man die Vorſicht und Behutſamkeit, 
womit man die beſtehenden Zeit» und Staatsverhaͤltniſſe 


beruͤckſichtigte. Als aber dag Chriſtenthum zu einer. allge 
meinern Herrfhaft.zu gelangen und Staates Religion zu 
werden augefangen hatte, mochte es zuweilen, aus Re 
torfion, geſchehen, daß. man Juden oder Heiden zur 
Annahme bes Chriſtenthums nöthigte. Das erſte Beyſpiel 
dieſer Art kommt in dem Leben des Kaiſers Konſtantius 


vor, welcher in dem Kriege wider den Magnentius den 


Ber 
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haduiſchen Soldaten in ſeinem Heere die Aiternative 
ſtellet, entweder fich taufen zu laſſen, oder das Heer 
ſogleich zu verlaffen. Ueber den Erfolg berichtet Theo- 
doret. hist. eccl. Mib. IH. o. 8. nichts; allein er. führe 
dieſe Handlung zum Beweiſe an, daß diefer Kaiſer, ob⸗ 
gleich im Arianiſchen Irrthume befangen, dennoch gotk 
felige und chriſtliche Geſinnungen bewieſen habe.*). Das 
edangeliſche: cogite intrare mochte auch ſpaͤterhin 
von Vielen ſo verſtanden werden, als wenn das Chriſten⸗ 
thum, obgleich für ein Geſetz ber Freyheit (Jakob. LI, 

12 m. a.,) erklaͤrt, doch nicht gerade alen Zwang: aus 
ſchloͤſſe. Dennoch konnten ſolche Faͤlle nur als felteng _ 
Ausnahmen betrachtet werden, weil fonft die Gefchichte 
nicht Davon ſchweigen wuͤrde. 

Aber vonm ſechſten und fiebenten Jahrhundert an 
kommen Zwangs⸗Taufen ziemlich haͤufig vor. Der fraͤn. 
kiſche König Chilperich ließ viele Inden wider ihren 
Willen und mit Gewalt taufen, und vertrat zuweilen 
ſelbſt die Tauf⸗Zeugen⸗ oder Pathen⸗Stelle. S. Gregor. 
Turon. Histor. Franc. lib. VI, c.17, Daſſelbe that der 
König Sisebur in Anſehung ber fpanifchen Juden; wie ' 





ed überhanpt merkwürdig if, daß ſchon in. den früheren . 


Zeiten vorzüglich die Juden zum Gegenflande- des chriſt⸗ 


lichen Bekehrungs⸗Eifers gemacht wurden, und daß ſich 


die Juden, wenn auch nicht uͤber eigentlichen Zwaug, 
doch uͤber Zudringlichkeit der chriſtlichen Riffie tonare zu 
beflägen hatten! | 

Doch fehlte ed auch nicht an Eifer zu gewaltfamer 
Heiden» DBefehrung. Der Sranfen- König Dagor 
dert (628 - — 38) wwang nicht bloß die Juden sur Taufe, 





N 


Wenn Batefins ‘die Aechtheit ieſer Nachricht bezweifelt, 
meil Konſtantius damals ſelbſt noch nicht getauft war (er 
ward es erſt kurz vor ſeinem Tode durch den Arion. Biſchof 
Euzrius), ſo iſt dieß kein hinlaͤnglicher Grund, wie Sqhroͤckh 
chr. Kirchengeſch. Th. VL 6.10. ‚gut gezeigt hat. 
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fontern erließ anch auf Anrathen des heil. Amanfun 


ILaur. Surii vit. sanct. d. VI Febr.) den Befehl, bie ' 


heidnifchen Einwohner von Gent mit Gewalt zu taufen. 
Daſſelbe gefchah auf Befehl Karl's d. Gr. in Anfehung 
der Sach ſen (nah Duchesne Annal. Franc. T. II.) 
Ja, er gab fogar bag Geſetz: Si quis deinceps in gente 
Saxonum inter eos latens non haptizatus se abscondere 
voluerit, et ad baptismum venire contemserit, paga- 
"nusque manere voluerit, murte moriatur. (©. 
Caroli M. Capitul. III. a. 769. T. L. ed. 'Baluz.). Auch 


. Tiefert die Befchichte ber Einführung des Chriſtenthums 


anter ‚den Bulgaren, Briefen, Thuͤringern, 
Scandinapiern u. a., fo wohl von Seiten der Re 


- genten als der fogenannten Heiden» Apoflel, mehr als 


ein Beifpiel von Yufndthigung der Taufe durch phyſiſche 
‚Gewalt, durch ER und Ucherrebung. Es wurde für vers 
dienſtlich gehalten, das Reich und. die Heerde Chriſti zu 
Bermehren, wenn. auch die Mittel, dieß -zu bewirken⸗ 


nicht eben die edelſten und wuͤrdigſten ſeyn ſollten. 
| Indeß muß zur Ehre der alten Kirche gefagt merden, 


daß fie zu folchen Zwangs ⸗Maßregein weder rieth, noch 
foiche billigte. Hoͤchſt liberal waren in dieſer Hinſicht die 
Grundfäge, welche bie vierte Synode zu Toledo (Con- 
céeil. Toletan. IV. a. 633. can. 56) äußerte: De Ju- 
daeis yraecipit Sancta Synodus, nemini deinceps 


ad.tredendum vim inferre Cui enim vult 


Deus, miseretur, et quem vult, indurat. Non emim 
tales inviti 'salvandi sunt, sed -volentes, 
‚ut integra, sit forma justitiae. Sicut enim 


, homo proprii arbitrii voluntate serpenti obediens per, 


sic vocanıe gratia Dei, propriae mentis conversione ' 


homo quisque credendo salvatur. Ergv non vi, 
sed liberi arbitrii facultate, ut conver- 
tantur, suadendi sunt, non potius impel- 
lendi. Offenbar bezieht ſich dieß auf Vorfaͤlle der Zeit 
und auf die bamaligen gewaltfamen Juden ⸗Bekehrungen 
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in Spanien: Um nun aber nicht, theils mit der Staatso 
gemalt, theils Mit dem angenommenen Grundfatze von 
dem Character indelebilis der Taufe, in dine offenbare 
- Dppofition zu geratheu, wird noch in Beziehung anf 
das, was einmal geſchehen, hinzugeſetzt: Qui autem 
jam pridem ad Christianitatem venire. coacti 
sunt, sicut factum est tefnporibus religiosissimi frin: 
cipis -Sisebuti, quia jam constat, eos esse’ sacra- 
mentis divinis adsociatos et baptismi gratiam percepissg 
et Ghrismate unctos esse, et corporis Domini et san- 
guinis exstitisse participes, oportet, ut fidem etiamy, _ 
guam vi vel’ necessitate susceperunt, tenere cogantur, us 
ne nomen divinum blasphemetur, et: fides, quam 
susceperunt, vilis ac contemtibilig habeatur. Und in 
der That läßt ſich nicht wohl abfehen, wie bie Synode 
anders hätte urtheilen folen, da das, was geſcheben 
war, nicht ungeſchehen zu machen war! 

Die Gegner ber Kinder « Taufe hatten nicht: untere 
laſſen, dieſelbe als eine Zwangs⸗ Taufe und als eine au 
den. Kleinen. verübte Gewaltthaͤtigkeit darzuftellen. Ente 
weder, fagten fie, Hat die Tanfe der Neugebornen feine 
Birfung; und dann iſt fie eine bedeutungsloſe, leere 
Ceremonie; oder aber fie bringe eine Wirkung hervor, 
und dann wird der Menfch des Gebrauchs feiner Vernunft: 
und Srepheit beraubt, und es kann nicht von einem Vers 
dienfie des. Glaubens die Rede ſeyn. Gegen dieſe 
Brundfäge und Urtheile wurde von den Orthodoxen da 
Dogma vonder Erb: Sünde, von der göttlichen Gnade, 
von der. übernatürlichen Kraft bes. Glaubens und, der 
Sacramente fefigehalten, . um die Nothwendigkeit der 
Kinder» Taufe zu beweifen. uch, konnte man ſich bey 
Ehrifen- Kindern immer auf die Einftiimmung und 
den ausdrädlichen Willen der Eltern oder Vormuͤnder 
berufen, und Die Regeln des römifchen Rechts über den: 
Consensus- "praesumtivus and die stipulatio vicaria in 
aAnwendung. bringen; —— Be 


— 


. 
. 


\ 


128 . Perf ' welche getanfe wurden. 


.*  Diefer Grund aber er bey den Kinbery- nigt. 
chriſtlicher Eltern, welche auf irgend eine Weife in 
bie Hände der Chriſten kamen, binmeg. . Dennoch war es 


"Regel, auch diefen die Taufe zu ertheilen. Die Lehrer 


der Kirche betrachteten diefelbe aus bem, Sefichtspunfte 
einer Wohlthat, welche man ſolchen armen Gefchöpfen 
wiche entziehen dürfe. -Dieß if ſchon der Grundſatz des 
Auguftinug (de gratia. et libero arbitr.. c. 22): Ali- 
\quando, ñliis infideium haec gratia, ut 'haptie 
zentur, quum occulta Dei 'providentia in manus 
piorum quomodorungue perveniunt. Nun hätte freylich 
auch hier die Rechts-Regel: beneficia non obtruduu- 
tur, entgegenfteben follen; es fcheint aber, daß. man 


= fich bier durch die Wichtigkeit und Heiligkeit der Sadıe 


für davon entbunden glaybte. Die Sefchichte der Aus⸗ 


breitung des Chriſtenthums lehrtt, daß man dieſe Wohl⸗ 
that vorzuͤglich den Jupen⸗Kindern erwies, und daß 


man dieſelben oft durch Liſt und Gewalt ihren Eltern 


| und. Bormündern wegnahm, um ihnen die Taufe zu er⸗ 
theilen. Doch finden wir zuweilen Kirchen⸗Lehrer, welche 
dieſes Verfahren mißbilligen. 


In den Faͤllen, wo. über die Ertheilung der Taufe 
Ungewißheit obmalıete, pflegte” man dag Gewiſſe fürs . 


Ungewiſſe zu. nöhmen und fi) durch die Beforgniß einer 


Wieder s Taufe nicht abhalten zu, laffen. Co verordnet 
bag Concil. Carthag. IV.(a. 398 — 99. can. 6): Pla- 
cuit de infantibus, quoties non inveniuntur certissimä 


'testes, qui eos baptizatos esse sine dubitatione testentur, 


neque.ipsi sunt idonei, de traditis sibi sacramentis re- 
spondere, absque ullo scrupulo eos esse ba- 
ptizandos, ne ista trepidatio eos faciat sacramento- 


rum purgatione privari. Auch Leo d. Gr. (epist. 90 (oder 


92) ad Rustic, c. 16) erklaͤtt eine ſolche Taufe für feine - 
Wiederholung : Quod non ostendatur gestum, ratio non 


sinit, ut videatur iteratum. Diefer Meynung iſt auch I 


Gregor IL. (Ep. L ad Bonil. :De e pazrulis, qui a paren- 
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tibus subtracti sunt, et an baptizatı sint, an non, igno- 
rant, quia interrogasti: hos ut baptizare debeas 
secundum Patrum traditionem, si non 
fuerit, qui testificetur, ratio poscit. Die 
Eynode ‚u Worng (a. 868.can. 70) wiederholt den Ka⸗ 
non des Karthag. Concils; und: die Synode zu London 
(a. 1200. c. 3) ſetzt fell: De baptismate vel cohfirma- 
tione si dubitetur, sacrorum canonum statuta sequen- 
tes statuimüus, ut conferatur, quia non dici- 
tur iteratum, quod non scitur fuisse col- 
latum. Ideoque baptizentur expositi, de | 
quorum baptismo dubitatur, sive inve- 
niantur cum sale, sive’sine sale. Daß Ießs , 
tere begichet fi auf die salis sparsio 'oder im- 
missio salis, welches in der alten Kirche bey ben 


4 
’ 


Competentibus und vor der Taufe vorgenommen wurde. 


Hier ſollte das bepgelegte Salz ein Zeichen ſeyn, daß das 
ausgeſetzte Kind getauft ſey (wie gegenwaͤrtig ein’ Tauf⸗ 
Schein, oder eine Ausſage, daß die Noth⸗Taufe geſche⸗ 
ben ſey, beygelegt zu werden pfleges). Da dieß unjus 
berläffig ſeyn Fönnte, fo vergrönes die Synode auf jeden. 
Sal den Tauf⸗Actus 
Im Algemeinen verwarf die Kitche bey der Taufe 
den Zwang und. machte den freyen Willen und⸗ 
Entfhluß des Menſchen zur Bedingung berfels 
den. Sa, fie wollte nicht einmal ein Entgegenfoms 
men und Anbieten der Önade geflatten, fondern 
te ein. Kommen und Suchen Recht bed 
38000 drückte fie dieß Burch bie Benennung: Com- 
es auß, welche ſie den Katechumenen und Taufe ' 
“m beylegte. Bey der Kinder: Taufe ging man 
> eumtivus auß und begnügte’fich mit 
”" te der Eltern oder Verwandten. 
ı des Taufbundeg in ben " 
yunft ward aud) die Freyheit 
msubung gebracht. . 
1. J 
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Wenn auch noch jetzt, ſowohl in ber kathoͤliſchen ale 
evangelifchen Kirche, von einem Tauf⸗Zwange die Rede 
ift, fo beziehet fich diefer nicht auf die Kinper, fond:rn 
auf ·die Eltern umd gehört zu dem Punkte de pro- 
crastinatione _baptismi. In manchen Ländern 
findet man eine-firictere, in andern eine laxere Obſervanz; 


die fürjefte Tauf⸗Friſt ift die von dbrey Tagen, die 


längfie, fo viel id“ weiß, won drey Monaten; ges 
wöhnlich drey oder ſechs Wochen. Nirgends wird «8 den 
Eltern verfiattet, die Taufe ihrer Kinder über den be: 
fimmten Termin gu verfchichen ; noch weniger fie gar zu 
unterlaffen. Obgleich von der Dogmatik. ausgehend, ges 
gehoͤret diefe Sache doch ve ganz zur Kirchen— 
a 0 

| vnm. 


Daß die alte Kirche gewiffe Perfonen von 
ber Taufe ausſchloß, ift ſchon oben (Kap. 111.) 
aus dem Constit. apost. lib. VIII. c. 82. angeführt 
"worden. Indeß haben auch andere Kirchen» Ordnungen 


‚ und Lehren hierüber Beſtimmungen gegeben, fo daß man 


‚daraus bie Wichtigkeit erficht, welche man auf diefe Sa⸗ 
che legte; und deshalb wird: hier aysführlicher davon zu 
bandeln ſeyn ). Es Teuchtet übrigens von ſelbſt ein, 





% In W. Schent’s Taufbuche. 1809. ©. 879 ff. findet man 
eine Unterfuhung der Frage: Können die Eltern ge: 
zwungen werden, ihre Kinder taufen zu Iaffen? 
Sie wird aus dem ſtaatsrechtlichen und ſtaatsbuͤrgerlichen Ges 
ſichtspunkte bejahenb entfchieden. Auf den Fol aber, baß bie 


Eltern aus ber Kischen: Gemeinschaft aubſcheiden und zus Par⸗ 


they der Baptiften oder WiedersJäufer übertreten wols 
Ien, ſoll ihrer Gewiſſens⸗ Freybeit kein Zwang angethan wer⸗ 
den. Bol. I. H. Bo chmer jus eccles. Prot. T. II. p. 
824 — 25. 

*”) In Bingham Antiguit. T. IV. p. a2 — 36 wird dieſer 
Segenſtand ſehr ausführlich abgehandelt. Dagegen findet man 
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daß biefe Regeln nur von ber Taufe der Exwachſe⸗ 
nen gelten konnten; wiewohl man e8 auch auf die Kin- 
der folcher Perfonenz welche nicht zur Taufe gelangen 
burften, ausgedehnt zu haben feheint. \ 

Wenn Man die verfchiedenen: Beſtimmungen in den | 
Synodal = Befchläffen und Schriften der Kirchenvaͤter zu⸗ 
ſammenfaßt, fo dürften borzugsmeife folgende Perſonen 
nicht zur Taufe gelaffen und in die chriſtliche Kirchen⸗ Ge⸗ 
meinſchaft aufgenommen werden: 

1) Die Kuͤnſtler und Handwerker, welche | 
Bößenbilder und andere Objekte der Jdololatrie und Sur 
perſtition verfertigeen. Sie beißen in den apoflolifchen ‘ 
Conftitutionen eidoAonoro, (idolorum confectores). ' 
Tertullianus rechnet dahin die Bildhauer, Steinmetzen 
und Maler, welche Goͤtzenbilder (signa, statuas) in 
Holz oder Stein oder durch Farben. darftellen, Amulette 
verfertigen oder fonft Künfte treiben, ‚welche ad ornatum _ 
etpompam Diaboli gehören. Tertull. de.idololar. cl\ 
11. despectac. c. 22. adr. Hermog. c. T. u. a. 

2) Schauſpieler, Hiſtrionen, Pantomi⸗ 
men, Poſſenreißer und andere Leute, welche file 
Geld ihre Perfon zur Befufigung anderer preisgeben. ©. 
Conril. Eliberit. can. 62. Coneil. Carthag, III. c. 85. 
Tertuil. de spectac. c. 22. Das Gutachten Cyprian's 
an den Eucratius (Ep. 61) lautet dahin: Pro dilectione + 
tua et verecundia mutua consulendüm me existimasti, 
quid mihi videaturde histrione quodam, qui apud vos 
constitatus in ‚ejusdem adhug artis suae dedecore pei- 
severat, et Magister et do ctor non erudiendo- 
rum, sed perdendorum puerorum, id quod male 
didicit, ceteris quoque insinuat: an talis debeat commu- 





ihn in Brenner's gefkichtl. Darftellung nur ganz im Xllges 
meinen und mit wenig Worten ©. 142 erwähnt. Auch in 
Schönes Geſchichtsforſchungen u J. ünd I. wirt berfelbemit 
Stiuſchweigen aͤbergangen. 
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nicare nobiscum? Puto nec majestati divinae, nec evan- 


ęeélicae disciplinae congruere, ut pudor et honor eccle- 


siae tam turpi et infami contagione foedetur. Nam quum 
in lege viri prohibeantur induere muliebrem vestem, 
et maledicti ejusmodi judicentur; quanto majoris.est 
cıimimis non täntum muliebria indumenta accipere, sed 
gestus quogue turpes et mplles et muliebres, magiste- 
rio impudicae artis exprimere? Nah Auguſtinus 
(de civit. Dei lib. II. c. 14) muß man bierin bag Bey⸗ 
ſpiel der Roͤmer nachahmen: Llii actores poeticarum fa- 
bularum removent a societate civitatis — et.ab hono- 
ribus omnibus repellunt homines scenicos. 


3) Aber auch Diejenigen werden ausgeſchloſſen, wel⸗ 
che ſich durch unmaͤßige Theater⸗Sucht und Leb⸗ 
haberei an Jagd, Pferderennen, Fauſtkaͤm— 
pfen u. ſ. w. auszeichnen. Doch iſt zu bemerken, daß 
man dieß bloß in den apoſtol. Conſtitutionen und bey dem 
Montaniſten Tertillianus angegeben findet. 

4) Fechter, Fauſtkaͤmpfer, Wagen-Lenker 
(in den Olympiſchen und Circenſiſchen Spielen) und an⸗ 
dere die perſoͤnliche Wuͤrde verachtende Kuͤnſtler. Consti- 
tut. ap. VIII. c. 82. Concil. Arelat. I. c. 4. Hieron. 

vit. Hilar. c, 13. u. a. 


' 5) Aftrologen, Auguren, Zeichen⸗Deuter— 
Zauberer, Beſchwoͤrer und andere Goͤtzendienſt 
und Aberglauben befördernde Perfonen. Concil, Lao- 
dic. can. 36. Goneil. Trull. c. 61. Chrysost. ‚Homil. 
.XIII in ep. ad Ephes. Hdm. VIII. in ep. ad Coloss. 
Homil. VI. adv. Jad. Basil. M. in Rs. 47. u. a. 

| 6), Muficanten, Tänzer, öffentlihe: Dirs 
nen, Kuppler, Huren:Wirthe m. ſ. w., welche 
ein ehrloſes Gewerbe-trieben. 

7) Nach den apoflolifchen: Eonfitntionen VII. 82. 
und dem Concil. Tolet. I, c. 17. follen aud) die im Con⸗ 
eubinat und in Polygamie Lebenden ausgefchloffen 


! 


\ P 
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fehn. Doch ib die Weynungen hieruͤber verfichn 
Bingham IV. p. 233. seggQ. - 

8) Daß auch die Soldaten nicht receptionsfaͤhig 
geweſen ſeyen, hat man häufig aus Concil. Nie. can. 
12. beweiſen wollen. Allein Hugo Grotiug, Zieg- 
ler w. a. haben gezeigt, daß fich vieſe Verordnung nur 
auf die beſonderen Verhaͤltniſſe und auf die unter Licins 
Heere dienenden Individiien, welche fich zum Abfall zum: 
Goͤtzendienſte verleiten ließen, beziehe, In den apoſtol. 
Conſtitutionen werden auch bloß die Soldaten, welche 
von Raub, Gewaltthaͤtigkeit und Unrecht nicht abfichen 


mollen, von der Aufnahme zuruͤckgewieſen. Es iſt daher 


eine ganz richtige Bemerkung Bingham's (p. 233) 
„Haec constans fuit ecclesiae regula, neque ullum ex- 
eınplo reperiri.puto, hominem quempiam a baptismo 
fuisse rejectum, eam solam ob causam, quod miles | 
esset, nisi illicita quaedam idololatride vel similis cu- 
jusdam rei circumstantia vitae genus vitiosum red- 
didisset,“ 2 
Von allen dieſen Perſonen wird geſagt: dag fie and, 
geſchloſſen ſeyn folen, fd lange fie nicht ihre bie: " 
herige Lebensart und die Ausübung ihrer 
Runf oder des. Gewerbes aufgeben. Das 
Coneil. Eliberit. ean. 62 ſetzt feſt: Ut prius artibus 
suis renuntient, et tune demum suseipiantur, ita, ut 
ulterius non yevertantur. Quod 'si facere contra in» 
terdictum tentaverint, projieiantur ab ecclesia. Eben 
ſo dag Coneil. Carthag: IH. 35: Ut scenicisatque hi- 
strionibus , ceterisque hujusmnodä‘personis vel aposta- 
ticis, eonversis, vel reversis ad Dominum gratia vel 
reconeiliatio non negetur. | 
Es ift alfo feine abfolute, ſondern nur eine bedingte 
Ausſchließung. Uebrigens darf man auch nicht ver⸗ 
geſſen, daß zunaͤchſt nur von der Aufnahme in das 
Katech umenat die Rede ſey. Die Regel war: daß 
jeder, der Chriſt werden wollte, erſt unterrichtet und 
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ad ecelesiae admitterehtur privilegia, qui a civitatis 
jaribus et reipublicae honotibus essent exclusi.‘“ _ | 
Auch nach Einführung der Kinder: Taufe blieb vom ' . 
dem alten Disciplinar Rigorismus wenigſtens noch darin 
eine Spur übrig, daß man ſolche Perſonen nicht ı zu 
Tauf⸗Zeugen und Tauf: Bürgen. (sponsores) ers 
- wählen durfte. Selbſt in den neuern Zeiten: fehlet es 
nicht an Beyſpielen, daß Schauſpieler, Selltaͤnzer und 
andere oͤffentliche Perſonen von der Ehre der Gevatter⸗ 
ſchaft aueeſchloſſen wurden. B 


| y 
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vorbereitet, » h. Katechumen, werden mußte. Die 
Dauer des Katechumenats wird in den apoſtol. Conſtitu⸗ 
tionen auf drey Jahre beſtimmt; und dieß war die 
gewoͤhnliche Drdnung, fo daß alſo für jede der drey Ka⸗ 
- techumenensClaffen ein einjähriger Curſus feſtgeſetzt war. 
Doch gab es Ausnahmen und Diſpenſationen, bey be⸗ 
fonderem Fleiß und Eifer, oder beym Drang der Um⸗ 
fände. In Anfehung der Yu ben wurde die Friſt ſogar 
zuweilen noch verlaͤngert. | 
Was den Grundfag ſelbſt betrift, fo berbfene bie 
Strenge‘, . womit man denfelben aufredyt zu erhalten 
firebte, der Kirche zum größten Lobe angerechnet gu wer⸗ 
ben. Es war hierbey allerdings‘ eine Condeferndenz zu 
Zeit» und Nationale Begriffen; aber eine ſolche, welche 
ſich zu allen Zeiten rechtfertigen ließ, weil die Abſicht un⸗ 
‚verkennbar war, das Ehriftenthum frey von jedem Vor⸗ 
tourfe zu erhalten. Wenn fihon die Roͤmer, wie Augu⸗ 
ſtinus (de eivit, Dei I. c. 14) bemerfet,.die Schaus 
ſpieler, Poſſenreißer u. ſ. w. vom Buͤrger⸗Rechte und 

‚son allen Ehrenſtellen ausſchloſſen, ſo durfte die chriſtliche 
Kirche nicht den Schimpf auf ſich kommen laſſen, als 
wolle ſie ſich durch den Auswurf der Menſchheit berei⸗ 
chern. Sie mußte daher ſolchen von den Heiden fuͤr ehr⸗ 
los erflärten Perſonen den Eintritt entweder ganz unters 
ſagen, oder doch ſo erſchweren, daß man den chriſtlichen 
Namen nicht laͤſtern konnte. Auch Bingham (Anti- 
quit. T. IV. p. 225) hat dieſen richtigen Geſichtspunkt 
der alten Kirche trefflich aufgefaßt, wenn er ſagt: 
Quando itaque haec vitae ratio (es iſt zunaͤchſt von Schau⸗ 
fpielegn die Rede) inter ipsos gentiles adeo infamis fuit, 
mirum non est, ecclesiam nullos huic professioni ad-- 
dictos homines’ad baptismum voluisse ‚admittere, nisi 
prius tam ignominiosis artibus valedixissent. Quod 
si secus fecisset. ecciesia, ipsa sege;-opposuisset oppro- . 
brio, et adversariis dedisset ealuminiandi occasionem, 
quod ejusmodi perditissimi et profligatissimi homines 
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fon der. Name ein Inſtitut der fortgefehten und gu de⸗ 


fimmten Zeiten wiederholten Taufe, oder Reinigungs⸗ 
Eeremonie, welches in der chriftlichen Kirche ohne Benfpiel 
war, und togegen in berfelben ſtets die Einheit der. 
Taufe vertheidiget worden iſt. 
N II. 

Im N. T. wird ausdruͤcklich gemeldet, daß ber 
Stifter ber Taufe, welcher fich ſelbſt, um ale Gercchtig« 
feit zu erfüllen, von Johannes taufen ließ, die von ihm 
eingefegte heil. Handlung nicht ſelbſt verrichtet, ſondern 
durch feine Jünger habe verrichten laffen. Das Zeugniß 
Joh. IV, 2.: Jeſus taufte nicht ſelbſt, ſondern 


ſeine Juͤnger — iſt von der Art, daß man die Stellen 


Joh. III, 22 u. 26. nicht von der durch Chriſtus feldft, 
fondern auf feinen Befehl ertheilten Taufe, erflären muß. 
Bol, Denfwürdigfeiten Th. IV. ©. 115 — 116. Andere 
nchmen an, daß bier noch von der Fohannig + Taufe, 
nicht aber von der chriftlichen, d. h., wahren Taufe, die 
Rede ſey. Diefe Annahme wird ‚offenbar gu Gunften der 
Tradition gemacht: daß Chriftus den Apoſtel Petrus 
ſelbſt getauft habe. In den dem Clemens Alexandr. bey⸗ 
gelegten (unaͤchten) Hwotypoſen (lib. V.) wird gemeldet: 
Christus dieitur Petrum solum baptizasse, 
Petrus Andream, | Jacobum et Joannem, illi autem 
reliquos. In Nicephori hist. ecel, lib, II. c. 3. wird 
dag Zeugniß des Evodius angefuͤhrt: Christus manibug 
suis Petrum tantummodo baptizavit, Daß katholiſche 
Echriftfteler auf diefe Tradition, wozu im N. T kein 
Grund, und in der älteften Gefchichte Fein Zeugniß vor 
handen ift,. viel Werth Negten, mar nicht zu verwundern, 
da fie dazu diente, das befondgre Anfeben dieſes Apoſtel⸗ 
dürfen an den Tag iu legen. 6 
IJ. | 
. Bey einigen im N. T. erwaͤhnten Taufs Fällen toird 
iwar gemeldet, daß die Tauf⸗Handlung von den Apoſteln 
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Bünftes Kapitel 


Bon den perfonen, von welgen bie Taufe 


verrichtet wurde. 





* 


Das Geſchichtliche dieſes Gegenſtandes, welcher von 


Andern: Von ber Perſon des Taͤufers über 
ſchrieben wird, laͤßt ſich auf folgende Punkte zuruͤckfuͤhren: 


I. 


Bey aller Wichtigkeit, welche in der chriftlichen Kirche 
auf daB Sacrament der Taufe, ald Einweihung zum 
EHriftenthume, gelegt wird, fehlet es doch an cinem 
folchen Sinftitute, wie dad von Johannes, dem 


. Zänfer, errichtete war. Er felbft erklaͤrt fih für bie 


‚Stimme eines Predigers in der Wüfte, welcher: dem 


Herrn (Meffias) den Weg bereiten foll. Sein eigentlicher 


Beruf if zu taufen, wovon er auch den Bey⸗Namen 


6 Banrıorns (Math. III, 4. XI, 11. 12) erhalten hat; _ 


er taufet eig Tov Spyouevov, und als der Angefündigte 


erſchien, da erklärt er ſelbſt, daB der Zweck feiner Sen: 
dung erreicht fey, und baf er abnehmen, jener. (Chriftug) 


aber zunehmen oder wachfen müffe (Joh. III, 30). 

Die Sehte der Hemerobaptiffen, welcher Juſti⸗ 
nus Martyr, Eufebius, Epiphanius u. a. erwähnen, iſt 
theils anfer der chriflichen Kirche, theils zu wenig, nad) 
ihren inneren Einrichtungen, befannt, als baß man ein 
befonderes Gewicht darauf legen koͤnnte. Indeß zeigt 








v 
. 


Derfonen, eige bie Tanfe verriet 139. 


nicht jemand ſagen koͤnne, ich haͤtte auf: mei 
nen Ramen getauft. Ich habe aber auch ge 
tauft des Stephand Hausgeſinde. Darnach 
weiß ich nicht, 06. ich etliche andere getauft 


- Babe. Der legten Worte wegen, urtheilt Heumann 


GErklaͤr. des N. T. Th. X. p. 50)5 diefe Stelle fey ine. 


von denen, welche ‘der Apoftel ohne Eingehung.ges 
ſchrieben habe! Andere legen einen beſonderen Nachdruck 
auf das vuLwv, und find der. Meynung, daß der Apoſtel 


in anderen Gemeinen das Tauf » + Une ausgeübt habe. 
Menn dieß aber auch nicht beflritten werden kann, ſo iſt 


doch fo viel gewiß, daß er dieſer Verrichtung keinen be⸗ 


fonderen Werth beyſege. Dieß druͤcken die unmittelbar 


folgenden Worte (V. 17) deutlich genug aus: Denn 


Chriſtus Hat mich nicht gefandt- zu taufen, 


ſondern das Evangelium zw predigen. Diefe 
Worte erklaͤren Heumann (a. a, D.) und Leuswein 
(Apoflot. Briefe zc. Th. III. ©. 21) am beften: „Chriſtus 


hat nicht gewollt, daß ich nur ein Täufer ſey und auf 


den Befehl eines Apoſtels die Taufe verrichten ſoll; ſon⸗ 
dern er hat mich den andern Apoſteln gleich gemacht, und 
ich bin chen fowohl. ein Echrer des Evangelium's.“ Auch 


Rofenmüller macht noch den richtigen Zufaß: daß 


. 


auch Andere, die chen nicht Apoflel find, taufen büm . 


fen. Ich möchte in diefer Stelle eine befondere Beziehung  ' 
auf Johannes‘ den Täufer finden. Diefer wir bIHE - 
- Täufer und feine Lehre war ‚bloß eine Predigt der 

Buße, (ampvyua Tns usravoras), nicht aber vie Pres 


digt bes Eangeliun’s Auch dürfte eine Vergleihuug 
nit Apofig. X nicht zu weit hergeholt ſcheinen. Dort 


wird, wie fo eben: angeführt worden, erzählt, daß Petrus 
durch Andere babe kaufen laffen (8. 48); 


vorher aber G. 36) heißt ed: Tov Aayov, 09 ank- 


orerhe rois veois Joganı, svayyelılousvog 


eionunv dem’ Ingod. — ‚Kgıozov. u. ſ. w. Petrus herufet 
ſich cebenfaue 37) auf die sahen Taufe. Man 
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omgeorbnet und ber Befehl dajnı ertheilt worden ſey. Aber 


es iſt auffallend, baß von der Adminiſtration der Taufe 


durch dig Apoſtel ſelbſt kein Zeugniß gefunden wird. Bey 
der Erzählung ‚von der großen. Taufe (Apoftg. II, 41), wo 
in einem Tage gegen dreytaufend Seelen durch die Taufe 
hirngethan wurden,’ wird von einer befonderen Theil⸗ 
nahme und Verrichtung ber Apoflel nichts berichtet, und 
"die Annahme, daß diefe Taufe bloß von diefen ſey admi⸗ 


— niſteirt worden, wuͤrde ſehr viel Unwahrſcheinlichkeit 


haben. Merkwuͤrdig iſt, daß nach Apoſtg. X, 48 der 
Apoſtel Petrus den Cornelius und die Seinigen nicht 
ſelbſt taufet, ſondern bloß den Befehl dazu erthei⸗ 
let Gooscratè? de auravg. Panrıodtvas &v ra ov0- 
Barı ToV xvpigqv *)) 

Die wichtigfte Aeußerung hieräber aber findet man - 
1 Cor. 1,13 — 17., wo (mie wie ſchon Th. IV. ©. 117 


erinnert haben) die Adminiſtration ber Taufe für cin uns 


tergeordnetes Gefchäft erflärt wird. Diefe Stelle 
verdient aber noch näher betrachtet zu werden. Der 


I Apoſtel eifert wider die in Corinth ausgebrochenen Strei⸗ 


tigkeiten und Partheyungen. Er betheuert, daß er ohne 
Schuld hierbey (9, und. daß. feiner auf. den Namen 
Pauli {eis vo oroua Havkov Mantiodnre), fondern 
allein auf Ehriſtus, welcher für ung am Kreutze ges 
fiorben; getauft worden. Er fährt fort (V. 14 1): Ich 
bante Gott, daß ich niemand unter Euch ges 
Kauft babenaußet Erispus und Sajus. Daß. 





9 Morus (versio et explicat. Actuum Apol, ed. . Dindorf, 
Vol. L p. 257) macht zu Apoſtg. X; 43 bie: Anmerkung: 

‚'„Jussit'’baptizari, fortassis a Christianis Joppensi- 
bus, qno eum comitati fuerant, Utimur hoc ‚loco an 
capite de baptismo, ubi de persona baptizantis aginaus, 

, et ostendimus, posse et alium hunc ritum ad. 
‚ministrare, qui non fungatur dootoris mu 
vera‘ ! x 


v . 
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nicht jemand ſagen koͤnne, ich gätte aufı mei 
nen Ramen getauft. Ich habe aber auch ge 
tauft des Stephand Hausgefinde. Darnad 
weiß ich nicht, 06 ich etliche andere getauft 


babe. Der legten Worte wegen, urtheilt Heumann 


Erklaͤr. des N. T. Th. X. p. 50): diefe Stelle ſey Line 


von denen, welche der Apoſtel ohne Eingehung.ges 
fchrieben babe! Andere legen einen befonderen Nachdruck 
auf dad suar, und find der, Meynung, daß der Apoftel 


in anderen. Gemeinen das Tauf » » Amt, ausgeübt habe. 


DD 


Wenn dieß aber auch nicht beflritten werden kann, ſo iſt 


boch ſo viel gewiß, daß er dieſer Verrichtung keinen be⸗ 


fonderen Werth beyſege. Dieß druͤcken die unmittelbar 


folgenden Worte (V. 17) deutlich genug aus: Denn 
Chriſtus hat mih niche gefandt- zu taufen, 
ſondern das GEvangelium zu predigen. Diefe 
Worte erklaͤren Heumann (a. a. D.) und Leutwein 
(Apoſtol. Briefe sc. Th. III. ©. 21) am beſten: „Chriſtus 


hat nicht gewollt, daß ich nur ein Taͤufer ſey und auf 


den Befehl eines Apoſtels bie Taufe verrichten ſoll; fon« 
dern er hat mich ‘den ‘andern Apofteln gleich gemacht, und 
ich bin eben forwohl. ein: Lehrer des Evangelium's.“ Auch 
Rofenmüller macht noch; den. richtigen Zufags daß 


Bun } 


auch Andere, die chen nicht. Apoflel find, taufen duͤr 


fen. Ich möchte in diefer Stelle eine befondere Besiebung 
auf Sohannes' den Täufer finden. Diefer wär blͤß 


Täufer und feine Lehre war ‚bloß eine Predigt ber 


Buße, (amovyue ans ueravoras), nicht aber vie Pre⸗ 
digt Bed Evangelium’d. Auch dürfte eine Vergleichung 
mit Apofig. x. nicht zu weit hergeholt ſcheinen. Dort 
wird, mie fo eben angeführt worden, erzählt, daß Petrus 


durch Andere babe taufen, laffen (8. 48);. 


porher ‚aber (8. 36) heißt ed: Tov Aayov, 0» ank- 


oreche vos veois Joganı, sUayyekılousvog 


sipnunv dem. Ingod Xgsorov u. ſ. w. Petrus herufet 
fih ctenfate 8 37) auf die. Jebanris⸗ Taufe. Man 


⁊ 
— — u. _ 


⸗ 
at. _ 
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ſieht wenigſtens deutlicher ben Grund, warnm Yanfus 


. bier auf daß’ evayyeiifeodear ein befonderes Ge 


, 


wicht Teget. Er wi fagen, daß er daſſelbe Recht und 
Amt habe, "wie der Apoftel Perrus. Man darf auch nicht 
vergeſſen, daß unmittelbar vorher (1 Cor. I, 12.) des 
Kephas, oder Pettus, als eines Parthey ⸗Hauptes 
erwähnt wird, und daß alfo eine folhe Beziehung: auf 
bag, was früher geſchehen war, ganz nahe lag. 


Aus dem N. T. gehet alſo ſo viel hervor: 1) daß 


‚ ber Etifter diefe hlilige Handlung nicht seo vertichtete, 


fondern diefelse durch feine Upoftel-und Jünger verrichten 
Jieß. 2) dag die Apoftel, wenn fie auch zuweilen’ die 
Zaufe felbR verrichteten, Dieß doch nicht immer und ale 
Regel thaten, fondern daß fie diefelbe auch durch Andere 


‚verrichten ließen. . 8) Ob auch ‚Andere, Lehrer oder 


Kaien, die Zaufe obne befonderen Auftrag verrichten durf⸗ 
sen, fann mit Gewißheit weder bejahet noch ‚verneint 
merden. Doch fcheint ein allgemeiner Auftrag und eine 
General⸗Vollmacht, gleichfam vi perpeivae commis- 


| "sionis, Gtatt gefunden ju haben. 4). Der Diafonug 


Philippus tqufet in Samaria Männer und Weiber, 
den Simon Magus, ‚und ‚den äthiopifchen Eaͤmmerer 
Apoſtg. VIII, 12. 13. 38), ohne daß eines beſonderen 
Auftrages erwaͤhnt wuͤrde. Die Berechtigung dazu ſcheint 


alſo in der allgemeinen Vollmacht, wovon Apoſtg. VI, 


3 7 die Rede iſt, enthalten zu ſeyn. ü 


J ar. WM 


Jutinus Martyr- Gemerkt in feiner Taufs Bes 
ſchreibung nichts uͤber die Perſon des Taͤufers. Da er 


gleich darauf die Adminiſtration des h. Abendmahls dem 


Vorſteher der Bruͤder zuſchreibt, ſo wie auch die 


Auslegung der h. Schrift, fo möchte die Vermuthung, 


| daß. die Taufe nicht vom Vorfteher erapei. werde, nicht 


ganz unwahrſcheinlich ſeyn. — 


„4 
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gIndeß finden wir vom zweyten. Jahrhundert an be⸗ 
ſtimmte Zeugniſſe, daß nur der Biſchof als geſetzliche. 
Tauf⸗Adminiſtrator angeſehen wurde. Schon in Ignatii 
Epist ad Smyrn. kommt die Verordnung por: Ovx e6ov | 
Eori Zugis TOU ENICKONOV, ours Pantigsı ‚00a 
REOGPERELD. Dieß fegt, wenn auch nicht die Manual. 


Praxis, doch die Autorität des Biſchofs voraus. Auch 


Tertull. de bapt. c. 17. ſagt ausdruͤcklich: Baptismum 
® dandi habet. jus, summus sacerdos, qui est 
Episcopus, ‚dehinc Presbyteri et Diaconi, non 
tamen sine. Episcopi auctoritate Rropter 
ecclesiae honorem: quo salvo, salva pax est. . 
Er fügt dann hinzu: Alioquin etiam Laicis jus.estz . 
giebt aber den Rath, dag die mit Ehrfurcht und Bes. 
fcheidenbeit und nur im Nothfalle gefchehen dürfe. Die 


Weiber aber follen diefes Reit, ſchlechthin nicht haben. 


DIE Constitut. Apost. lib. III. c. 11. fprechen den ges 
tingern Kirchen » Dienern, Bectoren, Sängern u. .w. 
‚dag Tauf⸗ Recht ab und geſtehen es bloß zu: uövoıg 
ENICKOMOLS, al mosoßuregoss EEUBNDE- 
Tovuevav aurois twv dıaxovav. Es ift merkwärdig, 
daß hier, die, Bifchöfe und Presbyter gleich geſtellt und 
ihnen die Diäfonen untergeordnet find. 

Andere Zeugniffe vindiciren das Tauf⸗ Recht bloß 
den Biſchoͤfen. Hieronymus (Dial. ady. Lucif. c. 4) 
ſagt: Sine Episcopi jussione neque presbyter, neque 
diaconus jus habet baptizandi, quod frequenter, si 
tamen necessitas cogat, scimus. etiam Laicis licere. 
Die Synodus Roman. ad Gall: episc. can. VII. ed. Hard. 
fegt feft, daß die folenne Ofter- Taufe (Paschae tempore) 
vom Bifchofe und in deffen Gegenwart. ertheilt werden 
muͤſſe. Reliquis vero temporibus, ubi aegritudinis 
necessitas consequi unumquemque compellit, specia- 
liter presbytero licentia est, : per salutaris aquae 
gratiam dare indulgentiam peccatorum, . quoniam et 
munus ipsi licet causa mundationis offesre; Dia co- 
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nis vero mulla licentia invenifur esse concessa, sed 
quod semel forte contigit usirpare, per necessitatent 
dicuntur excusati, nec postea in securitate commis- 
sum. Auch noch das Concil. Hispal. II. a. 619 verord⸗ 


net: Neque coram. episcopo licere bresbyteris i in Bapti» 
sterium introire, nec praesente antistite infantem'’ tin- _ 


gere aut signare. Dicht minder dad Concil. Vern. a, 


755. Capitul. Reg. Franc. T. I.: Omnes Presbyteri, 


qui in parochia sint, sub potestate Episcopi esse de- 
bent, et de eorum ordine nullus presbyter praesumat 
in illa parochia baptizare,_nec missa# celebrare, sine 
jussione Episcopi, in cujus parochia ost. 

Daß auch die orientalifche Kirche die Verrichtung 
der Taufe vom Biſchofe fodert, erhellet aus Dionys. 
Areopag. de hierarch. eccl. c. 2., wo die ganze Hand⸗ 
lung unter der Ober» Leitung dee Hlerarchen, oder Ober⸗ 
Prieſters, wie eine ſolenne Myſterien⸗Aufnahme beſchrie⸗ 
ben wird. Vgl. Denkwuͤrdigk. Th. IV, S. 244 — 48. 


Der Elerus von Edeſſa wünfcht in einem -Sendfchreiben. 


. am die Bifchöfe Photius und Euſtathius die baldige 

Ruͤckkehr dee, Edeffenifchen Bifchofs Ibas, weil deffen 
Anweſenheit auch vorzüglich derjenigen wegen nüthig ſey, 
welche in der Dfter-Bigilie die Taufe empfangen follen (die 
govg ‚dbovuevovs Tov ayıov ÄanTisuaTos 1p8La 
ns avrov napovaıng. ©. Instruct. Cleri - Edesseni 
ad Photium et Eustatbium. Concil.Chalcedon. c. 10). 
Hier wird alfo die Ueberzeugung auggefprochen, daß die 


folenne Taufe bloß vom Bifchofe vollzogen werben koͤnne. 


Die Geſchichte meldet, daß manche Biſchoͤfe einen 
außerordentlichen Taufs Eifer bewieſen, und daß +8 ihnen 
zu einem befondern Verdienſte angerechnes wurde, recht 
viele Seelen dem Ober.» Hirten zugeführt. zu haben. Don 
h. Ambrofius von Mailand rühmt deſſen Biograph 
Paulin vit. Ambros.: Erat in rebus divinis implendis 
fortissimus, in tantum, ut, quod implere soli- 
tus erat circa.baptismum, quinquepostea 


® 
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Episcopi a tempore,, quo decessit, vix im- 
plerent! Derb. Remigiug von Rheime. bat, nad 


Paul. Aemil, de reb, gest. Franc. lib.1., an Einem Tage - 


gegen 83000 Perfonen getauft. Vom h. Bonifaciug 
wird in Surii hist. Sanct. ad 5 Jan. berichtet: Tan- 
tam gratiam cöntulit ei Deus, ut intra breve tempud 


multa virorum et mulierum millia (Frisonum) cum 


suo socio Eobano baptizarit, Am eifrisften unter allen 
"aber ſcheint Otto, .Bifhof von Bamberg und Apoftel 
von Bommern, das Tauf- Werk getrieben zu haben. In 


der Histor. S. Ottonis: lib. IL. c. 19 wird erzähle: Er 
ipsius loci atque circumjacentis provinciab populus ca , 


tervatim accedebat quotidie ac recedebat,- quibus om- 
nibus dum satisfieri oporteret, immenso labore, ma- 
xime qui fuit in baptizando, Episcopum nostrum, li= 
. cet solos mares pueros tingeret,. saepenu- 
mero sudantem adspeximus, adeo profecto, ut Alba 


ejus ah humeris usque ad umbilicum ante. et retro su- 


_dore manartt. 


* 


WV 
o 


Diefe. Benfpiele eines befonderen Eifers ſcheinen die 


Sitte, daß die Bifchöfe tauften, am längften erhalten 


und mehr empfohlen zu haben, ale Kirchen-Geſetze, wel⸗ 
che fich felten über diefen Punft erklärten und überdieß 


(nie 5. B. die Constitut. Aposıol,) fich fehtwanfend aus⸗ 
drücdten. Wundern muß man fich allerdings darüber, daß 
die Biſchoͤfe, welche ſich doch für die. Nachfolger der Apo⸗ 


ſtel hielten, fich nicht auf bie Gewohnheit Ver felbe 


Taufe durch Andere voflsichen zu laffen, bericfen.. € 
IR ums aber fein altes Beyſpiel bekannt, daß irgend ein 


Bifchof den Paulinifchen Spruch: Ehriftus bat mi 


nicht geſandt, zu taufen, fondern das Evans 
gelium zu predigen (1 Cor I, 1m) geltend zu Mde 
hen gefucht habe. 


ef vom ſechſten Iehehatderte an finden wir nicht I 


‘ ‘ . 
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nur Faͤlle, wo der Biſchof nicht ſelbſt taufet, ſondern 
auch officielle Erflärungens daß dieß eigentlich: 
nicht ſeines Amtes ſey. "Schon in dem Sacra- 
mentario Gregor's 5. Gr. wird der Presbyter als 
minister baptismi genannt und ihm.diefe Function 
vorzugsweiſe übertragen. In Isidor. Hispal. de ofliciis 
eccl. lib. Il, c. 24 wird geſagt: Constat , baptisma so - 
lis sacerdotibus (i5 e. presbyterig) ‚esse tragtan- 
“ dum. Nach dem Ordo Romna, in Mabillon-Mus. Ital, ® 
T: II. und dem Pontif. Ramberg. fauft der Bifchef nur ' 
zuweilen bey ſolennen Saufen einige Kinder und läfit die 
übrigen durch die andern, auch geringeren, Geiſtlichen· 
taufen⸗ Pontifex baptizat unum aut duos et alios, quan- 
tem ei placuerit, de ipsis infantibus. Deinde Pres- 
byteri aut Diaconi, etiam si necesse fyerit et Acoly- 
abi Inder Mitte des XV Jahrbunderts ſtellte Euge- 
nius IV (} 1447. Decret. pro instruct, Armen.) den 
Grundſatz ohne weiteres auf: Minister haptismi est sa-: 
cerdos, cui ex officio competit baptizare, (ben fo 
fagt dag Kituale Romanum (de ministro bapt.): Le- 
gitimus baptismi minister est. parochus, vel alius sa- 
cerdos, a parocho wel ab Ordinario loci delegatus. 
Vom Bifchofe.ift überall nicht die Rede, fondern nur von 
den übrigen Geiſtlichen; und zwar heißt,ed: Si adsit sa= 
cerdos (presbyter), Diacono praeferatur, Diaconus. 
- Subdieceno, clericus laico u. ſ.w. 
}, Daß man die Mönche nicht als Täufer genannt fin 
N dee, rührt daher, daß fie in der alten Kirche unter die 
Laien gerechnet und von priefterlichen Verrichtungen aus⸗ 
gefchlaffen wurden. ‚Valesius (ad Sozom VIII. c. 17) 
behauptet zwar, daß fie ſchon im IV Jahrhundert priv 
ſterliche Zunctiouen ausgeübt hätten; allein feine Bes 
hauptung läßt fich nicht rechtfertigen. Vgl. Bingham 
Antig. T, III. p. 88 vgl. p. 29. Derrangebliche Kanon 
des Concil. Nic. a. 325, welche den Mönchen die Taufe 
‚erlaubt, iſt unaͤcht. Das erſte Zeugniß kommt erſt am 


— 
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Ende des Xu Jaht hunderts vor. Die Synode zu Nlmes 
2.1096. can. 3 feßt fell: Videtur nobis, ut. his, qui 
sua relinguunt pro Deo, dignius liceat baptizare, com- 
munionem dere, pöenitentiam imponere, nec von 
peccata solvere u. f. m. Seitdem findet man auch in 
den Kloſter⸗Kirchen Baptiſterien. 

In Brenner“s geſchichtl. Darſtellung heißt es 
S. 242 hierüber: „Das allmaͤhlige Verſchwinden des 
Biſchofs von dem Baptisterium und das Hintreten des 
Prieſters an beſſen Erelle ift beſonders daraus zu erklären, 
daß die allgemeine. feyerliche Taufe in_diefer Periode auf⸗ 
hört, daß die Taͤuflinge meiftentheils Kinder find, und 
daß man-anfändt, biefeiben ſogleich nach der Geburt m 
taufen. Andere finden noch einen Grund hievon in den 
vermehrten Gefchäften der Bifhöfe, und wieder Andere 
in einer ihnen jugefommenen Bequemlichkeit.“ Obgleich 
diefe Darſtelung der Eadye im Ganzen, befonders in 
Anfehung det Rinder Taufe, richtig ift fo halten wie 
doch für angemeffen, noch einige Bemerkungen hinzu u 
fuͤgen. \ 
.1) Iu der alten Kirche, bey der Taufe der Erwachfe. 
nen und bey den kegelmaͤßig beſtimmten allgemeinen Tauf 
Terminen, diente es zur Erhöhung der Feyerlichteit und 
um die Begriffe von der Würde und NHeiligfeit- des Stu 
traments zu erhalten, daß der Biſchof. ſelbſt daſſelbe 
eben fo, wie das h. Abendmahl, adminiſtrirte. Auch war 
diefz, nath der Lage der Sache und den Umſtaͤnden, ohne 
große Beſchwerbe und Beeinträchtigung der uͤbtigen 
Amtspflichten, ausfaͤhrbar. Wie bey. der Communisn 
der Biſchof bloß conſectirte, und die Ausſpendung ſcͤbſt 
dein übrigen Geiſtlichen überließ: ſo war!es auch bey einet 
folennen Taufe an Oſtern, Pfingſten oder Epiphanien, 
ſchon hinlaͤnglich, daß der Bifihef; die heilige Hanblung 
durch Gebet seröffnert und einige Taͤuflinge ſelbſt unter⸗ 
tauchte vder beſprengte, die übrigen a aber durch bie u 
hälfen bes Amtes abeninifrisen.lich. .- En 

Siebenter Band. K 
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4) Da wur die Diafonta-die natuͤrlichen uud ej⸗ 
wentficen Giehütfen des Biſchofs waren, fü iſt es Jeicht 
zu erklaͤren, warum wir fo haͤufig der Taufderrichtung 
Me dieſe erwaͤhnt finden: Masche Schriftlieller find 
dadurch gu. der Mepnung verleitet worden, daß in der al 
ten Kirche dad Taufen dad Hauptgeſchaͤft ‚der Diafonts 
gerorfeh ſey. Wan verwechſelt aber offenbar Af ſiſten 
. Say der Taufe und Verrichtung aus Auftrag, wit 
. Klbfifländiger Amts-Gunction Auch de Diakomiſ- 
fen hatten die Aſuſten; und Vorbereitung. bey ver Toufe 
per. Weiber; allein die Adminiſtration des Saeraments 
ward. ihnen To. wenig geſtattet, daß man vdielmehe.den 
won Tertullianus, Cyprianus, den qpoſt. Conſtitutionen 
».:0.: ausgeſprochenen Grundſatz, welche die Weiber 
vom Lehramte und von allen drieſterlichen Funttionen aus⸗ 
KKbloß, immer feſthielt. Bon ber Zeit an, mo die Pres⸗ 
Sytern als foͤrmlich anerkannte Tauf · Priefter eintreten, 
NRoden wir die Diakonen ſeltener, und nur de, iwo es ih⸗ 
men; die Prieſter uͤbertrugen, mit der Taufe: beraäfige 
Ja, es wurden ſogat die Geſetze deshalb gefchärft.. So 
aerorbnete Ricrardus Sarensis (Constityt. XIX) im An- 
_ Mange. des XIII Jahrhundert? Praemipimus, qued 
Nacdoni poenitentias dare vel baptizare: non praam- 
want, nisi in his casihus: quum sanerdos non patent, 
"  yel absens: est, vel ändiscrete non ve, et morvim. 
win“ puere,, vel aagroto. . - 

8) Was die den Bifchöfen gemachten Borwärfe de 
 Bequemlihteit (und, wie wir binzufuͤgen, des 
Btolges) betrifft/ m wollen wir wicht in. Abrede ſtellen 
* fie ‚zuweilen. gegruͤndet warene Aber gewiß iſt es 

daß die Pnoteſtarten zuweiles zu unbißig in ihren Anklar 
_ genmaren: und es pm Theil nach Find.. Man möchte-ehet 
Grund haben, den: lea Bifchöfen darüber Vorwürfe: yu 
mechen ,; daß fie ſich Hidyt mehr auf ben Apoſtel Paulus 
bericken, und. fich mehr sum Taufe: mid zur. Prehigt 
bes Erangeliumnk veſantt —— * o⸗ 
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Die Taufe noch aim: aAeatlicher, keherlicher AR war, —* 
bie Adminlſtration durch den Biſchof derſeilben mehr Ye 
‚eben. und Wuͤrde geben. Allein bey veraͤnderten Verhoͤie 
niffen mußte es heißen: Cessante causa, oessat efféctua, 
Wie waͤre ed auch moͤglich geweſen, daß in einem aus 

gedehnten Kirch. Spremgei:der Biſchof alle vorlemmenden 

Kinder » Taufen hätte.beforgen können? Und wuͤrde nicht 
bie Vorſtelung von Opüs operatum recht..genährt were 


den Feyn? Wie, wenn man unſern Superintendenten sm 


Geueral⸗ Superinsmdenten ſaͤmmtliche Tauf⸗Ackte in. ihr 
ten Diöcefen- zur Paicht machen wollte? Genug. def 
bie Birkfamfeis und. Amtsthaͤtigkeit Bea Biſchofs bey er 


Ernfiomation zu allen Zeiten geblichen il. 
vr. 


PORR 8 ſeſen wir im N. T. nichts. Dem was von der 


Lebens art Johannis: des Taͤufers erzählt: wird (Mat 


II. 4), gehoͤntt nicht hieher. Dagegen komme: ‚few 


Justin. Mart. Apolog. I. c. 61. p. 210.. (ed. Ohemh.) 


eine Arußenung nor, welche. hierauf bejagen werben Eann. 
Es wird. erzähkt:. Ocoe ar Harsdmga x TTEsEm-+ 
cw einen TAVIR. Ta Up zum» —XEXVCE 
yonevas-sivar, was Hrovs ouvrus dureadhae. UMS» 
vOyrat, EVYEOdas Te Ku aiT.ary. ne 


TFEVOFTEI NagR TOoU Osor ran. BERYBAR 


Bon einer beſonderen 8 or ber eit ung- F e$ Tau⸗ 


IN 


squsvur &pscın d4 daananzas, naar. Burns. | 


suzoneun® X suurnorauovrar. EUPOSET 


InsTE . ayavzas Up means Erän. ndag dar, sus 


sg0non. un ysurnasins LIE? iæceus —X 


onusu; dvayınaorzar. Hier riſt alfo: wicht klofl nam 


Gebenzmd Faſten des Taäͤuflimgs, ſonderm auch 


vom einem. Mit: Gebete. und Mit+ Faſt en dexia⸗ 
nigen welche zum. Tauf. Waſſer führen „die Rede. Die 
ker. Taufe dir. Erwachſenen und bey den: faperlichen:. Taufe 


sta ſchoine a dia Vorbereiiung red Prieſtera aber ſe 
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448 perfonen, welche die Taufe versichtet; 
vie bie jur Adminiſtration der Communion gebruͤuchlich 


und von gatem Nutzen geweſen zu ſeyn. Doc. warb 


uch nach Einführung der Kinder» Taufe gefodert, duß 


der ˖Prieſter nüchtern und durch Faſten vorbereitee 


fg. Dad Concil Paris. a. 820. 6. St ſetzt feſt i Sicut 
baptismus, excepta praemissa causa infirmorum,.n9% 
naisi a jejunis celebratur. sacerdetib us: 
ita etiam traditio Spiritus sancti. - Dad Concil, Rot- 


- mag; (Rauen) a. 1072: c: 5: Nullus sacerdos baptizer 
infantem nisi jejunns, et indutws alba .et stola, nici 
necessitate. Das Rituale Bonn. (de bapı. adulı.y, 


Fhreibt vor: Sacenlotem ;„ qui adultes baptizabit; 
zum: ‚ipeos 'adultes, qui. sani sunt, camvenit esse jeju 

Es iſt bemerkenswerth, daß hier nur die adulti 
— — werden; woraus zu erhellen ſcheinet, daß biefe 


Ruͤckſicht bey der Kinder: Taufe wegfalle. Da auch in 


Der katholiſchen Kirche jeßt die Taufe in der Regel in den 


Nachmittags⸗Stunden vorgenommen wird, fo iſt gewiß, - 


daß bie ehemaligen Verordnuugen baräber außer Kraft | 


gekommen find. 

Zuweilen wird. auch dem taufenben Prieſter dad vor 
hergehende Haͤnde waſchen zur. Pflicht gemacht, Dieß 
gilt indeß von jeder heiligen Haudlung, wie ſchon in der 


enthalten if. 
Bon einer beſomern A mt 8: 8 le ib ung bed im 


fers findet man im Alterthume zwar feine. beflimmte Bote 


ſchrift, ‘aber die Vorausfrgung, daß die Taufe in vor 
ste candide: {ie ſich Hieron. adr. Pelag. Hib. I. auds 
drücke) verrichtet werde. Da bie Taͤuflinge in weißer 


Kieidung getauft zu werden und auch noch nach dis 


Zanfe dor dir Berfammlung zu erſcheinen pflegten (wor⸗ 


aus ja die Benennung: Dominica in albis, grex 


.niveus m. ſ. w. entfland), fo fchien die Foderung, 


baß auch der Taͤufer dieſe Farbe, welche Symbol des 


I_ 


biches und des Himmliſchen war, an ſich txagt. Die 


allgemeinen Kegel ne ällouis manibur ad sacra aecedat, u 
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Kan, — 2* bie Tarfı bemichtet. rs 


—* Roman. I. fobert für. den. Tauf⸗Prieſter reine 
und weiße Kleider. Das Concil. ‚Rotumag.- a: 
1072. fodert als Regel die Alba er Stola. Das 
Rituale Roman. redet von Superpelliceö etstola - 
violacea, nnd zugleich von eines Abwechſeluuse mit weh 

gen Kleidern. 0 . 


. | viJ. 


Daß auch Nicht⸗Geiſtliche gäftig. taufen konn— 
ten, iſt durch Geſetz und Obſervanz der alten Kirche außer 
Zweifel; und die neue bat beydes fo wenig aufgehoben, 
daß fie vielmehr die Freyheit uoch vermehrt hat. Indeß 
darf man nicht-vergeffen, daß die für erlaubt gehaltene 
Laien-Taufe zu feiner Zeit eine gemähnliche Ordnung 
und Proxis, ſondern flets nur cine Ausnahme vonder 
Regel, oder eine fogenannte Noth- Taufe war. 

Das Zeugniß aus Tertullianus, ald des Älte 
ſten Schrifiſtellers ‚hierüber, if fchon oben: angeführt 
morden. Man fann annehmen, daß die Laien Taufe; 
wie fie hier geftattet wird, in der lateinifchen Kirche ſtets 
zugelaſſen wurde. In der griechiſchen Kirche war zwar 
die Meynung und Praxis zuweilen anders, wie man ſich 
aus Basil. M. Ep. I. can, ad Amphil. c. 4. Gregor. Na- - 
zianz. (carm. de sua vita) u. a. überzeugen dann; allein 


man vereinigte fich Doch auch dahin, daß eine Roth-Tanfe. 


von Perfonen, welche die pricfierliche Weihe nicht haben, 
wenn fie fonft nur ordnungs« und vorſchriftsmaͤßig ſey, 
als guͤltig anerkaunt werden muͤſſe. 

Wie mannichfaltig aber bey dieſem Punkte bie Praxis 
watr und welches Intereſſe die hierbey eniſtehenden Ca⸗ 
fual⸗Fragen und Streitigkeiten Hatten, wird ſich aus | 
ber. folgenden Darſtelung ergeben. | | 

1. — ‘ Zu 

Zufoͤrderſt ward die Noth⸗ Taufe jebem rechtglaue 
bigen uund unbeſcholtenen Ehriſt en nachgelaß 
fen, So vererdnet:da® Concil, Elibeit. e. 815 cm. 


— 
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58: Peregre: navigentes, aut ii eoelesia in proxisso 


pon fuerit, posse fidelen, qui lavacram suum ifite- 


grum habet, nec sit bigamus, baptizare in necesi 
tate 'infirmitatis positum Gatechumenum, Hier wird 
alſo erfobert: a) Ein Fidelis (nzorog), nice. ein 
Katechumen, welcher erft felbft die Taufe noch erwartet. 
b) Einer, welcher fih der Taufe nicht unwürdig gemacht, 


fein lapsus, traditor, pöenitentiarius u. ſ. w. iſt. "Die 
Worte: qui lavacrum suum integrum’habet, fönmen 


fowohl auf a. als b. begogen werden. c) Kein bigamus 
d. h. nach den Örundfägen der Zeit, feiner, welcher nach 
ben Tode des Gatten zu’ einer zweyten Ehe gefchzitten. 
Hierin zeigen fih Montaniftifhe Grundfäge, melde tie 
Bigamie nicht bloß für die Geiftlichen (mie die orient. 
griech. Kirche noch“ er ſondern auch fuͤr alle Chriften 
verboten. | 
2. 

Daß in der aͤltern Zeit. den Weibern das Taufen 
verbseten war, iſt bereits aus Dertullianus und den apo⸗ 
ſtoliſchen Conſtitutionen angeführt worden. Auch Epi⸗ 
phanius (Haeret. LXXIX.) beruft ſich, wie Tertul⸗ 
lian, anf die Maria, die Mutter Jeſu⸗ „Nicht einmal 
das Taufen ward ihr AÄbertragen; denn fonf hätte ja 
Chriſtus von ihr, und nicht von: Johannes, getauft wer 


den müffen. Auch ward fein Werb zur Verkündigung 


bed Evangeliums und zum Lehramte, wie die :Apoftel, 
berufefl. “ Er zeigt dann, daß felbft die ‚yon (viduae, 
Diaconissae) bey den Sacramenten zwar Dienfte Tciften 
Biefe Aber hicht abminiftriren dürfen. Dieſes Berbot der 
apoſtol. Conſtitutionen wiederholte das Concil. Cartkag, 


IV. a. 398-—99.can. 20: Mulier, quamris docta et 


sancta, viros in conventu docere, vel aliquos bapti« 
zare non präesumat. Wenn mn Brenner’s gefchichtl. 


Darſt. ©. 236. dazu die Bemerkung gefegt wird? Wo⸗ 


durch es ihmen aber. nur. bie Öffentliche, auſßernoͤthlicht 
Zaufe verboten has" — fü dürfte ‚bie ſchwerlich richeig 


Sn 
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—9— Die Sienund Verhaltniſe unter welchen diefe 
Verorinung gegeben wurde, machen cin abſolutes Bere 


bot wahrſcheinlichtrr. Späterbin nehm man es aber in 
diefem Sinne; jedoch fo, daß die Sache noch immer als 
problematiſch vorgeſtellt wurde. Dieß beweiſet am beſten 
eine Yeuferung aus Hugon. Victorin. de,sacram: bapt. 
@ 8: De his, qui a mulieribus baptizäntur, quaeri- 
tür, utrum rebaptizari. debeant? Quidam di- 


cunt, quod rebaptizandi sint, pre ista auctoritate ex 
Concil: Carthag. IV: Muljer baptizare 'non 


praesumatı Sednonest praesumtio, quod ne- 
cessitas cogit. “ Isidorus quoque dicitt: Qui a 'mu- 
lieribus . baptizantur, rebaptizandi non 
sunt. Und allerdings feheint.der eitirte Isidor. Hispal. 
der Erſte, welcher dieß für erlaubt hielt, geweſen zu ſeyn. 
Dens auf adonis Vercellens, epist. ad‘ Ambros: 
kann man fih mis. Sicherheit micht - berufen.  Moch Wa- 
lafr. Strabo-.de olfic. eccl. c. 26. erklaͤrt ſtch dage⸗ 
gen. Dagegen entfcheitet Papſt Urban IL. (a. 2086. 
epist. zd Vital.) dafür: ‚Super quikus consuluit nos 
dilectio tua, hoc videtur nobis ex sententia responden- 
dum, ut et baptismus sit, si; instante ne- 
‚cessitate foemina-puerum in nomine Tri- 
nitatis baptizaverit. | 

Man begreift übrigens fehr gut, wodurch man be⸗ 


wogen wurde, von der alten Strenge in dieſem Punkte 
abjugehen. Nachdem man, in Bejiehung auf verwickelte 


Streitigkeiten, die Laien» Zaufe überhaupt, ferner bie 
Krher- Taufe, ja auch die von Nicht. Ehrifien ertheilte 
Taufe für zuͤltig erkkaͤrt hatte, wäre es hoͤchſt inconfer 
quent undb:ungerecht gemefen, die Weiber allen, zumal 


chriſtliche, rechtglaubigr and. fromme; davon aushn. 


ſchlicken. 
Nachdem aber einmal bieſes Recht auerfennt und ein. 
zefuͤhret war, verdiente es Billigung, daß man die Noth⸗ 


— 


Tanfe vorragowriſe ben Weibern, insbeſondere Deu 


% - 
“ 


! 
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Oebammen, Abertrug⸗ DUB wird %gefodert in dem 
Rituale Rom. (de minist. bapt..$.:2), weiches den Geiſt⸗ 


Tichen zur Pflicht macht ,. diefelben darin zu unterrichten: 


Curare debet parochus, ut fideles,: praesertim 
ebstetrices, rectum baptizandi ritum probe teneant 
et servent. Die Derordnungen. bed fanonifchen Rechts 
fiehen Decret. P. Ill. de consecrat, Distiact: IV. c. 21. 
36. Diefer Grundſatz iſt auch in.der evangelifchen Kirche 
angenommen. Vgl. J. H. Boehmer jus eccl. Protest, 
T..1II. p. 821 — 22. Schent's Taufbuch ©. 282 ff., 
wo jedoch die Noth⸗Taufe ſeibſt als ein aher glaͤubiſcher 


und gefaͤhrlicher Gebrauch gemißbilliget wird. 
8. 


Unter bie merkwuͤrdigſten Tauf Faͤlle des Alterthums 


gehoͤret die Spiel⸗Taufe des Athanaſius, oder 


der. Taͤuf Act, welchen dieſer berühmte Kirchenvater von 


Alexandrien in feinem Knaben-Alter im Spiel an einigen 


mitſpielenden Knaben vornabm, und welche bennoch ‚für 


‚gültig erflärt wurde. In dem Leben und den Werfen des 


Athanaſius kommt zwar davon nichts vor, aber zwey 


Ä Kirchen» Hiſtoriker berichten fie, naͤmlich Socrates hist, 


ef 


eccl. lib- II. c. 16., und, Rufinus hist. eccl. lib. l.c 


44. Der Regtere erzählt den Hergang der Sache mit 
folgenden Worten: Alexander, Episcopus Alexandri- 


nus, videt eminns puerorum supra oram maris ludum, 
imitantiufn, ut. fieri solet,- episcopum,. atque ea, ' 
gyae in ecclesiis geri mos est. Sed gum intentius pue- 
ros.inspectaret, vidit ab his geri quaedam etiam secre- 
tiora et mystica, .Perturbatus illico vocari ad se.cle- 
ricos jubet, atque eis quid videret.ostendit: tum ebire 
eos . et comprehensps ad. se,.perducere. omnes pueros 


imperat. Cumque adessent: quis eig Judus, et. quid 


- egissent, vel quomodo, percontatur. Illi pavidi ne- 


gare primp, deinde rem. gestam. ordine pandunt, et 
baptizatos.a se esse quosdam Catechumenos canfitensur 
BER. Athapasium, qui ‚Iadi iu⸗ Puæxili⸗ ſaemi epingo- 


N 
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päs: 'simulatus, Tum · nle diligenter inquirens ab sis, 
gi haptizati dicebantur,. quid interrögati. fuerint,, 
quidre responderint, simul et ab eo, qui interrögave- 


rat, ubi videt, Jecündum religionis no-— 


$trae ritum cumcta constare, collocutùs cum 
concilio elericorum statuisse traditur „illjs, quibus 


integris. interrogationibus et responsio- 
nibos- aqua fuerat infusa, iterari. baptis- 
mum non,debere, sed adimplere ea, quae | 


„iscordoribun mos est. 


* 


Dieſe leltſame Ersäßfung hat mehtere natetſuchun⸗ 


gen und gelehrte Schriften veranlaßt. Ber nha Mopt- 


faucon Epist. an vera narratio Rufini de baptizatis 


pueris ab:Athanasio puero? Dieſe Abhandlung iſt wie⸗ 
ber. abgedrudt i in der Bibliorh, theal! Bremens. Vol. IV, 


Easc. IH. Der Berfaffer beweiſet die Undchtheit der Er⸗ 


zaͤhlung aus den Verflößen wider die Zeitrechnung. . In 


der "Difputation von; Jo.. Ge: Marggraff: Puer | 


Aihanasius baptizäns.. Jenae 1701, 4. wird ebenfalls. 
dargethan, daß es eine: Legende genannt zu werden ver⸗ 
biene. Eine dritte Schrift von Fink (Casp. Fink* 
de haptismo, in den Disputatt. theol. Giessens. 16116. 


T. V.) iſt mir nicht naͤher bekannt. Der. Inhalt ders 


ſelben wird aber in Schoͤne's Geſchichtsforſchungen 
B. II. ©. 267 mit folgenden Worten angegeben: „Der: 
gelehrte Fink, ehemals Gottesgelehrter in- Gießen, era 


Härt fie ebenfalls aus ſechs Gründen für ungültig: a) 
weil es ein bloßes Kinder s Spiel‘ geweſen; b) weil es 
ungewiß fen, ob, trotz der Ausſage der Knaben, alles vor⸗ 


gekommen waͤre, was zu einer güftigen Taufe gehoͤre? 
c) weil Athanaſius feinen Beruf zum Taufen gehabt habes- 


a) weil er nicht. im Geifte der Kirche taufte; e) weil feine 
Angeige deingender Nothwendigkeit da geweſen ſey; £) weil 
man daraus folgern mäßte,andere Rnaben könnten daffelbe 
syu8.. - — Die done Erzählung: warde dier Feine‘ Sud 


t : ’ 


+ 
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gefunden haben, wenn- fe jene gefehrten Männer ige 
ihrer Aufinerffamteit gewuͤrdiget haͤtten.“ 

Wir halten dieſe Gſchichte und deren Behandlung 
ſchon deshalb für wichtis, weil darans der Beweis recht 
deutlich hervorgehet, wie oft gelehrte Männer hiftorifche 
Gelehrſamkeit und kritiſchen Scharfſinn nicht zweckmaͤßig 

anwenden. Mag dieſe Geſchichte immer. entweder ganz 
erdichtet, oder durch. fabelhafte Zuſaͤtze entſtellt ſeyn; 
genug, fie ward auf daß Anfthen jener Hiſtoriker geglaubte, 
und teir könnten‘ und bloß über die Leichtglaubigkeit jener 
Jahrhunderte verwundern — obgleich. ‚die Erzählung ſelbſt 
gar nichts Unglaubliches zu enthalten ſcheinet. Aber auch 
‘die Rechtmaͤßigkeit des Urtheils der Alexandriniſchen 
Geiſtlichkeit kann nicht davon abhaͤngen, ſondern wuͤrde 
daſſelbe bleiben, wenn auch nur ein fingirter Tauf⸗Cafus 
vorgelegt würde. Man erfennet daraus die Vorſtelling 
des Zeitalterd von ber höheren Natur und Kraft 
des Sacramentes, weldies ‚nicht von der Befchafs 
fenheit des Individuum’s,. wodurch es vermaltet wird, 
abhängig ift und in feiner Wirkſamkeit durch feine Wuͤr⸗ 
digkeit oder Unwuͤrdigkeit bedingt wird. Wie der froͤmmſte 
uud mürdigfte Priefter dent Sacramente des h. Geiſtes 
- eine größere Kraft und Wirfung zu verleihen vermag - 
fo fan auch der. unwürbige ihm bdiefelbe weder rauben 
noch fhwächen. Auch ein Kind fann gültig taufen, wenn 
es rite d. 5. nach der Einſetzung und Morfchrift ge 
fehiebe und wenn dabey der Name Jeſu Chriſti ober ed 
bregeinigen Gottes angerufen wird. Es war daher in 
dem vorliegenden Kale binlänglih, daR ſich hie Alexan⸗ 
drinifchen Geiftlichen die Ueberzeugeng vperfchafften, daß 
. die Handlung des Knaben rite geſchehen ſey, um diefelbg‘ 
«id eine sälti ige Taufe. zu erkennen. 


4. 
Es hängt hiermit genau muſammen die Taufe der 
Haͤretiker, oder Die Frage: ob einer, der. wegen 
Ketzerey außer des. Kirchen = Semeinfehaft : ich Sefinden 
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gutig kaufen koͤnne? Die Gelchihto. lehret, dufinüber" 

diefen Punkt, zuerſt in Afrika und Rom, dann aber auch 

in hen uͤbrigen Kiochen⸗Syſtemen zahlreiche und heftige Be 
Contrboerſen. entfianden, deren wie (dom im Allgemeinen. N. 
im Rap. II. erwähnt haben. . Eine ausführlihe und 
gruͤndliche Unterfuchung über dieſen Gegenftand findet - 

man in Joh. .Bingham Dissertat. IV.; ex üngug —. - " 
" anglic. in latinam convertit Jo: H.  Grischoviun a 
Hal. 1.738. 4. Dissert, L— III p. 1 — 386. 

Man: muß aber hierbey vor allen zweyetley unter⸗ 
(deiven:. 1) Die Frage. über die Gültigkeit der Keßera 
Taufe ‚überhaupt, und ob die bey den häretifchen Mara 
theyen eingeführts Taufe von ber katholiſchen Kirche fuͤr 
ein chriſtliches Sacrament auerkannt werden koͤnne, oder 
ob die Mitglieder der haͤretiſchen Gemeinen bey ihrem 
Eintritt in die katholiſche Kirche wieder getauft werden 
muͤſſen? Dieſer in der Geſchichte ſo wichtige Gegenftand. 
geböret eigentlich nicht hieher, wo bloß von. der Perfon 
des Zäuferd und, von der. Noch » Taufe zu handeln. iſt. 
Daß derſelbe aber auch für die evangelifche Kirche 
von graßem Intereſſe fey, bat Biugham Dissersat. I. 
histor. scholast, haptismi Laic. P. 1. c. 1, $. 19. gut 
gezeigt. . Seine Worte (p. 38), fi find: Quam materiam 
recie constituere et examinare magni ponderis et mo- 
menti res est; .quia ejusmodi casus practitus est, qui . 
ecclesiae semper. plus negotii facessivit, quam baptis- 
zaus ınere Laicorum. Accedit, quod universa Eckle-: 
sia Anglicana et omnes ecclesiae reformataei ipsam. 
essentiam baptismi. sui et christianismi illi acceptam 
ferant. :Omnes enim baptismum suum”ab haeretira 
et schismatica ecclesia Romana acgeperunt, Berin- 
de igitur, ut baereticus et schismaticus baptismus de- 
fintur esse validus vel non validus baptismus, ita sit 
dportet omnium istarum ecclesiarum conditio, ut aut-.. 
verum et validunı baptismum acceperint, aut, boc eis 
deficiente, omnes denub baptizari necesse haben, “ 


\ 


z 
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2) Die Brage: ob in einem befonderen, außerofüchte 
lichen alle ein Härekiker und Schismatiker, gleich⸗ 
viel ob cr Geiftlicher oder Laie ſey, gültig kaufen koͤnne? 
Die Rede ift nicht von der legitiwa baptizandi potestas 


et auctoritas, oder von der Ausübung eines ordentlichen 


Tauf⸗Amtes, ſondern nur von einer Noth⸗ Taufe. Und 
hierbey wuͤrde ſelbſt Tertullianus, welcher doch fo 
fehr wider die Ketzer⸗Taufe eifert, daß er den Sat aufs 
ſtellet: Apud nos, ut ethnico par, imo et super eıh-. 
nicum haereticus-eiiam per baptisma veritatis utroque 
homine purgatus admittitur ( Tert. de pudicit. c. 19. 
vgl. de praescript. haer; c. 12..de baptismo e. 15. u. @ 
&t.) feine Einwendung machen können. Ja, ſelbſt einer 
von ſolchen Haͤretikern, beren Taufe die katholiſche Kirche 
nicht gelten ließ 5. B. Marcioniten, Eunomianer u. au 
wuͤrde einen katholiſchen Chriſten rechtglaubig taufen, 
"wenn er nur dad dabey beobachtet, was die katholiſche 
Kirche unter dem rite verftanden hat. '- 

Auch hierbey hatte die alte Kirche einen merkwuͤrdigen 
Zauf- Fall, deffen man fich oft und mit. gutem Erfolg 
zur Vertheidigung der Güftigkeit der Keber » Tanfe- ber 
diente. Es ift dag Beyſpiel Konſtantin's d. Gr., des 
—— Tauf⸗Candidaten. Dieſer hatte zwar fon 

424 öffentlich feinen Uebertritt zur chriſtlichen Nee 
Kan und dieſelbe für die Religion des römifhen Xeichs 
erklärt. Dieß war indeß gefchehen, ohne daß er die Tauft 
empfangen hatte, oder unter die Zahl der Katechumenen 


aufgenommen war *). er hatte beydes aufgeſchoben, weil 





9 Die Behauptung de Baronins und anderer‘ katholiſchen 
Schriftſteller, daß Konſtantin ſchon im J. 324 vom röntifchen 
B. Spyipefter in der Lateranifihen Taufs Kirche ſey getauft 
worden, ift ohne allen biftorifhen Grund und wiber das aus⸗ 
druͤckliche Beugniß des Eufebius, Socrates (hist. eccl. I. c. 39) 
Eozomenus (hist. ecol. lib. II. c. 32.) und Th odoret (hist. 
ecol. lib. I. c. 32). Schon Ulrich vom Hutten, ber Erzbiſchof 

.. Sorentinnt unb "Laurentius Valle haben d das unrichtige dieſer 
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wich erſt dapk. Bebärig vorberciten; wolte. Allein im &% 
9837: fühlte ar ſchon während feineg ‚Aufenthaltes in Kon— 
ſtentinonel, warhumehr aher in. Helenopolis große Schwaͤſ 
de und die Mäbe- ſeines Todes und iieß f ch daher unten 
bie Katechumenen ‚aufuchmen.. Wir wollen, nun bie Sp 
fhichte mit ‚den eigenen Morten des Eufebiug vit 
Constant. M. lib. IV. c. 61 - 62) ergählen:. „Da. 6 
nun das Ende feines Lebens herannahen fuͤhlte, ſo glaubtq 
er, daß es nun Zeit zur Reinigung von ſeinen ehemalg 
begangenen Suͤnden ſeyz indem ex dauep überzeugt mar, 
daß das, was der Sterbliche geſuͤndiget« durch die Krafk - 
geheimer Worte (Aoymr anoggdijrwv duraues), wa 
bucch das heilbringende Bad (gazrpig Aourep.) von\ 
her Seele abgewafchn werde. In-dieſer Geſinnung beugte. 
er feine Kniee zur Erde, betete zw Gott und bekannte 
ihm feine Suͤnden in der Maͤrtyrer⸗Kirche (iv auro 7a 
peoprtvein). . Hierauf ‚empfing er unter Gebet ‚die ande 
auflegung (ngWrov za» dıa. gempolsciug- tuxcꝛ nl 
ovueo d. h. er murde, feyerfich zum Katechumen eingewei⸗ 
- bet). Bon da (Helenopolis) begah er ſich nach Niko⸗ 
medien, in die Morfladt (mpogazesor). Hier berief.ee 
bie. Bilchöfe (Kovs auaxonovs) jufommen und hielt fol« 
gende Aurede an ſie: „Dieß iſt endlich die von mir, nach 
der Erlangung des Heils dur Gatt Durficnden und 
-Beufzenden, laͤngſt gehoffte Zeit. Es iſt Zeit, daß auch 
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Legende ſatiſam bewieſen. VergliM osheim de rebus Christ, 
ante Constant. M. p. 966 segg. Schroͤckhes hr. Kirchengeſch· 
2). V. &. 116 ff. Die alten und neuen Schein: Gründe find 
jufammengeftellt in bes Schrift von Mattb. Fuhrmann? 
Historia sacra de baptismo Constantini Max, Aug. Romae, 
12742 — 46. a Voll. 4. Eelbft durch die Annahme: daß Kon⸗ 

ſtantin im 3.337. nicht bie Taufe, fondern nur die Gonfirg 
mation erhalten habe, wird nichts gemönnen nod bie Sache 
verändert. Denn tie Gonfiemation durch einen haͤretiſchen Bis 
ſchof würbe fat noch arger run als bie von ihm ertheitt⸗ 
Roth⸗Taufe. 
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Ts [0 Hade: * St en K 
wir dad Siegel ver umftee Ser: (sd derer 


Upgurider) erlangen: Es if zen daß aum wir der 


henbringenden Werfiegelühg (Tod dwrrpievcdenrle: 
Pratoc) theityaftig-merdiem Ich hatte min vorgenommen, 


dieß in den Flüthen des Jordan's“ zu thun, we:aud 
unſer Erlöfer, wie die Sefchichte erzählt, uns zum: Vor⸗ 
Bde dieſes Bad empfangen bat; Botf- aber, der am 


Befie weiß, was undıguf if, hat und auch Bier beffeiben 
gewürdiget. Fern ſey alſo alles Bedenken. Deun, wenn 
auch der Heer uͤber Leben und Tod wollte, daß ich dier 
noch- länger Ichen follte, fo iſt doch ein» für allemal bes 
fthloſſen, daß ich mich zur Schaar des Volks Gottes 


‚fortan halten, und. in der Verſammlung am Gebete mit 
ben Uebrigen Theil nehmen will, und. daß ich mir ſolche 


Lebens» Kegeln vorfißreiben werde, die Cost; anſtaͤndig 
And. „So ſprach en; fie-aber ‚(die Biſchoͤfe) verrichteten 
die gefetzlichen Vorfehelften (Ta vouma FeAodyseg) und 


hriligen Gebräuche, und -ertheilten ihm, mach verbergen | 


gangener Befehrang und Vorſchrift, das heilige. Sacra⸗ 
ment. Konſtantin war alſo unter allen Kayfern vom Ari 
füng an- der erſte, welchen in der Maͤrtyrer⸗ Kirche Chriſti 
wiedergeboren mid zur Vollko mmenhzeit gebracht (Ersisıd 
6duro‘, eingeweihet) wurde. Als er: das gösttihe Sirgel 
empfangen hatte, freuete er Ach Im. Geiſte, wurde er⸗ 


neuet, und mit götrlichem Lichte erfuͤllt. Er freuete ſich 
in feinem Innerſten, wegen feines uͤberſchwenglichen 


Glaubens, und erſtaunte über die Offenbarung der gött« 
lichen Mojeftät. Als das Erforderliche geſchehen war, zog 


. gr glänzende, und ‚Knigliche. Kleider: an, ‚welche, wie Licht 
. gläujten, und rubets auf. einem ganz weißen Beste; mollte 
| fernerhin-keinen Purpur mehr.anrühren.* - 


u 
€ 
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Es iſt bemerkenswerth, daß Euſebius von Biſchoͤ⸗ 
eh ſpricht und des Biſchofs Eufebiug son Nikom e⸗ 
dien nicht namentlich erwaͤhnt. Die uͤbrigen Kirchen⸗ 
diſtoriter erzählen, bloß: daß Konſtautin kurz tor feinem 
Ende in Rilenedien die Taufe empfangen habe. . Bloß 
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Yeti naaan · bie Taufe aerißen. 109 


irren ymiag. ‚(Chrowieon ad:n; &BT)mehnet den Gu⸗ 
febius von Rikomedien und dußert feine Bedenb⸗ 
Jichfeiten darüber, daß der Keifer Die Taufe von einem 
Ariausr erhalun:habe, Auch neuere Schriftſteller legen 
birsauf Gewicht. So bemerkt Hense (als. Geſch. des 
a Kirche. Th. J. S.158) „Erſt furg wor feinem Tode 


(EAN ließ er ſich non Euſcbius von Nikomedien, alfa auf 


rianiſche Weiſe, wenigſtens doch nicht nach Aufſagunz 
des: Nit aͤniſchen Symbolums taufen.“ Allein dagegen 
in Marches zu erinnern. Daß Euſebius nach „Ariane 
ſcher Weiſe“ getauft:habe, fann.nicht bewieſen werden . 
web iſt ſehr unwehrfcheinfich, weus ed naͤmlich ſo viel 
beißen ſoll, als, daß E. ſich der Farmel der Eusomia 
ner, welche die fpätere. Bathalifche Kirche verwarf, „bed 
dieute. Das Symbelum Niozenum mar weder damals 


wech, Lange nachher bey. der Taufe ini Gebrauche, fondern _ 


das Symbolum apostolicum. Wenn Schrödh Car, 
Kirchengeſch. V. S. 393) ſagt: „Richte.mor. natürlicher 
hl: daß der Kaiſer von dem Bifchof derjenigen Gemeine, 
in welcher er feyerlich unter die Mitglieder der chriſtlichen 
Ricche aufgenommin:tearb ,; getauft wurde" — fo iſt dieß 
volllommen richtig. ‚Uber der” hinzugefuͤgte Grund. „Er 
hatte auch feine Urfache, den Eufebius noch für einen 
Ariawır m ‚baktın“.—— fann ſchwerlich viel Gewicht 
haben. Er würde nur fuͤr Die ſubjective Ueberzeugung 
Konſtantins, welcher In der Arianiſchen Angelegenhe 
ſeine Meynung oft: duderte, nicht aber. fuͤr das Urthei 
ber Kirche, welche. Suſebius beſtimmt für einen Ariäuen, 
jr, nach dem Tode des Arius, fuͤr das Haupt derſelben 
hielt, gelten koͤnnen. A 
"Her: —*8* m biefe: Taufe tin wichtiger * 


weil ſich darin das Urtheil der alten Kirche uͤber die Ge 
tigkeit der von einem Ketzer volljogenen Taufe ausfpeicht. 


"Daß: man dieſe aber aus dem Geſichts«Punkte eines 
Noth⸗Faufe anfah, ergiebt fich aus der Sorgfalt, 
womit. bie Geſchichtſchueiber die Wnſtaͤnde venn der Nrauku 
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: 258  Bafeu, meihe bie: Sun versihte, 
\ 
heit des Raifers und ber. ifm Doßenden vdan · olehr | 


æerichten. 
5. 
Da man, unter Feih itung des wegrife von er 


sbernatürlichen Kraft und Wirfung ded Sacraments, 


einmal fo weit gegangen. war, die Gültigkeit ‚der von 
Laien, Weibern, Kindern und Häretifern in außerordent⸗ 
lichen Sen ertheilten Taufe anzuerkennen, ſo war. es 


‚ganz confequent, daß man auch die von Night: Chriften 
d.h. Juden, Heiden und Muhammedanern, vollzogene 


Noth · Taufe nicht für ungültig erflärte, Doch mährte 


_ es eine geraume Zeit, ehe man ſich an biefen auf den 


erſten Blick allerdings fonderbaren Gedanken gewoͤhnen 
lounte, und ehe man ihn beſtimmt auszuſprechen wagte. 
- Aunguflinug war nocd zweifelhaft, ob er einem 


| ‚Heiden die Fähigkeit, eine chriflliche Taufe zu vollbrin⸗ 


gen, zufrauen dürfe, ‚oder nicht; und münfchte, daß eine 


Kirchen · Verfammlang über diefe Frage entſcheiden möchte. 


Der im Chronic. Alexandr. angeführte Kalt, wo ber heil. 


Genesius, als er noch ‚Heide und Schaufpieler war, 
auf dem Theater .von einem anderen heidniſchen Schau⸗ 
foieler, zur Verhoͤhnung des Eacramentd, ganz nad 
dem Ritus der katholiſchen Kirche getauft wurde, und 
ſich von der Zeit an für einen aͤchten Chriſten ausgab 
(Baptizatus et egressus e labro alba veste indütus. noluit 


‚deinceps mimum -agere, dicens: Ghristianus sum) —— 


gehört unter, die Ausnahmen und kommst mit der Kinder⸗ 
Taufe des Athanaſius in eine Kategorie. Doch frage 
fih auch hierbep s-.ob man den Fall aus dem fuhjectiven 


‚oder objeetiven Geſichtspunkte, oder nach der Ueberzen⸗ 
‚guns des heil. Gemüse, oder nad) dem Urepeite ber 


Rirche zu betrachten habe ? . = 
‚Wenn Gregor. 11. oder III. Epist. J. ad Bonit ) die 
von Heiden oder Bögen « Priefteen vollzogene Taufe für 


"angältig erklaͤrt, ſo geſchah dieß wuhrſcheinlich in 8* 


Basauffegung, deße eine ſolche Taufe wide rits fig. Er 


\ 


Perfonen, welche die Taufe verrichtet. 161 
beeretirt: Eösdem, quos a paganis baplizatos, esse as- 
seruisti, si ita habetur, ut denuo baptizes in 


nomine Trinitatis, mandamus : Eben fo: Qui 


a,presbytera Jovi mactante et carnes immolatitias vess 
cente baptizati sunt, ut rebaptizentur praeci- 
pimus. Aehnliche Faͤlle kommen aud) in den fränfifchen . 
Gapitularien Lib. VII eap. 401. 405. vor. Man. muß | 
vermuthen, daß die Beziehung auf den brepeinigen Gott, . 
oder auf Jeſus Chriſtus, welche zu allen Zeiten fuͤr we⸗ 
ſentlich bey der Taufe gehalten ward, vermißt und daher 
die Taufe als keine chriſtliche betrachtet werde. 
Wenn dagegen dieſes Bekenntniß nicht fehlte, ſo trug 
man kein Bedenken, die Taufe für gültig zu halten: Sa 
befimmte es die erfie- Eynobe zu Compiegne (Concil, 
Compend, a. 757.. can. '9,): Si. quis baptizamus.est a æ 





presbytero non buptizato, et S. Trinitas in ipnso 


baptismo ‚invocata fuerit, beaptizatus est, 
Noch deutlicher, in- Beziehung auf eine von einem Juden 
verrichtete Taufe, iſt die Entſcheidung des Papſtes Ni⸗ 
tolaus I im IXJahrh. (Respons. ad Consult. Bulgan): 
A quodam Jadaeo, nescitis utrum. Christiano an.. ‚pa 
gano, multos ‚in patria vestra baptizatos assgritis, et, . 
quid de his sit’ agendum, consulitis, His profecto, si 
in nomine S. .Trinitatis, :vel tantum in 
nomine Christi, sicut in Actis Apostolo- 
rum legimus, baptizati sunt (unym quippe 
idemyume est, . aut S. .exponit Ambrosius) 
constat, @as non.esse denuo baptizandos, 
Rech der Entfcheidung des Goncil. Lateran. IV. a. 1215. 
kann jedes Menfch kaufen: ‚Sacramentum baptismi ca 
quocungque rite collatum proficere ad salutem, _ 
Dafielbe besretirt Papſt Eugenius IV. im J. 1440. [De- 
Cret. pro instruct, Armen.): In causa necessitatis non 
solum sacerdos.et diaconus, sed: elam Laicus et 
mulier, imo etiam pagahus et haereticus bapti- 
zare, potest, Aummodo foxrmam ‚servet eccle- 
Siebenter Band, \ u e 
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siae '#t facere Intendat, quo? facit ec- 
clesia. | 

Auf diefe intentio' ministri berifet fi auch 
daB Concil. Trident. Sess. VII. oe. 11. Allein Carpzov⸗ 
Boͤhmer u. a. haben gezeigt, daß dieß nur in einem 
gewiſſen Siäne,, keinesweges „aber abſelut als richtig 
angenommen werden koͤnne. Boͤhmer (jus ecel. Protest. 
T. III. p. 821) führt ein Zeugniß des Papſtes Innocenz 


IV an, woraus bie richtigere Anſicht der Sache erhelle. 


Er ſagt: Nota, quod ad hoc, quod aliquis baptizatus 


sit, necessarium est, quod ‚baptizans intendat bapti- 


“. 


zare, non tantum balneare, aut carnes lavare: nec 
tamen videtur necesse, quod. ad eflectum baptismi, 
quod sciat, quid sit baptistnus, scilicet quod ibi 
infundatur gratia, vel quod sit sacramentum, nec 
etiam ‚oportet, quod credat hoc ipsum; imo etsi 
eontrarium credit, totum reputat truffam et dece- 
ptionem, tamen "baptismus suum habet effectum. 
Item non est necesse, quod baptizans 'sciat, quid sit 
ecclesia, quid baptizatus, vel unde eit, nec quod 
gerat in mente facere, quod facit ecclesia; imo si 


contrarium gereret in mente, scilicet non facere, 


quod facit ecclesia, sed tamen facit, quia formam 


servat, nihilominus baptizatus est, dummodo bapti- 


 zare intendat, Unde si aliquise in casu necessitatie 
. cOnstitutus vel etiam sine necessitate vadat ad Sara- 


cenum et dicat: baptiza me, et duceat cam for- 
mam, et ille Sarazenus baptizet,. non 'eredens per 
immersionem alıquid aliud fieri, nisi madefactionen, 
et non intendat eum baptizare‘, vel etiam madefacere 
secundum intentionem. petentis beptismum, i. e. ut 
bantismus operetur quicquid operari potest, et ipse 
baptizäns tanquam minister conferat, quod alii ba- 
ptizantes conferunt, licet non credat, ipsum posse 
aliquid operari, vere baptizatus est.“ 


‚ Diefen Grundfägen gemäß ertbeilt auch bas Ritualo 
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Roman; (de: ministro * ſebermann ohne Aubnahme | 


die Befugniß der Neth» Taufe: Quotiesinfans vel adull- 


tus versatur in vitae periculo,, potest sine solennitate 

a quocungque baptizari in qualibet lingua,. | 
sive clerico, sive laico,. etiam excommi- 
cato, sive fideli, sive infideli, sive catho- 
lico, sive haeretico, sive viro, sive foe- ' 
mina, servata tamen forma et ‚intentione 
ecclesiae. In Anfehung des letztern punltes aber gilt 
bie fo eben gemachte Bemerkung. 


Nach Böhmer (jus eccl. Protest. IT. p. 820) gel. 
ten diefe Grundſaͤtze der fatholifchen Kirche auch bey den 
Proteflanten. Er faßt fie aber mit folgenden Worten 
zuſammen: „Quia vero efficacia baptismi dependet a 
ſde recipientis, non dantis, parum refert, qua 
fide et pietate id peragat minister ecclesiae, cum 
Spiritus Dei subministret gratiam baptis- 
mi, non baptizans, et Dei munus sit, non Ministri 
ecclesiae. Inde aeque efficax est baptismus, qui per . 
malum, quam qui per bonum datur.“ Er führe 
auch weiterhin mit-Biligung den päpftlichen Ausfpruch. 
an; Non nocet malitia episcopi neque ad baptismum 
infantis, neque ad ecelesiae consecrationem, quia 
baptisma a Deo datur, non ab homine venit! 


N 


Mit weicher Sorgfalt und Genauigkeit bie Scstafit 
und Cafuiſtik des Mittelalters diefen Gegenftand behan- 
deite, erfieht man auch daraus, daß fogar die Frage 
vonder Selbf-Taufe.verhanbele wurde! 

Im 3. 1250- entfehied Papſt Innotenz II. bie 
ihm vorgelegte Frage: ob ein Jude, welcher dem Tode 
nahe und-nur unter Juden, ſich ſelbſt in's Waſſer tauchte 
und dabey die Worte ſprach: Ich taufe mich im Namen 
des Vaters uf ww. — als recht getauft angeſehen wer⸗ 

X 22 
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Verſonen, welche die Tanfe dertichtet. 


den ‚Eune? aus dem Grunde derneinend, weil zwiſchen 


dem Täufer und dem Getauften ein Unterſchied ſeyn 
muͤſſe. I — 


Woheſcheinlich aus denſelben Grunde faͤllte dag 
Concil. Nemaus. a. 1284 can. de bapt. die Sentenz: 
Si quis se ipsum baptizaverit, talem non esse ba’ 
ptizatum. ecclesia judicabit. n 
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Jacobi Comitis Acami de paedobapsismo solemni ın 
ecclesia Latina et Graeca; sive de perpetuitate et de dog- ' 
mate baptizandorum cum infantum tum adultorum in 


‚Pervigiliis Paschae et Pentecostes. 1755. 4 
Natalis Alexandri Dissert. de baptismi solemnis tempo- 
re. ©. Thesaur, tlieol, Venet, 1762, 4. 


De baptismate paschali etc. liber ex Onuphrli Paurvi- 
nii Veron. commentarlis; cum eorollariis Joh. Marc, 
Suaresij. Romae. 1556. 4 

Mich. Schreiber ‚de Silatione beptiemi, Rogiomont. 
1706. 4 - 

A. F. Büsching de procrastinatiehe haptismi apad, vor 
Chr, ejusque causis, Halae. 1747. 4. 
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Sn Anfehung dieſes Punktes macht war die Kinder» 


Taufe ebenfalls einen großem Unterfchieb zwifchen der »  , 


alten und neuen Kiche. Doch würde e8 Unrecht ſeyn, j 
wenn man die ganze Verfehiedenheit bloß von Ihr ableiten 
wollte. Im apoftofifchen Zeitalter wurden (mern man . 
auch die Kinder nicht geradezu ausſchließen kaun) doch 
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vorzugewelſe Erwachſene getauft; aber si Taufe war 
fd wenig an beſtimmte Termine, Tage und Stunden ge⸗ 
bunden, als es gegenwaͤrtig bey uns, vom XI und XII 


Jahrhundert an, der Fall ik. Vom zweyten and dritten 


Jahrhundert an waren die Tauf ⸗Termine hauptſaͤchtich 


für die Taufe der Erwachſenen beflimnit; aber fie dauer: 


ten auchmoch fort, nachdem im fünften und fechfien Jahr⸗ 


hundert die KindersTaufe eingeführt wurde. Mir finden 


nur, obgleich nicht algemtin und vorzästich i im Decident, 
eind Vermehrung derſelben, obgleich anfangs angeſehene 


Lehrer und Vorſteher der Kirche dieſe Abweichung von der 
alten Gewohnheit mißbilligten. 


Wir werden die wichtigſten Veränderungen bierbey, ſo 


| viel es thunlich if, nad). der /chronologiſchen rdnuns 


zuſammenſtellen. u 


| I. | 
Was das apoftofifche Zeitalter anbetrifft, fo 


weiß ich daſſelbe nicht fürger und treffender zu charafseris 
firen, als mit den Worten Brenner’s in deflen ge: 


ſchichtl. Darſtellung uf. w. ©. 252 — 253: „Die 


Apoſtel und Juͤnger binden fih an feine beſtimmte 


Zeit, zu welcher fie die Taufe ertheilen, fondern fie er- 
gseifen hitrzu immer den gläclichen Augenblick, wo die 


Lehre des Heils in ein glaubiges Herz .eindeinget,: fo mie 


PP 2 


es auch bey ihrem eigentlichen Miffiong - Amte, bey ihrem 


- Streben, das Chriſtenthum fo: bald ale möglich allent⸗ 


halben zu. verbreiten, und ben der noch unvollkommnen 
äußeren Kirchen⸗ Verfaffung nicht anders gefchehen fann. 
Die Zeit der, Taufe iſt daher die Zeit der Belchrung. An 
demfelbigen Pfingſt ⸗ Tage, an welchem Petrus zu den 
verfamnielten Juden die erſte Rede hält, werden jene ges 


tauft, bie felne Rede angenommen haben, Apofig. UI. 


41. In derfelben Stunde, in welcher Philipp dem 
Eunuch Jeſum verfündiget, taufet er ihn zugleich, nach 
dem er feine: glaubige Geftunung erkannt hat, Apoſtgeſch. 


x 
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VI, 58. In derſelben Raqht, in welcher der Befäng: 


ng MBächter zu dem. Heren bekehrt wird, empfängt er 
mit ſeinem ganzen Haufe die Gnade des geheimnißvollen 


Untertauchens, Apoſtg. XVI, 33. Hier: geſchieht alſo 


bie Taufe ſowohl am Tage, als in ber Nacht, und zwar 
zu jedes Stunde, bie ich den erſten Verkuͤndern bee Evan 
gelium s guͤnſtig hierzu darbietet. 

Auch nad) ‚den Seiten. der Apoſtel benutzt der Eifer 
für bie Verbreitung bed Chriſtenthums jeden Zeitpunkt zur 
Taufe, wo Jemand für dieſelbe ſich enipfänglich bezeiget. 

30 geicher Maaßregel ſtimmt die immer drohende Tobes- 
Gefahr. Dadher bie Taufe an jedem Tage, und zu jeder 
Etunde des Tages, wie die von Stepbanus, Lau⸗ 
rentius und andern ertheilten Saufen beweiſen.“ 


U. 


Ans der Taf: Befchreibung im Juſtinus⸗Mar⸗ 
tyr ift’für die Zeit, wo die b. Handlung vergengmmen 
wird... nichts Zuverlaͤſſtges gu entnehmen; doch (heine 
Mes dafür gu ſprechen, daß der Verfaſſer keinen Termin 
beſtimmt, fondern die Taufe, als. öffentlichen und feyer⸗ 
lichen Ukt, bey jeder gottesdienftlichen Verſammluug⸗ fuͤr 
zulaͤſſig erklaͤtt. Allein ſchon Tertullianus de bapt. 
c. ig: erklaͤrt Dfiern und Pfingſten für die beyden 
wed maͤßigſten Tauf⸗ Zeiten. Er bernfet ſich aber dabey 
nicht auf eine Tradition, ſondern verfaͤhrt dabey bloß 


dogmatiſch, d. h. er beſtimmt, warum man gerade dieſe 


Zeit, als eine heilige und bedeutungsvolle, zu waͤhlen 
habe. Seine Worte ſind: Diem baptismi solemnigrem. 
Pascha praestat, cum et Passio Domini, in.qua 
lngimur, sdimpleta est 2 „ ınec ‚jncongruenter ad. 


*) Kertuflions hält das hebr. Wort Pascha (Pesach) fir 
griehifh und leitet es, eben fo wie Iren. adv. haeres. lib. 


IV. e. 23. Laetant. institut. divin. 1iB. IV. c. 26. uno . 


roũ zu0zeıy, quia passionis figura est, ab. Pie Taufe 
. N ‘ l . ö 
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ſiguræam Interpretabitur, quod, cam ultimun Pascha 


Domimus esset acturus, missig discipulis ad preepa- 
‚ randont, invenietise, inguit, hominem aquam 


Kajulantem. (Marc, xıvı 15), Pasehae celebran- 
dae locum de signo aquae ostendit. Exinde Pen- 
teacaste ordinandie aquis latissimum spatiam est ?); 


“quo et Domini resurrectio: inter discipulos frequen- 


tata est, et gratia Spiritus Sanoti dedicats, et spes 
adventus Domini suhostensa, quod tunc im coelos 
_ zecupesato eo, Angeli ad Apostolos dixerunt, sic 
venturum, quemadmodum et in coelos conscendit, 
atique in Pentecoste,. Sed etiam Hieromias, cum 
 dicit} et congregahbo illas ab extremis ter- 
sae in die festo (Jarem. XXXI,- 8.) Paschae 
diem signihicat, et Pentecostes, qui est proprio 
dies festus, . 


Andere Schriftſteller berufen ſich auch auf eins apo⸗ 


ſtoliſche Tradition und ‚uralte Kirchen⸗Ordnung. Eo 


erklaͤrt Leo d. Gr. (Epiet. IV: ad Sicil. Ep.) die Epi⸗ 
phanien⸗Taufe für eine unverſtaͤndige Neuerung und 
berufet ſich in Auſehung der Oſter⸗Taufe ausdruͤcklich auf 
bie aus dem apoſtoliſchen Zeitalter abſaumende Gewohn⸗ 
bezichet ſich, nach Xdm. vr, 3. auf bas Bett und auf ben 
Todt Jeſu. Schon vorher heißt es c. 11. neo instructa eſ- 
ficacia lavacri per passionem et resurrectianerh. Bol. © 
. 36%: Quia qui in.sanguinem ejus crederent, aqua lara- 
rentur; qui aqua lavissent, etiam, sanguinem potarent; 
hie ost baptismus, qui lavaprum et non acceptum ieyre 
sentat, et perditum reddit, " 
® Pentecoste (Quinquagesima) bebentet hier" die gene 
Zeit zwifhen Oftern und Pfingſten. Gs ift aber zuseifelhaft, 
ob ber BVerfaffer von einer Borbereitung auf bie folenne 
Pfingft- Laufe (in der Vigilie) redet, ober ob feine Meynung 
iſt, daß die Taufe an jedem dieſer 60 Tage ertheilt werden 
koͤnne. Das Erſtere ſcheint den Vorzug zu verdienen; wenig 
ſtens muͤßte man im taten Tale gewiſſe Keftsictionm an⸗ 
nehmen. 
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Er Seine Worte Made Cum mihi innofyerit, vo 


in eo, quod inter bacramenta ecclesiae principale est, 
ab apostoliune institutionis consuetudine ' 

discrepare, ita at: baptismi sacramentum numerosius 

in die Epiphaniae, quam in paschali tempore.cele- 
bretis: miror, vos vel praedecessores vestros tam 
irrationabilem novitatem usurpare potuisse, 
Derfeiben Meynung iſt auch Papſt Syricius (Epist, 
ad Himmer. Episc..Tarrac. c. 2): Sequitur deinde ba- 

plizandorum‘, prout anicuique liberum fuerit, im- 
probabilis et emendanda confusio, quak a nostris con- 
sacerdotibus, quod commoti dicimus, non ratione 
auctoritatis alicujus, sed sola temeritate praesumitur, ' 
ut passim ac libere in Natalitiis Christi, seu Appari- 
tionis (i. e. Epiphaniae), nec non Apostolarum seu 
Martyrum festivitatibus innumerae plebes haptismi 


miniaterium consequantur, cum hoc sibi privilegium 


et apud nos et apud'omnes ecclesiss Dominicum spe- 
cialiter cum Pentecaste gua Pascha defendat. 

Man kann auch noch bie Zeugniffe von Socrat. hist. 
eccl. Ib. I, .c. 5. Ambros. de myst. Paschae e. 5, Au- 
„gustin. serm, de temp. 1.60 u. a. anführen, woraus bie 
Ygemeinbeit der Vorſtellung, daß Dfierw bie e vorjüge Ä 
lichſte Lauf Ziit ſey, etbelet. 


Im “ 


In ſechſen Jahrhunderte beſtimmten mehrere Syno⸗ 
dal⸗Beſchluͤſſe O ſtern und Pfingſten als die geſetz⸗ 
lichen Tauf⸗Termine. Wenn zuweilen bloß paschale 
tempus,. “Pascha u, a. gefegt wird, fo verfichet man doch 
darunter dic ganze Zeit zroifchen Oſtern und Pfingften, - 


Doch, werden die Roth» Fälle ausdrädlic ausgenommen. - | 


So ifl es in dem Concil. Antissiodor. a. 578. can. 18: 
Nop licet absque Paschae solennitate ullo tempore 

ptizare,. “nis; illos,. quibus mors vicina est, quUos 
Grahatasion vocant. Quod si quis in alio page. 


P 
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contumacia faeieute, post Anteräiatiin" oc Infarkes . 


suos ad baptisınum detulerit in ecclesias nostras, nen 
recipiantur usque ad satisfactionem ; et quitungue pres 
byter ipsos extra nostrum permissum recipere prae- 
sumserit, tribus mensibus a dommunione scelesise 
sequestratus sit. Eben fe ba® Concil. Matiscon: II. a. 
6583. can.’8: Relatione quorundam' fratrum nostrorum 
comperimus, Christianus non olservantes legiti- 
mum diem baptismi pene per singulos dies et - 
natales martyrum fihos suos baptizare, ita,, ut vix duo 
vel tresreperianturin S. Pascha, qui per aquam et 
Spiritum $. regenerentur. Idcirco censemus, ut ex 
hoc tempore nullus eorum permittatur talia perpetrare 
praeter illos, quos infirmitas nimia aut dies extreinus 
compellit filiis suis baptismum percipere. Ideogüe 
praesentibus admonitionibus ;a suis’erroribus vel igno- 
rantia revocati, omnes omnino a die guadragesiina dunk 
‚infantibus suis ad ecclesiam observare praecipimuss" ut 
impositionem manuum certis diebug adepti, 'et s. olei 
liquore peruncti, legitimi dies festivitäte fruantur et s. 
baptismate regenerentur. Man fieht hieraus, daß (hen 
damals andere Tauf-Zeiten, ja, fogar fhon „pene per 
singulos dies“ gewoͤhnlich waren, daß bie Synode aber 
dergleichen Ungebühr nicht geflatten wi. 

Auch Papft Gela fing (Epist. IX.) erflärt: bloß 
Oſtern und Pfingften für die beyden legitimen Tauf⸗ 
Zeiten. Er ſagt: Baptizandi sibi quisquam passim 
quocunque tempore nullam credat fiduciam, praeter 
paschale festum et Pentecoste, venerabile‘ 
sacramentum, excepta duhtaxat Bravischmi. languoris 


incuxsu. 
IV, 
‚Daß bie Taufe'an diefen beyden Tagen in ben Wis 
gilien, oder in der Dfier- und Pfingſt⸗Nacht ers 
theilt wurde, geſchah jwar burch kein. beſtimmtes Kirchen. 


⸗ 1 R , ‚ 


L) 
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Bit, ‚aber nach. einer ‚allgemeinen Obſervam und 
der Vorſtellung von einer befonberen Heiligkeit dieſer Zeiten 
und Stunden *). 
Die Dfer-Bigilie, ober bie Nachtfeper bee Ares . 
fen Sabbar’8, gehörte überhaupt unter ‚bie heiligften 
und gefeyerteſten Momente: der alten- Kirche, Vgl. Den 
wördigfeiten. Tb. 11. S. 204 ff. Die Zeit zwifchen dem 
Tode und der Aufesftehung des Heilandes fchien anı beſten 
geeignet fuͤr eine heilige Handlung , welche ung ‚von der 
derrſchaft der Suͤnde und der Gewalt des Todes befreyen 
und fuͤr ein neues Leben einweihen ſoll. Wir ſind (wie ſich 
der Apoſtel Paulus Roͤm. VI. 3. 9. a. aüsdruͤckt) auf 


Chriſti Tod getauft und wie werden mit Chriſtus getauft 


und begraben in den Tod, bamit wir auch) mit Chriſtus 
in einem neuen Leben wandeln. 

Die glaͤnzende Erleuchtung biefer Nacht, wo⸗ 
von die Alten fo viel Ruͤhmens machen, und melde 


Euseb. de vita Constant. M. lib. IV. c. 22 vgl. c.657 ° 


eine uvorıznv duavuasfgavo **), weiche den Glanz 


des hellen. Mittages verdunkle, nenne, und worüber | 


1* 
4 





dings die Verordnung: ———— ßaxt 
"Gavreg UVuuv ravg warnzovndvoug etc. Allen es 
ift befanyt, daß bie Conſtit. keine eigentliche Geſetzes⸗Kraft 
erhalten haben. 
Die Hauptſtellen der airchendater find: Chrysost. epist, . 
I. ad. Innocent. Cyrill, Hieros. Proosteches. Augustin:. 
Sem. de temp. LVIII. LIX. ‚Hincmer Rhem. Epist. III, 
ad Episc. Franc, c. 14, U..0, 


” Auch bistor, eccl. ‚üb. VE 0. 9 beſchreibt Euſebius vv 9JF 


keydany Tod war Suavunzdgsvow. Val. G. H. Gaetze: 
de vigiliis paschal. vet, ohrist, Lips. 1687. M. E.'Krau- 


„sen: de Pervigilio Paschatos avaeraeluov. J. A-Crusius:. 


de nocte et nocturnis officiis tam sacris' quam profenis. 
p. 514 segq. E. F. Wernsdorff de Constant, M. reli- 
gione paschali.- Viteb, 2788, 4 P. 18 eg - - . * 

’ j . \ 
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%) In ten Constitut. Apost. lib. V. c. 9 findet man aller; ‚ 


x 


> 


x 
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auch Gregor. Naz. or; XLIL p- 876. Gregor. Nyssen. 
erst. IV.p. 867. Socrat. hist. eccl, lib. VII.c. 6. -Cyrlk 
, Hierosol. Procateeh, c. 15. u. a. zu dergleichen find, 
at offenbare Bezichung auf das Gacrament, welches, 
vorzugsweiſe Porıaua, pyarıaas, yarıary“ 
gsov u. f. w. genannt wurde. Durch diefe Erleuchtung» _ 
der Haͤuſer und Städte ſollte auch ben Katechnmenen mb 
Profanen eine hohe Meynung von den chriftlichen Wy⸗ 
Rerien beygebracht werden. Bey ber Taufe ſelbſt, fo wie 
bey dee Austheilung des h. Abendmahls, welches gleich« 
falls in dieſer Macht s Beyer gehalten wurde, durften nur 
die Slaubigen (fideles, mioros, weulsmievor 5 weisson. 
u. fe. m.) gegenwaͤrtig ſeyn. Dan muß daher bey: diefer 
- Wigilie die sacra publica und bie Mystöria ; oden'sacra: 
‚privata, unterſcheiden. Es iſt daher eine recht treffende 
Bemerkung Wernsborf’s (de Constantini M. relig. 
puschali. p. 28): „ Distinguebatur ‘antiquitas prima: 
festi paschalis dies, id quod.ejus diei proprium ao prae- 
. cipuum habebatur, duabus rebus: una, quod 'zdul- 
ti per. vigiliam. pluribus! atque ampliori- 
bus cum ceremoniis‘baptizabantur: altera, 
quod, Eucharistide solemniter communicabant omnes; 
“ quibus id liberum atque commodum erat. · Quorum. 
. sacrorum religionis nöstrae mysteriorum Constan- 
tinus eo quiden tempore particeps factus non. est. 
Neque enim per disciplinae ecclesiasticae Ieges sacra- 
- Mentum confirmationis accipere poterat, gui initiatio- 
nis nondum atcepisset, paucis demum ante mortem _ 
' djebus per ipsum ‚Eusebium nostrum.*) baptizatus. 


» 
\ 





% Es if zu verwundern, baß ber fonft, fo genaue Wernsborf 
hier unfern Eufebius, mit Eufebius von Rilomedien 
verwechfelt. Denn daß diefer Konftantin’s Taufe verrichtet 
habe, ift fon oben angeführt worden. Auch iſt mir fein 
Schriftſteller bekannt, welcher dem Geſchichtſchreiber Eufebius 
Caͤſar. diefe Handlung zugeſcheieben hätte, 


a3 


4 


Von den Tauß⸗Zzeiten. 479 


Nam quod werores iepav opyıay.dieltur, id nen ai 


ter .accipiendum est, nisi. em sacrae myanerioram 

Ghristiangrum doetrinae:participem ſuisse. “* 

x Die Gegner der Vigilien, beſonders Bigilantdu 5 

machten doch bey dieſer eine Ausnahme. Vgl. Walches 
Hiſiorie der Ketzerehen. Th. III. ©. 780, Als ſie aber/ 

der vielen Bis waͤucht wegen, welche fihon Hie rony⸗ 

muß ladr. Vigilem..c. 10) anerfennen mußte, gleich⸗ 
falls abgeſchafft wurde: (certum tempus non 'nominurg 


poracanus, bemerkt G. BL. Götze Yigil. päschates, *) 
5.12), (blieb. benuoch noch lange" Zeit die Gewohnheit, 


am Oſter⸗Sabbat Nachmittags zu taufen. Es beißt 
hieruͤber in 3, Ar Schmid.histor, fast. p. 121: „Im 
ecelesia Jatint hora nona, id est, tertia pomeri« 
diajis, idfantes sacra baptismi fonfe abiuebantur, 
quia ‚Christus hora nona exspirasse tommensoraturs 


“ajıs -mortem baptismmus imktatur. Sub initium ta- 


men saec.:X1I consuetullo illa:stato die baptizandi fuit 
abi Doch blieb noch bis auf den Heutigen Tag in 

ber -fasholifchen . Kirche die folenne Weihe des 
Tauf⸗Waſſers für’d ganze Jahr — eine Feyer⸗ 
lichfeit, worüber die Ritual» Bücher: diefer Kirche bes 
ſondere Borfchriften und Fornulate eunthalten. Dal, 
Denkwuͤrdigkeiten Th: IE: ©. 208 ff. —— 

‚Bär die Taufe in der Bfiagfi-Bigitte foradı-Afen 
der von "Tertull..de bapt, « 19. angeführte Grund: 
Quo et Domini resurtectio inter discipulos Srequentata 


v 





=) Daß noch am Ende bes V. Jehehanderts die Offer Saufet für 
die regelmäßige gehaften wurde, beweilet ber Umftand, daß 
bie Taufe des Königs Chlodewig und ber mit ihm bekehr⸗ 
ten 3000 Franken in ber Weihnachts⸗Vigilie, alt, et⸗ 
was von der Regel Abweichendes bargeftellt wird, Hinemar, 
vit. Remigii S. c. 38. Doch lieft man bey demfelben Epist. 
3. ad Episc. Franc. c. 14. „in vigilia Paschae“ Ins 
de⸗ it die Angabe ‚zweifelhaft, - 


? 


[3 
— 


\ 


r 


. 
. 
Aue an... — 


N 


174 | Bon den Lauf: geiten. 
est, et gratia Spiritus S. dedieata, et $pes adveritus 
Demini subostense an. f. w. Da bie Taufe von jeher 
vorzugsweiſe für das Sacrament des heiligen | 
Seiſtes gehalten wurde (wie benn auch Ihon das N. T. 
aveöua ayıov und Banrıoua ſtets in eine Cauſal⸗Ver⸗ 
bindung fest): fo darf man fich nicht ‚darüber wundern, 
daß die Ertheilung derfelber an dem Feſte des heili⸗ 
gen Seiſtes (wie Pfingſten genannt wurde) für ganz 
vorzuͤglich geeignet gehalten wurde. Vielmehr hätte man 
glauben folen, daß man diefer heiligen Zeit fogar noch 
den Vorzug vor Dftern gegeben haben wuͤrde. Die 
ſcheint auch wirflich vom Bifchofe Johannes von Je⸗ 
sufalem gefchehen zu ſeyn. Wenigſtens erzähle Hie⸗ 
ronymus (Epist. 61 ad Pammach. e 16) von ihm, 
daß er zwar an Pfingſten getauft, aber feinen Pres⸗ 
bytern in Bethlehem verboten habe, den Gompetenten die 

Oſter⸗Taufe zu ertheilen (ne competentibus nostris | 
in Pascha baptismum traderent). Doch iſt zu bemerken, 
daß ber uͤber dieſen Vorfall ſehr empfindliche Hieronymus 
Bieß für eine kirchliche Spaltung eeflärt,. und fich fuͤr 
berechtiget hielt, der Verfuͤgung des Biſchofs zuwider 

zu handen. 

In den Sonodal ⸗Beſchluͤſſen und Zengniſſen ber Kir 

chenväter finden wir in der Regel die Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 
Wigilie in dieſer Beziehung einander völlig gleich geſetzt. 


V. 


Zu dieſen beyden feyerlichen Tauf⸗Terminen Fam 
aber ſchon frühzeitig auch noch ein dritter hinzu, naͤm⸗ 
lich dag Epiphanien⸗Feſt. Und es laͤßt ſich nicht in 
Abrede ſtellen, daß Geſchichte und Segenſtand dieſes Ta- 
ges gut dazu geeignet waren. Der Tag, wo Chriſtus 
die Taufe von Johannes empfangen, ſchien dorzuůglich 
gefchiche zur Adminiftration eined Sacramented, -melched - 
Chriſtus nicht nur eingefest, fondern auch durch feine eis 
gene Perfon geheiliget hatte, Auch fehien.der im cheiftli- 
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dem. € his fo vedeiuungsdolle zumerus. teruntius eine. Ä 
heſon der ‚Empfehlung zu ſeyn. Schon der Name "Eins- 
yavıa' oder Gseyaria enthielt, wie dor Werfaffer einer 
dem Auguftinug (Sam. de temp. 8. 29), wiewohl 
unrichtig, qugefchriebene Homilie ſich ausdrückt, eine Be⸗ 


ziehung auf die Taufe Chrifli im Jordan: quod in Jor- 


danis-undis aquas ad veprie Denen humäni generis sun 
baptismo consecravit.. Die Benennung: Feſt ber 
Heidewsßekihrung: führte ebenfalls auf dieſe Vor⸗ 
ſtelluns. Am meiſten aber der Name: ioeieoo Tor. p0- 
TON, oder Ta Ayla pure, Ta püra u. ſ. w. Bel. 
Denkwuͤrdigk. Th. 1. ©. 381. 

Chryſeſtomus (Opp. T. II. p. 867 von.) handelt in 
ſeiner Predigt zur Sevächtnißfeper. diefed Tages zwar vom 
ber Taufe Chriſti und, wie fie ſich von der Johannis⸗Taufe 
unterſcheide; aber er erwaͤhnt der kirchlichen Taufe, an 
bieſem Tage, nicht, was um fo auffallender iſt, ba et der 
‚Abendmahle » Geyer gebenfet. _ ‚Daraus. fann man mie 
Recht Schließen, daß Epiphanien weder in Antiochien noch 

is Konſtantinopel ein Tauftag geweſen ſey. Dagegen 
gehet aus einer Aeußerung Öregor’s von Nazia ns 


Corat. 40. p. 654. ed. Par.) gang deutlich hervor, daß - 
es uͤblich geweſen ſeyn muͤſſe, am Epiphamien Sehe Er⸗ 


wachſene zu taufen. Er beſchreibt die Rachlaͤſigkeit, Un⸗ 
beſonnenheit und unſchluͤſſigkeit derjenigen, welche auf 
die Zaufe feinen. hoben Werth legen und ſie desbalb, nach 
Bequemlichkeit oder Vorurtheil, von einer Zeit zur an⸗ 
dern aufſchieben. ES: heißt: ‚ uevo Tu. para G. 6. 
Epiphanien > Feſt), ro IIaoya fior TuuıWTsper, 
199 Hevinn ooryv Evögkonas. Xgıors sun-._ 
yursadjvar PeArıov > Xour puruvxægor qvus are, 
nv vaarasınav Megan s„ T00. Hysunaros — 


co 77V Enıpaveıar' siru Ti; ijte To vehog Er. 


inspa oð mpoodenac u. ſ. m. Hier find alfo die 
vrey Zauf- Termine, wovon jeder feine Vorzüge babe: 
1) Epiphanien; 2) Ofen; 3) Pfingſten. 


V. 


⸗ 





} 


'. 


"Bon. den Taufızeiten. 17 


Man erklaͤrt ſich beſtimmt bloß für: Oftern und Bfnsfen. 
So Gregor. 11. im, J. 726. (Capitul. N. 6): Baptismi 
sacramentum nonmnisi in paschali festivitate et 
Pentecoste noverit esse praebendum, exceptis his, 
quibus mortis urgente peritulo, ne in aeternum pe- 
rsant, ta!libus oportet remediis subvenire. Ferne das 
Concil. Mogunt. a. 818. can. 4: Saeramenta bap tis- 
matis volumus, ut, secundum. Romanum ordine m, 
inter nos celebrentur. — — Duo tempora , id 'est, 
Pascha et Pentecoste, ad baptizandum a Roma- 
no Punt. legitime praefixa sunt., Daffelbe wiederhols 
ten faft woͤrtlich mehrere Eynodal · Beſchluͤſſe aus dem 
1X Jahrhundert. Ja, noch im XII Jahrh. ermahnt der 


$. Otto (Histor. S. Ottonis lib. IL. c. 17) die Pome 


mern, daß fie ihre Kinder ven Prichtern darbringen ſollen: 
opportunotempore, scilicet in Sabbato S. Pas chae 
ac Pentecostes. 

In Srantreih und Spanien muß auch bie 
Zaufe an Weihnachten und an den Gedaͤcht niß⸗ 


Tagen der Apoſtei und Märtyrer gewoͤhnlich 


geweſen ſeyn. Dieß erhellet aus den Verboten Concil. 
M.tiscon. II. a. 588. can. 8. (per natales Martyrum). 
Siric. Epist. ad-Himer. c. 2. (passim ac libere natalitiis 
Christi, seu apparitionis, nec non et Aposiolorum seu 
Martyrum festivitatibus). In Anfehung der Märtyrer 
Tage ſcheint man in der uralten Eitte, an den Gräbern 
der Märtyrer das h. Abendmahl zu feyern, einen Be⸗ 
ſtinmungs⸗Grund gefunden zu haben. "Auch war es 


eine Erinnerung an die Blut; Zaufe, wovon die As - 


- ten fo viel reden und don welcher Tertull. de bapt. c. 
16 fagt: Hic.est baptisınus, qui lavacrum et:non ac- 
crptum repraesehtat, et perditum reddii! Auch von 
der Taufe am Johannis⸗ Feſte und am Feſte der 
Kirch⸗Weihe findet man ſchon aͤltere Beyſpiele. GS. 
Sozomon. hist, eccl. lib. II. c. 26. Leonis M. epist. 
136. Gregor. Turon. de Bloria Confess. 69. 76. hi- 
‚ Siebenter Band. M . 


ne 
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‚ator. Franc. lib. VIII. e. 9. u. a. Doch fiub die hier er⸗ 
waͤhnten Säle nus als Ausnapımcn von der Reset ww 
betrachten. 


v1. 


ESs allgemein nun aber and die Beflimmmg und 
Arnahme diefer Tauf - Zeiten (befonderg dee beyden eriten) 
in der alten Kirche war, fo würde man doch irren, wenn 
mian allen Lehrern die Meynung von einer abſohut en 
—, Mothwendigkeit derſelben zuſchreiben wolltte. Etwas 
anderes iſt es, eine Sache für zweckmaͤßig und nmuͤtzlich; 
eiwas anderes, fie für nothwendig halten. Kein Kirchen⸗ 
vater bat diefe Einrichtung für ein Geſetz Chriſti oder der 
R Apoſtel, fondern bloß für wine nügfiche Kirchen⸗Anſtalt 
‘erklärt: Ja, mehrere derfelden, welche bie angeordneten 
auf: Termine dringend empfehlen, unterlaffen doch 
nicht, die hrifflihe Freyheit hierbey zu vindi⸗ 
ciren. Dieß geſchieht ſchon von Tertulk de bapt. c. 19. 
auf eine ſehr liberale Art: Ceterum omnis dies Do- 
mini est, omnis hora, omne tempus habile 
baptis mo; si de solennitate interest, de gratia nihil 
refert. Der Berfaffer unterfcheidet Fehr gut troifchen 
\ solennitas und gratia. Daß erflere iſt die kirch⸗ 
! liche Beyerlichkeit, welche an gemwiffen Tagen am zweck⸗ 
"mäßigften Statt findet; das letztere gehet auf bie Kraft 
and Wirfimg des Eacramentes, welche, wie alle Gna⸗ 
denwirkungen Gottes, an Feine Zeit und an feinen Drt 
gebunden iſt. 
Auf eine aͤhnliche Weiſe erklaͤrt ſih Basil. Mm: hom. 
'XUI. exhortat, ad bapt.. Kuiode udv 009 @Moıs 
. alkos Enırydsigs” Idiog ünvov, xal idsog ErERFOp- 
ces" idıos woAduov, „rail idrog sionung' “02006 
08 Parriouarög amas o Tor ‚ivdpuner 
Pios — — Tas 009 X00vog evxaupiay ẽxe⸗ xooc 
zu dıa Panrionarog sarnpidy F ur ruxro EINS, 
127) nqusos⸗ xqyv ogαν, or orıyunv zp0vov xtẽvy 


— 
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[7 konpiraren, Daffelbe erflärt au. Ebryt⸗ ſto uus 
(om. I. im Art. T. III p. 16. ed. Franc.):: "Alle: 
or —R —ã riie Tesonpaxoszäcz ‚ine; | 
EVEXEv 5 ; m yao eye u nirov neivog ö —ã 
zody andoroAa ovx &v TO nadyu zarnıudnaar 
ei zagırar ;: „aA £&9 Erkem 200". zul. oi toxi- J 
hör, öT8 &fanzbaönsar F naoye vos nv xa⸗goc· 
xui KobriMoc, xal o 6 euvoügog, 208 Trepos. ht 
sus’ un roivu⸗ var00% —— uijnor⸗ —* 
lovrec æcæ — —— aRELdOUEN νο xud 
Eonnos Fo0oVrwv ayadar. Selbſt Auguſtinus, 
telcher doch ſonſt fo ſtreng auf die beyden Kirchen« Ter⸗ 
mine hält,’ geflchet doch auch ein: Movere deberet, si 
baptizare et bapfizari nisi in die Paschae solemnissimo : 
non Hoeret. At cum per totum annum,-sicut 
aniquique vel necessitag fuit vel voluntas, 
non prokibeatur. a baptismate — —. Hoc 
enim ömni die licet accipere (August. .de 
quadrages. serm. VI.). Daß bier nicht bloß die von Allen 
und zu allen Zeiten fuͤr erlaubt gehaltene Noth⸗ Taufe 


gemeynt ſey, Ichret der Gegenſatz von vel necessitas, ' J 


und vel voluntss. Alſo, der. Erwachſene, welcher 
es ausdruͤcklich verkangt, darf auch an. jedem Tage im 
Jahre (ommi die tatum per. ahnum) getauft werden. 
Daffelbe gift auch von den Eltern ober Bormänttrn der 
Kinder. 


Sey. dieſen Grundfägen’ und Ynfichten ber, eisen Kin . 


chen⸗Lehrer konnte es daher für Feine ſtrafbare Neuerung 
gelten, wenn man in der Zeit vom X — XIII Jahrhun⸗ 
dert immer meht anfing, ſich bey. der Taufe der Kinder 
nicht mehr an die ehemals feſtgeſetzten Zanf- Zeiten zu 
binden. Als Zeugniſſe davon gelten. Edgari a. 967. com, 
15. Leges presbyter. Northumhrens. c. 10. Concil. 
Lemovic. II. a. 1081. Rupert. Tuit. de divin. effic, 
ib. IV. c. 18. Wir finden nun die Erlaubniß, an, je⸗ 
dem. Tage des Jehres zu taufen, und die Vorſchriſt, 

® g. = 
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Baß- die, Kinder entweder innerholb 40 ober 30 Tage; ' 

oder im Laufe des Monates ihrer Geburt; ober nah 8 _ 

Tagen; oder fobald es gefodert wirb, oder: ſobald als 
wmöglicy, getauft werden ſollen. 

Indbeß finden wir in den lirchlichen Wersedmungen, 

worin die täglihe Taufe erlaubt wird, doch noch 

. "jmmer eine ehrenvolle Erwähnung der beyden alten Taufe 

“ Zeiten. Ev heißt es in dem Ritual. Rom. (tit. IX. de 

‚temp. bapt,)t Quamvis baptismus quo vis tempore, 

“. 0,7 ellam interdicti es cessationis a ‚divinis, praesertim sä 

urgeat necessitas, conferri possit: -T ameh duo potissi- 

mum ex entiquissimo ecchesiae ritu sacri sunt dies, in 

un. _ quibus solemni ceremonia hoc sacramentum admiri- 

. strari mäxime convenit? nempe Sabbatum sall- 


ctum. Pa$chae et Sabbatum Pentecostes, 


quibus diebus baptismalis fontis aqua rite consecratur, 
‚ Quem ritum., quantum fieri potest, in adultis ba- 
‚ ptizan dis, nisi vitae periculum immineat, retinerk 


decet, aut certe non omnino praetermittiâ, praecipue 
. ‚in metropolitanis et cathedralibus ecclesiis. Durch 


ne dieſe Befchränfung auf die Erwachfenen ımd auf die 
Metropolitan» und Kathedral⸗Kirchen wird 
freylich in materieller Hinſicht nicht viel gewonnen. Die 
Hauptſache ift gegenwärtig die an diefen Tagen verordnete 
Confecration bed Tauf⸗Waſſers für den Ge 
brauch des ganzen Jahred. Dadurch ehret man faktiſch 

die Einrichtung der alten Kirche. 
— Zuweilen geben die Synoden, melde bie tägliche: 
Taufe geſtatten, den Kath, die Kinder, wenn feine Ge⸗ 
. fahr des Lebens vorhanden fey, bie zum Dfter = oder 
Pfingſt⸗Sabbat aufzuheben. So heißt «8 Concil. Co- 
R “Ion. Il. a. 1549. ec, 14: Statuimus, ut pastores et 


concionatores adhortentur populum,” ut parvulos na- _ 
t vos instänte festo Paschae servent baptizandos in Vigi- | 


lia 'Paschae, et natos festo Pentecostes instante ad 
. festum Pentecosies usque serVent,' “ätamen zul- 
“ } 5 . ——2 


J 
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lumi immĩneat vitae pericukm, - Daſſelbe war ion in 


drepjehnten Jabrhundert durch eine Synode in England 
feſtgeſetzt worden. Die Mailändifche Kirche, in | 
welcher der zitus Ambrosianus beybehalten iſt, hat hier⸗ 
über folgende Beſtimmungen; Si qui infantes ihtra all 
cujus urbanae parochialis -ecclesiae fines Sabbato S.'us- 
que ad Sabkatum in Albis, et a Sabbato item Vigiliae 
Pentecostes usque ad Sabbatum proximum nati ‚baptn 
zandi sunt? ad-Cathedralem ecclesiara.,..cni pro obler: “- 


vantiae officio proque veteris änstituti uau 'stätis. Dis 
 hebdomadis hoc tribui debet ,; doferantur, si mode, 


euiguam. ob mortis pericalum in paroehali 'ecclesia 
quae propßus abest,. baptiimum statim administrare / 
necesse nom sit. ©. Concil Mediolan. IV. can. 2: 


vr. 


Daß i in der aften Kirche die Zaufe in ber O Re und 
pfingſt-Vigilie, uud zwar big in die Nacht hinein; -' 


ertheilt wurde, iſt fehon oben bemerkt worden. Daß bey 


ſoichen Tauf⸗Faͤllen, wie der zu Antiochien war, wo m 
Einer Dfter + Bigllie gegen Dreytanfend Perſonen 
getauft wurden (Chrysost. epist. 1. ad Intiocent. und 
balladii vit. Jo: Chrysostonũ e. 9), nicht bloß dier ela 
gentliche Vigilie hinreichend war, fondern daß auch ſchon 
der Nachmittag dazu genommen werden mußte, und daß 


jur Abminiftration eine. anfehnliche Zahl von Geiftihen I 


und Gehülfen erfodertich war, feuchtet von felbft ‚ein; 
und muß, wenn, die Erzählung. nicht unglaublich ſcheinen 
ſoll, angenommen werden. 

As die Racht⸗Feyer in Mißeredit getommen oder 
abgeſchafft war, blieb die Stunde von 8 bis6 Uhr (nach 
der alten Eintheilung: (hora sexta. usque ad nonam) 
am Oſter⸗oder Pfigſt⸗ Sabbate die belichte Tauf-Stune ⸗ 
de. Nur in ſpaͤtern Jahrhunderten finden wir die Nach⸗ 
wittags » Stunden: verbosen und dagegen die Vormit⸗ 
1098 Stunden vorgeſchrieben. Der Grund hiervom . _ 


J 


792 Banden Eenfdriten. | 


«ber if kein erfrenlicher mad [öblicher und Segiehet ſich 
theils auf einen beſonderen Aberglauben, theils auf trau⸗ 


rige Erfahrungen von Unregelmaͤßigkeit und Unmaͤßigkeit. 


So finden wir's in mehrera gleichzeitigen. Synodal⸗Be⸗ 


cchluͤſſen. Das Concil. Colon. II. a. 1549. c. 14. ſagt: 


Probibemus, parvülos teinpore pomeridiano baptizari, 


ı sed. quando jejuni et sobrii sunt hominee 


et ad res tantas ‚ättenti. Noch deutlicher läßt 
fi das in demfelben Jahre gehaltene Concil. Mogunt. 


2.1549. c. 16. daruͤber aus: Mane intra officia divina, 


aut mox'postea peracta,. non autem tempore pome- 
Yidiano post epulas et prandia, nisi necessitas 


aut periculum infanıium accelerare baptismgm' expos- 


cat, cum multa sobrietate et accurata de- 
votione baptismum administrent, Auch fpätere Ey» 


nodal» Befchläffe ;. B. Cöncil. Osnabrug. a. 1628. de 
hapt. bb, 13. fegen feſt: semper ante: ‚prandium. Fr 
Brenner's gefchichtl. Darftel: wird &. 274 bemerkt 


Han vielen Drten ift indeffen die jebige Praxis obigen 
Beflimmungen. ganz entgegen; denn die Rinder werben 
un zu jeder Stunde des Tage, wenn es nämlich ihren 


Ettern oder Bürgen gefällig ift, meiſtentheils Nachmit- 
‘tags getauft. Fa, wenn Erwachfene oder neugeborue 
Rinder an den Borabenden von Dfiern und Pfingften ger 


tnuft werden 4önnten‘, fo geſchieht dieß doch nicht. Nur 
dad Waſſer wird noch an dieſen Tagen geweihet, aber 
es iſt Niemand da, der in baffelbe eingefenft wird. So 
mag wenigſtens bie: Waſſer⸗ Weihe noch an die alte Sitte 
erinnern. “ 

In der proteflantifchen Kirche it mir fein allgemeines 
Pr wodurch die. Tauf⸗Stunde bekimms würde, 
betannt. Auch findet man bey Böhmer, Schenf u. a. 


nichts daruͤber. Doch. flimmen die .meiften Provinzial 


Kirchenorpnungen darin uͤberein, daß die Taufe in dee 
Regel während. des Gottesdienſtes und vor der 
derfammelten Bemune veſchehetz ſoll. In dem Corp. jur. 


I 





| an den. Sanf-zeigen ‚188, 


ecel. Saxonici. Dreähre u. Being, 1794. «. © 23 heißt. 
eds „ES fallen die. P faster. ſich befleckigen, daß fie (hie 
Taufe) in Gegenwart ber. .perfammelten Site, 
hen geſchehe, auch das Rolf. exnſtlich vermahnen, ſich 
ſelbſt darzu zu ſchicken, weil ſolche allweg. fuͤglich nach der 
“Predigt verrichtet werden kann. Denn die ganze Kirche 
nicht allein fuͤr die neugetauften Rinder beten, ſondern 
auch ein jeder Chriſt ſich ſelbſt ſeiner empfangenen beil, 
Taufe und des Bundes Gottes näglich erinnern fol, ben 
Gott in der- H.-Saufe mit ihm ‚gemacht und aufgerichtet 
hat. Eine ähnliche Berorduung enspält die Hanau! (be 
vermehrte Kirchen⸗ und Schulordnung, Straßburg. 1659. 
4.8.14 — 15: „Und wiewohl vor Zeiten in der erſten 
Kirche nur zwo Zeiten im Jahr, naͤmlich Oſtern und 


Pfingſten, zu taufen verordnet: Jedoch nachdem der Sohn‘ 


Gottes und feine Apoftel keine fonderliche Zeit hierin bes 
fimmet, fondern der. Kirchen ihre Freyheit gelaſſen, auch 
viel Kinder ihrer Schwachheit halben dje obbeſtimmte Zeif 


des Taufs nicht erreichen mögen: Sp: wollen wir aus: 


diefen und andern hochwichtigen Urfachen, daß die Kinder 
ju jeder gebührlichen Zeit, da ed von ihrentwegen ordent⸗ 
lich begehret und ſie fuͤrgebracht, getauft werden. Jedoch 
achten wir es für nuͤtzlicher, daßß die Kinder, außer 
halb der Noth ihrer Schwachheit, nicht zur 
Zeit, da keine Kirchen⸗Verſammlung vor⸗ 


handen, ſondern, wie ſchon gemeldt, auf. 


den Sonntag, oder .andern Feyertag, oder 
auf den Werft: Tag, da. Predigt gehalten, ' 
und eine Menge des Volts in der Kirchen 
beyeinander verſammelt, zu taufen fürge 


tragen werden, damit ıhänniglich bey dem Kinder 


Tauf, nicht. allein des Gebrauchs und Nug des Taufe 
erinnert, fondern auch Gottes Namen über dad Rind 
anzurufen, und dem Kind, um einen rechten chriftlichen 
Glauben, der ihm zu rechter Emphahung des Taufe, 
und ur Seligkeit noͤthig, zu bitten, ermahnet und be⸗ 


J 
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weget mörden. “ Mai dgl. die in gebt: ekrs Titurg: 
Handb. Riga 1923. S. 187- angeführte Kirchen Orb: 
- ung für die evang. Kicche in Rußland. Kap. III. $. 3.: 
„Die Taufe fol auch auf einen Sonn: oder Feyertag, 
oder auch bey einer Betſtunde, wenn die chriſtliche 
Gemeine verſammelt iſt, angeſtellet werben; damit: .fie 
für das Kind einhällig beten, und zur Andacht und Ehr⸗ 
erbietüng gegen dieſes Mittel ber Sciigkeit aufgemuntert 
werden.“ 

Dieſes Beſtreben, die Zaife nicht zu iſelir en, ſon⸗ 
bern wit dem übrigen oͤffentlichen Gottesdienſten in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, iſt gewiß nicht nur an ſich hoͤchſt lo⸗ 
benswerth, fondern auch dem Geiſte ber. alten Kirche 
‚ganz. ängemeffen. Man ift häufig davon abgewichen und 
in vielen proteftantifchen Ländern pflegt die, Taufe, wenn 
auch in ber Kirche, doch ohne weitern Gottesdienft in 
den Nachmittags » Stunden von 3 — 6 Uhr vorgenommen 
zu werden. ‚Hierin iſt noch eine Beziehung auf die Sin 
der sagen Firde maßrjunehmen. 
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Siebentes Kapitel... oo 


Bon. dem Drien wo die Taufe verrichtet 
J wurde. nn / . 





H. ‚Wedderkamp: de Baptisterite Helmst. 1703. 8. j 


Paul Paciaudi de sacris Christianorum balneis, Venet. 
" 3750. ed. 2. Rom. 1758. 4 | ° 


- Ares hieher Gehoͤrige Läßt. ſich am leichteſten auf fol. 
- gende SoaupeAderänberungen und Geſichtspunkte ueück— 
fuͤhren. — 


1. Die erſte Zeit be Ehriſtenthums, wo er | 
frey Rand’ nicht nur zu jeder Zeit, fon‘ 
dern auch an jedem Orte zu taufen. 


I. Die Periode, wo bie Taufe der Erwach—⸗ 
ſenen, wie überhaupt dine größere Fey 
erlichteit ber h. Handlung, ſo insbefon« 
dere einen dazu befonders geeigneten 
Drt und Play erfoderte, und wo man 
anfing, außer ben Kirchen befondere -- 
Tauf⸗Haͤuſer, oder Baptiſterien, ein-- 
zurich ten. 


IH. Die Zeit, wo nad alfgemeiner Einfäp 
rung der FinversZaufe und aufpebung 





\ 


J 5 


1 Drt, wo bie Taufe verrichtet wurde, 


der feſtgeſetzten Zaufsghiten,. bie 2a 

ptiſterien entbehriih wurden, ‚und wo 
Die Kirche, und der in derſelben. befinds 
liche Zauf-Stein, der gemöhntice Ort 
der Taufe wurde. 


17 


J. 
Wie im N. ⁊ von feiner Zauf- Zeit die Rede ift, fo 


. findet man auch feinen Tauf⸗Ort beſtimmt. Johanneg 


taufte. im Jordan, und: in diefem Fluſſe, in welchem 
Chriſtus ſelbſt die Taufe empfangen hatte, verrichteten 
auch die Juͤnget Jeſu ihre erſten Taufen. Vgl. Joh. IL, 


22. Aber auch in jedem andern Fluß oder Waſſer ward 
„bie Zaufe verrichtet, tie aus den Erzählungen Apeſtg. 


VII, 86: 37. XVI, 13 — 16 u.a. zu erſehen iſt. Von 


Haus⸗-Taufæn kommen Apoſtg. IX, 18. X, 47. 48 
und XVI, 80. 83. 34. Beyſpiele vor. In der Stelle 


Apoſtg. II, 41. iſt die Rebe von einer oͤffentlichen und 
gemeinſchaftlich en Taufe (an Einem Tage bey dreytauſend 
Seelen) in‘der Verſammlung in. einem Haufe (IL; 1. 2.) 


obgleich über die Act und Weiſe nichts Näheres, angeger 


7 


ben wird. 

Dieſelbe Freyheit i in ber Wahl des Tauf⸗Ortes fin, 
ben wir auch bey den difeften Kirchenlehrern. Oogleich 
Juſtinus Martyr (Apolog. ], c. 61) die Kaufe als 


“eine öffentliche Handlung befchreibt, fo zeigen boch die 


Worte: Emeıra aybrras (die Daͤuflinge) up "nude 
Evo dung are, daß der Ort ber Taufe Fein ber 
Rimmter fegn kann; weit fich fonft der Derfaffer gewiß 
anders würde ansgebräcdt haben. In den Hecognit. 
Clement. lib. IV. r. 32. VI.c..15. und in ben: Clement, . 


. bomil. IX. 19. if die Rede von norTaum, any und 


Valason, worin, nach Befinden ber umfände, die 


Taufe ertheile werden könne. - 


Die Meußerung Tertull. de, bapıt, c 4. iſt belenders 


deswegen wichtig, weil fie nicht nur cine ſonſt unhekannte 
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Dr, unbe anf erw ur 


atfache berichtet, ſondern auch. bie m der afrileniſchen 
Lieche angenommenen Grundſaͤtze darſtellet. Seine Worte 
find: Ideoque nulla distinctig est,. mari quis, am 
stagno, flumine, an fonte, .lacu, au alveo 
diluatur; nec quicquam refert inter.eos, quos Joannea- 
in Jordane,, et quos: Petrus ig Tiberi tinzit; nisi er. 


‚ille Spado, quem Philippus inter vias fortuita aqua 


tioxit, plus salutis, aut minus. retulit.: Auch ie der 
Schrift de corona milit. c. 3. iſt das Aadituri aquam e 


gang affgemein, und kann ſich auf jeden Fuß, Duelle, 


Waſſerbehaͤlter u. ſ. w. bezicrhen. 

Die Tradition und Legende :ift fahr reich an Erjiße 
Imgen von .Hauf«, und Gelegenbeitd - Eaufen.. Der 
Biſchof und Märtyrer Apollinaris taufte die von ihng 
Bekehrten nicht. ur im Haufe, fondern: auch auf dep . 
Meere. Es ‚beißt bierüber in Surii vit. Saucı.'d. 23. 


'Jul.: Iis, qui jam in Christum credebant, missas eg 


baptismata facicbat in domo Tribuni' cuin discipulis 
suis — —. Baptizabat autem in mari in nomine 


| Patris, et Fibi et Spiritus Sancti. . 2 


Bom h. Laurentius wird Sur l.c. d. 10 Aug 


| erzaͤhlt, daß er den Lucillus im Kerfer, den Hiͤppo⸗ 


lytus, nebft feiner Familie, im Haofe, und ben Sofa 
daten Romanus, welcher ihm einen Krug mit Wahfer 
brachte, auf dem Wege taufte. Vom Diaconns Cyriq⸗ 
eus wird berichtet (Sur. d. 16 Jan.), daß er eine Per- 


. ffche Prinzeſſin in ihrem Schlafgeniache und in einer. fils 


bernen Bade» Wanne taufte, wobey die Getaufte völlig: 
entkleidet war. Im vierten und fünften. Jahrhundert 
hatte fich der Glaube an eine .befondere Heiligkeit und 
Kraft des Jordan's md der Wunſch, im. Waſſer 


deſſelben ber h. Taufe theilhaftig zu werden, verbreitet. 


Epuren dadon finden fich ſchon früher und in dem bereits 
angeführten Ausſpruche Tertullians, wodurch er. die 
Tiber und den Jordan in gleiche Kategorie feget. 


Due Beywiel Kunfantin’e % Br. haben wir (don, 


“ 


188 Dit wo Dia Taufe verrichter wurdi. | 
N it, ben eigenen Berteh.bes: Euſebius (it, Constant. M: : 
EV. 62),, angeführt: Der h. Bafilins vd. Gr. ward; 
‚wie fein Biograph Amphilochius (in Surii vit. S..d. 1 
| Jan.) meldet, im ‚Jordan getauft — obgleich dieß von 
Garnier bezweifelt wird. Noch zur Zeit des Hie rony⸗ 
mus ¶de locis Hebr.) wurden zu Bethabara Vikle des 
tauff. ' Daffelbe wird. auch. in dem ‚Itinerärio des Maͤr⸗ 
tyrers Antoninus (aus bein VI Jahrhundert) berichtet 
Yind fo giebt ed nach’ viele Zengniſſe von ber beſondern 
Heiligkeit des Jordans.“ Diefe Vorftellung fommt auch 
noch in den fpätern Zeiten zumweilin vor. - Aber ſchon das 

‚ alte von Lüther uͤberſetzto Kirchen⸗Formular: duß 

Chriſtus den Jordan und alle Wafſer ges 
heiliget“ Ichret, daß jedes Waſſer, durch die Kraft 

und Gnade Gottes, eben fo gut zur Taufe ſey, als je⸗ 
nes, welches unſer Herr durch feinen ‚Körper geheilis 
ger Habe, _ 

Auch in der Zeit. vom VIEL XII Jahrhundert kom· 
mien noch Tauf⸗ Acte in Fluͤſſen, am Meere, in Faͤſſern, 
geheitzten Stuben u. ſ. w. vor. Doch iſt zu bemerlen. 
ba dieß-nur in dem außerordentlichen Faͤllen der Heiden⸗ 
Bekehrung, wo bie Beobachtung der kirchlichen Regel und 
Obſervanz nicht: möglich war, geſchah, und daß ſie folg⸗ 
lich unter die Kategorie der Noth⸗-Taufe gerechnet tours 
os xben..:. Fuͤr diefe nämlich war der Ort zu Feiner Zeit feſt be⸗ 
ſtimmt. Schon der römifche Bifchof Victor (Decret. 

&d Theophil. Alex. d. I.) fagt: Si necesse fuerit, aut 

mortis perikulum ingruerit, gentiles ad fidem senien- 

tes Qüpcungue loce 'vel mömento, ubicungue 
exenerit, sive in flumine, sive in mari, si- 
ve in fontibus, tantım christiane confestione cla 

rifieata, baptizentur.. . 
+ Die Bertheidiger ber fpätern Zauf⸗ „Yet a waren auch 

geneigt, ‚die Lidenzen in: den erſten Jahrhunderten, wo 

Druck und Berfolgung-die Ausübung des chriſtlichen Cul⸗ 

tus erſchwerten, aus dem Geſichtspunkte einer Noth⸗ 


— 
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ort wo: Di Taufe eignen ur | 


. 


Taufe zu hettachten; und wollten daher nicht gefarten, 


daß man aus dieſen Fällen eine Argumentation gegen bie 


erruig der ‚repen und fepkännigen siehe, bene 


\ II. 


Dis af fe Ani eines Bestiterien Elbe 


gleich in einem Briver» Haufe) kommt in den Göstis S, 


Marceili (if Sürii vit. ss. d. 16 Jan.) vor. Der Dies ,. 


conus Gyriacas hatte in feiner Wohnung. ein Baptie 


ſterium eingerichtet. Aus dieſer vertrieb ihn, mit Er⸗ 


laubniß des Kaiſers, der Heide Carpaſius und ver⸗ 


wandelte das Baptiſterium, zur Verhoͤhnung des Chrie 


ſtenthums, in ein Bad. Cum vidisset Garpasius, pla- 
- catum sibi Maximinianuin, petiit' ab eo domum beati 


Cyriaci, qui confestim, quod petebatur, ei concessit, - 


Et cum introisset in eandem domum, quam dona ve- 
rät b. Cyriaco Diocletianus Augustus, invenit lo cum, 
ubi S. Cyriacus fohtem aedificavit, quem 
consecravit beatns Marcellus Episctopus, 
ubi frequenter baptizabat - "$ Cyriacus 
veni6ntes ad fidem. . Tuno Curpasius vicarius 


. paganus: crudelissimue, cum .in eadem, domo invenis+ 


set Baptisteri um, fecit in loco-eodem balnaumy - 


quasi ad derindendam legem christianorum. Man 


bat feinen Grund, biefe Ersäpling für. eine Erbichtung 


su halten. 

Euſebius bedient ſich zwar in der Beſchtelbung 
‚der Kirche zu Tyrus (hist. ecel. Hb. X. c. 4) und zu An⸗ 
tiochien (de vita Constant, M. lib. III. c. 50) nicht des 


Ausdrucks Santsorngiov, oder eines verwandten; allein 
er begreift. wahrfcheinlich. daſſelbe unter dem Ausdrude 
„Eisdpas {exedrae, Außens Werke), wie fhon Vnhbe⸗ 


fins, Bingham (Antig. T. III. p. 252) u, a. ange 
nommen haben., In der erften. Steile leidet die, mei⸗ 
ne Meynüng nad, gar feinen Zweifel; denn errfäge 


. 
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ausdruͤcklich: 3— LT æuro vol; Ei a x > . 
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E 714 die. Kinder entweder innerhalb 40 ober. 30 Tage; 
oder im Laufe des Monates ihrer Geburt; ober nad s 
- Sagen; ober fobald es gefodert wird, ober ſobald as 


moͤglich, getauft werden follen. 


Indeß finden mir in den üürchlichen Verordnungen 
worin die taͤgliche Taufe erlaube wird, doch nod 
immer eine ehrenvolle Ermähnung der beyden alten Tauf- 
Zeiten. So Heißt es in dem Ritual. Rom. (tit. IX. de 
‚temp. bapt.)s Quamvis baptismus quovis temport, 
eiiam änterdicti et cessationis a .divinis, praesertim ä 
urgeat necessitas, conferri possit: “Tameh duo potissi- 
mum ex antiquissimo ecckesiae ritu sacri sunt dies, in 


_ quibus solemmni ceremonia hoc sacramentuin admini- 


. strari mäxiıme convenit; nempe Sabbatum san- 


'  ctum. Pafchae et Sabbatum Pentecostes, 


quibus diebus baptismalis fontis aqua rite consecratur. 
‚Quem ritum, quantum fieri potest, in adultis ba- 
Pr tizandi is, nisi vitae periculum immineat, retinen 


J decet, aut certe non omnino praetermitii, praecipue 


% 


in metropolitanis er cathedralibus ecclesiis. Durch 
dieſe Beſchraͤnkung auf die Erwachfenen und auf die 
Metropolitan . {md (Kathedrale Kirchen wird 
freylich iin materieller Hinſicht nicht ‚viel gewonnen. Die 
Hauptſache iſt gegentwärtig die an diefen Tagen verordnet 
Confecration bes Tauf⸗Waſſers für. den Be 
brauch des ganzen Jahres. Dadurch ehret man faltiſch 
die Einrichtung der alten Kirche. 

Zumeilen geben die Synoden, welche bie täglich 


=; " Zaufe geſtatten, den Rath, die Kinder, wenn feine Or 


. fahr des ‘Lebens vorhanden fey, bis zum Dfter = oder 
Pfingſt »Sabbat aufzuheben. “ So heißt «8 Concil. Co- 
‘don. Il. a. 1549. e, 14: Stätuimus, ut_pastores el 
concionatores.adhortentur populum,” ut parvulos ha 


t 08 instänte festo Paschae servent baptizandos in Vigi-. 


lia 'Paschae,. &t natos festo Pentecostes instante ad 


. Sestum Pentecastes usque servent,. "si i tamen nul- 
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—* immineat vitae periculum. - Daffelbe war fon im 
dreyzebnten Jahrhundert durch eine Synode in England. 


feſtgeſetzt worden. "Die Mailänditche Kirche, in 
weicher der ritus Ambrosianus beybehalten iſt, hat hier⸗ 


uͤber falgende Befimmungena Si qui infantes ihtra ali- 
aus urbanae parochialis -ecclesiae fines Sahbato S.*us- 
que ad Sabbatum in Albis, et a Sabbato item Vigiliao 
Pentecostes usque ad Sabbatum proximum 'nati bapti⸗ 
zandi sunt: ad-Cathedralem ecclesiara.,..cui pro obſer- 
vantiae. officio proque veteris änstituti usu 'stätis. illis 
hebdomadis hoc tribui debet, deferantur, si modo, 
euiguam. ob mortis perichlum in paroehali ecclesia 


quae propßus abest,. baptismum. statim administrare ’ 


necesse nom sit. ©. Concil. Mediolan. IV. can. 2, .:, ° 
| VII. 0 
DaB i in der alten Kirche bie Taufe in der O Ber. und 

pPfingſt-⸗Vigikie, and zwar bie in die Nacht hinein; : 

ertheitt wurde, iſt fehon oben bemerkt worden. Daß bey 
ſelchen Tauf⸗Faͤllen, wie der zu Antiochien war, wo in 

Einer Dfter » Vigilie gegen Dreytauſend Perfonen 

getauft wurden ÜChrysost. epist. 1. ad. Inbiocent. und 

Palladii 'vit. Jo; Chrysostonũ e. 9), nicht bloß: Se. ela 

gentliche Wigilie Hinreichend war, fondern daß auch fchen 

dee Nachmittag bazu genommen werben mußte, und daß 
jur Adminiſtration ‚eine anfehnliche Zahl von Geiftihen 
und Sehüffen erfoberfich war, Feuchtet von felbft ‚ein; 
und muß, wenn, die Erzählung nicht unglaublich ſcheinen 
ſoll, angenommen werden. 

Als die Racht⸗Feyer in Mißeredit gekommen oder 
abgeſchafft war, blieb die Stunde von 8bis 6 Uhr (nad 
der alten Eintheilung: (hora sexia usque ad. nonam) 


am Dfter »-oder Pfingſt⸗ Sabbate die’ belichte Tauf-Stume 


de. Rur in fpätern Jahrhunderten finden wir die Parka 
wittage » Stunden verboten und dagegen die Voomikl 
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tags⸗Stunden vorgeſchrieben. Ber Grund hiervot 
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quasedam estenit-ecolesiee secundanie, ediinderi por 
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Eine naͤhere Veſchrelbung ber Baptifterien, oder | 
Tauf⸗ Kirchen gehoͤret nicht hieher, ſondern in den Abs 
ſchnitt von den-heiligen Dertern. Indeß ſcheint es doch 
angemeffen, auch hier einige Bemerfungen ‚ber birfelbe 
ju machen. - 

1) De gerößnficge Name if: Banzıoripson; 
‘bapfisterium, i. e. locus baptismi #. lavacri. . ‚Ueber 
Bedeutung und Gebrauch diefed Worts vgl. Suiceri 
Thssaur. eccl. s. v. und du Gange Glossar. lat. & u, 
Baptisterium; auch bie Abhandlung von Wedder. 
 kaump de baptisteriis, p. 4 segq. und P. Paciaudi de 
. saeris Christiaporum balneis. edit. 2, Bom. 1758, 4. 
Die Sprer: haben Maamudito, gewöhnlicher aber - 


“Beth-maamuditoi. e, Zauf=: Häufr. ©. Ca- 


stelli Lexia Syr, ed. Michaelis. T. II. p. 655 — 56. 
Die Lateiner habın, außer Baptisterio, auch. eccler 
siae baptismales, 

.2) Eine andere Benennung po rı orjo0r Au- 
minatorium i., ©. locys illuminatiomis) bezog fich auf 
den Namen parıcua ‚der Ywrsouog, illuminatie, 
‚ Welchen bie Taufe führte. Sie bejeichnet ben Drt, wg 
"mau ein parıodeis wird, d. b. die Einweihung zum 
. Ehriftenthume empfängt. .Sjn Suiceri Thes. s. h. v. 
wird als Notiz ‚von einer gehaltenen Kirchen: Verſanim⸗ 
lung angeführt: &v zo PuTIaT7pILa ns sara Kor 
 Uzavsevovnokıv dyıararık —B — 2a- 
Headstray TÜV EYIWTETRV ETTLCKONDI.— woraus 
erhellet, daß dieſe Benennung duch im, hiförifchen Style 
und ohne befondere dogmatiſche ober allegorifche Bezie⸗ 
hung gebraͤuchlich war. 

8) Zuweilen kommt auch Kula ‚haptismatis 
‚vor, ‚wieder Vers bey Vendntius Fortunatus: 
Ardua sacrati. Baptismatis aula ’coruscat, - 

. Quo delicta Adae Christus in pmne lavat, 


- - 008 
» . . . ‘ 


genonmmen. Um fich Hiervon einen Begriff zu machen, « . 


. Leone Isauro. Auch gehöret hieher dad ſchon ange⸗ | 
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beweiſet. Dieſe Benennung iR von ber Groͤße md pracht, | 


wodurch fich dieſe Tauf⸗Saͤle häufig auszeichneten, her⸗ 


muß man leſen, was Du-Fresne Comment. in Paul. 

Silent. p. 598 von dem Konftantinopolitänifchen fchreibte 
Tanta amplitudine fuit Baptisterium Sophia- 
num, ut in jis acta concilia legamus in Synodo 
Chalcedon. Act. I. et apud Cedrenum in Rhinstmeto, . 
et Paulum Diaconum Jib. IV. histor, imiseell. plebem 
Constantinopolitauam ‚tumultuantem .eo $& recepisse, 
Unde non. mirum, ei weya gwr: 0770109 dica» 


tur apud auctorem Chronici. Alex. in Basiliseo, et 


ueyag Doriorno 'apud eundem Cedrenum. in 


führte Baptiſterium zu Antiochten, welches 8000 Tauf-· 


linge faßte.“ 


4) Zuw ellen -wird. Baptisterium mit Fons und 


sAvußndoc, oder piscina, verwechſelt, nach einer‘ 


bekannten Synekdoche. ketzteres iſt dag Tauf⸗Becken, 
oder der Tauf⸗Stein in den Kirchen: nach der fpätern 
und jegigen Einrichtung. 

5) In der Regel war für jebe Dioͤces nur. ‚Ein mit. 
ber Käthedral⸗Kirche in Verbindung ſtehendes Baptifte- 


tum. Hieruͤber fagt: Steph. Durantus (de niti- . 


bus eccl. lib. I. c. 19); „Antiquitüs unum tantum. per 


. singulas urbes fontem , sive Jocum, quem Baptiste- 


tium appellabant, prope mejorem civitatis Basilicum - 
majores nostri condiderunt, quod ad haec usque tem-, 


pora observatum- Pisis, Florentiae, Bononiae, Par- 
mae et aliis plerisque Italiae urbibus intueri licet, in 

Quo uno tingebantur juvenes, senes, divites et paupe- 
res.“ Mari kann dieß nicht fo auffallend finden, wenn man’ 
weiß, daß, nach after Regel und Obſervanz, "die Taufe 
bloß vom Biſchofe ertheilt werden follte, und. daß die 


Zaufe der Erwach ſenen, noch mehr aber die feige: J 


ſetzten Tauf⸗Termint, eine Einrichtung aulich, weiche 
Siebenter Band. N 
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. u genenwäptig gat nicht mehr. audfhorhar ſeyn würden Bloeß 
2 großen Didcefen und Städten, und aus befonderer Li⸗ 
beralitaͤt der Regenten, wurde die Zahl derſelben ver— 
mehrt. Doch behielt immer das Ratpedral-Baptifterium 
“einen gewiffen Vorzug und wurde auch vorzugsweiſe Ma- 
trix (Mutter: Kirche, weil in ‚derſelben die Kinder der - 
Kirche, ‚durch die Tanfl. geboren wurden) genannt, 
6) In der Kunſt⸗ -Geſchich te find bie, Baptiſte⸗ 
rien, von -befonderer Wichtigkeit, und zwar fomopl für 
— Bau⸗Kunſt, als Sculptur und Malerey. Die noch vor⸗ 
handenen Baptiſterien find alle aus der alten Zeit, und 
die meiſten derſelben haben ein weit hoͤheres Alter, als 
J die Kirchen. Je groͤßer der Umfang derſelben iſt und je⸗ 
I mehr Raum, Woͤlbung und Tiefe das Tauf-Becken, oder 
der Zauf-Bronnen, hat, deſto höher kaun das Alter an⸗ 
genommen werden. Die kleineren Becken und Bronnen 
ruͤhren aus den Zeitaltern her, wo bie Kinder⸗Taufe und 
der Adſperſions⸗ Ritus eingefuͤhrt war. Es galt daher 
die Regel: Cessanıe causa, cessat effectus, _ 


‚ . " . IIT, s 
Ve 


BE Odgleich der Zeitpunkt, wo tie Zoptiferien verviel⸗ 
| faltiget und zuletzt mit den Pfarr⸗Kirchen vereiniget, oder 
a vielmehr in dieſelben verlegt wurden, wicht. ganz genau 

/ ‚angegeben werben kann, fo Läßt ſich doch im Allgemeinen 
ſo viel beſtimmen, daß dieß von der Zeit an geſchab, wo 
die Tauf⸗Termine nicht mehr beobachtet. und die Erthei- 

lung dieſes Sacraments jedem Geiſtlichen geſtattet wurde. 

Das gaͤnzliche Aufhoͤren der allgemeinen Taufe, und 

das gaͤnzliche Eintreten der Pfarrer in die ehedem vom 

2 Bifc;ofe vorgenommenen Berrichtungen hat die Zauf- 

' Bronnen in die Pfarr. Kirchen. gebracht, Bingegen die in 
| — den Dom = oder Kathedral-Kirchen beynah außer Gebrauch 
geſetzt. Daher iſt es nun etwas Merkwuͤrdiges, daß zu 
euͤttig, wo gegen 80 Pfarr: Kirchen find, doch nur 5 
derfelben Boptißerien haben; do. in * ayſehnlichen 
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Siede Boutbeaur nur die Dom s und zwey Rlofer- | 
Kirchen damit außgeftattet, und baß in manchen Städten 
Italiens, & 3. Florenz, Pifa, Parma, Paduag, 
noch immer gemeinſame Baptiſterien an den Haupt = Kirs 
hen vorhanden find.” Brenner’s gefchichel Darſtel⸗ 
lung c. 1818. S. 8300 - 804. 

Die Kirchen⸗ Geſetze dringen von der Zeit an, wo die 
Belegenheit zur Taufe fo häufig iſt, deſto ernfilicher dar⸗ 
auf, daß fie nur in den Zaufs Kirchen vollzogen werde. 
Das Concil. Viennense a. 1811. tit. 16 de bapt. ver- 
ordnet: Praesenti prohibemus edicto, ne quis de cae- 
tero in aulis, vel cameris aut aliis privatis 
domibug, sed duntaxat in’ ecclesils, ‚in quibus sunt 
ad hoc fontes specialiter deputäti, aliquos (nisi Regum 
aut Principum,, quibus valeat, in. hoe casu deferri li- 
beri extiterint,. aut talis necessitäs emerserit, propter 
quam nequeat ad ecclesiam absque periculo propter hoc 
‚accessus haberi) audeat baptizare. Qui autem secus 
praesumserit, aut suam in'hoc praesentiarn. exhibue- 
fit, taliter per’ episcopum suum castigetur, quod alii 
attentaye similia non praesumant. Aehnliche Verord⸗ 
nun fommen im XIV. — xVvI Jahrhunderte ſehr bau⸗ 

g vor 

Aich in der evangeliſchen Kirche iſt die Taufe in 
der Kirche verordnet. Es heißt darüber in J, H. 
Boehmer jus eccl. Protest, T. III. p. 838: In. 
omnibus fere Ordinationibus ecclesiasticis (aus Der 
draunfchmweigs Wolfenbütt. Kirchen: Drbriung P. I. c. & 
wird eine folche Vorſchrift angeführt) injunctum est pa- 
storibus, ut tantum in ecelesiis hunc actum pera- 
gant, Enimvero cogitandum erat, id potissimum 
constitutum esse, non ob loci sanctimoniam- 
quandam, sed ob Congregktionem. fidelium, 
quae ecclesiam proprie constituere dicitur. Baptizandi 
ergo infantes essentin ecclesia i. e, in coetu fide- 
kum, et ita diiferenöns baptismus ad coitiones Chri- 
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stianõrum ordinarias - — — quoa tamen in plerisque 
ecclesiis negligitur, extra cultum sacrum baptismum 
peragentibus, quod emendandum serio optavit Bryun- 
nemannus jur. eccl. lib. T. c. 6. j \ 

© Weber bie Zulaͤſſigkeit der Haus⸗ Saufen vgl. W. 
Schenk's Taufbuh. S. 277—83. 

Ueber die Mißbraͤuche in ber katholiſchen Kirche findet 
man in:Brenner’g geſchichtl. Darfiellung ©. 805 fol: 
gende Aeußerungen: „Uber auch bie verfchiebenen Der: 
ordnungen über die Kirchen⸗Taufe find gu -unferen 
“Zeiten an manchen Orten wie gar. nicht vorhanden; denn 
die meiften Kinder werden, ohne Unterfchieb des. Standes, 
‚ohne Ruͤckſicht auf ihre förperliche Hefchaffenheit , guf 
Jahreszeit und Witterung, im Hauſe getauft, ſo daß 
nun jede Stube zur Kirche, und jede Schuͤſſel zum Ba⸗ 
ptiſterium geworden iſt. Und geſetzt auch, daß bie und. 
da noch ein Kind zur Kirche gebracht wird, fo empfängt 
es die Zaufe nicht bey dem Baptifterium,, im Angefichte 
der Slaubigen, fordern zuruͤckgezogen in die engen Wände 
der Sacriftey, in Gegenwart der Hibamme, des Buͤrgen 
und Kirchendieners, zu denen ſich manchmal noch ein 
Bettelvogt, ynd einige muthwillige, nach einer Gabe 

bafchende Gaffen- Jungen gefelen. Es verdient daher, 
als eine ſehr feltene und hoͤchſt erfreuliche: Erfcheinung 
ausgezeichnet zu werden, baß der allgelichte Kronprinz 
von DBaiern feine im Sjahre 1816 geborne Tochter 
Xheodolinde Öffentlich und ‚mit großem Bepränge in der 
Domlirche zu Wuͤrzburg taufen ließ, und dadurch nicht 
nur feine Achtung gegen das Kirchen - Geftg auf eine ganz 
herrliche Weife an den Tag legte, fondern auch dag glän- 
zendſte und anziehendfte Bepfpiel zur Nachahmung gab.“ 
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Guil Holderi dubietates circa baptismum. 1665, 5 \ 
J, Harduini dissert.' de. baptism. in viuo S. Opp. selecta. 


B- 223. segg. 
JA, Schmid: de baptismo per arenam. —E 4. 
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Die bogmatifchen Fragen über die Materie der 
Sactamente und die Beſtimmungen über die ma- 
teria coelestis et terrestris ſtammen eigentlich 
erſt aus dem fcholaftifchen Zeitalter her, too man füch mit 
befonderer Vorliebe bamit befhäftigte. Doch fiellte man 
auch ſchon fruͤher, ja zum Theil ſchon in den aͤlteſten 
Zeiten, zuweilen Unterſuchungen barüber an, woraus 
das Intereſſe erhellet, welches die alte Kieche an bdiefem. - 
Begenftande nahm. Und deshalb wird dad, was bie- 
Zaufe betrifft, bier furz zufammenjufaffen feyn. 

Die. Dogmatiker ſagen: die -unfichtbare oder. hinm⸗ 
liſche Materie der Taufe ſey entweder dag Wort Gottes, 
oder dee h. Geiſt, oder die Dreyeinigfeit, oder das 


d 
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| Blut Ebeifi. ” Mur dann erft, wenn ſich bie mit 


dem fichtbaren Elemente, oder dem Waſſer, verbinde, 
werde es ein wahres Sacrament. Nach Luther's kleinen 
Katechismus wird die Taufe genannt: „nicht allein 
ſchlecht Waſſer, fondern. das Waſſer im 
Gottes Gebot gefaffet und mit Gottes Wort 
uerbunden.“ Und der gr. Katechismus ſetzt jur Er 
läutetung hinzu: „Daß viel ein ander Ding if Taufe, 
denn alle andere Waſſer: nicht des natürlichen Weſens 
halben, ſondern daß hie etwas Edlers dazu ſommt; denn 
Gott ſelbſt ſeine Ehre hinanſetzet, ſeine Kraft und Macht 


daran leget. Dorgm iſt es nicht allein. ein natuͤrlich 


Waſſer, ſondern ein goͤttlich, himmliſch, heülg und ſelig 
Waſſer, und wie man's mehr loben kann; alles um des 


Worts willen, welches iſt ein himmliſch, heilig Wort, 


das niemand genug preiſen kann, denn es hat und vermag 


alles, was Gottes iſt, daher hat es auch ſein Weſen, 


daß es ein Saerament heißes; wie auch St, Auguſtinus 


gelehret hat:? Accedat verbum ad elementum, et fit 
Sacramentum, das ift, wenn dag Wort jum Element 
ober natürlichen Weſen kommt, ſo wird ein Sacrament 
daraus, das iſt ein heilig, goͤttlich Ding und Zeichen.“ 


Vgl. die Stelle: Derohalben vermahne ih — — — 


Chriſti Taufe. Oder im U, Katech.e „Water thut's 


freylich nicht, ſondern das Wort Becıt, fo mis und: 


9 ueber bie Sireltfrage von | Ealirius, Glaffius, Huͤlſe⸗ 
"mann, Wufäus u, a., ob man eine zwiefadhe Materie, und 
auf welche Att man fie unterfcheiben mäfle? vgl. Wald’ s 
Einteit. in die Rel, Streitigkeiten ber ev. kath, Kirche Th. Is 
@. 383 — 84. 521 - 22, u. a, Anders foßten die Yeformictem 
Theologen diefen Geſichtspunkt. 3 B. Zach, Ursinus 





'. . Theg. de hapt. thes, VII. Opp. T. I. pı 762: . Est igitur 


in baptismo duplex aqua: externa et visibilis terre- 
me, quae est "elementaris; et interna, nvislbilis, ooele- 

stis, quae est sanguls et Spiritus Ohwistu: Vgl, Jo, Ger 
. hardi Loo. thegl,.ed, Gotta, T, I Br 125 — 352 . 
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bey dem Waffer iſt; md der Slaube, fo ide Bo 
Gottes im Waſſer trauer" u. ſ. w. 

‘Daß; Luther: auch zwiſchen dem Zauf⸗Waffer 9— 
dem Blute Jeſu⸗ Eh riſti eine ninfteriöfe Verbindung 
annahnı,. und ſich dabey vorzuͤglich auf ? Joh: 'I, 8. 
Roͤm. VI, 8. u.a. flügte, if aus ıchrern' Stellen if. 
Schriften (4: 3 Opp. T. VI. p. 306 u. a.) iu erſehen. 
In ber Kirchen⸗Peſtill. Th. III. p. 84 fagt er: „Das 
Blut Chriſti wird kraͤftiglich in die Waſſer⸗Taufe ge 
menget, daß man ſie nun alſo nicht ſoll anfehen unb 
halten von: ſchlecht lanter Waffer, ſondern als ſchoͤn' ge⸗ 
faͤrbet und durchroͤthet mit bem theuren roſinfarben Blut 
des lieben. Heilandes Ehriſti daß es nicht Heiße ein 
gemein Waſſer⸗ Bad, wie Moſes oder der Bader geben 
kann, fondeen eine heilſame Bfut- Taufe, oder Sub 
Sad; welches :afein‘ Chriſtus Burch -feinen eigenen Tod 
jugerichtet hat. Aber auch in dem Befannten Kirchen⸗ 
kiede: Cheift: unfer Herr zum Jordan fa u. 
ſ. w. hat Luther die Strophe: 

Das Aug' allein das Waller fieht, 
Wie Menſchen Waffer siebens "7 "9. 
Der Gtaub' im Geift die Kraft verſteht 
. Des:Blutes Jeſu EHrifi; 
UUnd If vor ibm ein” rothe Fluch, 
Von Chriſt Blut gefaͤtbet / 
Die allen Schaden heilen thut, 
Don Adam- her geerdet, 
Auch von ung felbft begangen, 

‚Diefe Vorfielung nun findet ſich ſchon in der alten 
Kirche ziemlich Häufig. So fügt Ambroſius (de in- 
itiat! mystet.-c. 4)> Binc cognosce, qüod: aqua'non 
mundat sine. spiritu), ideoque legisti, ‚quod tres testes . 
in‘ baptismate unum sint: aqua, sanguis et $pi- 
ritus, quia si unum horum detrahas, non stat ba- 
püismatis sacramensyum: quid ænim est 'aqua ‚sine 
cruce Christi? . Elementum commtne sine ullo -sa- 
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<ramenti effectu, mac iterum sine aqua regeneratäanis 

. 'mysterium est. Derfelbe de Sacr. lib. JIE €, 11: 
Audi, . quamodo testis Spiritus mentem renovat, aqua 

- ‚proficit ad lavacrum, sanguis spectat ad pretium. : Spi- 

zitus enim nos per adoptionem filios Dei fecit, sacri 

fontis unda nos abluit, sanguis Domini nos redemit. 

Dieſe Aeußerungen ‚beiichen fich offenbar auf bie Stelle 

41 505. .V. 6. und man erficht dataus, daß man fchon 
feüßgeitig jems udn und alu vom. Sacrantente ber 
Zanfe und des Abendmahls erflärte und beyde in eine 
enge Verbindung mit einander feste. Man vgl. auch 
Cyprian. de bapt. Chr.. c. 4. Basil. M. in Ps. XXIIL 

_ Gregor, Naz, orat..40. p. 641. Chrysost, hom. 85 in 
Joh, V. hom. in Act. Ap. I. Augustin. epist. 23 ad. Bo- .. 
Dif. Tractat. XL in Joh. u. a.x). 

Ä Aus biefen und vielen anbern Stellen If m erſehen, 
daß die Vorſtellungen von ber praesentia Jesu 
Christi in. sacra coena und von „einer prae- 
sentia vera et sacramentalis Spiritus S. in 

baptismo nahe mit eihander verwandt waren. Wo⸗ 
ber es gekommen fey, daß dieſe Vorſtellung nicht ſo, wie 
jene, weiter verfolgt und ausgebildet wurde, laͤßt ſich 
nicht angeben. Aber mehrere Schriftſteller hatten dieſe 

Idee allerdingg gefaßt. Beza führt die Aeußerung don 

Jacob YAndred: Spiritus S, tanguam prinoipalis 

et substantialis pars baptismi (si ita Joqui 

Jicet) in verbo compreliensus et inclusus est — mit 
9) Fr 3.%. Eramer’s Portfegung von ˖Boſſuet's Einleit. in 

e Geſch. bee Welt und Belig. V. M. 1B. G. 192 ff. fine 
vet man. mehrere Aeußerungen ber Alten uͤber die Gegenwart 

Chriſti in ber Taufe angeführt. S. 195 bemerkt der Verfaſſer: 

„XWenn bie roͤmiſche Kirche eine Waſſer⸗Verwandlung 

gu einem wefſentlichen Artikel bes hr. Glaubens gemacht hätte: 

würbe fle nicht biefe Zransfubftantiation in ber Transele⸗ 

—mentation des ZanfsWaffers gefunden vn die 

Soriftus dem h. Geiſte zurigaet gu 
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uiging an Bel. Io, Gerhard loc. theol. IX. Pp. 
435: Qua ratione Spiritus S. adsit in baptismo. Auch 
Calvin nahm: „eine wahre und ſubſtantielle 
Gegenwart bed 5. Geiſtes unter bem Sym⸗ 
vbole und der äußern Geſtalt der Taube an, 
und fegte bamit die wahre und ſubſtantielle Gegenwart 
Chriſti im h. Abendmable, unter der Geſtalt des Brodtes 


und Weins, in Verbindung. ©. Dilucid. expos. sana6 


doctr, Opuse-p. 849,844. Institut, rel. chr. ib. IV. 
6.17. Bossuet hist, das variations des Protest, 
T. I.p.18° .. 

- Webrigens find bie Beſtiumungen Abert das himmliſche 
Element der Taufe und uͤber die Verwandtſchaft deſſelben 
mit dem Leibe und Blute Jeſu Chriſti im h. Abendmahle 
keinesweges bloß dogmatiſche Subtilitaͤten. Sie ſcheinen 
wenigſtens von der Zeit Einfluß gehabt zu haben, als im 
Occident der Ritus des Beſprengens an bie Stelle der. 
früheren Sitte des Untertauchens zu treten anfing. Co 
viel iſt gewiß, daß man ſich zur Empfehlung des Adſper⸗ 

ſions⸗ Ritus auf den davssauos aluaeos Inood Kor 

0700 (1 Betr. J. 2) beruf. - . . 
Darin finnuten-die Alten ale üßerein, daß das ir ⸗ 

- Bifche oder ſichtbare Element der Taufe bas Waſſer ſey, 
weiches: aber, um zum Sacramente gefchickt zu werden, 


eine befondere Befiimmung, Heiligung, Würde und Kraft | 


erhalten habe: Der Altefte Schriftſteller, welcher hier 
über eine Erftärung giebt, if der ſchon oben angeführte ' 
Tertullianus de baptismo. c. 8. und 4. Er nennet 
das Waſſer die antiqua substantia (wegen ber 
Schöpfungs = Gefchichte), leget derſelben .eine beſondere 
dignatio (Wuͤrdigung, mehr als bloß dignitas, wie 
die Ausleger behaupten) bey, und bezeichnet daſſelbe als 


divini Spiritus dodes und. dignum vectaculum - 


(oder :vectabulum ij. e. vehiculum). Nach ihm bat. 

alles Waffer den Vorzug der urfpränglichen Heili⸗ 

guug: Omnes aquae de pristina originis praerogativ- 
\ 
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Aerouentum juelificationn consequuntuz; "Invocatö 
Beo, Supervenit' onim statim Spiritus db 
evelis, 'st ayıi’s sırperest, sanctificans eab 
de. semetipso,. et ita sancıficatas vim. 
sanctificandi: “combibunt. Dhne dieſe Beſtim⸗ 
muhg md Heiligung iſt es bloß gemeines Waſſer. Dahre 
nennet T. das kuſtcailons · Waſſer der“ deben viduae 
aquas (c. 6)! 

Eine ausführliche Erörterung hleraber finden wie 
bey Cyrillus Hierosol. Cateches. III. c. 5: „Wenn 
einer zu wiffen verlanget, warum die Gnade vermittelk 
des Waͤſſers, und nicht vermitteiſt eines anderen Ele- 
megtes mitgetheilt werde, (0 wird: ar⸗dieß, Die goͤttliche 
Schrift durchblaͤtterud, finden. Deun das Waſſer iſt et⸗ 
was Großes, das ſchoͤnſte unter den bier ſichtbaren Welt⸗ 
Elementen. Der Himmel iſt die Wohnung der Engel; 
um iſt aber der Himmel aus dem Waffer wutflandın.: DiE 
Erde ift der Wohnplatz der Menſchen? num iſt aber die 
Erbe aus dem Waffer eutflanden, und ehe alle in ben 
ſechs Tagen erfchaffene Dinge. gebildet wurden, regte ſich 
der Geiſt Gottes auf den Gewaͤſſern. Der Anfang der . 

Welt. war das Waſſer; der Anfatig des Evangellum's 

‚ber Jordan⸗ Fluß. Jsrael erhielt ſeine Befreyung ven 
PYharas durchꝰs Waſſer; und die Welt erhaͤlt ihre Befreyung 
von den Sünden durch das Waſſer⸗Bad und Wort Gottes. 
Mo immer. xin Bund zwiſchen Einigen errichtet wird, ba 
iſt Waſſer. Der Bund mit dem Noah ward geriadyt 
wach der Waſſer⸗Fluth. Der Band mit Israel warb, 
yom Berge Sinai aus, gefchloffen; aber mit Woffer und 
einen Säffoven «Büfehel mit purpurfarbuer Wolle gebun⸗ 
den. Elias wird in den Himmel aufgenommen , aber 
nicht ohne Waſſer; denn erſt gehes er uͤber den Jordan, 
und dann faͤhret er in den Himmel. Erſt wird der Hohe⸗ 
prieſter abgewaſchen; dann raͤuchert er. Aaron ward erſt 
abgewaſchen; dann ward er Hoherprieſter. Deun wie 
ſollte ber fuͤr Andere bitten, ber noch ‚wicht durch ‚bad 
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Dr sie gereiniget grweſen? Ein Berbitb ber Taufe 


mar auch das innerhalb der Stiftshuͤtte geſtandene Waſeh⸗ 
Geſoͤß. Die Taufe war das Ende des alten und ber au 
fang des weuen Bundes. 

Damit ſtimmt auch Johannes Damac⸗ (de Se —* 
up. II. c, 9.) in feiner ausfuͤhrlichen Beſchreibung des 
Waſſer — uͤberein. Er führt die Meynung.de 
h. Baſilius am daß Gott dem Waſſer zuerſt den 


Beſehl ertheilt habe, lebendige Thiere hervorzubringen, J | 


Sedann, hatte er die Abficht, den. Menſchen durch dad 


Waſſer und den im Anfange auf den Waſſern ſchwebenden ö 
beiligen Geiſt zu ernenen (di üdarros xc⸗ TOD En “or FLv 


— Tolc. Udesıy ayiav MveuuaTos are 
zwrke TOY av omror). “Sodann beſchließt er. die 


ganfe Abhandlung mit den Worten: „LUebrigens iſt ba 


Waſſer ein: vortreffliches Element, das faſt algemein 
brauchbar iſt, -befonders aber den Unzath abzuwaſchen 
dienet; und zwar nicht allein den leiblichen; fondern anche. 
wenn fih die Gnade deB Geiſtes damit ver⸗ 
bindet, ſelbſt den gelſtlichen.“ 


Aber eben aus dem Grunde einor beſondern Beſtim⸗ 


mung und Heiligung erklaͤrte man auch das Waſſer fuͤr 
das einzige Element. der. Laufe und mar: der; 


Meynung, dafinur die Waffer-Taufe gültig fey. E8 
findet ſich auch im Gebrauche des Waſſers bey der Tauſe 


ig ber“ alten und neuen. Kirche eine feltene Uebereinftim» 


mung. Nur zuweilen gab es eimelne Sekten und Sons. ⸗· 


berlinge, weiche den. Gebrauch des Waſſers verwarfen. 2) 


*) Wenn übrigens mande Richtuohter von einer dreyfachen Zaus 
fe. duch Wolfen, Blut und Thränen (Athanas,. Opp. 
T. IH. p. 296.); oder von einen fünffüghen buch‘ Wort, Waſ⸗ 
fer, Geift, Feuer und Tod (Chryaost. hom. V. in Matth. 
vgl. Gregor. Nazianz,'orat. 59-.p. 634), aber gar von einer 

achtfachen Zaufe (Je, Damascen. de Hde orthod, lih. IV. 
6. 10) reden, To find dieß bloß Metaphern, von. welchen: das 
- gilt, was Gerhard. loc.. thool. I: 9..73: bemerkt: han 
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_ Einige gnoftifche und mannidsähehe Schi, nament⸗ 


lich bie Ascodruten, Balentiniaier, Quin⸗ 
tüliauer, Archontiker, Seleuclaner, Her⸗ 

| u mianer, Daulicianee Meffalianer u. a. wa⸗ 
ren Gegner der Waſſer⸗Taufe; allein bey den Meiften ifl 
es ungewiß, was fie an die Gtelle derſelben ſetzten. 
Denn abſolute Gegner der Taufe. gab es ſehr felten. Bon 
ben Earpofratianern und Herakleanern berid- 
ten Irenaͤus und Elemend Merandrinys) daß fe; re 

" Mitglieder nicht kauften, ſondern ihnen ein Siegel in-bie 
Ohren einbrannten (megi TE dra.Tav sppayıboudvmr 
 arsonunvavre). ©. Bingham Antiquit. T. IV. p. 

. 158 — 163. Unter der fo oft vorkommenden Bluk⸗ 
und FeuerreTaufe verfiand man den Märtprers 
Tod, welcher. bey folchen, die ihn erlitten, che fe in 

“. bie hriftliche Semeinfchaft aufgenommen waren, bie 
Stelle. der Taufe vertreten follte. Euſebius (hist. 


u eccl. lib. VI. c. 4.) führt mehrere folcher Beyſpiele au, 
mb bemertt dam von einer Frau: Xu yuraimay..d& 
"Aoak eri — , To Bomssona z0 die nV- 


005 Außevoe, sov Biov ekeinAvden. 


Aber In ber ganzen alten Kicche findet man kein Sure 


E togat des Tauf⸗Waſſers. Die von Johannes Mo- 
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‚ @istinctionem esse potius distiuctionem nominis in ana 
significata ‚ guam divisionera zei seu Aniti in uns 
species. - 

Durch die ſcholaſtiſche Eintheilung: Bapti smus flu- 
minis, flaminis et sanguinis (Petr. Lombard. IV, 
Sentent. dist, 4.) werden auch nicht drey Xeten oder Zormen. 
der- Taufe gemeynt. „Quamvis Agnoscant. solum flnmi- 


' nis sive aquae Paptismum esse eacramentum ; reliqua 


As 


duo non sacramenta, sed sacramenti vicem supplentia, 
seu ejus defectum compensantia, hoc ‘est ejus effectum 


conferentia. Baptismus autem flaminis appellatur 


otiam baptismüs poenitentiae. ©. Jo. Forbesii'a Cor- 
86 instruction. hist. theol. lib, X. c. 5° $. 6.- 
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schns (Bratum spirit. c. 476.) und, Niesphor. _ 
(hist. lib. III. c. 37.) berichtete und durch die Centu- 
riat.. Magdeb. cent. II, c. 6, verbreitete Erzählung von 
einem Juden, welcher auf der. Reife m der Wülte von. 
feinen chriftlichen Begleitern, bey einem heftigen Anfall 
von Krmfheit, mit Sand, flatt des Waſſers, getauft "- 
und wieder geſund worden war, fett die Begebenheit zwar 
unter die Megierung Marc» Aurelös;- allein e8-ift auffafs, 
lend, daß fein: alter Schriftfteller ermas davon weiß; 
Aber wenn man die Nichtigkeit auch ohne weiteres: anz. 
nimmt, fd beineifee dieſer Fall doch, daß man ihn niche - 
wie eine gewöhnliche: Noth⸗ Taufe anſah. Denn Nice. 
phorus meldet, daß der Bifchof von Alerandeien dahin ' 
entſchie den habe: man koͤnne den Juden als getauft be⸗ 
trachten, wenn er, nach der kirchlichen Vorſchrift, mit 
Waſſer abgewaſchen worden ſey. Moſchus aber berich⸗ 
tet, ‚daß man ihn nochnials im Jordan getauft habe. 
Die Kirche verwarf alſo in dieſem Fall das Surtogat des 
Waſſers. | 

Ein anderer Caſual Fall betrifft bie Wein: Taufe. 
Papſt Siricius (nach Andern Stephan IL. oder III.) 
verordnete: Presbyter, qui in vino bapti zat pro- 
xima necessitate, ut aeger non periclitetur, ‚pro tali 
re nulla ei culpa adscribatur. Si vero aqua aderat, et 
necessitas talis non urgebat, hic communione prive- 
tur. Infans vero ille, siin Sancta Trini- 
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! 


tate baptizatus est, in eo baptis mo per- - 


mäneat. Diefer Sal hat die Caſuiſten ſehr befchäftiget 
und fc fuchten ihn auf verfchiedene Weife zu erflären.. In 


Bertieri de Sacrament. Vindob, 1774 p. 807. 


wird darüber bemerft: „Ommi caret verisimilitudine, 
summum aliquem Pontificem adversus constantem ec- ' 


clesiae praxin baptismum in vino voluisse approbare, . 


- Sunt, ‚qui affirmant, si Stephani Pontjficis ‚Romani - 
sit, eum ut privatum doctorem fuisse lo- 
gqumum. Gontendunf alii; verbä decreti. vitie 
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‚ft 


_fuisse, vel malttiose ab aliquo' additum fuisse: Infan- 


tes sic permameant in baptismo. Idem di- 
cas de altero Siricii decreto, quod neque in Canonum 
collectioräbns , neque in Romanis 'Archiviis reperies. 
Vid. et Harduin in Dissert. de bapt. in vino.“ 
Dagegen finden wir in der fcholaftifhen Periode, be⸗ 


 fonderd in dem britten Zeitafter der Scholaftifer, eine 


ungewoͤhnliche Menge onfuiftifcher Fragen über die Max 
terie der Taufe ar. weworfen. Mit großer Vollſtaͤndigkeit 
findet man fir in Holderi dubietatibus circa kapıi- 
mum p. 80 seqq. gefammelt. Es wird nicht ohne In⸗ 
sereffe ſeyn, einen Auszug darans mitzutheilen. 


Meynungen ber Scholaſtiker über bie 


“ Materie der Taufe”... 


: Die Materie der Taufe, fagen die Scholaftiter, IE _ 
vae Waſſer, welches fie in kuͤnſtliches, natuͤrli— 


Iches und gewoͤhnliches Waſſer eintheilen. Die 


Frage: ob man das letztere brauchen koͤnne, bejahten die 
Meiſten; Andere verneinten ſie. Daß man mit Waſſer, 
and nicht mit Erde kaufen muͤſſe, bewies man mit zwoͤlf 
Gruͤnden. 

Gott iſt zwar dreyfaltig in Anſebumg der Perſonen, 


aber ‚einfach. in Ruͤckſicht ſeines Weſens; und deswegen 


barfınur reines, ungemiſchtes Waſſer zur Taufe genom⸗ 
men werden. Waſſer iſt auch deswegen allen anderen 


„Materien vorzuziehen, weil cd am gemeinften iſt. Sonft 


hätte leicht jemand vorgeben fünnen: „der Wein iſt zu 
theuer; Bier konnte ich nicht haben, alſo ift mein Sohn 
ungetauft geblieben!" Waſſer muß auch aus dem Grun⸗ 
be jur Taufe genommen werden, teil die Taufe eingefedt 





) Einen ſeichen Auszug findet man ſchon im Neuen Goͤt⸗ 
‚ting. hiſtor. Magazin von Meiners und Spittler. 
B. III. St. 2. 1793. 8. Bgl. ua theolog. Bra: 
i vabrs. 8. 170 fr 
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wurde, als Waſeer und Blut aus dem ehrwärdigen keib⸗ | 


anſers Erlöferd floß. Waffer hat eine reinigende Kraft; 
und ſo wie durch Waffer jede Unſauberkeit weggenonmen 
toird, fo wird durch die Taufe auch bie Unreinigkeit: der 
Sünde gehoben. ‚Das Waffer. hat ferner eine Fühlende 
und erguichende Kraft; und e8 wird daher zur Taufe ges 
braucht, damit dadurch der Brand. der böfen Begierden 
geloͤſcht, und die ſchwache Seele geftärft werde. | So 


wenig die Erde ohne Waſſer gruͤnen und Fruͤchte tragen 


kann, ſo wenig wuͤrde der Menſch gute Fruͤchte bringen, 
wenn er nicht das befeuchtende Waſſer der Taufe em 
pfinge. Wer kann es käugnen, daß. dag Waſſer dad 
Feuer loͤſcht, und Bilder von Gegenſtaͤnden annimmt und 
juräckwirft? Eben fo werben Die Sünden durch die Taufe 
ausgelöfchts und. daB Bild des Menfchen, das durch 


die Erbfünde verunſtaltet iſt, ernenert und wieder herge⸗ 


ſtellt Endlich hat das Waffer eine eindruͤckende, durch⸗ 


ſcheinende und Licht auffangende Kraft. Go wie alfo bie 
Strahlen der Sonne das Waffer durchdringen; fo durch⸗ J 
dringt die goͤttliche Gnade durch die Taufe Leib und Seele 


des Menſchen. Und ſo wie das Waſſer wegen ſeiner 
Durchſichtigkeit hell und Tegchtend iſt, fo muß auch bie 
Zaufe darin gefchehen, um dadurch. bie Klarheit des. Glau⸗ 
bens anzudeuten. 

Aller dieſer Gruͤnde ungeachtet behaußten Einige, baß 


man auch mit Erde kaufen dürfe, weil es ſcheine, daß 


. 


der Menfch barin fünne getauft werden, ‚worin Chriſtus 


begraben worden. 


Wenn man aber auch nicht i in oder mit Erde taufen barf, | 


follte man, denn nicht in und mit Luft taufen koͤnnen? 
Me Gründe für dag Waffer, die eindruͤckende Kraft aus⸗ 


genommen, paffen eben fü gut und noch beffer auf die 


Luft. Sie iſt noch reiner und heller, zum Leben noth= 
wendiger und noch gemeiner, als das Waſſer. Dennoch 
gab nian dem Waffer den Vorzug, weil, es dichter oder 
ſolider und eben daher gewiſſer oder ; ubeä iger ſey 
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worauf es bey den Saeramenten am meiſten antomme. 


Aus aͤhnlichen Gruͤnden verwarf man das Feuer, als 


Materie der Taufe, ungeachtet daſſelbe reiner, leuchten⸗ 


der und gottaͤhnlicher ſey, als das Waſſer. 
Iſt es erlaubt mit warmen Waffer gu taufen? 


Pelbartns verneint diefe Frage, weil die Deutung der 


\ 


Zaufe, bie Begierde Fühlende Kraft verloren gehe. Die ‚ 
NMeiſten aber bejahten fie, weil man in jedem Waſſer taus 


fen bärfe, in welchem man baden koͤnne. Mehrere rie ⸗ 


then an, im Winter das Waſſer zu erwaͤrmen, weil 


ſchwachen Kindern durch zu kaltes Waſſer nicht ſelten ge⸗ 


faͤhrliche Zufaͤlle und ſelbſt der Tod zugezogen wuͤrde. 
Darf man in Meth, oder Honig-Waffer, tau⸗ 


- fen? Astesanus und deſſen Schäler bejahten es, weil 


. \ . 


Honig = Wafler noch immer Waſſer ſey. Andere bes 
haupteten dag Gegentheil, weil man in reinem Waſſer 
und“ nicht in einem Gemifche taufen dürfe. Joh. Major 
gab zu: quod in decocto liquiritii possit bapti- 


| aari, in mulso autem häptismum fieri posse negat. 


- Daß man in Lauge (lixivio) taufen dürfe, ver⸗ 


. ficherten viele beruͤhmte Doctoren, Astesanus, Inguen, 


“ Pelbartas und mehrere Summae *). Ihr Hauptgrund 


. „wat, daß Waffer, welches durch Aſche durchſikere, zwar 


verändert, aber nicht verwandelt werde. Rubio, Palu- 


. danus u. a. aber laͤugneten dieß und wollten nicht gerät 


tem, baß in Lauge getauft werde. _ 
Bey mehreren Doctoren entfland die Bedenklichkeit: 


ob man nicht eigentlich bloß in dem MWaffer des 





9) 3 führe noch eine Xeußerung and Guido de: mont. Ro- 

. cherii Manip. curat. de‘ bapt. c. 2. an: In lixivio, 
si aqua inveniri non possit, posset fieri baptismus, eum 
kxivinm nihil aliud sit, quam aqua cnlata per cineres. 
Et propter eandem rationem dieunt aliqui doctores, quod 

“ in urina propter defectum aquae posset baptizari, guod 
non. credo verum, quia urina non est aqua, sed humor 
resotutus a eihis sommestis; 
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Jordaa's taufen ſolle, welches ber Erloͤſer durch die 
Beruͤhrung ſeines h. Leibes geweiht habe? Die Meiſten 
entſchieden für Rein, weil durch die Taufe Chriſti im Jor⸗ 
dan nicht bloß das Waſſet dieſes Fluſſes, fondern ‚alles 
Waſfer als ächte Tanfs Mäterie getveihet worben *). 

Daß man in Bier taufen könne, glaubten Einige 
dadurch zu beweifen, daß diejenigen, welche vermöge ei⸗ 
nes Geluͤbdes faſten müßten, Bier trinfen dürften, wel⸗ 


ches alfo dem Waſſer gleichgeſtelt werde. Andere unter ⸗ 


ſchieden zwiſchen dem verſchiedenen Arten von Bier. Nach 


bem Clavesius fan kein gehörig gekochtes Bier zur Taufe . 


gehraucht werben, wohl aber basjenige, von welchem 
man zu fagen pflege, daß, wenn man es an bie Wand 
gegoſſen habe, dasjenige, mas herabfließe, Waffer fep. 

Ob man in Roſen⸗Waſſer taufen dürfe, zweifel⸗ 
ten die meiften Doctoren, Ein gemalter Menſch, fagte 
Joh. Major, ift ein gemalter und Fein wirflichen ;. und fo 
iſt Roſen⸗Waſſer Roſen-Waſſer, aber Fein wirtliches 
Waſfer. 

Fleiſch⸗ und Fiſch⸗ Bruͤhe, ober Butter ühd 
Fett, fagen Inguen, Gabriel Biel, Paludanus u. a, 
taugen nicht Zur Taufe, weil fie kein Waffer find. Der 
h. Thomas hingegen, Syivefter, Aſteſanus u. a; waren 
der Mepnung, daß Waffer nicht aufhöre Waſſer zu feyn, 

‚ oder feine Natur nicht verändere, wenn auch Fleiſch ober 
Fiſche darin gekocht wuͤrden. Wenn eine Bruͤhe, ſetzte 
Thomas hinzu, ſo dick ſey, daß ſie mehr von fremden 
aufgelöften Körpern, als von Waſſer enthalte , fo fünne 
man das Waſſer geſchickt berauchiehen und in‘ einem fol. 


u 





*) u auch od jet. bie bee von , einer befondern Heiligkeit 
“ bed Jordans⸗Waſſers gefunden werde, Tann bie Zaufe 


des Herzogs von Bordeaux zu Paris im 3. 1820, by 


welcher eine mit Iorbanss Waffer angefülte Flaſche, welches 
ber Vicomte de Chateaubriand aus Palaͤſtina mitge⸗ 
bracht hatte, ‚geseauipt wurbe, beweifen. - 

Siebenler Band. D. > 
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chen Ertract von Bruͤhe koͤnne man eben fo gut taufen, 

. als'in Waſſer, das man aus Schlamm heransgebrädt 
habe. Major rieth, eine zu Dicke Brühe mit einer gehoͤ⸗ 
rigen Quantität reinen Waſſers zu vermiſchen; und .die 
Summa Angelior erlangt, daß die Brühe weder Salz, 
noch Butter enthalten dürfe. 

Viele Doetoren fragten: ob men in bem Maffer tau⸗ 
fen könne, welches aus ber Seite des Heilandes 
gefloffen? Ohne allen Streit, antworteten bie Meis 
fen. Denn wenn bie Taufe in Diefem Waffer eingefest 

vorden if, warum follte e8 denn nicht zur. Taufe ge 

braucht. werden können? Andere blieben ungewiß., weil 

das MWaffer, welches auf dem Blute ſchwimme, oder dag 

“ fogenannte Fleuma, zur Taufe untauglich ſey. Hier: 

auf.ertwiederte man zuverſichtlich, der Evangeliſt fage 

nicht: es floß Fleuma, ſondern Waſſer aus der Wunde. 

Als Moſes in der Wuͤſte an den Felſen ſchlug, floß. Waſ⸗ 

ſer und nicht Fleuma heraus. Auch aus Chriſti Seite 
alſo kam Waſſer und nicht Fleuma. 

Was iſt zu thun, fo forſchte man wißbegierig ferner, 
wenn ein Kind das Tauf⸗Waſſer verunreini«- 
get? Man muß, anttoortete Raymundus, das Waffer 
ausgießen, weil.eg Ezech. XXXVI beißt: und ich will 
reines Waffer über Euch ausgießen u. f. w. 
. Undere hielten es für bedenklich, verunreinigtes Waſſer 

‚ ganz wegzuſchuͤtten, ba es geweihet ſey; und diefen fchien 
ed genug, bie Unreimigfeiten aus dem Waſſer wegzu⸗ 
fchaffen. Die Erfieren, die für dag Weggießen waren, 
kamen durch die gemeine Meynung in.einige Verlegenbeit, 
daß das. Tauf ⸗ Waſſer nur an dem Oſter⸗ und Pfingfis 
Veſte eingeweihet werden koͤnne. Sie behaupteten, daß 
man daſſelbe auch zu andern Zeiten weihen duͤrfe. Nur 
muͤſſe dieß helimuch geſchehen, damit dem Volte kein Aer⸗ 
gerniß gegeben werde. 

Auf eine aͤhnliche Frage: Quid faeiendum, sipuer . 
urinaret in fontem? geben die Doctoren eine ähnliche 


N 
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Antwort. Der Urin, fasten fie, Ift feine gehörige Ma⸗ 
terie dee Taufe, weil er nicht wahres Wafler, ſondern 
eine Feuchtigkeit ift, bie aus dem ueberfluſſe der iweyten 
Verdauung entflchee. 

Darf. man mit Schnee, Eis, Hase, Shan, | 
Reif und ähnlichen Seuchtigfeiten taufen? Einige ber . 
jahten , Andere‘ verneinten biefe Frage, und zwar Letztere 
aus zwey verfchiedenen Gründen. Einige fagten, daß 


man nicht mit Schnee u. f. w. taufen koͤnne, weil ffe dem 


Waſſer nicht gleichartig wären. Andere fahen dieſe Kr⸗ 
per zwar als gleichartig an, erflärten“fie aber dennoch. 
für untächtig zur Taufe, weil fie nicht fluͤſſtg ober. wirt Ä 
abwaſchend wären. . ' 


N \ 





Auch in der feltenen Schrift von Guido de mon- _, J | 


te Rocherii (Manipul. curator. de bapt,), woraus 


Holder feine meiften ee entlehnt und and Joh· 


Gerhard (Loc. theol. T. IX. p. 127 ff.) einige Stellen 


| 


angeführt hat, findet man fe und ähnliche Gragen aus | 
ber ſcholaſtiſchen Caſuiſtik. 





Selbſt nach dem aſcholeſtiſchen Zitelter haben vie 
feltfamen ragen. fich nicht ganz verloren. Es wurde. - 
Luther zum Vorwurfe gemacht, daß er In feinen Tiſch⸗ 
Reden ſich dahin erflärter daB man im Noth⸗Falle auch 
nit Wein, Milch oder Bier'taufen könne. Vergl. 
Bellaemin. de bapt. lib. I. c. 2. Dieſe gelegentliche 
Aeußerung aber verdiente um fo weniger urgirt zu wer⸗ 
den, da Luther in feiner zweyten Tauf⸗Predigt (TH. VIL. 
ed, Jen. p. 469) ſich beſtimmt gegen den Gebrauch des 
Weins, Biers, der Lauge und anderer Dinge, und allein 
das Waſſer, als das von Chriſtus verordnete Element 
der Tauf erklaͤrt. 

Achnlichen Anſtoß erregte es, daß Theod. Reza 
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. @p. 2. ad Th. Tilium. Opp. T. III. p, 196 ſich aAußerte: 


Desit aqua, 'et tamen baptisnus alicujus differri cum - 


' wedihicatione. non possjt: ego werte quovis alio 
'liquore non minus rite quam aqua ba- 


ptizarim,. 
DieſeMeynung warb von mehrern tatholiſchen und 
proteſtantiſchen Schriftſtellern beſtritten.⸗S. Bertieri 
#esacram. p.’494--- 509. Gerhardi Loc. theol. T. 
IX.p. 128 — 29. Man flelite den Sag fe: Sublata 
parte essentiali, non patest salva manere totius enssen- 
a Daß Laien. tanfen dürfen, kann nicht zur Bee 
tbeidigung gebraucht werden... Quod Laici in casa ex- 
tremae necessitatis admittuntur ad baptizandum; in 
eo nihil agitur contra expressam baptismi institutionem, 
quid potius nititur id exemplis non contemnendis; sed 
mutatio aquae in alium quemvis liguorem' ipsi institu- 
tioni’ kujus, sacramenti repugnat. Aber auch die Refor⸗ 
mirten haben Beza's Meynung nie angenommen. In 
Bucani de baptismo, ‚loc. 47. p. 621 wird geſagt: 


„Materia externa baptismi est aqua vera, pura, 
.munda et natüralis, et sine discrimine 


simplex, vulgaris et obria, non mixta, 
non medicata, non facta, non stillatitia, . 


"nec alius liquor simplex et vulgaris, non 


vleäm, non sanguis, non. ignis, non sabu- 
lam, aut aliud-quodvis elementum.“ _ Die 
Inch. Dogmatiker begnügen fich gewoͤhnlich mit der allge⸗ 
meinen Beftinmmungs Aqua pura, fontana. 

Das Concil. Trident. Sess, VII. can. 2. verbietet.fates 
gorifch jede andere Tauf⸗ Materie: „Si quis dixerit aquam 
'verüm etnaturalem non esse de necessitate baptismi, at- 
que adeo. verba illa Domini- nostri Jesu Christis nisi . 
quis renatus fuerit etc, ad metaphoram- aliquam detor- 

serit, anathema sit.“ Dieſelbe Meynung gilt auch in 


-der .vrientalifchen Kirche, wie man aus Renaudoe, 


Heineccinus m a. erfehen fann. 
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Eine beſondere Gonfeeration oder Meiße bes 
Tanf⸗Waſſers wird in der euangelifchen Kirche nicht 
angenommen. Es wird gelehres: daB durch die Ems 
fegung ſchon alle Waffer geheiliget ſey und daß fich zw 


einer beföndern Weihe weder ein Befehl Chrifti, noch ein ö 


Veyſpiel der Apoſtel und diteften Kirche finde. : Das 
Eroreifiren des Waſſers koͤnne leicht in Aberglauhen aud« 
arten und die manichdifche Vorſtellung, als warn das 


Waſſer feiner Natur nach boſe und unrein ſey⸗ be⸗ 


guͤnſtigen. | 

In der Tathelifchen Kirche aber wird ſtreng —8 
gehalten. Schon Ronaventura (lib, IV. sent. dist. 
3) lehret: quod non de necessitate, sed de congru® 
requirätur, ut aqua baptismatis sit prius sanctificata-a' 
presbytero, und er erflärt ed für eine Tod» Sünde, 


A 


wenn ber Priefter, ohne Noth, mit ungeweihtem Waſſer n SE 


taufe. Der Gatechism. Roman. (p. 808) fchreibt vor: 
Aqua, Yua äd baptismum .utimur, prius paranda et 
addita mystice benedictionis oldo consecranda est, id- 
quenon nisi in Vigiliis Paschae et Pen- 
tecosteg fieri debet. 


Aus dem bifiorifchen Gef chtsopunkte wird die Sache J 


it Bertieri de Sacram. p. 508 — 509 vorgeſtellt: 
„Quamvis--urgente necessitatis casu in qualibet 
naturali aqua ‚baptismum administrare licitum est®- 

ıihiluminus Minister satramentum- conferens curare 
debet, ut aquam 'Sabbato sancto vel in Pente- 

costes pervigilio benedictam adhibeat; cujus be- 
nedictionis usus per orätiones, et chrismatis admixtio- 
nem valde antiquus est in ecolesia %), Eam enim com- 





Y) Man muß fih wundern, daß fi) der Verfaſſer nicht au auf 
Tertull. de bapt. ©. 4.: invocato Deo berufen hat. Eben 
fo wenig bat er ‚von Constitut. Apost. lib. VII. o. 43 (io 
eine volfändige Benedickiond: dormel mitgetheilt wird) Gebrauch 
schaät / 


J 


— 
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‚ memorant S. Cyprianus epist. ad Januar. et in lib. de 
BSpir. S., S. Gregor, Nysien. orat. de bapı,, auctor Je 
eccles. Hierarch. c. 2. aliique plures. Vid. Jo. 
Grancolas Pancien Sacramentaire de V’Egljse. P. II. 
p..59 segq. Hoc tamen leve occurrit Graecam in— _ 
ter, et Latinam ecdlesiam discrimen, quod haec bis 
tantum in anna, Grasca vero singulis vici-' 
bus, quibusi Sacramentum hoc administra- 
re debet aquam benedicat. Quam benedictio- 
nem’ ideo fieri arbitror, ut ecclesia ostendat, Chri- 
stum suae camis contactu baptismatis aquas sanctifi- 
casse, tum, ut veluti sub Catechumeni oculis admi- 
.sabilem hujus Sacramenti effectum ponat; illeque ad- 
discat, quanta illud prosequi debeat veperatione.“ 
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216. Borm der Baufı. 
Zur u. u 
\ Zur Form der Taufe (forma baptismi), geboͤret: 
3). Die Art und Weiſe, wie der Taͤufling das ſichtbare 
Element der Taufe, das Waſſer, empfaͤngt. Z)- Die 
Formel, womit dieſe Handlung von Seiten degjenigen, 
welcher fie verrichtet, begleitet wird. Sn Anſchung bey» 
der Punkte gab es von den älteften Zeiten her Verfchieden- 
. heit der Meynung und bes Gebrauchs; und. noch bis auf 
den heutigen Tag heſtehet hierin ein Unterſchied zwiſchen 
der morgenländifchen und abendlaͤndiſchen 
u Kirche, welcher aher, da er bloß etwas Rituelles betrifft, 
nicht von der Scheblichkeit ift, daß er im Weſen ber Taufe 
‘“ etwas verändern koͤnnte. Es iſt daher auch von den Eins 
ſichtsvolleren in beyden Kirchen nie für fundamental 
eirklaͤrt worden, obgleich bis jetzt Feine Kirche Urfache ges 
habt hat, von dem Ritus ihrer Vorfahren abzumeichen. 
Nur der Sache Unfundige oder unbefonnene Zefoten kann⸗ 
ten auf Dinge einen befonderen Werih Tegen, melche ih⸗ 
zer Natur nach unter die an fich gleichgültigen Dinge 
| enapoge) iu rechaen ſind. 


J. — 
Vom Ritus des Untertauchens. 


Dof der Ritus des Untertauchens (ritus im- 
mersionis) in der alten Kirche die gewoͤhnlichſte Tauf⸗Art 
gewefen ſey, kann nicht geläugnet werben, und felbft die 
eifrigften Vertheidiger der Adſperſion muͤſſen eingeſtehen, 
daß dieſelbe in ben aͤlteſten Zeiten nur als Ausnahme und 

Noth⸗Fall vorkomme. 

Da dieß eine sgemachte Sache iR, fo würde es 


oßne Nugen feyn, die zahlreichen Zeugniffe für das Un 


tertauchen aus allen Perioden und Jahrhunderten anzu⸗ 
fuͤhren. Man findet fie auch, außer mehrern dlteren 
Schriftſtellern, in Brenner's gefhichtl. Darfielung 
der Verrichtung der Taufe u. ſ. w. ‚ 1818. ©. 4-10 
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jemfich veltaͤndis geſammelt. Es mag daher genug. 


ſeyn, hier auf einige Punkte, weiche bey diefem Ritus 
von befonderer Wichtigteit in. feyn ſcheinen/ aufmertſam 
zu machen. 

J 


Es iſt eine unrichtige Vorſtellung, wenn man glaubt, 
das Untertauchen ſey nach‘ Einführung der Kin der⸗ 


Taufe abgeſchafft worden. Es iſt Thatſache, daß letz⸗ 
tere ſchon im VI Jahrhundert allgemein war, waͤhrend 
erſteres bis ing dreyzehnte und vierzehnte Jahre 
hundert forebeßand, ja, genau genommen, niemals. 
foͤrmlich abgefchafft wurde. Sieht man auf die Natur 


“der Sache, ſo werden ſich bey der Taufe der Erwachſe⸗ 


nen weit mehr Gründe file das Begießen oder Beſpren⸗ 
gen, als fuͤr das Untertauchen, beybringen laſſen. Ein 
Haͤuptgrund würde bie Unfchicklichkgit des lntertauchens 


und bie Verlegung ber Schambaftigfeit beym meiblichen ' 
‚Gefchlechte feyn. Berner fam die größere Schwierigkeit 


in Hinſicht des Lokals und’ der Verrichtung im Betracht. 
Der Scholaftifer Dung Scotus (Comment, in IV_ 
sentent. dist. 8. qu. 4. führt einen Sal an: Excusari 
potest minister a trina jmmersione, ut si minister sit 


impotens, et sit unus magnus rusticus, qui de- . 


bet baptizari," quem.nec potest immergere, nec ele- 
varn Dergleichen Fälle mußten siemlich haͤufig vorkom⸗ 
nen. Ale diefe Schwierigkeiten fielen dagegen bey dee’ 


Kinder⸗Taufe hinweg; und man fann fich daher aller 


dinge darüber wundern, daß nicht in der Zeit vom II 


V Jabrhundert bie Adfperfion allgemeiner ðlbreuch 


wurde. > 
2. 


Das Sacramentariurm Gregor. M . (in Muratori 
Liturg. Rom. vet. T. II.) fchreibt noch vor: Baptizet 


sacerdos sub trina mersiöne, tantum S. Trinita- 
tem semel invocans, ita dicendo: Baptizo'te in nomine 


Patris, et mergat semel; et Filii, et mergat. 
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iterum, et Spiritus Sancti, et mergat tertio. 
Eben fo der Ordo Romanus I. in Mabillon Mas. Ikal. 
T.Il. Ja, feibft dad Rituale Romanum’ (felt 1614 
‚ von Paul V. eingeführt) ‚ welches eine ‚„trina fusio super 
'capnt infantis in modum crucis“ vorfchreibt, erwaͤhnt 
doch noch des Untertaucheng, ſowohl bey Kindern als 
Erwachſenen. Die eigenen Worte in dem Ord. bapt. 


parvul. finds „Ubi.est consuetudo baptizandi per im- 


mersionem, sacerdos accipit infanıen, et, adver- 
tens ne laedatur, caute caput ejus immergit, et trina 


‚ mersione baptizat, et semel tantum dicit:' Ego te etc, 


In denn Ordo bapt. adult. aber heißt e8: In ecclesiis 
autem, ubi baptismus fit per mersionem, 
sive totius corporis, sive capitis tantum, säcerdos ac- 
eipiat electum per brachia’prope humeros, et superiore 
parte. corporis nudatum, reliqua honeste contectum, 


ter illum vel caput ejus mergendo baptizet sub trina 


! 


mersione,,. S. Trinitatem semel tantum invocando.'* 

' ee . Fe N 

„Dieſes Nachlaffen bed Untertauchend beziehet fich 
wahrfcheinlich nicht ſowohl „auf die Vergangenheit” (fie 
ı Brenner ©. 66 erinnert), als vielmehr auf die Sitte 
der Mailändifchen Kirche, welche die Immerſtoͤn 
ſtets vertheidigt und beybehalten hat. Sie hat ſich dar⸗ 
uͤber Adt. Mediolan. P. IV. Sacrament- Ambros. rubr. 
gen. de modo ministrandi bapt, ſelbſt fo erflärt: „Mini- 
stratur baptismus triplich modo: immersione, in- 
fusione aquae et aspersione. Sed immmersionis 
modus cuni antiquissimi in S. Dei ecclesiae instituti 


- . mitugque sit, idemque in ecclesia Ammbrosiana perpetto 


retentus: ab ea mergendi consuetudine recedi non li- 


“ ee}, nisi imminens mortis periculum instet, tumque 


‚vel aquae infusione vel aspersione minitrabitur, ser- 
vata illa stata baptizandi forma. ' 


Die Vorſchriften über bie Verrichtung dieſes Actes 
And folgende: „Id parochus mergendo servabit,. ut: ab 


\ 


% 
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ea parte fontis baptismalis stet, bl äirecto „obtutn 
orientem spectei. In immersione hoc serwabit, ut in« 
fantis latera manu utraque (firmiter .excipiens, allius_ 
supini occiput ter mergat, prime dicens: in nomine 


Patris; iterum, et Filji; textio, ei Spiritus $. Qpa 


.  inimmersione animadvertet, ut, dum mergit, infan- 


tem ne läedat, at aqua. vere ällius oeciput immersione 


tangat“ u..fs m. Auch noch eine Provinzial: Taufords " 


nung aus dem Unfange des XVII Jahrhunderts (Sacra 
institutio baptizandi. Cadomi 16:14) :verorbnet. bloß 


dag Untertauchen Baptizet sacerdos infantem sub trine 
immersione. Er fol. fprechen: Ego te baptizo in:no-- 


mine Patris }, ‘et mergat semel, et Fiplü, et 
mergat iterum, et Spiritus } Sencti, et mergat 
tertio. Auch die aͤltern Schriftfiellee erklären beyde 


Tauf⸗Arten fuͤr gültig und ſchließen die immersio keines⸗ 
weged aus, wie aus Steph. Duranti de ritib. &cdl. 


cath. ib. I. c. 19 p. 164 va zu erſehen ift. 


Huch in der evangelifien Kirche fand das Un⸗ 
tertauchen nicht nur gleich anfangs, ſondern auch Ppaͤter⸗ 


bin Vertheidiger. In Luther's GSermon vom Sacra⸗ 


ment dee Taufe (Werke von Walch Th. X, ©. 2598) . 


beißt es: „Und wiewohl an vielen Drten der Branch nim⸗ 


mer (nicht mehr) if, die Kinder-in die Taufe. gar zu ſtoßen 


und zu tauchen, ſondern fie allein mit ber Hand aus der 
Taufe begeußt: fo ſollt' ed doch fo feyn und wäre recht, 
daß man nach Laut bes Wörtleind (Taufe) das Kind, oder 
jeglichen, ber getauft wird, ganz hinein in’s Wafs 


fer ſenkte und tänfte, und wieder heraus: 


zoͤge — — — — Darum foll® man der Bedeutung ges 


nug thun, und ein recht vollfommenes Zeichen geben.“ - 


Auch in Martin Luthers Bedenken und: Rath an Heur. 


Genesium, Pfarrherrn zu Ichtershauſen, wie eine Juͤ⸗ 


din ſoll getauft werden a. 1630 (Th. X. S. 2687) aͤu⸗ 
Bert er 4 ſo: So viel aber bie Öffentliche Taufe ber 
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langet, Kaffe ich mir gefallen, daß fle (die Juͤdin) mit 
Tuͤchern bedeckt (mie. dad Weibervolk im Babe) in einer 
Wannen im MWaffer bie af ben Hals reichend, mit dem 
Badtuch angethan ſitze (ich wollte auch, daß die Wanne 
mit Zaperen behaͤnget, gar bedeckt wäre; wie ein Schweiß⸗ 
Bad in Hähfern gewoͤhnlichj) und vom Zänfer niit bem 
Haupt. dreymal in's Waſſer getaucht wuͤrde, mit den ges 
braͤuchlichen Worten, als nämlich: ch tayfe dich im 
. Namen ded Waters, und des Sohnes, und des heiligen 
Geiſtes, Amen." Das Dauf⸗Buͤchlein, ſowohl die 
erfte Ucherfeßung 1523, Als auch die neue Umarbeitung 
deffelben 1524, giebt dem Seiftlichen die Anweifung: „Da 
. nehme er das Kind. und tauche es in die Saufer— 
welches doch offenbar die Immerſton anzeiget. In ben 
lutheriſchen Agenden und Tauf⸗Ordnungen finder man kei⸗ 
ne beſtimmte Vorſchrift und die Theologen erklaͤren die 
Sache fuͤr ein adınpogor. ©. Gerhard. Loc. theol. 
T. IX. p. 444 — 47. Doch gab es auch Theologen, 
welche die Immerſion fuͤr nothmendig erflärtin. Vergl. 
Spener?s theol. Bedenten Th. I. c. 2. Urt: 5. 
Boebmer jus eccl, Protest. T. u. p. 835. 
- Derfelben Meynung ift auch Ealvin (Instit. rel 

| ehr. lib. IV. 0.15. $. 19.): Ceterum mergaturne 
totus qui tingitur, idque ter an sernel, an infusa 

tantum aqua ‚aspergatur, » minimum refert: 
sed id pro regionum diversitate ecelesiis 
“ liberum esse debet, · Quanquam et ipsum’ bapti- 
‚„zandi verbum mergere significat, ‘et mergendi ritum 

veteri ecclesiae observatum fuisse.constat. 
. 5: 

Das Untertguchen ſoll In der Megel ein Dre yfaches 
(immersio trina) ſeyn. Schon Tortullian. adv. 
Prax. c. 26 ſagt: Non semel, sed ter, ad sin- 
gula nomina,in personas tingimur und giebt 
bamit zugleich bie Beziehung dieſes Ritus auf ben brey- 
einigen Sort an. Auch de ooron, mil. c. 3 bat er: 
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dehine ter: mergitamur. Daß es zwar niche i in. 
dem N. T. verordnet, aber ſchon von. ben. Apofteln eine - 
geführt.fey, ‚Ichren Basil. M. de Spir. Sc 27. und 
Hieronym, adv. Lucif..c. 4: Multa alia, quae per tra- 
ditionem in ecclesiis observantur, .auctoritatem ı sibi- 
scriptae legis usuzrpaverunt,, velut in lavacro ter.car = 
put mergitare. Derfelbe fagt. aud) Comment..in 
. Ephes. IV. zur Erklärung: Ter mergimur, ut Trinita- 
tis unum appareat sacramentum, et non baptizamur = 
_ in nominjbus patris, filä et s iritus s., sed in uno no- 
mine, quod intelligitur Deus — — Potsst et unum 
baptisına ita dici, quod licet ter baptizeris pröpter my» 
‘sterium Trinitatis, tamen unum baptisma roputetür. , 
Vgl. Ambros. de sacram. lib. II, c. 7. Ä 
. Andere Kirchenväser finden in der trina mersio'eine | 
befondere Beziehung auf Tod, Begräbniß und Auf⸗ 
erſtehung Jeſu. Chriſti. So Cyrill. Hierosol. 
catech. mystag. II. c. 4. Gregor. Nyssen. de bapt. Chr. . « 
T. III. p. 872. Athanas. de parabol. ser. quest. 94. 
Am fürjeften drückt es Leo M. ep. 1V ad episc. Sic. c. 3 
aus: Sepulturam triduanam imitatur trina demersio, 
- etab aquis elevatio resurgentis ad instar est de sepul- 
ero. Beyde Bedeutungen faffet der unter dem Namen 
bes Aug urim 8 im, Decreto Gratiani de consecr, di- 
stinet, IV. c. 78. angeführte Schriftſteller zuſammen: 
Postquam vos credere promisistis, tertio capita vestra 
in sacro fonte demersimus, Qui ordo baptismatis du- 
plici mysterii significalione celebratur. , Recte enim on 
tertio mersi estis, qui accepistis baptismum in 'nomi- « 
ne sanctae Trinitatis. Recte tertio mersi estis, qui 
accepistis baptismum in nomine Jesu Christi, qui die 
tertia resurrexit a mortuis. IIla enim tertio repetita 
demersio typum Dominicae exprimit sepulturas, per 
quam Christo consepulti estis in baptismo, et cum 
Christs resurrexistis in fide: ut peccatis abluti in sau- 
ctãtate vietutum Christum imitanda vivatis, N, 
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Indeß finder man doch auch Faͤlle, daß das einma⸗ 
lige Untertauchen für hinlaͤnglich erklaͤrt wurde. 
Da die Arianer in Spanien das dreymalige Untertau⸗ 
chen als Beweis ihrer Vorſtellung von einer dreyfachen 
Gradation in der Gottheit brauchten, ſo trug die katholi⸗ 
ſche Geiſtlichkeit dieſes Landes Bedenken, diefe Sitte laͤn⸗ 
ger mit den Haͤretikern gemein zu haben. Doch wollte 
Leander, Biſchof von Sevilla, hierin nichts eigenmaͤchtig 


beſchließen und provocirte daher in feinem und ber Übrigen 


fpan. Bifchöfe Namen auf ein Gutachten Gregor's d. 
Gr. (Gregor, M. .epist. lib. I. ep. 41). Dieſes fiel 
nun dahin aus: De trina mersione baptismatis, nil 


. responderi verius potest, quam quodipsi sensistis: quod 


— 


in una ſide nihil afficit sanctae etclesiae consuetudo di- 


versa. Nos autem quod tertio mergimus, triduanne 


_sepulturae sacramenta signamus, ut dum tertio infans 
ab aquis educitur, resurrectio triduani temporis ex- 
primatur. Quod si quis forte etiam pro summae tri- 
‘ nitatis veneratione aestimet fieri, neque ad hoc ali- 


quid obsistit, baptizando seımel in aquis mergere; quia 
dum in tribus persohis una substantia est, reprehensi- 
bile esse nullatenus potest, infantem in 'baptismate in 
aquam vel ter, vel scmel immergere, quando et in 


‚ tribus mersionibus personarum trinitas,. etin una pot- 


est divinitatis singularitas designari. Sod quia nunc 
hucusque ab haereticis infans in baptismate tertio mer- 
gebatur, fiendum, quod vos esse non censeo: ne dum 
mersiones enumerant, divinitatem dividant: dumque 
quod faciebant, faciunt, se morem. nastrurn vicisse 
‚glorientur. Dennoch blieben die Meynungen darüber, 


‚ob man, der Arianer wegen, von der alten Regel abwei⸗ 


hen dürfe, getbeile. Das Concil. Toletan. IV. a. 633. 
can. 5. wiederholte daher Gregor's ntfcheldung und 
feßte fe: Propter vitandum schismatis scandalum, 
vel haeretici dogmatis yusum, simplam teneamus 
'baptismi mersionem, ne videantur apud mos, 
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qui tertio ınergunt, Haereticorum probare adsertio- 
nem, dum seqguuntur et morem. Et no forte cuique 
it dubjum hujus simpli mysterium säcramenti, videat. 
in eo mortem et resurrectionem Christi significari 
nam in aquis mereio, quasi in infernum descensio est, 
et rursus ab aquis emersio, yesurrectio est, Item vi- 
deat in eo unitatem divinitatis ‚ et trinitatem personar . 
rum ostendi.: unitatem, dum semel immergimus; trir 
nitatem, dum nomine patris, et filii, et spiritus = 
baptizamus. Auch teutſche und Franzöfifche Synoden er⸗ 
tlärten unam mersionem für gültig; und Gerson 
(Samma theol. lib, IV.) giebt die Erfldrung: Quoties 
debet puer immergi? Resp. 'secundum consuetudinem _ 
ectlesiae vel semel, propter unitatem divinae essen- 
tee, vel ter, propter trinitatem personarum. für. 
beydeß erklaͤrt fih auch Steph. Durantus de ritib. 
ercl. cath. lib. I. c. 19. p. 154 — 66. 


Doch waren die Meynungen bierdber fenebtoeget eine 
Rinmig. . Manche fanden es ganz unzuläffig und unwuͤr⸗ 
dig, daß man durch den Mißbrauch der Haͤretiker zur 
Abaͤnderung eines uralten, guten Gebrauchs beflimme 
werden ſollte. Dieß ift die Anficht von Walgfried 
Strabo (de oflic. eccl. c. 26): Quac singularis mer- 
tio, qguumvis tum itn Hispanis complacuit, dicentibus, 
trinam mersionem ideo vitaudam, quia Haeretici qyi- 
dam dissimiles in Trinitate substantias dogmatizare. 
auti sunt, ad consubstantialititem sanctae Trinitatis 
negandam: ta men antiquior usus praevaluit 
et ratio supra dicta. Sienim omnia deserimus, 
quae Haeretici in suam perversitatem, traxerunt, :nilil . 
nobis restabit; cum illiin ipso Deo errantes, omnia, 
‚Quae ad ejus cultum pertinere visa sunt, suis errori« 
bus quasi propria adplicarint. Diefer richtige Grund⸗ 
fag IR auch meiſtentheils, wenigſtens bey ber Adfperflon, 
“ngenommen worden. 


t 
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Da-die Immerfion urfprünglich ein gängliches Unter 


= tauchen und Abwaſchen des Täuflings (immersio et lotio 
' _totius’hominis) ſeyn ſollte, ſo war auch die gaͤnzliche 


Entfleidung und Entblößung deſſelben erfoder⸗ 
lich. Aber man ſah dabey nicht bloß auf die Natur und 


uUmſtaͤnde dieſer Handlung / ſondern legte ihr auch noch 


 eime-befondere Bedeutung unter. Dieß gefchieht ſchon 


von Ambroſius Serm. XX.: Nodi in saeoulo nasci- 


mur, ’nudi etiam accedimus ad lavacrum, “et nudi 


quogue et expediti ad coeli januam properemus. Quum 
autem incongruum et sabsurdum est, nt, quem nu- 
dum mater genyit, nudum suscipit ecclesia, dives in- 


trare velitin coelum? Auch Cyrill. Hierosol, Catech. 


mystag. U. c 2. fagt: Eudus ov⸗ eiosködvrss, 


| ensduccds co» Xırava — nodpbevtec yuuvoi nca 


— ‚yulvor Nre Ev Gwsoı navzun, xal OU% NOxyMo- - 


veveode. Er fest hinzu, daß dieß auf Adam fich bes 
siehe Eine ähnliche Vergleichung zmwifchen: dem Peotos 


- pfaften und dem Täufling ſtellet Chrysost, hom. VE in 


‚ep. ad Coloss. an: ’Eyraüda yunvorg R ngxei rvu-⸗ 
worns‘ ‚ad Ensl ulv auagzyons Eruuvodr] „ enel- 


en juagrev' Evraüdı öf, iva anallayı, yuavod- 
TaL’ anEövouTo Tore znv dosev, Ir Eiger EKEINOG, 
dnodverai vun Tov mahLarov dvOgumo» ovros, xal- 


rcoi⸗ 7 enıfnvas „ vÜTog sUxoAdg Mmodveras, 


Öonep a iuarın. Dieß blieb auch nach Einführung 
der Kinder-Taufe, und faſt ale Tauf⸗Ordnungen feit 
Gregor. d. Gr. erwaͤhnen des Wieder⸗Anziebens der 
Kleider ausdruͤcklich. 

In Anſehung der Weiber ward keine Ausnahme 
gemacht , und auch fie wurden ganz naflend getauft. 
Dieß erhellet nicht nur aus den allgemeinen feine Ausnah⸗ 


mien anfuͤhrenden Vorſchriften, ſondern auch aus ben 


vielen beſondern Faͤllen⸗ wo bie völlige Entkieidung aus⸗ 
druͤcklich bemerkt wird. Dahin uhr die Saufe einer 
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Werfen eine durch eyricus, woruͤber es in Sur u 


rii vit. Sanct. d. 16 Jan. heißt: Catechizavit eam. et 
allata aqua d’eppsuit eam nudam:in concham ar- 
genteam. Den der folennen Taufe zu Antiochien, von 
weiche Chry f o ſtomus (Epist. I. ad -Innocent.) berich- 


tet, daß fie durch Bewaffnete geftört wurde, mußten die 


bereite ehekleideten Weiber ſchleunigſt entfliehen: Kat 0 


yuvalnes Tor suRTnglav oirov 005 TO Bamrıoue 


anodvouuevan “ur” aUTOV Tov KuıpoV' yuuval Epv- | 
yov Uno Toü poßov cs gaheııg — — 


ovde —A SUogNLOCUNMV Ovyyo- 
povnevaı TEQL FE 


„Wenn alles dieß, bemerft Brenner (geſchichtliche 
Darſtell. S. 24), jest unanftändig fcheinet, fo nahm die 


edle Einfalt und Unfchuld ‘der erften Chriften hieran feinen 


Anſtoß. Man hatte nur Einen Einn, den für die Wiche _ 


tigfeie und Heiligkeit des Geheimniſſes, der alles, was 
dabey Menſchliches vorging, in demſelben Lichte der Hei⸗ 
lichkeit ſchauete.“ Daß ſpaͤterhin die alte Unſchuld und 


Einfalt der Chriſten ſchon ſehr verſchwuͤnden ſey, hat de | 
Def. ©. 53 felbft bemerft. Schon Athanafiug (epist. 


ad Orthod. Opp. T. I. p. 946) fpricht: von ſcandaloͤſen 
Auftritten, welche in dem Tauf- Haufe vorfielen. Auch 
war man fehon frühzeitig auf Erhaltung der Anſtaͤndig⸗ 
feit dadurch bedacht, daß man Männer und Weiber abge 


fondert tanfte. Vgl. Vossius de bapt. Disput. Ic p. 


35 — 536. Auch war das Hauptgeſchaͤfte der Diako⸗ 


nifſen, (welchen uͤbrigens die Ertheilung der. Taufe ver ⸗· 

boten war, ſ. oben) bey ber Taufe der Weiber zu aſſiſti⸗ 

ven und alles, wag den Wohlftand betraf, gu beforgen. 
Im Fortgange der Zeit. hatte fich dieß verändert. Da 


man nicht mehr den Hanzen Körper, fondern bloß dem 


Kopf eintauchte, fo war die völige Entkleidung nicht 


mehr nothwendig. Auch bey ber Taufe. ber Kinder warb 

fie auf Enrblößung des Kopfes und Halfes befchränfe. 

Eine Synode zu St. Omer (Coneil, Audomax. a. 1583. 
Siebenter Band. P 


2 
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b. 9.) beſtimmte: Non sinant infantes, dum offerumur 
beptizandi, prorsus denudari, Praegertim veren- 
dis partibus, id quod a plerisque studiose fieri intelli- 
‚gimus, ad ipsorummet sonfusionem. - Daß, Rituale 
Roman. ord. .bapt. adult. verlangt bloß: Aperto capite 
et laxatâs a collo vestibus — — Superiore parte corpo- 
.zis.nudatum, reliqua honeste contectum. Das Ri- 
 tuale Argentorat. führt, außer der Unfdnpigfeit und 
Schaambaftigfeit, auch nuch.die Ruͤckſicht auf die Befund: 
heit anı Non toto-cotpore exuatur infans, et propter 
modestism servandam, et ne Bäris injuria vel ‚contrectä- 
tione suscipientium aliquo-modo laedatur.“ 
In der evangelifchen Kicche herrſcht diefelbe Praxis. 
nn II. B 
Der Ritus des Begießens oder Bde 
u ſprengens. — 
In der abendlaͤndiſchen Kirche iſt, obgleich erſt in 
ſpaͤtern Zeiten und durch Fein eigentliches Kirchen⸗Geſetz 
der fonft gebräychliche Ritus des Untertauchens faktiſch 
abgeſchafft und der ritus adspersionis dagegen allgemein 
Angenommen worden. Und zwar ſtimmen fämmgliche 06 
cidentalifche KRiechen» Partheyen darin überein, daß biefet 
Ppunkt nice zum Weſen der Taufe ‚gehöre, fondern ein 
edınpopov ip. j 
Hierin aber ſtehet die morgenländifche Kit 
he in offenbarer Dppofition. Sie hat nicht nur bie 
alte Sitte der. Immerfion unverändert beybehalten, for 
dern fie erklärt auch dieſelbe für fo wefentlich, daß fie dit 
nach abendländifcher Weife ertpeilte Taufe für feine güls 
tige anerkennen und daher häufig den Tauf⸗Act wiederho⸗ 
Im will. Die Zeugniſſe hierüber findet. man in Leonie 
Allatii de eccl. ogcid, et orient. cons, lib, III. c. 1% 
$. 4.3 in den Actis et script, Theol. Wirteraberg. © 
. Patriarch, Constant, Jerem. p. 63. p: 238 seqg. und in 


‘ 
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Mötrophan. Critopuli Confess. & VIE p- 86, Bl. 
Christ. Angeli enchirid, de statu hodiern.- Grae- 


cor.c. XXIV. Man nennet bie Abendländer fpottweife 
befprengte Ehrifken, und verlangt bie Wieder: Taufe 
berfelben, wenn fie zur orthodoren Kirche übertreten wol⸗ 


Im. ©. Olearii Perfian. Reifebefchreibung S. 172. - 
und Walch's Einleit. in die Rel. Streitigk. außer der 
ev. luth. Kirche. Th. V. ©. 476 — 81. Daß dieh aber 
nicht bloß. in früherer Zeit, die Meynung der ‚griechifchen _ 
Dogmatifer. und Liturgen war, fondern auch jest, noch 
von aufgeklaͤrten Vertheidigern dieſer Kirche behauptet 


wird, kann man unter andern aus Alex, de Stourdza . 
“ Considerations sur la doctrine et P’esprit de l’Eglise 07 . 


thodoxe, Stuttg. 1816. 3. p. 83 — 89 erfehen. 

Die wider die abendländifche Kirche erhobene Anklage ° 
lautet p. 87 alfoi „Le caractere distinctif de l’insti- 
tution du bapt&me est l’immersion, Aanzıone,, 
qu’on ne gaurait ometire, sans detruire le sens ‚myste- 


rieux du sacrement, et sans contredire en meme:tems . 


la signification éty mologigue du ‚mot, qui sert à le 
designer.“ 

„L’eglise d’ Occident sest donc Scart de Pimita- 
tion de Jesus Christ, elle a. fait disparaitre tonte la 
sublimite du signe exterieur; enfim elle commet un 


abus de mots et d’idees, en pratiquant le bapteme - 


par aspersion‘, dont le seul enonck est deja une 
contradiction derisoire. En effet le verbe Sanzılo 
— immergo — n’a quune seule acception. „U 
ignifie litterälement et. perpetuellement plonger. 
Bapteme et ĩmmersion sont donc identiques, et dire: 
bapteme par-aspetsion, c’est comme si Pon di- 


ait: immersion par aspersion, ou tout autre 


contresens de la m&me nature, 

„Qui pourrait apr&s cet apercu, refuser son assen- 
timent, ‘on hesiter de rendre hommage & la sage fide- 
Ihe de notxe eglise, toujours invariablement attachde 
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a la tradition dogmatique ei 'rituelle Au ‚Christianisme 


primitif. Eile seule a conserve. le sens profond ainsi 


que les formes imposantes du’ sacrement initiatoire, et 
Ton n’a quꝰà Hre dans les annales des premieres siooles, 


“ 3a description des odremonies baptismales, par les quel- 


l&s devaient passer les Catechumenes, pour etre frappè 


‚ de leur parfaite identit& avec nos Tits actnels.‘*. 


Hierauf folgt ein Angriff auf Herrn de Chateau- 


‘ briand, melcher in dem Werfe: Genie du Christia- 
‚nisme Vol. I. die Taufgebraͤuche ber alten Kirche zwar 
. richtig befchrieben, aber ſich wohl gehuͤtet Habe, gu ber 


merken, daß man fchon laͤngſt aufgehört habe, fie zu bes 
obachten. Da man bey dem. Verfaffer Feine Unbekannt: 


- (haft mit der Sache vorausſetzen dürfe, fo müffe man 
deſſen Aufrichtigkeit und Wahrheitliebe bezweifeln. 


Es iſt wirklich auffallend, wie dieſer griechiſche Ri⸗ 


gorismus mit der vecidentalifchen Liberalitaͤt contraſtirt! 


Im Abendlande hat man die Immerſton nie abgeſchafft 


md für ungültig erklärt, fondern man hat ſich nur bewo⸗ 


gen gefehen, einen dem Altershume ebenfalls nicht frem⸗ 
den, eben fo bebeutungsvollen und in vieler Hinſicht für 
den Täufling angemeffenem Ritus vorzusichen. Man 
bat die orientalifche Kirche, weil fie es für beſſer hielt, 
Hierin und in einigen andern die Taufe Sorm betreffenden 
Punkten feine Abänderung zu machen,“ niemals verdammt, 
und die von ihr ertheilte Taufe für unguͤltig erklaͤrt. Dieß 
iſt ſelbſt in den Zeiten der aͤrgſten Zwietracht geſchehen, 


und jeder Verſuch, die Rechtmaͤßigkeit der griechiſchen 


Taufe anzufechten, iſt fofort gemißbilliget worden. Nah 
AlbertusM. in IV Sent. distinct. 3. qüaest 2. befahl | 
Papſt Alerander IIL., daß einige Perfonen in Dalmatien, 
welche nach geiechifchem Ritus getauft waren, von neuen 
getauft werden folten. Er nahm aber, als ihm die Sa⸗ 


che deutlicher gemacht wurde, biefen Befehl zurück .und 
. gab dadurch ein Beyſpiel von richtiger Einficht und To⸗ 


Iran , wie man es in der griechiſchen Kirche nicht findet. 
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Die Mailaͤndiſche Kirche, in Rom's Nachbarſchaft, 
hat die Immerſion ſtets beybehalten, ohne deswegen fuͤr 
haͤretiſch oder ſchismatiſch erklaͤrt zu werden. 

Es iſt freylich auf ben erſten Blick imponirend genug 


wenn der Verfaſſer p. 89, pathetiſch audruft:.: „Qua 


P’heure qu’il est, . pres de soixante millions de 
Chretiens, Administrent encore le bapttme, a Yin- 
star. de celui de Jesus Christ, des Apötres, et seloh les 
institutions de Ja primitive eglise!“ Aber man überzeugt 


dh bald, daß dir Berfaffer beffer gethan hätte, fich nicht 
auf diefe Zahl» Autorität zu berufen. Denn man wird 
feinen. Sechzig Millionen Immerfiond » Chriſten fogleich 
ohngefaͤhr Einhundert und Funfzis Milbionen 


Adſperſions⸗Chriſten (in Europa, Amerifa und Aſien) 


entgegenfielen! Und mer möchte biefen ihre evange⸗ 


liſche Freyheit fireitig machen und ihnen’ sumuthen, ſich 


nach der Minderzahl in einem sdıspogor ju richten? 
Man darf: and) nicht vergeflen, daß ber Adfperfiong-Riz 


tus ſelbſt in folchen Kirchen» Spftemen angenommen ift, 


weiche ſonſt fo eifrig. bemüht find, die alte Kirche- 
jum Muſter gu nehmen. Dieß ift ver Fall bey ber evans - 


gelifchen Kirche überhaupt, und bey der biſchoͤfli⸗ 


hen Kirche in England insbeſondere, welche doch ges 


wiß nicht im Rufe der Neuerungs⸗Sucht ſtehet *). 


Aber. man möchte. die Vertheidiger des geiechifchen. 


Lauf⸗ Ritus wohl fragen: ob derſelbe in bee Art und 





9 In der Eyrit vor John Floyer: On’ cold Bashing (vom 


Talten Babe), wish p. 50 gemelbet, daß bie englifche Kirche das 
Untertauchen bis zu Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts Bey« 


behalten, von ber Zeit aber in bie Beſprengung (adspersion) ' " 


vermandelt babe, weil man befficchtete, das Kalte Waſfer fey 
ber Gefundheit fhäblih. Nachher ift bie Beſprengung von der 
Convocation (d.h. dem National⸗Concil zu Hamptoncourt), ge⸗ 


billiget worden. In der erſten Liturgie vom J. 1547 iſt nch 


— 


ein dreymaliges untertauchen des Taͤuflings befohlen, 


wenn dieſer nicht ſchwach ſey. Mel. Alberti”s Meiefe über 


- 
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Weiſe, wie er gegenwaͤrtig beobachtet wird⸗ durchaus der 
erſten Einſetzung, der Unsrönung der Apoſtel ‚und ben 
Einrichtungen ber Primitiv⸗Kirche entfprechend fey? Es 
wird fich ohne Mühe barthun laffen, daß man eine Menge 
von Seremonien angenommen habe, welche ber Kirche vom 
. I VI Jahrhundert völlig fremd waren. Wir wollen 
nichts don dem Paͤdobaptismus, von dem Gebete an die 
h. Jungfrau, von dem Gebrauche der Heiligen-Namen, 
von der Tauf-Formel in der dritten Berfon u. ſ. m. erwaͤh⸗ 
nen. WUberz warum gefchieht die Del-Salbung zweymal?n 

Wozu dient das Umhaͤngen vom Kreut als Anıulett, dag 
- Löfen des Gürtel fieben Tage nach der Taufe? Wie 
aͤßt fich die Tonfür, womit die heilige "Handlung bes 
ſchloſſen wird, als. ein Sebrauch der alten Kirche recht⸗ 
fertigen? 

Was nun aber den: Ritus der occidentalifchen Kirche 
ſelbſt betrifft, fo fehlet es nicht an Gründen zur Verthei⸗ 
digung deſſelben. Die wichtigften find folgende: = 

1) Wenn auch bie urfprüngliche Bedeutung von Ban- 

riteoHas durchaus nur immergi wäre *), fo würde 





beh Religionszuftand in Großbrittanien. Th. IV. &. 1094. Die 
XXXIX Artikel beftimmen nichts darüber, Tondern pöftulicen 
bloß die Kinder sZaufe:’ Baptismus. parrulorum omnino in 
Ecclesia retinendus est, ut, qui gum Christi. institutione 
optime cong£uat. , 

5 Jo. Faes de cereis baptismal. vet. Chr. 1712. 4. p. 23 
beruft fih, gegen Salmasius (de primatu Papae. lib. I. p. 
198), auf’die Stelle Auf. XL, 58, wo Baaritend, vom: Abwas 
ſchen ber ‚Hände gebraucht. ſey. „Christi autgm manuum lo- 
tio, quum non immersione, sed adspersiene duntaxat con- 

. stiterit, et tamen in eum verbum ßawri&sehas cadet, palam 

et manifestum inde. avadit, adspersionem quoque haptis- 

m i nomine venire, Daſſelbe behauptet au IM atth. Fla- 

cius Clav. Script. P. I. p. 66. und B.ossuet de comun. 

sub utraque p..25. In genere itaque Bunelfeodaı exten- 
ditur ad varia objecta abluenda: ad vestes, corpus, cali- 
ces, urceos, aeramenta et plura alia aqua expurganda et 
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u and den Sende kein -fo großes Gewicht darauf zu 
legen ſeyn, weil es eine fombollfche Handlung iſt, wobey 


es nicht auf Buchſtaͤblichkeit, ſondern auf Sinn, Bedeu⸗ 
tung und Zweck anfommt *). Sonſt müßte man ja auch 


auf der immersio totalis i. e. totius hominis be: 


fiehen. Und doch hat man fich in der Negel damit ber. 


gnägt, bloß den Kopf unter: ober vielmehr einzutauchen 
und· dadurch den ganzen Menfchen zu fombolifiren. Die 


:communio privata wird ja ebenfälls geftattet und 


befriedigend erflärt, obgleich fie zunaͤchſt und Duchftäßlich 
eine contradietio in adjecto "enthält. 


In Gerhard's Loc. theol. T. IX. p. 146 heißt 


es hieruͤber ganz richtig: Quod ad mersionis signi. 
ficationem attinet, dicimus: 4) Baptismam non esse 
propter hanc vel illam significationem institutum, sed 
ut sit eificax medium, per quod Spiritus S. haminem 
regeneret, ac renovet. 2) Hanc operationem Spiri- 
tus S. perficit atque hune finem adseguitur per salu- 
tare baptismi lavacrum, sive homo baptizandus toto 
eorpore immergatur, sive aqua eidem adfundatur. 
3) Nec tamen repugnamus, quo minus ‘copcinnae 
quaedam significationes baptismi excogitentur, mbdo 


baptismus agnoscatur efficax vegenerationis et renova- 


tionis lavacrum. Tales autem significationes non sö- 
lum ir immersione, 'sed etiam adspersione aquae lo- 
cum habent. Ut mersio significare potest, nos cum 





4 
mundanda in re oeconomica et alias, ceu noh solum e 
sacris, verum etiam e profanis abunde inclarescit, - 

”) In Paulus Commentar Th. III: &. 920 wird zu Matth. 
XXVLUI, 19 richtig bemerkt: „War nun gleich ber urfprängliche 
Ritus ein Untertauchen, fo band doch Iefus gewiß an bie 


. äußere Form ber Geremonie fo wenig die Hauptſache, daß unter 


Unftänden, wo das Untertauden unbequemlichkeiten hat, er 
ohne Zweifel ein Eintauchen ober ein Abwaſchen zu ſub⸗ 
ffituiren leicht erlauben wuͤrde, in fofern babey das Spmbeiifge 
immer noch Statt bar.“ —W 


ri 
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233 bverg de der Zaufı. 
Christo in mortem 'ipsius baptizari (Rom. 'VI, 3), ac 
‚ veierem nostrum hominem in baptismo submergi (v.6) 
ita quoque adspersio significare potest, nos Christi 
sanguine in, baptisma adspergi (1 Petr. I, 2.) etab 
omni peccato mundari (1 Jh. I, 8.)” Adfusio signi- 
ficare potest, Spiritum S. opulenter. in nos eflundi 
' (Tit, UI, 5). 4) Ur immersionis typus quaeri . 
potest in diluvio, ite.a dspersionis atque adkusienis 
typi praecesserunt in adspersione per sanguinem sacri- 
ficiorum, in lotionibus Leviticis, in Naamanis ablu- 
tione‘“ etc. z = 
2) Wenn. auch bey den im N. T. vorkommenden 
Tauf—-Faͤllen die Adſperſion oder Adfuſion nicht bewieſen 
werden kann, ſo laͤßt ſich doch bey einigen auch die Im⸗ 
merfion nicht beweiſen; ja, fie dürfte nicht einmal ganz 
‚wahrfcheinlich feyn. Schon die Apoflg. X, 47. 48. und 
Apoſtg . XVI, 32. 33. erwähnten Haus-Taufen duͤrften 
einer immersie ‚totalis nicht recht gunftig feyn ; noch we⸗ 
niger aber die große Tauf-Handlung in Jeruſalem, Apofig. 
I, 41, mo in Einem Tage bey. dreytaufend Perfonen . 
getauft wurben. Auf jeden Fall aber gilt die fchon Denf- 
wuͤrdigk. Th. IV. S. 116— 119 gemachte Bemerkung: 
daß auf die Tauf⸗ Adminiſtration felbſt im N. T., beſon⸗ 
ders vom Apoftel Paulus, fein großes Gewicht gelegt 
‚wird, und daß mar daher. gewiß auch die Adſperſi ion als 
zuläffig. erklaͤrt haben mürde, . 
3) Die in der aͤlteſten Geſchichte erzaͤhlten Adfper: 
fiond, Fälle waren allerdings Noth⸗ ⸗Tauf en; allein fie 
maren ziemlich häufig, und dienten in ber fpätern Zeit 
dazu, diefem Ritus Gültigkeit zu verſchaffen. Einer der 
merkwuͤrdigſten Faͤlle iſt das, was Cyprianus epist. 
LXXVI (ed. Oberth. Vol..I. p. 279 — 80) berichtet: 
Quaesisti etiam, fili carissime, quid mihi de illis. vi- 
deatyr, qui in infirmitate et languore gratiam Dei con: 
sequuntur, an habendi' sint legitimi Christiani, eo 
quod aqua salutäri non loti sint, sed per- 
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fusi; ‚qua in. pärte nemini verecundia: ‚et modestia B07 


stra.praejudicat, quo minus unusquisque quod. putat, 


sentiat, et quod senserit, faciat. Nos, quantum con- 
cipit mediocritas nostra, aestimamus in nullö mutilari 
et debilitari posse beneficia divina, nec minus aliquid 
illic posse contingore, ubi.plena et tpta fide et dantis 
et sumentis accipitur, quod de divinis muneribus hau- 


ritur. . Neque enim sicin sacramento salutari delicto- 


rum contagia, ut in lavacro carnali et saeculari sordes 
cutis et 'corporis abluuntur, ut- aphronitis. et ceteris 


- 


quoque adjumentis, et dolio et piscina opus sit, qui- 


bus ablui_et mundari corpusculum possit. Aliter pe» 
ctus credentis abluitur, aliter meris hominis per fidei 
merita mundatur. . In sacramentis salutaribue necessi- 
tate cogenie, et Deo indulgentiam suam largiente; to- 


tum eredentibus conferunt divina compendia. Nec 


quemguam movere debet, quod adspergi vel perfundi 


videntur aegri, quum gratiam Dominicam conseghun- 


tur, quando scriptura sancta per Ezechielem prophe- 
tam loquitur.et dicat: : Et adspergam super vos 


aquam mundam etc. (Ezech. XXXVI, 25.) Item 


in Numeris: Et homo, qui fuerit immundus 


— — quoniam aqua adspersionis non est 


super eum-sparsa (Numer XIX, 19. 20). Et 


‚iterum: Et locutus est Dominus — — — 
aqua purificationis. Et iterum: Aqua ad- 


spersionis purificatio est .(Num. VII, 7, 


XIX, 12. 13). Unde apparet, adspersionem 
guogüs aquae instar salutaris lavacri ob- 
tinere, et,.quando haeo in ecclesia fiunt, 


ubi sit et accipientis et dantis fides inte- 


gra, stare omnia, et eonsumari ac per- 
fic# pogse 'majestate Domini et fidei ver 
ritate. 

Diefe liberale Meynung ward auch durch mehrere 
SynobalsBefchläffe angenommen. Eigentlich war auch. 


t 
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nicht ſowohl die Streitfrage: ob die durch Beſprengung 
Getauften wahre ‚Chriften waͤren, als vielmehr: ob fie - 
zum geiftlichen' Stande und bifchöflichen Amte zugeleſſen 
werden duͤrften. > 
Auf mehrern Garfophagen fommen Abbildungen der 
Tauf⸗ Handlung vor, wo ber Taufende Waſſer auf den 


„Kopf der Täuflinge ausgießt. Don folhen Satlophagen 


handeln Jo. Ciampini monument, vet. P. II. Ma- 
billon. Mus. Ital. T. I. Brenner's geſchichtl. 
Darftell. S. 14— 16. Walafr. Strabo de rebus 
ech. c. 26. ſchreibt: Notandum, non solum mer- 


‚gendo, verum etiam desuper fundendo, ınul- 


tos baptizatos fuisse, et adhuc posse ita baptizari, si 
necessitas sit, sicut in passione S. Laur’entii quen- 
dam urceo allato legimus baptizatum. ' Hoc etiam so 
tet venire, quum provectiorum granditas corporum 


- ‚in minoribtis vasis hominem tingi non patitur. Dieß 


iſt alſo ein ähnlicher Fall, wie der ſchon oben aus Dun, 
Scotus angeführte. 
Im XIH Jahrhunderte wird die Adfperfion im Aber. 


lande ſchon aligemeiner. Zwar erflärte no Thomas 
Aquin. (Summa-P, III, quest. 66. artic. 7): Tutius 


«st, baptizare per modum immersionis, quia hot ha- 
bet usus communis; aber theils fetzen biefe Worte ſchon 
eine andere Tauf- Weife voraus, theils finden wir ſchon 
bald darauf Synodals Befhläffe, welche die Asfperfion 


vorſchreiben. Dahin- gehört das Statt. synod. Leo- 
:diens. & 1287.’c. 2., wo es heißt: Ille, quibaptizat, 


quando immergit in aqua baptizanduin, dicat haec ver- 
ba nilfil addendo, subtrahendo vel mutando, puerufi 
nomninando Petre vel Johannes: ‘Ego te baptizo in no- 
sine‘ P: F.'et Sp. S. Et ut caveatur periculum 
baptizandi, non mergatur caput pueri in 
aqua, sed sacerdos super verticem püueri 
ter infunddt aquam cum pelvi, vel’nlio 
mundo vase. St honösto, tenens:puerum 


\ 
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nihHömin us una mantı 'discrete, San Über 
einſtimmend iſt ein Synodal Beſchluß zu Cambray (Statut. 


synodal. eccl. Camerac. a. 1300. de bapj.): .Ut cavea-- 


tur periculum baptizandi, non immergat caput pueri 


in aquam, sed: baptizans super ‚verticem pueri ter in- 


fundat aquam eum bachino, vel alio mundo vase et 


‚honesto, Eben fo norh andere Decrete, während an 


dere es frey ſtellen odel unentfchieben laſſen: vel.mer- 


gehdo, vel adspergendo s‘abluendo. _.:-: 
Die Bamberger Taufe Drbnung fegt fe: Sa 
cerdos manu dextra ex fonte aquam desumens perfun- 
dat caput et carpus pueri, per modum crucis tribus 
vicibus, atque cum singulari intentione sub hac. ver- 


borum forma baptizet: N..ego te baptizo in nominet, 


hic superfundat in modum crucis- primo, 


Patris, et Filii}, superfundat in modum cru- 


cis- secundo, et ‚Spiritus Sancti },, superfundat 
in mod. cruc. tertio. Auf eine ähnliche Art auch 


die meiften Tauf⸗ Ordnungen ſeit dem XVI Jahrhundert. 


45) Sieht man auf den Grund der Abänderung der 
alten Tauf⸗Weiſe, fo dürfte man ihn allerdings mehr 


einen mebinifhrpoliceplichen, als theologifch-dog« 


matifchen nennen, . Man fcheint dag Koͤrper⸗Heil vorzuͤg⸗ 


lich im Auge gehabt und auf daſſelbe um fo mehr Ruͤck⸗ 
fiht nehmen. zu muͤſſen geglaubt zu haben, da fuͤr das 
Seelen⸗Heil bey beyden Tauf⸗Arten gleich gut geſorgt 
ſchien. Dieſe Sorgfalt fuͤr die Geſundheit und das phy⸗ 


— 


ſiſche Wohlſeyn der Tänflinge mußte um fo. noͤthiger fcheis 


nen, ba die Meynung vom Nutzen und- ber Nothwendig⸗ 
‚keit, die Taufe unmittelbar nach der Geburt zu ertheilen, 


immer mehr Eingang fand. Daß bierbey auch. klima⸗ 


tiſche Ruͤckſichten genommen wurden, iſt ebenfalls 
nicht zu laͤugnen. Es iſt daher ganz richtig, tbenn-Jo. 


Gerhard. Loc. theol. T. IX. p. 146. bemerkt: 


„Quare sum in ecclesia, praesertim inlocis septen- 
 trionalibus, propter aëris frigiditatem, tenellis in- 
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fantibus aqua. lotis facile nocituram:, -adspersio, vel 
potius adfusio aquae usitata sit, ideo haec .baptis- 
mi forma retinenda, nec propter ritum 
adiaphorum lites cum ecclesiae scandalo 


-movendae. Weit entfernt alfo, ber abendlaͤndiſchen 


Kirche einen Vorwurf zu machen, muß man ihr vielmehr 
Lob ertheilen, daß ſie nicht nur auf das geiſtliche, ſon⸗ 
dern auch auf das leibliche Wohl ihrer Mitglieder KR * 
ſicht nimmt, und den kosmopolitiſchen ‚Charafter" 

Chriſtenthums, weicher fich in feinen Gchräuchen über * 
Beſchraͤnkungen der Zeit, des Orts, Klima's u. en w. 


J erhebet, auch in dieſem Punkte ausdruͤcket. 


5) Die Regel erfodert zwar, daß der Kopf bes 
Taͤuflings, und zwar vorzugsweiſe ber Scheitel oder 
Hinter-Kopf, in das Waffer eingetaucht oder bamit be 
goffen oder befprenge werde. Indeß haben die Eafuiften 


‚von jeher erklärt, daß auch bag Seficht, die Stirn, die 


Bruſt, und jeder. „pars dignior corporis‘“ dag Waffer 


der h. Taufe empfangen fönne. Die Wirkung der Taufe, 


Ichrte man, hänge nicht vom Waffer oder vom Körper 
bes Menfchen, fondern von der Kraft des Wortes und 


h. Geifted ab. Man berief ſich auf die Beſchneidung, 


als Sacrament bes U. T. und auf die Befprengung ber 
Israeliten mit dem Blute des Bundes, 2 Moſ. XXIV. 
Die Summa Angeliba cas. conse. c. IV. qu. 2 beſtimmt: 
Tenetur communius, quod-qualitercungue quis tinga- 


. tur, est baptizatus, et quod’sufficit adspersio, duan- 


tumcunque. modica i in casu necessitatis. 


So viel bleibt gewiß, daß die abendlaͤndiſche Kirche 
in allen dioſen Punkten eine Freyſinnigkeit beweifer, wel⸗ 
che man bey der auf ihren Rigorismus fo Roten orienta⸗· 
licchen Kirche vergeblich ru 0 


® 
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Bon ber Sauf- Formel 
Zachariae Dissert. de formula baptismali. Goetting. 1766. 4 
Thom. Burinet de fide et officiis Christianorum; denuo reo. 
et auxit 'W. A. Teller. Hal. 1786. Excurs. II, J 
M. J. H. Beckhaus: Ueber die Aechtheit ber fogenannten Zaufı 
Kormel, Offenbach 179%. 8, 


Ch Fr. Eiſenlohr's hiſtor. Bemerkungen, über bie aut 


Tuͤbingen 1804. 8. ©, 62 - 86. 


Da dieſer Punkt nicht bloß eine beſondere hiſtoriſche 
und dogmatiſche Wichtigkeit hat (weil durch die Formel 


die Lehre, worauf die Handlung beruhet und wozu ſie 
verpflichtet‘, aus gedruͤckt *) wird), ſondern auch in den 


neuern Zeiten mit einer beſondern Aufmerkſamkeit unter⸗ 


ſucht worden iſt, ſo ſcheint eine ausfuͤhrlichere Eroͤrterung 


deſſelben hier an der rechten Stelle zu ſeyn. | 
Bon Juſtinus Martyr und ben apoflolia 
fchen Conſtikutionen bis auf die nene Preußi⸗ 


ſche Kirhen-Agende haben die liturgiſchen Buͤcher 


aller Chriſten ⸗Partheyen eine und dieſelbe Formel, wel⸗ 


che bey Ertheilung der Taufe geſprochen wird und welche 
daher im eigentlichften Verſtande Formula, solemnis iſt. 


Es gab einzelne Lehrer und Sekten, welche bie ‚Auffaffung 
derfelben Im firchlichen Sinne mißbiligten und daher eine 


andere ‚Erklärung unterlegten; aber die Worte derſelben 
blieben im Weſentlichen unveraͤndert. Ja, ſelbſt die er⸗ 
klaͤrteſten Anti⸗Trinita rier behielten ſie dennoch uns ⸗ 





*) Obgleich Henke (Lineamenta instit. Adei ohv. p. 194.) ber 
hauptet, daß Chriſtus keine Tauf⸗Formel habe geben wollen, fo 
hält er bie bebeutungsvollen Worte Matth. XXVIII, 19. %0- 
doch für eine Umfchreibung bes Chriſtenthums: Patet, formu- 
lam hanc esse aliquam disciplinae christianae periphra- 
sin (p, 38). “ 


/ 
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verändert bey und legten dadurch eine große Hochachtung 
für das Alterthum, wodurch biefelde geheiliget iſt, an 
den Tag. 

Da diefe Spatfache nicht bezweiſtlt werben fann, fo 
wuͤrde es eine vergeblihe Mühe feyn, Re erft umſtaͤndlich 
beweiſen zu wollen. Dagegen wird es nicht ohne Nuten 
feyn, die Ausnafmen von der allgemeinen Kegel anzufübs 


. ren und» die Abweichungen und Veränderungen, welche in . | 


der firchlichen Zauf · doerniel gemacht wurden, bemerluich 
"zu madıen. 
L 


Was zufoͤrderſt bie Gegner der firhlichen 
Tauf⸗-Formel betrifft, fo muß man verfchiedene 
Claſſen derfelben unterfcheiden. Manche nämlich mißbil- 
ligen jede beſtimmte Formel und verlangen hierin eine voll 
kommene Freyheit, nicht nur für jede Particular- Kirche, 
fondern auch für jeden einzelnen Neligions,Echrer. Sie 
laͤugnen nicht nur, daß der Etifter eine beſtimmte Formel 
vorgefchrieben, fondern auch, daß eine folche mit dem 
Seife feiner Religion verträglich fey- Sole Gegner 
kommen In der alten Kirche nicht vor, deRo häufiger aber 
find fie in der neuern Zeit. Andere dagegen mißbiligen 
die firchliche Formel ald unpaffend. Die Zapl der Iegtern 
iſt in der alten Kirche größer, als im der neuern. Doch 
zeigen fich auch hier zahlreiche Mißverftändniffe. 

Manche Häretifer werden getadelt, daß fie fich ande⸗ 
rer Zormeln bedienen, wodurch fie ihre vom Firchlichen 
‚Lehrbegriff abweichenden Vorftelungen ausdrücken woll⸗ 
ten (3. 3. die Eunomianer); aber man findet feine Spur, 
daß fie ohne Kormel getauft hätten. Schon Augustin. 
de bapt. lib. VI c. 25 fagt: Sed faciljus inveniuntur 
Haeretici, qui omnino non baptizent, quam qui 
ion illis verbis baptizent. Bielmehr legten 

&, da fie die Taufe als Einweihung in.die My 
erien betrachteten, auf die Formel der Suitiation, 


I 
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oder dag ſogenannte Carm en, einen- großen Werth. 
Hierin alfo ſtimmten fi e mit ‚der katholiſchen Kirche voll⸗ 
kommen uͤberein. 
Aber im Zeitalter der Reformation äußerten ſich Eis 
cige über die Zauf-Gormel fo, daß fie den Gebrauch ders 


ſelben zu verwerfen fchienen. Eo ſagt Zwingii in, 


dee Schrift: de vera et falsa rel. cap. de bapt.: In 
nomen baptizari, est per fidem in deum Insert — — — 


] 


Quamvis interim, quod ad exteriorem aquae baptis- Fr 


mum attinet, nonx- vetem,. dum tingimus, aut initia- 
mus baptismo, sacris his verbis uti, tametsi, baptizare 
in nomine 'Patris, et Filii revera nibil aliud sit, quam 
eos, qui prius carnjs erant. et. mundi, jam Patri, et. 
Filio , et Spiritui Sancto initiare. Nach Faust. So- 
cinus(tract. de bapt. aquae) beziehet fich die Einfegung 
Matth. XXVIII, 19. 20. gar nicht auf die Waffer» 
Laufe und es fann daher daraus. feine Formel für dies 


ſelbe hergenommen werden. Ueberhaupt iſt es die ey⸗ 


nung der Socinianer und Arminianer, daß die 
Sacramente an keine beſtimmte Formel und Worte gebun⸗ 
den ſeyen. Vol. Limborch Theol. ehr. lib, V. c. 
66. & 20; . „„Notandum hic contra Pontificios , .for- 
mam sacramentorum non esse certa quaedam 
et determinata verba, quae non tam in- 
struant circumstantes, quam, consecrent 
ac sanctificent elementum, ut in baptis- 
mo: Ego baptizo te — — Sancti“ etc, Ders 
ſelbe bemerkt lib. V. c. 67. $. 15: „Quod baptismi for- 
mulam attinet, nullam- a Domino-Jesu prae- 
tise praescriptam credimus. Quamvis enim 
praeceperit baptizari. in. nomen. Patris, et Filii et Spi- 
ritus S,, non tamen alligavit mos verborum 
illorum pronuntiationi necessärio semper . 
in baptismi.administratione, usurpandae: 
Eg6 te baptizo — — Sancti: Nec etiam ce 

ta ab Apostolis usurpata formula legitur: imo ur 
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fuisse üsurpatam, .probabiliter colligitur ex 1 Cor. I, 
414.15. Quamodo enim quis potuisser dicere, Paulum 
‚in suuin nomen baptizasse bi formula6 certae baptismi 
administratio alligata fuisset.‘“ 

Daß diefe und ähnliche Behauptungen nut theoretiſch, 
keinesweges aber praktiſch find, erſteht man ſogleich dar⸗ 
aus, daß weder In der reformirten Kirche (mo Zwingli’s 
Ä Meynung nicht angenommen wurde), noch bey ben So⸗ 

cinianern eine andere, als die gewoͤhnliche Tauf⸗ Bormel 
gebraucht wird. 

Man pflegt auch Luther und Brentius, obgleich 
mit Unrecht, hieher zu rechnen. Erſterer ſpricht in ber 
Schrift von der Babyl. Gefängniß. Art. Taufe bavon, 
daß die von einem unmärdigen Prieer im Namen des 
Herin, wenn nur nicht im Namen eines Menfphen, er- 
theilte Taufe dennoch gültig fey. Nach Brentiug (Ca- 
techism. art. de bapt.) hat fie Gültigkeit, wenn der Prie⸗ 
ſter, nach angehoͤrtem Glanbens-Bekenntniſſe des Taͤuf⸗ 
lings, oder ſeines Buͤrgen, bloß die Worte ſpricht: Ego 
te .baptizo in hanc recitatam fidei profes- 
eionem. Beyde reden alfo bloß van einem außerordent⸗ 
lichen Falle und nicht davon, daß die Zaufe in der Regel 
bloß: im Namen bes Heren oders auf diefes 
Bekenntniß ertheilt werdenfolle. ‚Dig Tanf-Orbnung 
Luther's kann das Gegentheil lehren. Die Meynung von 

Fr. Balduin- (contra Pazmann. lib. VI. e. 5.) war: 
„Ut his verbis baptizetur: Baptizo te in nomine 
P. F. et Sp. S.'nuspiam quidein expresse praeceptum 
est, ‚ex verbis tamen institutionis illa formula recte re- 
tinetur. Non tamen ita est de necessitate, ut baptis- 
mus nullus sit,. et infans baptizatus rebaptizandus, si 
verba usitata Praecise non serventur, ut docent Bel- 
larminus lib. I. de bapt. c. 4. Gregor. de Va- 
lentia T. IV, disp. 4. qu. 1. — sed si forte ali- 
quid in ea formula mutatum fuerit, sälva tamen ma- 
nente sententia, hoc est, ut intelligantur tres pexsonae, 


‘ “ 





. 


— 


licet non omnes. nominatim exprimantur, temerarius 
quidem est, qui sic baptizat et poena dignus ‚ ipsita- 
men baptismo nihil decedit, qui non a.sono verborum, - 

sed ab institutione Christi dependet.““ Dieß fann auch - 


als die angenommene Meynung angeſehen werden. 
u i II. 
Es iſt bemerkenswerth, daß ſich die aͤlteſten und wich⸗ 


tigſten Kirchenvaͤter in Hinſicht der Tauf⸗ Formel nicht, 
wie ſie es doch bey andern zur Taufe gehoͤrigen Stider. 
zu thun pflegen, auf die Tradition, fondern auf die. 
Vorſchrift und das Wort Chriſti berufen. Die 


Formel, Welche Juſtinus Martyr (Apolog. I. c. 
61) anführt, beziehet ſich offenbar auf die Formel im 


Matthäus, wie fehon Denkwuͤrdigk. Th. IV.&. 160 — 
161 gezeigt worden iſt. Indeß wird doch nichts von einer 
Vorſchrift erwähnt. Deſto deutlicher aber drückt ſich hier· 
übet Tertull. de bapt. c. 18. aus: Lex tingen- 


di imposita &t forma praetoripta: Ite, im 
quit, docete nationes , tingentes eos in nomine P, 'et 


F. et Sp. Sancti," Derſelbe adv. Praxeam: c. 26: Et. 


‚novissime mandans, ut tingerent in Patrem et Filium 
et Sp, S. nen in unum;’nam nec semel, sed ter ad 


singula nomina, in personas singulas, 


tingimur. Beym Cyprianus (ep. LXXIII. ad Jübaj. 


Opp. T.T: ed. Oberth. p. 233) heißt es: Dominuspost 
resurrectionem discipulos suos mittens, guemadmodum 
baptizare deberent, instruxit et docuit, dicens: Data, 

mihi est oinnis potestas — — — Sp. Sancti. Insi- . 


nuat Trinitatem, wujus sacramento gentes baptiza- 


rentur. Numquid hanc Trinitatem Marcion tenet?' 


etc. Bald darauf (p. 240) fegt er hinzu: Denique ubi 


Post resurrectionem a Domino Apostoli, ad gentes mit- 
tuntur, in nomine Patris; esFilii, et Sp. S. baptizare | 


gentiles jubentur. Quomodo. ergo quidam dicunt fo- 


ris extra ecclesiam i immo .et contra ecclesiam, modeo.. . 


Ciebenter Band. 004 ge 
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j) x , 
R . oo v 
in nomine Jesu Christi ubicunque et quomo- 
docunque gentilem baptizitum, remissionem peccato- 


rum consequi poßse: quando ipse Christus gen- 
tes baptizari jubeat in plena, et adunata 


Trinitate! 


Eine ganze Reihe von Zeugniffen von der Uefpräng- 


 Tichfeit und Nothwendigfeit der Tauf⸗ Forimel findet man 


bey Bingham, Antiq. T. IV. p. 164, segg. Die 
Constitnt, Apost. lib. III, e. 16. fobern die namentliche 
Erwähnung des Vaters, Sohnes’ und: h. Geiſtes; und 


die Canones Apost. can. 49 fegen feſt: Ei Tg ERREOKO- 


ne, N ngeoffurepos, ara ın9 *v giov —8 
va Si sv un Bantian sis narsoe, xai daov, xce àuytos⸗ 
—XX —R 

. Man findet auch in der ganzen alten Kirche feinen Zweifel 
weder an der Aechtheit, noch an der Ritual Beſtimmung ber 


Tauf⸗Formel *). Erſt in ber. fpätern katholiſchen Kicche 


wurbe die leßtere angefochten; offenbar in feiner andern 


s 
h 4 


Abſicht, als um die Tradition deſto mehr zu heben. 
Dffeubar war es dieſe Abſicht, wenn Bellarmin de 
sacram.lib. I. c. 19. und de bapt. lib. I. c. 8. es zwei» 
felhaft findet: Formulam baptismi in ecclesiis nostris 
usitatam: Ego te baptizo— — Sancti, ex solo 
Evangelio demonstrarä posse, sed necessario ad 
traditiones recurrendum, Diefelbe Meynung 
findet ſich auch von Becanus de judic.. controvers. $. 


53 u. a. vertheidiget. Die Widerlegung derſelben ©- 
„ Gerhard. Log. theol. T. IX. Pp138— 39. 


‘ #) Auch bie Religions: Cöriften bet Babier (Mendai Jahie, Io: 

hannis = Jänger) erwähnen bes kirchlichen Taufs Formular’. 

Sie fagen von. Jeſus: „Er befledte die Söhne Adams, taufte 

fie mit unreinem Waſſer, verbehrte die Taufe des Lebens und 

tauftefie im Namen des Vaters, des Sohnes und 

heiligen Geiſtes: und führte fieabvon der Taufe des Lebens, 

welche im Jordan bes lebendigen Waffers iſt.“ Vgl. Schmidt’ 

Bibliothek für Kritik und Eregefe. B. J. S. 276. Gras hifl. 
keit, Commentar über ben Matth. Th. I. 1828. 8& ©. 69% 
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Dennoch haben in der neuern Zeit mehrere protiflan N 
fifche Schriftfteler, obgleich aug anderer Abficht und zum)‘. 
Theil mit anderen Gründen, diefe Mepnung vertheidige er 
Wir führen barüber das Zeugniß desjenigen Schriftſtellers 
an, welcher am ausführlichften und ſcharfſinnigſten dieſen 
Gegenſtand unterſucht hat, naͤmlich Eiſenlohr's bie 


ſtor. Bemerk. uͤber die Taufe. Es wird ©. 67 — 68 u 


fummarifch angeführt: „Erſt in neuern-Zeiten wurde. die 
Nichtigfeif der Vorausfegung, daß die gefegliche Formel 
nothwendig auch in bem Tauf- Befehl enthalten. feye, be⸗ 
zweifelt, und zwar mehr‘ bezweifelt, als mit gültigen: 
Gründen‘ beſtritten. Man behauptete theils, es ſey 
überall feine beſtimmte Tauf⸗ Formel in jenem Befehl vor· 
geſchrieben, und ürfprünglich gebräuchlich gewefen (4. B. 
Henke und Beckbaus); theils, wenn es auch eine. 
ſeyn ſolite, fo waͤre fie cher für den Täufling gegeben, der 
damit ein kurzes Glaubens; Befenntniß-abfegen foltte, eben 
fo, twierfchon mit der Taufe des Johannes ein Befennte 
niß der Sünden verbunden, getvefen feye (Stäudlin’ 8 
Dogmat. und Dogmengeſch. Th. II. S. 963, und die 
Schrift: Weber die Taufe ıc. Leipz. 1802. ©. 25). Ich 
trete der Meynung bee erftern bey, und behaupte alfor ' 
daß mit dem Tauf⸗Befehl ganz Feine Formel 
für die. Taufhbandlung, weder für den Tin 
fer, noch den Täufling, vorgefchrieben fey, . 
und daß auch die gewöhnliche Formel! Ich 
taufe dich — — — h. Geiſtes, In den erfien . 
Zeiten des Chriſtenthums unbefannt gewe 
fen feye, wenn ich gleich nicht laͤugne, daß, worauf 
bag Banrıgsıy eis Xoıorov auch deuten fonnte, dem - 
Zauf⸗Ackus gemöhnlich auf Seiten. des Täuflings dag 
Bekenntniß, daß Jeſus der Meſſtas fey, wie bey ber 
Zaufe deg äthiopifchen Staats⸗Bedienten (Apoftg. VII, 
37), vorangegangen feyn könne.“ 

Diefe Meynung nan, welche der Verf. 8.69 — 85 
mit, viel Selehtſamleit, Scharfſum und obenswerther | 
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Unparthegkichkeit vertheidiget, kann kemnesweges unter bie 


- gefährlichen gerechnet werben. Sie betrifft feinen Glau⸗ 


bens⸗Artikel, und die Annahme würde auf Werth und 


x 


Wirkung der Taufe feinen nachtheiligen Einfluß haben. 


Sie könnte fogar dazu dienen, den allgemeinen Grundfag 


von der evangelifchen Freyheit zu unterſtuͤtzen. Deunod) 
kann ich mich von der Kichtigkeit derſelben nicht überjens 
gen, und zwar aus folgenden Gründen; 

1) Die Erfläruig und Mepnung der alten Kirche ft“ 


zwar kein Geſetz, aber doch eine große Empfehlung für 


und; und ’ohne dringende Roth, wird es nicht rathſam 
feyn, von derfelben abzumweichen und in Widerfprud) mit 
derfelben zu treten. Nun Herrfcht aber gerade Hierin. 
große Vebereinflimmung, nicht nur bey den rechtglaubigen 
Vätern, fordern auch bey den Häretifern, welche 
fich gewiß nicht an wine bloß von der.fpdtern Kirche ein- 
geführte Formel, welche ihnen noch Überdieh größtentheil® 


ſehr unbequem war, gebunden haben würden. Bey ber 


ırina immersio berufen ſich die Väter auf die Tra- 
dition. Wie kommt's, daß fie es nicht auch hierbey 
thun, und bag ihnen in der- Behauptung, daß es Bots 


ſchrift fen, nicht wiberfprochen wurde? 


2) Denft man fi, was doch bey jener Annabıne 
nicht anders feyn kann, die Zauf-Handlung ohne Wort, 
Sprud und Sormel, fo fann es doch in ber That 


kaum etwas Bedeutungsloſeres und Trivialeres geben! 


Vergebens beruft ſich der Verfaſſer darauf, daß die My 
ſterien⸗Form der Taufe erſt ſpaͤtern Urſprungs ſey, 
daß die Handlung dennoch. als Symbol der innern Reis. 


nigung Wichtigkeit hatte, und daß doch immer Unter. ' 


richt und ein chriſtliches Gtaubend « Bekenntniß voranging. 


Könnte das Lebtere auch ertviefen werden, fo würde man . 
doch damit nichts gewinnen und men würde, mit Bren⸗ 
tius (f. oben) wenigſtens ein: baptizo te in hame con- 


- fessionem;, oder etwas Aehnliches fodern muͤſſen. 


Daß bey der Beſchneidung (worauf fih ber. Bf. 


- 
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e 79- „Gerufety. Fin Formutar gebräuchlich. war, kann 
nice, beweiſen, weil "die Vergleichung dieſes juͤdiſchen 
Ritus mit der chriſtlichen Taufe uͤberhaupt erſt ſpaͤtern 
Urſprungs iſt und in den Arnferungen Jeſu wenigſtens 
kein Grund dazu gefunden wird, und weil die Analogie 
nur von der Kinde r⸗Taufe, keinesweges aber von der 
Taufe der Erwachſenen gelten würde Da im Ehriften - 
thume Alled auf's Wort gegründet ift; fo wäre. ed in 
dee That unerklärbar., wenn gerade der feyerliche Akt deu 
Einweihung zu demfelben ber Kraft des Wortes entbch- 
“ren und ein fiunimeg Symbol fegn foltet. Sin Ay⸗ 
erkennung dieſes Grundſatzes und eigenthuͤmlichen Charaf⸗ 
ters des Chriſtenthums haben neuere Theologen ſelbſt bey 
anderen heiligen Handlungen, wovon im N. T. die Rede 
iſt, einen gewiſſen liturgiſchen Aoyos angenommen und 


> 2.'1 Timoth. III, 1. 15. u. a. befimmte For 


meln und heilige Sprüche gefunden. S. Denk: 
wuͤrdigk. Ih. V. ©. 259 — 61. Wie folte man fie _ 
‚bier, wo Abſicht, Zweck, Infommenhang und Sprach⸗ 
gebrauch fo deutlich darauf hinweifen, verfennen? 
3) Auf den Grund, daf ‚hie Apoſtel gewoͤhnlich 7 
To övoua, oder & (ind TO ovoHazE xugiov, oder 
eig —B anfuͤhren, leget der Bf. ſelbſt Fein großes 
Gewicht, indem die Erzaͤhler dieſe Ausdruͤcke nur als Abs 
‚Eürzung der Formel felbft gebraucht haben koͤnnten. Dens 
noch ift es nicht ohne Erheblichfeit, daß mehrmals gerade 
das hier gewiß nicht bedeutungsloſe srone angeführt 
wird. . 
4), Was ⸗die Stelle Apoſtg. xix, 5. vgl. V. 2. ff. an - 
betrifft, ſo glaubt der Sf. (5. 72. 78) durch bie Annah⸗ 
‚me, daß unter mvsüum äyıov die „höheren Seifteg: 
- £räffe‘ zu verſtehen wären, jeder Schwierigkeit zu ent: 
gehen. Wir wollen die Richtigkeit diefer auch von Ro⸗ 
fenmäller, Morug u. «. angenommenen Erklärung . 
niche beftreiten ; aber auch dann bleibt die Frage: wie 
fomme der Apoflel zu. dm Fragen: er nveuuea ayıor. 


— 


— 


2246 Borm.der Taufe 


Bdhere niaredoavres? und: eis si 00» fcen ricon- 
se? Das Natuͤrlichſte iſt doch gewiß, wenn man an⸗ 
nimmt, daß bey. ber chriftlichen Taufe die Worte KAENP, 


vᷣos und zyeuua aycor außgefprochen wurden. 


5) Das meiſte Gewicht legt der Bf. (nad) &.82) auf 


vie Analogie der Johannis: Taufe und auf. die Eielle 1 


Sor. 1,12 — 16. Was bie erſte betrifft, - ſo wird durch 
die Behauptung: daß die chriftliche Taufe eine Eopie 
berſelben war, nichts gewonnen; denn fie würde, bey 


dieſer Ausdehnung, identifch werden. Wenn nun aber, 
was viele Ausfeger annehmen, ſelbſt die Johannis Tanfe 
ein beſtimmtes Formular hatte (ſey es munz eic nera- 
'P0LaV, zul üpenıy auaprıov, oder eis Tov Zoyoue- 


vov, wozu Apofig. XIX, 4. Grund wäre), fo müßte man 
ja eben ber Analogie wegen auch für die Grißliche Zaufe 
ein folches fodern. 


‚Bey 1 Cor. I, 18 bemerft der Bert. ©. 84: u Wie 
hätte es Paulus als möglich denken fönnen, daß bie von 
ihm Getauften, oder Andere. aus feinen. Taufen geſchloſſen 
haben koͤnnten, er haͤtte auf feinen Namen, sis To dvo- 


- ao Ilovsoü, getauft? Bey dem Zaufen felbft, oder 


J demienigen, was bey dem Tauf> Act vorging, muß dem⸗ 


nach feine Nennung oder Erwähnung .deffen gefchehen 
fen, auf deſſen Anfehen ſich der Taͤufling verpflichtete.“ 


Auf diefen Einwurf bat fon Balth. Gualtherus . 


- ‚contr. Becan..p. 228 (in Gerliard. Loc, theol. IX. 


p. 139. n.) geantwortet: Paulus inguit 1 Cor. I, 18 :' 
num in nomine Pauli baptizati estis? Quae 


, änterrogatio Juculenter ostendit, baptismum apud Co- 


rinthios ita fuisse administratum, . ut certo sciverint, 
se in nomine Christr, vel ut verba baptismi habent, 


‘in nomine Trinitatis baptizates ase, Unde 


yero hoc scire potuissent, si nominis istjus in baptismo 
yublice nulla facta fnisset mentio!“* Gerade-baf bier 
und > 15 846 «0 ‚svona ſtehet, machet sine De 


’ % 
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siehung auf. sic 70 —*X Tob marods x Watth. 
XXVIII. 19) ſehr wahrſcheinlich. 

6) Endlich darf auch die Anakogie mit dein G edete 
des Herin (dder Vater Unſer) und der Einſetzung 
des Abendmahls nicht uͤberſehen werden. Man kan 
allerdings ſagen (und es iſt, wie bekanut, oft genug ge⸗ 
ſagt worden), daß auch hier kein für alle Zeiten gelten⸗ 


des Formular vorgefchriehen fey. _ Dennoch hat man von . 


jeber ein ſolches angenommen, und baffelbe in der chriffir 
hen Kirche officiell gebraucht. Es war alfo gar confes 
quent und harmoniſch, daß man auch fr den Tauf-Ritus 
ein folches Formular annahm. Die Einfegungs-Werte 
waren auch von der Art, daß fie eben fo gut Zweck, Ab⸗ 
ſicht und Befehl der h. Handlung, als auch die Som. 
derfelben, ausdruͤcken konnten. v Bu 


I. 


Ueber den Sebtauch des kirchichen Formulars, befe Ä 
fen verfchiedene Recenſionen, und die bafür ſubſtitnirten 
Formeln, find noch einige Bemerkungen zu machen, wr⸗ 
aus man die große Sorgfalt, womit die alte Kirche diefen! . 
Gegenſtand behandelte, erfehenfam. | 

1) Die gemöhnliche Recenfion der Formel ifl bie un⸗ 
veraͤnderte Beybehaltung der bibliſchen Worte: eig vo 
ovoue zoVÜ Haroos, «al 70V Tioü, vu 
Toü aylov HIvsvuuros. Db das, nicht nur 
Apofig. 11,38. X, 48, fondern auch im ficchlichen Schrif⸗ 
ten ſchon ruhzeitig vorkommende: Ev νν 
dag Lateiniſche: in nomine veranlaßt habe; oder ob 
es die urfprängliche Ueberfegung von as To Ovoua ſey, 
laͤßt fich mit Gewißheit nicht nachmweifen. ‚Die Vulgata 
bat: in nomine, wofür neuere Ueberfeger: in nomen 
haben. . Doch verdient bemerkt zu werden, baß fchon 
Zertuflianus und Epprianne i in nemine kennen, wors 
aus alfo erhellet, daß es in den alten Tat. Ueberfeßungen- Ä 
vorfonimen mußte. Beym Ambrofins de sacrami 


- 
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‘ ib; IL. . * heißt 83: In uno nomine- baptizari nos 
jussit, hoc est, in nömine P. F. et Sp. S: Noli mitari, 
quia dixi unum nomen, ubi’est. una substantia, una 
divinites, una majestas, hoc est nomen, de que di- 
ctum, in quo ‚Oporteat omncs salvari. She Juſti⸗ 
nus M. ſetzt: Em’ ovonaroc 
Auch iſt es ſchon alte Sewohnheit, das —** gang 
augzulaffen. So findet man Canon. Apost. c. 49: fan- 
sion sis nareoa, sai vovV, al aytor 
.. wgyvsüvpa. So findet man ed auch bey den Lateinern. 
Zertulllan (adv. Prax. c. 26) hat bloß: ut tingerent in 
Patrem, et Filium, et Sp. S. Ermuß alſo in 
nomine p&tris und in patrem für einerſey gehal⸗ 
sen haben. Auch Hieronnpmus (Comment. in Ephes, 
c. IV) führt an: ‚In Patrem, et in Filiumet, 
in Spiritum $. baptizamur et ter mergimur — 
obgleich er das in nomine aus) had. 
| Dem öv 70 oroyarı und in nomine entfpricht 
das in ber deutſchen Liturgie gebräuchliche: im Namen 
‚ „bed Baterd ach, welches allerdings fo viel feyn fol, 
‚ al8 auf ben-Namen, oder das Bekenntniß; obgleich 
fuͤglich beydes, Befehl-und Autorität und Zweck und De 
ſtimmung mit einander verbunden werben kann. 

2) Außerdem fonimen noch mancherley Wort -Werän 
derungen und Zufäge vor, welche zwar nicht gebilliget 
und angenommen, aber Body auch nicht für wichtig genug 
. erflärtwurbden, um die Taufe für unguͤltig zu ertlären. 

Es gehoͤren hieher vorzuͤglich folgende: 
a) In 'nomine. sancti ‚Patris, sancti Fili, 
sancti Spiritus Sancti „ woben man ſich auf dad Tri⸗ 
ſagion, auf Job. XVII, 11 u.a. berief. 
: b) In nomine Patris; Amen; er Eilii, Amen; 


et Spiritus S., Amen. Diefes dreyfache Amen hat die 


orientaliſch⸗ griechifche Kirche bis auf den heutigen, Sag 
beypbehalten. 
0) Die Sormel: 1 In nomine Patris merge, et Fi- 
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ji mergo, "e Spiritus Satıeti mergo ertläre” P. 
Stephan IE. (Respons. nr. 14) für gültig. 


d) Ein altes Gothiſches Manufeript bey Mabillon . 


de -Liturg. Gall, lib. 3. hat: In nomine Patris, et F. 
et Sp, Saucti in remissionem paccatoruim, 
ut habeas vitam aeternam. - 

“e). Ein’altes von Mabillon angeführtee Missale Gel. 
licanam giebt bie Sorme fo: ‚Baptizo te credentem 
in nomine P. F. et Sp, S., wt habeas vitam ae- 
ternam in saecula 'saeculprum. 


f) In zinem Sacramentario Oallicano in Mabil. nn 


'lon Mas. Ital. T. I, fomme vor: In nomine P. 
et FE. et Sp. S. unam habentem substantiam, ' 
‚ut habeas vitam aeternam, et partem cum 
Sanctis. 

8) Ein von Martöne angeführtes Rituale ber bi 
ſchoͤfchen Kirche zu Cambray laͤßt die Worte: Ego te 
bapiizo ganz weg und hat bloß: In nomine Patris, et ' 
Filii, et Sp. Sancti, Amen! Eine folche Taufe erfläs 
ten Hugo a S. Victore,' Petr. Lombardus u. a. für gäle - 
tig, weil nicht das Wort:baptizo, fondern in nomineetc, 


die Subftanz des Sacraments fey. Dagegen. behauptete - | 


P. Alexander IIL im Jahre 1176 bie Unzulaͤnglichteit 
derſelben. 
| h. Ein beſonderes Auffehen machte im VIH. Jahr⸗ 
hundert der Barbarismus eines Geiſtlichen in Baiern, 
welcher, aus Unkunde ber lat: Sprache ein Kind, ober. 
auch mehreres In nomine Patria, Filia et 
Spiritua Sanctua- getauft hatte. Bonifäcius, Die 
fhof von Mainz, erflärte diefe Taufe für ungültig und 
verlangte, daß ‘fie wiederholt werde, tungegen aber die: 
beyden Biſchoͤfe Virgilius und Sidonius protefirten. 
Papſt Zacharia s entſchied gegen Bonifacius, und ſein 
Decret lautete ſo: Retulerant nuncii, quod fuit in 
eadem provincia sacerdos, qui latinam linguam peni- 
tus ignorahat, et dum baptizaret , nescions loqui la- 


* 
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. ine, ‚infringens linguamı diceret: -baptizo te in nomi- 
ne Patria, et Filia et Spiritus Sancta; et per hoc Tua 
Ä zeverenda Sanctitas oonsideravit,, eos rebaptizare. Sed, 
sanctissime frater, siille, qui ‚baptizavit, non 
errorem intreducens, aut hasresin, sed 
Ppro sola ignorantie. Romamae locutidnis 
.. infringendo linguam hoc baptizans dixis- 
. set, non Possumus consentire, ut denus 
baptizetur.- Dieſe Epist.decret. ſtehett auch im Corp, 
jur. canon. Decret. P. III. de conseer. Distinct. IV. 
©. 86. Die Gloſſe fuͤgt noch hinzu: Quia error ie 
bae non nocet, maxinie in fine dictionis. 

4) Wilhelmus Paris. de bapt. c. 2. fährt aus 
daß man nach: in nomine P. F. et Sp. Sancti noch Yin» 
ufege er Mariae, S. Deiparae — was aber ſekbbſt 

in ben Zeiten der ärgfien Mariolatrie feine Billigung und 
Nachahmung fand, und worin fich auch Beiden Griechen, 
welche doch bei der Borbereitugg zur Taufe m einem Gebete 
Sen Täufling dem Schuße ber b. Jungfrau empfehlen , Seine 
Spur findet. 
x) In den alten griechifchen Eucjologien findet man 
noch den doxologiſchen Zuſatz: Mu, ai al, al eis 
‚tous alavars av uiavor, dunv. 
3) Unter deh veränderten Sormeln, worin ded Va⸗ 
ter, Sohnes und h. Geiſtes, ober der Trinität, nicht 
beſonders erwähnt wird, find folgende bie am nieiften 
Ssorfomnienden und wichtigen 2 
a) Daß die Kormels iu nomine Jesu Chri- 
931 viel Beyfall Fand; fann nicht befrembden, ba ſchon 
das N. T. von Taufen eis Xoıoror und Er TO 0rOMaTE 
‚+ Xosorod rebet, und man alfo, wenn aud) nicht Worte 
‚bed Befehls, doch des Beifpiels hatte. In welchem 
‚Sinne die Alten dieſen Sag auffaßten , iſt ſchon oben be⸗ 
merkt worden. Nach Basil, M. de Spir, S. c. 12. bejeichnet: 
Xgtorog bie ‚ganze kehre und Anſtalt (7 Foo Xolorov 
veenroei⸗ TV ZT dass Önelaria- Eben ſo er⸗ 
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| flärt. es Eufesins ; in Pheri Bibl. cdd. 280: To eit — 


Xoioro⸗ Inooũ⸗ Banssedjna >  omuerivor dv To 


sur nV euroAnv nal magadonır ToU AÄgıarod In- | 


sau Banrıcdgvar® sour”. «Eorıv, sis TIOTEOE, “ol 
vioy, nal ayıov nvevun. Daß die Taufe im Namen 
Jeſu von Eyprianns, Hilarius, Ambrofius, Fuigentius, 


ſo wie von mehrern Synoden gebilliget werde, iſt gang. 


unlaͤngbar; aͤber aus: dieſer Billigung folgt noch nicht, 
daß in der Liturgie dieſe Formel vorgeherrſcht habe. 


Es entßand uͤber dieſen Gegenſtand ein liter. Streit 


zwiſchen zwey gelehrten Italienern: 
Joh. Aug. Orsi de baptismo in nomine Jesu Chi- 
sti et de haeret., qui baptismi forınulam olim adulte- 
zarunt, Medipl. 1733. 4. Deffelben Vindiciae Diss, 


de baptiemo in namine J. Chr. 1738. Dagepen 


ſchrieb. ein Ungenannters 


F. R. H. D. de baptismo in soläus Jen Christi no- 
mine nunquam consecrato , - adversus J. A. Orsi Dis- 


sertat. Patav. 1784. 8 


Man findet, zumeilen allerdings auch Misbilligurg 


derſelben. So ſagt P. Pelagius ((epist. ad Gaudentium): 
Si revera hi de haereticis — —'solummodo sa in 


nomine Domini baptizatos -fuisse forsan confiten- . 


tur? sine cujusquam dubitätionis ambiguo eos ad ca- 
tholicam fidem venientesin S Trinitatis nomine 
baptizabis. Allein es gilt hierbey die Regel: Duo 
cum faciunt idem, non estidem. Es fommt alles auf 
Sinn und Abficht an, .in welchem hie Formel genommen 
wird. Hoͤchſt charafteriftifch iſt auch die Erflärung der 
Synode ju Nemours (Concil. Nemaurense' a. 1284. de 
bapt.): dicimus, imfantem. baptizatum esse, si bapti- 
zans .dicit: Baptizo te in nomine Christi; quod ta- 
men non est Laicis, exprimendum,' ne a 
forma. praedicta statuta per ecolesiam, re- 
cedatur. 7 


In lus il ertlarte man bie mit Bi im 


— 
‘ 
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"Sinne ber fatbolifchen Kirche zit verſtehenden Formel voll: 
zogene Taufe für gültig; aber man wollte. nicht, daß ſie 
allgemein werde und die gewöhnliche verdränge. | 


b) Die Formel: Illuminer te. Christus! 


kommt nur bey einigen feltenen Tauf: Faͤllen i im geben: des 


Sisinnius und Laurentius in Surii vit ss.d. 16 Jan. 
und d. 10 Aug. vor. In Breuner’s.gefchichtl. Dat- 
fiellung S. 28-— 29 wird ‚gezeigt ‚ daß beyde Erzäplun- 
gen die ganze Formel enthalten „ and daß das ill dmi- 


nare gut auf bie Taufe paffe. ABein es find nuv Aus⸗ 
nahmen. 


c) Der b. Bernhard (epist. 340 ad Henr. Ar- 


chidiac.) gedenket einer Taufe: In nomine Dei et 
sanctae et verae crucis, under. urtheilt Darüber: 


Ego vero hunc baptizatum puio. Ut enim taceam, 


quod in nomine Dei unam expressit substuntiam Tri- 
nitatis, in eoipso quod addidit; sandtae et verae 
GrucisSs, manifeste commendavit Dominicam passio- 
‚nem, Auch hier ift von feiner Gewopnpeit oder Ordnung 
‚bie Rebe. 

4)hy) Ungfeich wichtiger find bie Veränderungen, melde 


mebrere : Haͤretiker vornahmen. Von dieſen aber wer⸗ 
den wir weiter unten beſonders handeln. 


IV. 
Noch verdient eine Fernlar - Diferenz zwiſchen der 


u ‚abendlänbifchen und morgenländifhen Kirche bemerkt zu 
‚werben, welche, fo unbedeutend fie auch an fich ift, doch 
die große Wichtigkeit bemeifet, womit man ſelbſt ſolche 


Nebendinge behandelt. 

Im Abendlande iſt es von jeher und bey allen Kirchen⸗ 
Partheyen gebraͤuchlich geweſen, daß bey Ertheilung der 
Taufe dfey es nun mit Immerſion, oder Adfperfi ion), der 
Täufer in der erſten Perfon den Zäufling in der zweyten 
Perfon anredet: Baptizo te, ober auch emphatifch: 


Ego tebaptizo. Im Öregorianifpen. Sacrament und 
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ben fen Formalaren ſtehet immer Stoß: baptizo . 
te. 7) Im Teutfchen heißt es ſtets? Ich taufe Dich — 
und nur ſelten findet man einen Zuſatz, wie er in der Ab⸗ 
ſolutions⸗ Formel gewöhnlich iſt: Ich, als ein ver- 
ordneter Diener der chriſtlichen Kirche, taufe, 
Dich m ſ. w. Daß er nicht haͤufiger vorfommit, ge⸗ 
ſchah wohl nicht deshalb, weil man den rechtmäßigen. 
Tauf⸗Beruf vprausſetzte, fondern bauptſaͤchtich wegen 
der Roth = Taufe. | 


Dagegen wird in der orientalifen Kirche alles bloß 
in der dritten Perſon geſprochen. Ep viel ich weiß, ma⸗ 
chen bloß die Kopten eine Ausnahme, indem ihre For⸗ 
mel fo lautet: Te baptizo in nomine Patris, amen; te 
 baptizo in no:mine Fili, amen; te baptizo’in nomine 

‘Spiritus Sancti, amen. S. Abudacni hist. Iacobi- 
taram seu Coptornm. Oxf. 1675. u. 1. E. Gerhard. 
exercit. de eccl. Coptica. 1666. 8.**) Unter den mit 
Rom ausgeföhnten ſyriſch en. Neftorianern herrſcht 
eine doppelte Obſervanz. Einige bedienen ſich, weil es 
in mehrern deshalb zu Rom gehaltenen Congregationen 

) Im XII. Jahrhundert hielt man in grankreich das Ego te 
baptizo für nöthwendig. Dagegen zeigte Thomas Agnin. (in: 
IV Sent. dist.. 3. art. 5. u. Part. quaest. 66. art. 5), baf 
ego, ba es ſchon virtualiter in dem Zeitworte baplizo ent⸗ 
halten ſcy7 night zum Wefen der Korm gehöre. Anders aber 
derhalte es fih mit dem te. Sierüber bemerkt er: At expres- 
sio personae baptizatae est de substantia formae, quia 
per eam dsterminatur actus. ad hapsismum. Derfelbe ers _ 
klaͤrt auch die Zaufe für-ungültig, wenn ein Anderer das 
Waſſer ausgitfe, und ein Anderer die Worte ausſpraͤche. 
Mehrere Gubtilitäten hierüber fihdet man in Bertieri de 
sacram. y- 537 » 30. . 

%) In Bertieri de Sacr. p. 534. wird aus einem orientaliſchen 
Ritual⸗Buche (in quodam etiam Orientalium rituali, aber 
welchem?) die. Formel angeführt: Baptizo talem ag- 
'aum  gregin Christi in noming Patris,et F. ei Sp. 8. 
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beſchloſſen wurde, ber roͤmiſchen Formel: Ich taufe 
‚Did u. ſ. w. Die Andern aber beharren bey ber alten, 
auch von den Jakobiten und Mareniten noch beybe halte⸗ 
men Formel: Dieſer, oder, Dieſe wirb getauft 
im Namen u. f mw. ‚Wergi. Affeman’s orient. 
Bibliothek sc. von A. 8. Dfeiffer.. 3.118.820 — 
22. Die dbrigen Drientalen und bie Griechen haben’ bie 
dritte Perfon, und zwar gewoͤhnlich fo: 


Banriteras ö deivo ‚eig 70 ovone 
Cobef auch &9 TO ovouarı) Tov Harocs „ed 
4. IIv. &piov — um jwar entweder mis dem eiufa⸗ 
hen, oder brepfachen A unvs oder mit der Doxologie: 
yurv, zul ati — — aluvan. "Aunp. Zuweilen 
wird auch geſagt: Banritsrar o ür ocç ober Even; 


ober auch wohl 0 Joukog so, oder Xo Tod ' 
Hierbey if aber eine Unrichtigkeit, welche fich beyıden 


meiften, feibft fonft fehr forgfältigen Echriftftellern EB. 


Gerhard, Cotta, Baumgarten, Be u a. findef, zu 


berichtigen, Dan überfeget naͤmlich gewoͤhnlich Bapti- 

cetur hic (diefer fol getauft werben), als wenn Pan- 

ziodnrw ftände, da doch alle Nitualien durchaus Ruß, 

Banrissras haben und baptizatur hic Cini 
getauft) die einzig richtige Ueberfegung iſt. 


Selbſt der mit den Griechen toohlbefannte Papft Eur 


genius IV. ſchrieb im J. 1439 .(Decret, pro idstruct. 


Armen.): Forma baptismi est! Ego te baptjzo in 


nomine Patris et Filii et Spiritus Sancti. 


Non tamen negamus, quin et per illa verba: Rapt 
zetur talis Servus in nomine P. F. et Sp. 
. 8; vel: Baptizatur manibns meis talis in 
nomine etc. verum perficiatur bäptisma. Hier iſt 
entweber zweymal baptizetur, oder. (das richtigere) 
baptizatur (welches auch Leo X. und Clemens VII. 
haben) zu fegen. Man müßte denn annehmen, daß Nr 
genius abfichtlich auch das Sehlerhafte aufuͤhre, um 
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beweiſen, daß auch dieß die Taufe ſo wenig ungltig ma⸗ Bu 


chen könne, ale Patrie, filia et spirifua sancta! 
Indeß iſt, dieſe Aeußerung nicht ſowohl deshalb, ale 


vielmehr als Zeugniß einer liberalern Denkart der abend⸗ \ u 


kändifchen Kirche in dieſem Punkte wichtig: Es wird dem 


. Armeniern nacgegeben,. ih der beliebten Tauf⸗ 


Formel: Baptizatur talis (vel hic) servus ete. auch ferner 


zu bedienen. Dieß iſt auch bie Meinung fpdterer Schrifte J 


ſteller. So beißt es in Bertieri de sacram. p. 532: 
„Forma baptismi Graecae et Latinae ecclesine, quam- 
vis in verborum sono nonnihil diserepet, in re tamen 
convenit, atque utraque valida dicenda.est. 
Hiermit contraflict abermals die griechifche Hartnaͤckigkeit, | 
welche dag: in verbis simus faciles, modo conveniamus 
in re — in allen i betreffenden Stuͤcken durchaus niit 


u (Disputat, II. de bapı ithes. 5: 


æatis v Mile est, morem istum ab Apdstolieo pro- 


emplo) und Bertieri (de sacram. p. 534: 
aa andum ‚est, formam hanc ab Apostolorum tra-“ 
ithline: fuisse derivatam) müffen wie verzichten. Wenn 


Mom und Thomaſius ebirten fehr alten Gallicanifchen 

n Berufen wollte fo wuͤrden die Griechen durch 

ge Axxufung auf Baſilius und Chryſoſtomus noch einen 

> 141: ung gewinnen. Man muß fich mif der Thatſache 

begnügen, daß dieſe Tauf · Formel ebenfals ein bohes 
Alter fuͤr ſich hat. 

Die Hauptſache aber iſt die Analogie bey ahnlichen 


Handlungen. Beym Abendmahle ward ſtets die Formel 


gebraucht: Nehmet hin, und efſet; oder: nimm 
bin und ie w fe mw. Eben ſe iſt bey der Apfolusion 


:,aber auf Gregor's Sacramentar und. "bie von . - 


N 


— 
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“allgemein die Formel angenommen: ego te a peccä- 


tis absolvo, mie denn auch unfer Abſolutions⸗For⸗ 
mular hats ch ald ein verordneter Diener ber Kirche . 
verfündige u. f. w. Nach biefer Analogie alfo bringet 
Bad; Ich taufe Dich ze. eine gewiffe Harmonie in 
dieſe heilige Handlungen, bey mielchen Austheilung und 
Empfang einer befondern goͤttlichen Gnade vorausgeſetzt 
wird. "Wollte man fagen, durch bie orientalifche Bormel 


‚werde mehr der ohjective Charakter des Sacraments aus⸗ 


gedrückt, während die occidentalifche der Subjectivitaͤt 
und Individualitaͤt zw viel einrdumen, fo iſt dieß in ges 
wiſſer Hinſicht zwar wahr; allein man ficht nicht ein, 


‚warum dieß nicht auch auf Abendmahl und Abfolution 


qusgedehnt wei den ſollte. Der adminiſtrirende Geiſtliche 


wird ja deshalb doch nicht als der Gnaden⸗ Ertheiler, 


[N % 


fondern nur als bag Werkzeug der göttlichen Gnade an 
gefehen. Wenigſtens bat ſich die enangelifche Kirche deut: 
lich genug durch die Unterfcheiburig zwifchen, collatio. 


. und declaratio ausgeſprochen. Daß aber die Rechts 
maͤßigkeit deg Berufs zur Ertheilung des Sacra⸗ 


ments durch die Formel in der erſten Perſon angedeutet 


werde, iſt, wenn auch nicht nothwendig, doch gewiß 


winfchenswerth. 
Der zuweilen angefuͤhrte Grund: daß die dritte 


Perſon zur Verhuͤtung der Aemulation unter 


ben ZaufsPrieftern ſey eingefuͤhrt worden, kann 
ſchwerlich von großer Erheblichkeit ſeyn. Zwar ſpricht 
fhon Gregorius von Nazianz von den Vorur⸗ 
theilen, womit man der vom Biſchofe verrichteten 


Taufe den Vorfug vor der Taufe des Presbyters u. ſ. w. 


einraͤumte. Uber wer wird auf dergleichen Vorurtheile 
und Thorheiten ſo viel Gewicht legen, um deshatt eine 
neue Formel einzufuͤhren! 


N 
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Bon’ den befondern Geremonien. 
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Auffer den. bei x ix. ongefägeten Sqhriſten don Ola 

Walch u.. ı , ©. \ 

Severi Alex (Se Antioch.) de ritibu⸗ peptiemi. Syrince ek 
latine ed. a Guidone Fabrieio, ' Antrerp. 1572. 4 
Vergl. Biblioth. Patr. Lugd. ed. ‚T XIV. p- 278 segq. .-. 

Theodulp hi Aurelianensis liber. de Yatione et ordine rituum 

Baptismi. E cod. Corbej. ed. a Menardo ad Gregor, M. 

Sacrament. p. ı29 seqq. Ed. Sirmond. in Bibl, Patr. 
Lugd. T. XIV. p. 9 segg. a 

Caroli M. epist. encyclica de baptismo ejusq. ritibue. S. 
MaAbiIIOM Analect. T. III. p. 78 sygq. I 

Do haptismi ritibus varlis. ©. Io. ‚Dallaei de onltibug rellg. 
'Latin. Gener. 1671. 4. Lib. I. p. 195. 

Pellicia christ. eccl, polit. T. I. P. 12 sogg. 

C. G. F. Walch obsexvat. eccles. de tradit. Sp. 8. Gontting; 
1761. 4 

I. Faes de ‚gereis baptigmaliinn, libri iron. Helmst. 1719. 44 - 
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Streng genommen gehört alles, was über bie Form der " 
Taufe bemerkt worden if, zu den TZanf-ECeremonien. 
Doch haben bie Schriftfleler von jeher angenommen, daß 
diefe Punkte zum Wehen der Taufe gehören, alle ‚Übrigen 
aber al® außerweſentlich zu betrachten wären. So heißt 
es in Gerhardi Loc. theol. T. IX. p. 137: „In 
‚ universum tres substantiales baptismi par 
tes sunt statuendae, quae non possünt divalli, aut 
mutari, scilicet aqua, verbtim et actio, quae 
‚complectitur mersionem’hominis in aquam, vel aquae 
‚ ädsperkionem, et reeitätionem verborum:. Ego te bap- 
tizo in mumine Palrks, Filii, et Spiritus 5.“ 


Andere unferfcheiden: Haupt: ‚und Re ben- 7.7 
braͤuche, und ſolche, welche vor, bey und nach 
der Taufe beobachtet werden. In Bertieri de sacram, 

. wird p. 683 gefagt: ;, Claritatis casa ceremonias, qui- 
bus Ecclesia in baptismo utitur, in praecedentes, 
. comitantes,. 'et subseguentes baptiserum divi- 


dimus.“ Menu ſolche Eintheilungen auch nicht noth⸗ 
wendig find, fo iſt es doch nicht ohne Nutzen, die vers 


ſchledenen Arten von Beständen abgefonbert und einzeln 


dä betrachten. Zu \ 


” L | ' 
, 
Pr 


Bon ber Vorbereitang zur Taufe. 


Seit Einfuͤhrung der Kinder. Taufe fällt die ehemals 
fo wichtige und bedeutungspolle Vorbereitung der Täufe 
linge groͤßtentheils hinweg ; und nur in den Ritualien der 
katholiſchen und vrthodoxen (orient. griechiſchen) Kirche 
ift bey dem Paͤdobaptismus noch Einiges geblieben, was 
an die ehemalige Emrichtung erinnert. Und bieß wird 
foäterbin uni fo mehr anzugeben feyn, ba die evangelifche 
Firche alle dieſe vorbereitenten Ceremonien, theils als 
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rc , tbeils als anpaſſnd weggelaſſen 
hat.* 

Aber auch bey ber Taufe der Erwachſenen i in ber alten, 
Kirche muß man eine boppelte Art der Vorbereitung uns 
terſcheiden: 1) Den Unterricht. in den. Hauptlehren bed 
Chriſtenthums; oder die Aufnahme in’d Katechumendt; _ 
‚die Dauer deffelben und die Befchäftigung ber Katechu⸗ 
menen. 2) Die Vorübungen, welche mit den‘ Kate: 
menen unmittelbar vor der Taufe vorgenommen wurden. 


Die erſtere, oder fatehetifche Vorbereitung 
hat, wen man einige Ceremonien bey der Aufnahme in's 
Katechumenat (j. B. das Bezeichnen mit dem h. Kreutze, 
Händeauflegen, vorläufige Erorciſir ren u. a.) abrechnet, 
ſich bey der Kinder-Taufe in eine Nach-Uebung verwan⸗ 
belt und gehoͤret daher zur Confirmation. Sie iſt der bey 
uns gewoͤhnliche Confirmanden » Unterricht. Die Nituals 





*) In Bellarmin de bapt. lib. I. c. 25. werben folgente 
12 Pundte ber Vorbereitung angeführt: ı) Professio nomi- 
nis, usitafa Catechumezis, qui ex: eo dicatir Compe- 
tentes s. Electi. 39) Serutinium, sive examen et explo- 
ratio quaedam,, an competentes firmiter et sincere cre- 
dant. 5) Abrenuntiatio Satanae et operum ejus, 4) Fi- 
dei professio, _quam saepſus interrogati respondent et 
‚postea etiam in ipso die baptismi publice pronuntiant 
recitantes Symbolum. 9 Signum erucis in fronte et pe 
tore.. 6. Exorcismus, sive adjuratio Daemomm certis 
precibus acta, nt recedant ah ‘homine baptizato. 7) Ex- 
sufflatio, per. quam Daemonum expulsio et spiritus s.. 

u afllatio significetur. 8) Gustus salis. 9) Cum saliva tan- 
guntur aures et nares, et dicitur: Epheta, id est, 


‚ adperire. 10) Impositio manuum et benedictio sacerdo- .. 


talis. 11). Unetio in pectore et scapulis, 12) Äbstinentia 
vini, carnium et zei uxoriae, aliaque opera. poenitentiae, 
. Die ceremonias. comitantes baptismum giebt: B. ſo an: 

1) Impositio nominis. 2) Susceptores, 3) Gonsecratio 
aquae.. 9) Trina mersio. 5) Tempus Paschale et Pente- 


cosles, J— 
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Harbereitung wor beſonders in bem Zeitalter, “vo bie Ar⸗ 
can - Diecipfin herrſchte, von Wichtigkeit und hatte in 
vielen Stüden Aehnlichkeit mit den Ceremonien, welche 


der Aufnahme in die Eleufinifchen und andere Myfterien, 


oder mit den Präparationen zur Yufnahme in geheime Se: 
fellfchaften und Ordens » Verbindungen, borangingn. 

Daß wir bey den meilten alten Schriftftellern die kate⸗ 
hetifche und Ritual s Borbereitung verbunden finden, lag 
in ber Natur der Eache und der Zeit⸗Verhaͤltniſſe. Am 
ausfuͤhrlichſten Handeln davon die Constitntiones Aposto- 
lorum, die Katechefen des Tyrilus von Jerufalem, die 
kirchliche Hierarchie des Pfeudo» Dionpfius; ferner Thry« 
ſoſtomus, Ambrofius, Auguftinud u. a. Am wichtigften 
aber ift ein Bericht, welchen der Rarthagifche Diakonus 
Ferrandus (in der erſten Hälfte des VI. Jahrhunderts, 
berühmt durch feinen Auszug aus den Kirchen » Gefegen) 
an den Biſchof Fulgentius von Ruspe erſtattete. ©. 
Ferrandi epist. ad Fulgent. Rusp. Episc. .de ca- 
techizando Aethiope. S. Fulgentii Rusp. Opp. ed. 
Lugd. 1652. p. 606. Er berichtet, daß ein dthiopifcher 
Katechumen, nachdem er alle Grabe der Vorbereitung 
durchgegangen, unmittelbar vor der Taufe erkrankte fey, 
ſo daß man ihm die Noth » Taufe, obgleich er der Sprache 
‚wicht mehr mädtig war, ertheilte. : Der Diakon fragt 
nun an: ob die „vox ablata‘ des Täufling’s. die 
Taufe deffelben ungültig machen fonne? Er giebt aber 
‚den Zufammenhang und die Bolge ber Vorbereitung mit 
folgenden Worten an: 

Fit ex more Catechumenus. Post aliquantum. ni- 
hilominus temporis propinquante "solemnitate paschali 
inter Competentes offertur, scribitur, eruditur. Uni- 
versa quoque xeligionis catholicae veneranda mysteria 
cos gnoscens aique percipiens, celebrato solemniter soruti- 
nio per exorcismum contra Diabolum vindicatur, cui 
se renunliare constanter, sicut hic consuetudo poscebat, 
auditurus Symbolum profitetur. Ipsa insuper sancti 
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Syrhbelt verba memoriter in conbpectu popali 'fidelis 
clara voce pronuntiäns, piam regulam Dominicae ora- 
tronis accepit, siurulgtue et quid crederet, et quid oraret, 
intelligens, futuro baptismati parabatur, quum nibito 
violentis invaditur febribus. 


Ueber dieſen Vorbereitung: Cyclus find, ‚ale Kom 


meitar über diefe Stelle, einige Demerfungen gu machen: " . 
+) Die Aufnahme in’ Katechumenat wird nicht näher _ ' 


angegeben, fondern als die gewöhnliche und bekannte 
vorauggefigt: fit ex more Catechumenus. Sie be⸗ 
hand aber barin, daß einer, der Chrift zu werden 


wuͤnſchte, ſich Bey dem Biſchofe anmeldete. Fuͤr Juden J 


und Heiden war kein Alter vorgeſchrieben; doch war es 
Pflicht des Biſchofs, jeden Unwuͤrdigen zuruͤckzuweiſen. 
Das Kriterion der Unwuͤrdigkeit waren die oben aus den 
apoſtol. Conſtitutionen, Tertullianus, Cyprianus u. a. 
angefuͤhrten Beſtimmungen uͤber gewiſſe Staͤnde und Ge⸗ 
werbe, z. B. Schauſpieler, Taͤnzer, Kuppler u. ſ. w. 


Waren ſolche aus Unkunde oder Nachlaͤfſtgkeit zugelaſſer 


worden, fo wurden fie zu den folgenden Stufen des Ka: 
techumenats nicht befärbert eder gänzlich wieder ausge⸗ 
(hloffen. _ Die Prüfung ſollte fireng feyn, und mar es 
auch in der Regel. . Weniger Schwierigkeit fand die An⸗ 
nahme der Chriſten⸗Kinder und fie wurden angenommen, 
fobald fie des Unterriches fähig waren. Wir finden ge- 
wöhnlich unter ‚ben Katechumenen Kinder von 7— 10. 
Jahren. | j 
‚Schon bie apofl. Conſtitutionen verordnen, daß die 
Aufnahme. unter Gebet, Handauflegen und Be - 
seichnung mit dem Kreutze (Auguſtinus nennt es 
‚Signum Christi) gefchehen ſoll. Wahrfcheinlich war es 
"eine öffentliche Handlung vor der gotteddienftlichen Ver⸗ 
farımlung. : Doch mag eK. oft auch privatim gefchehen 
ſeyn. Sulpitius Severus (vita S. Martini dial. 2.) mel: 
det, daß der h Martinus don Tours einmal eine 
ganze heidniſche Stadt durch Handauflegung zu Chriſten, 


! 





2ER . Faut s.Eeremonign. | 
b. 5. Ketechumenen, gemacht habe. Sie hießen Nawitji 
sub Tirones Dei, wurden fon unter die Chriſten 
- gerechnet (Cod, Theodos. lib: XVI. tit.. 7) unb durften 
ben gottesdienſtlichen Berfünmlungen.. fo meit diefelhe iq 
der Hymuologie'und Pfalmobie, in den. biblifchen Leetlo⸗ 
nen und ber Predigt beßanden, beywohnen. 
2) Nach ber in den apoſt. Gonflitutionen ange gebener 
Regel dauerte das Katechumenat überhaupt deep Jahre, 
- und jede Vorbereitungd = Stufe ein Jahr. Dach gab «8 
vom jeher verſchiedene Döfervanzen und viele Ausnahmen. 
Die Sriften wurden häufig abgekürzt, mean c8.befondene 
Faͤbigkeit, Eifer, oder Umſtaͤnde erfoderten,. Die Date 
guudier, welche das Chriſteuthum aunahmen, würden 
‚nur fieben. Tage vorbereitet und am. achten Tage ges 
kauft. Soczat. hist. eccl. lib. VII. o. 30... Den aͤhnli⸗ 
. Gen, Fal eines Katechumen's, welcher wegen Lebensge⸗ 


u fahr fogleich die Taufe empfing, meldet Epipham. hae- 


res. XXVDII. In unferm Sale fcheinen dic Worte: Post 
- aliquantummihbilominus temporis eine ſopche 
Abkürzung des Vorbereitungs⸗Termin's uud eine Ueber: 
ſpringung der zwenten Stufe anzuzeigen. Der Katechu⸗ 
men wird vor Oſtern, als dem gewoͤhnlichen Tauf-Ter⸗ 
min, unter die Zahl der Tauf⸗Candidaten oder Compe- 
tentes, (etzte Stufe des Katechumenats) , aufgenommen, 
" Er if nun cin Electus, ein puruLöpves, oder — 
Miro. 

8) Der Ausdrud „⸗ eribituz“ iſt in beſounderar 
Emphaſis zu nehmen. Wenn der Biſchof einew.uuter bie 
‚Zahl der Competenten aufgenommen-hatte, fo wurde deffen 
"Name, zugleich mit ben Namen der Zeugen ober Buͤrgen 

| (evadoyoı , sponsores), in. dis Kischen» Bäder, und 

zwar in bie Abtheilung derſelben, welche -dinruya.tar-' 
Tor (deiTot iepat, unfer: Seelen-Regiſter, . Kauf 
Regiſter) hießen, eingetragen. Hiervon dandelt Dio- 
nys. Areop, hierargh. ecdl. c. I. D. 4 u. 5, — 
. Yyagdas nelsves FOIG iggEUOs Toy Aröpg xαŸ Tav una-. 


/ 


dogev — und bel Cancil. . Consteeiti vub Menna:sct: 
V.,.108.für dieſes Ciuſchreiben ein eigetet Stine vn 
ordnet wird. 

4) Das gleich lolgende —E— — beebet * 
wicht auf den -allgemehten Unterricht, wekcher ſchon in dam 
fit Catechunienus entbalten if, ſondern auf den befande. 
un, deſſen Gagenſtaud hie Taufe und mad dabey zu leiſten, 
anusmacht. Man erſitht die om⸗ beſten aus den Kater 
chefen des Cyrillus von Jeruſalem, wo: ebtafalla Den 
allgemeine und beſondere Unterricht unterſchieden und: die 
einzelnen Puubte deſſelhen angegeben werden. Es ‚gehören 


vorgugaweiße Catechesis-IV. hieher, mn: bie Ödinse (abet 


ördene:) —EE Hieroſolymitaniſchen Rotcchidung‘, 
ang fuͤhrt und erlaͤutert werden. Die folgenden Wosta 


| j . j . . 
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des Ferrandus: Universa- religioni⸗ catholicae vene⸗ \ 


Tranda mys}eräa hezeichnen ben befonberen Unterricht. übte 
das Sacrament den Taufe und über dag Symholum, wel 


ches Bis zur Mitteilung befisiken (traditio Symbeli) vor 


dem Katechumenen geheim gehalten wurde. 

. 9) Auf diefen Unterricht folgt. das Serutinium. 
ober die Prüfung, ob der KRatechumenibeufelben richtig 
gefaßt und behalten habhe. Solche Prüfungen wurden 


öfter. angeſtellt; hier fcheint die -üffentliche. geueynt zu 


ſeyn, wie bad ‚‚celehraio' salerguiter zerutinio‘“ zu 
erlennen giebt. Das Gonci). Caxihagiu. IV. cam 84 
(oder 85). verordnet: Baptizandi nemen'suum dent,.ef 
din.akstinentia vini et carnium, 30 Menus.jmpositione 
crebra examinati (aber, nad eine. näneın Lesart: ore- 


bra-examimatjose), baptipmam- reoipäant. . Dem . 


Augustin..de fidg .et opar. 4. 6. heiſt es 3.Sule nomieir 


bugs datis, abstinentia, jejumiis, ezapeiemisgne purgen- 


iur. Ipsis diebus, quibus satochlzantur 1 araprisantur, 
scrufantur.. u, gr 
6) Auf das Geasıen folgee ber. Er ori mu 8, ober 
die Entfagung bes. Teufels (abxenunsatio Die- 
bolj), welche man der. byy des Taufe FLUR gebräuchlichen 
/ 


‘ 
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— 
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Exoreiſatioa noch ‚werfhleben IR,’ and wobon In’chneit 


befondern Abfchnttte: ‚gehandelt werden fol. Der bier 
gebrauchte Ausdrud: ‚„sicut hic' consuetudo posce- 


bat bezlehet fich auf die Gewohnheit: dee afrifantfchen 


| Nierhe, zwamig Zage dor der Taufe mit bem Eproreifiren 


anzufangen, wovon auch: Augu ſtnus redet. 

7) Es folge nun die Beſchreibung von der ſolenten 
professio fidei, . oder vot det traditio er‘ redditio eyıifbölt 
m bei Gebet ws Kerra. Behydes mußte bon den Ka⸗ 
techumenen auswendig. gelernt und dann an dem be⸗ 
ſtimmten Zage:vor der Verſammlaug der Slaubigen (ir 
onspecru poßulsifidelis) fertig unb freudig und“ mit 
beutlicher Stinmde (olara voce) hergeſagt werden. Hier 
über ift befonberß. Cyrill, Hierosol. Catech; V. gu verglei⸗ 
chen: Auch gehoͤret hieher, was Auguſtinus (serm. 


42. T. X. p. 193) aufuͤhrt: Tenete hanc or ationem, 


quam reddituri estis ad octo dies. Quicunque autem 


| vestrum non bene:S ytnbo lum reddiderunt, habent 


spatium , teneant: quia. die Sabbati 'audientibus om- 
nibus, qui aderunt, reddituri estis, die Sabbati no- 
vissimo, quo die’ baptizandi estis. Ad octo autem 
dies, ab hodierna die, reddituri estis hanc orationem, 
quam hodis aocepistis, cujus caput est: Pater 
noster, qui es in coelis etc. In Anfehung dei 
„Symbolum's (welches Fein anderes als das apoſto⸗ 
heſche war) iſt zu bemerken, daß U; bier von denjeni⸗ 
gen redet, welche an dem beſtimmten Tage daſſelbe noch 
nicht gehoͤrig erlernt Haben (non beneis, retdidermt) 
und welchen daher noch eine. neue Friit, am Taufe Tage 
felbſt, verſtattet wird. Ferrandus redet dagegen von det 


Regel und vontrinem Squler, welcher die beſten Eigen 


schaften Sefaß. n 
Der Ausdruck „auditurus “iſt auch nicht zu 
uͤberſehen. Er iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach deswegen 


gewaͤhlt, um anzuzeigen, daß der Katechumen, von wel⸗ 
chem bie Rede iſt, obgloich cr die Stufe derjenigen, welche 


+ nu 
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Wadseanei sie aberſprungen, "doch der Kenhtnid 
und Uebung, Melche man von einem folchen zu fodern 
öflögte ‚nicht efmangeln und alfo volltommen geſchickt ſey⸗ 
dur Taufe, zudelaſſen gu werden. 

Wenn gfench die hier beſchriebene Procidur zunaͤchn 
nr in ber Afrikaniſchen Kirche gebräuchlich mar, - 
ſo fänn man doch mit Grund annehmen, daß fie auch In 
den übrigen Kirchen⸗ Syſtemen wefentlich nicht verſchie⸗ 
der war. ieh machen theils bie‘ Zeugniſſe vetſchiedener 
Schriftſteller, welche einzelne Punkte aͤuf eine überein. 
fimmige Weile berihten, theils das Skillſchweigen und 
ber Nicht: Widerſpruch, woran es gewiß nicht ‚gefehlt J 
bäben wuͤrde, hoͤchſt wahrfcheintiäh. 

Von einer Verpflichtung des Taͤuflings zum Gebet 
und Safer hat Ferrandus nichts erwähnt, ſcheint es 
aber unter dem ex more“ mit zu begreifen, oder als 
ſich von ſelbſt verſtehend vorauszuſetzen. Mehrere Schrift⸗ 
ſteller z. B. Ambroſius, Auguſtinus, Chryſoſtomus n. a. 
md einige Syhnodal-Beſchluͤſſe, fodern es ausdruͤcklich 
md die Strenge: ber Kirchen⸗Oisciplin ſcheint gerade 
bierbey vorzüglich fich gezeigt zu haben. Ä 

"Noch verdient unter den Vorbereitungss Feierlichkeiten 
ein Punkt angeführt zu werden, woruͤber die Meynungen 
der Gelehrten fehr verſchieden ſind. Er betrifft die 
ſchriftliche Uufteichnung And rigenbaͤndige | 
Unterfchriftdes-Symbolum’ s. | 

Bon dem erſten Punkte iſt ſchon Denftärbigfeit: 
Th: VI. ©. 417 14. gehandelt und ‚gezeigt worben, 
taß die Stellen bed Cyrillus von Jeruſalem, Hieronymus 
u. a, welche bloß“ von einer mändlichen' Mittheilung 


ya handeln ſchelnen, keinesweges entgegen find und dal 


die Berbote einer ſchri ftlichen WMittheilung ſich auf | 
die Katechumenen/ welche das Geheimniß Anderir nicht 
vertathen ſollten, beziehen. Es wird nicht nur der Aus- 
druck ypaiina! und yocıpn gebraucht, ſondern es laͤßt 
FO auch eine · bloß mandleche Mittheilung d. b. dag Bor: 


= 


366 Tauf⸗ Eeremonien 
fagen ans dam Gedachtniſe —2 — * 


wohl denken. 

Der zweyte Punkt, betrifft die Untergeichnung des 
Symbolum's durd den Täufling- . Sa: J os. Viceco- 
mitis de ritibws bapt. lib. II. c. 27. wird ausführlich 
hiervon gehandelt und gezeigt, daß viele Depfpiele davon 
vorlommen und daf nicht nur bie . eigenhänbige Unter⸗ 
ſchrift, oder eine ſtellvertretende (wenn ber Täufling nicht 


| ſchreiben konnte). ſondern auch die Unterſtegelung (ob- 


signatio anpuli) gefodert wurde. Aud, Bingham, 
Antig. T. IV..p: 280 nimmt an:, » '"Baptizandus Adei 

lessioni a se. factae manu sua, ei id faciendi 
facultatem haberet, in libris seu monumentis eccle- 


‚siasticis subscribebant, Fuisse 'hane certam et 


 universalem praxin certa affiımare nequeo, quae- 


dam talnen huius , cansuetudinis. vestigia in antiguis 


“ quibusdam .monumentis, et allusiones scripterum ad 


istiysmodi consuerudinem videntux existere. “ Kür das 


Daſeyn dieſer Sitte fpricht vorzugsheiſe Gyogor. Naæ. 


orat. XL. de bapt. p. 670 ed. Par, Ambros, de sacranı. 
lib. 1. c. 2. de initiat. c..2, Augustin, de symbolo ad Ca- 


‘tech: lib. IL-c. 14 Diefe reden von einem Chir ogra: 


pho, von einer vox in libro viventinm, von eiger 


feyerlichen professio nominum in lihra vitas u. ſ. wm, 


Der. Zuſammenhang lehret, dag. nicht das gewoͤhnlicht 


Anmelden uud Einfchreiben in das Lauf »- Magifer, (weichen 
. vom Geiſtlichen zu geſchehen pflegte, vexgl Diomys. Areup. 


hierarch. eccl..c.:2,). fonbern eine befondert Verpflichtung 


buch Namens“ interfihrift ugh Siegel gemeynt fep-: Die 


Sache wurde, mie es ſcheing, ganz aus dem Geſichts⸗ 


punfte eines Vertrags und Contraltes augeſehen, und 


ſchon die gewöhnlichen Benennungen her, Sanfız Fordus, 
pacum, opoprzis. absignaflo Yu a. bomasen darauf 
führen. Es iß hie fevertiche Zuſage, womit man fh, 


‚Bach ber, Ahſagung (arerasız).ded Bataua, für den 


Dienſt Jeſn Chrii Siehe und. #9 als Cecathes 


x N 
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befelöen berfähreist. Diefrs, faperliche ——— | 


Ägıarn- fommt.fche. oft por, und man bediente ſich· der 
Formel; oryraoao oo⸗ Xoar „wie aus Chrysaat, 
hom. VI in ep, ‚ad Coloss. p. 200 ek. Franc. veigl. 
hom. XXI. ad.-pap; Ant. p. 237. u.a. zu  erfeben 1 


In den Copstisut,. post. lib. VIEL c. 41. finden wir: 
Mero de rijꝛ — avyragodusvoe —RX 
* sai owrbooouas zu Ägiars, wel miorevo, 
x Parsigonau. - Auch ſchon Iustin. Mart. Apol. I. c. 


61 redet von einer ausdruͤcklichen Verpflichtung: werd 
Bıovv oõtuc  bvaadeı Vnıoxvoyraı u ſ. w. 


Nun mag man. ft aßerbings haufig , vielleidyt fogar in 
der Regel, mit einer bloß mündlichen Zufage begnuͤgt 


haben; aber, bey der Denkart der Zeit und. bey der Ge⸗ 
wohnheit?' die römifchen Recht s Tormalitäten 
und die chriftlichen Religiong - Handlüngen überzutragen 
(mas bey der Zaufe ins befondere in Anfehung ber’ Ma- 
numissio Stast fand, wie die gelehrte Abhandlung pon 
C. G. Schwarz. Alid. 1738 nachweiſet), ik eg gewiß 
hoͤchſt wahrſcheinlich daß man auch haͤufig eine ſchrift⸗ 
liche Spelulatiqu/ und. gleichſam. einen ſchriftlchen 


Reſvers, welcher als Beweis dienen konnte, gefodert 


babe. Spaͤterhin fiel Bey ber Kinder⸗ Laufe der Gruud 


groͤßtentheils weg; doch ſcheint, a8, daß man zuweilan 


auch von den Buͤrgen eine-folche. Leißung, im Nemen und 
in die Seele bed Taͤuflings, verlanat-habe #.  .  - 


Auf eine Aeußerung des Chryfs —* 8 omũi | 


XXIL. ad pop, Antioch, P.-244) ·ſollee man nicht ſo diel 
Gewicht legen, als Bing ham {pr 281) u 9: thun. Es 
beiſt: au uerugas npüc., 0x Erppape nude dması 
wei. Cnämlich Chrißug, weicher ugs-zu ſeinen Rucchteg 
u. 197 ah AQuEizau warn. EN: GOYN, —R 
—2 dacvoiuc, —— 
TOMEn cou m. ſ. w. Dieſe Worte gehen, zanaͤchſt nur anf 


die Abrenunsigtion, torlehe. zn allen, Briten blaß eine muͤnd· 
liche war. Rote 10. hie Warte ad ſo wöße 5 


* 


’ 
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mair ja auch die Zäuf- Zeigen Cacorvoec) tugnen, to 

doch gewiß Niemand in den Einn kommen wird. Geſetzt 
aber, daß Ebryſoſtomus wirklich behaupte, was man an 
nimmt, fo wuͤrde doch nur folgen, daß damals und in 
Antiochlen, oder Konſtantinobel, die ſchriftliche Zuſagt 
nicht gebräuchlich. war. Gie überhanpt in Zweifel pu 
iieben, fann eine pie Aeußerung nicht rechtfertigen: 


UI. 
Won Erorcismuß 


Mart. ‚Chladenii .dissert. de abrenustialione, ‚haptinmal 


Viteb. 1713. 4 Bar a 
Th. Stolle: de arigine Exoreismi in bapt. Jonae 1735. 4 
lo. Chr. Wernsdoarf; de vera ratiope exorcismorum eccl. 
.. veteris, Viteb. 1749 4 
IM. Kra £ft’s ausführlide, Hiſtorie vom Exorcismo, Ham- 
burg. 1750. 8. | 


2 Daß der Slande, durch Anrufung Gottes und Gebet 


bie boͤſen Geiſter auszutreiben und die Macht des Teufels 


zu brechen, weit über das Chriſtenthum hinausreiche, if 
eine leicht zu beweiſende Thatſache. In Judaͤa gab es 
eine Menge Exorciſten d. h. Perſonen, welche bie 
Kunſt verſtanden, durch gewiſſe BVefchwoͤrungs⸗Formeln 


bie Dämonen zu bannen. Vergl. Ioseph. Archaeol. b. 


VII. c. 2. 9. 5., wo geſagt wird, daß dieſe Kunſt von 
Sa lomo abſtamme ud noch jetzt ausgeübt werde: 
⁊ oonove —öV narehgımev, o Evdovyever Te 
Buuova or unser eravehdsiv —B , æ 
den nexpe vösnao jwiv y dep azeia 
—A ioyver. Im N. T. kommt bekanntlich viel 
vrom Austreiben der Dämonen‘ (inßaiksın, zu 
dmsuovın) voR,;-woräber die beyden Hauptſtellen Matth. 
xii, 22 ff. n: &ue.Xd, 14 ff. vergl. Apoftg. X, 58 u. a. 
zu vergleichen had. : ©.- Paulas Eommientar, Th. I. 


\ 
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©.835 f. Den Yüngern und, Apofieln Jeſu war Macht 


und Auftrag verlieben, in der Kraft des Geiſtes (Ev yevav- 


Bars) u. im Nauien Chriſti, die Daͤmonen zu bannen, m, 
die evangelifche Befchichte meldet, daß dieß von ihnen ges 
fchehen fey. Auch wird Apofig. XIX, 12 — 16. vom 


Apofiel Paulus gemeldet‘ ‚daß er. bie ‚Kraft befaß, -böfe 


Geiſter augzutreiben —X 


Ya ar‘ æurcv)- und daß die juͤdiſchen Exorciſten 
[Tivss ano Ton nepseggoueva» Jovduw» EEopxıoran) 


welche die boͤſen Geifter durch den Nanıen Jeſu austreiben 
wolken, befchämt wurden. Dieß iſt die einzige Stelle im N. 

wo das Wort $fogxsor ns vorkonmit. Das Wort 
—— &Eooxworsu. a. findet man gar, nicht. Den⸗ 
noch ift Hier durchaus Feine Begiehungauf die Taufe, und 
man.findee im ganzen N. T. weder das Wort, noch bie 
Sache. Weder in der Erzählung von ber Johannis⸗ 


Taufe, noch in dem Tauf- Befehle Chriſti, noch in einem . 


von den Tauf⸗Exempeln, welche im NR. T. vorfommen 
(ſelbſt nicht bey der Taufe der Heiden), findet man eine, 
Spur von Beſchwoͤrung, oder auch nur die Vorſtellung 
von einem befondern Einfluffe des Satan’s und; der Daͤ⸗ 
mpuen. Denn baß- die Stelle 1 Timoth. VI, 12. nur 
nach einer ſehr zwangvollen Deutung davon verſtanden 
werden konnte, leuchtet auf den erſten Blick ein. 

Indeß mögen doch zwey Stellen des Apoſtels Paulus, 
als die erſten Keime der Eirchlichen Eroreifationg - Sitte 
betrachtet werben. Wir meynen 1 Cor. V, 3 ff. u. 
1 Timoth. I, 20. In der erfien Stelle iſt die Rede von 
der Beftrafung von dem Blutſchaͤnder zu Corinth. Der 


Apoſtel faͤllt folgende Sentenz: z0v oũr zoUTo — 


YaoauEvor, &v TO —B roũ supiov ur Inooũ 
oroũ, — vᷣuoy ws Toü EHOUTEVEUUR- 


roc, ous.TH duvansı Tod supiov por Insoö Xp . 
oroũ, nagadoüvas T0v ToLouro» To Sa 


Tava sig aledp 07 76 capn0oc,Iva ro nved- 


Ka 000 &v m nuEpg Toü nugiov Inood.. , Derfelbe. 
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Unsinn findet ſich auch } in der zwryten Stelle 1 Timoth. 
I, 20, wo bon ber Beſtrafung des Hymenaͤus und 
Aexander's die Rebe fi: õus napidune 7ü Farardy 
Iva naudevsnce , un PAnogmueiy. Die meifen Aus⸗ 
leget erklären ‚diefed napadovvar ru Satard voni 
Bann, oder ber Ausſchließung aus der- Kim. 
chen Gemeinſchaft; uber ed iſt auffallend, daß Baus 
bus in der erfien Stelle das letztere, als einen Aft dee 
Gemeine ; unterfcheidet. Auch haben ſchon Ambrofing . 
£de,poenit. ib. I. c. 12), Auguſtinus (contr. Par- 
men. lib\ El. c. 2.,) Ehiyfofomus (Hom. XV. in 15 
öp. ad Corinth.), fo wie manche neuere Ausleger, ange⸗ 
nommen, daß hier nicht von Ausſchließung; ſondern (wie 
fh Sam. Bannage Annal. pol. ecel. T. II. p. 478 
ausdruͤckt) von einer anferordentlicden Beftrafımg durch 
die Wunder s Gaben des Apoſtels, wodurch der Beftrafte 
aller Wohlthaten des Ehriſtenthums verluſtig wurde, die 
Rede fen. 

: Mie man nun aber auch biefe Stellen erklaͤren möge, | 
fo fi liegt benfelben offenbar die Vorſtellung zum Grunde, daß 
‚ derjenige, welchem die Wohlt hat des Chriſtenthums ent⸗ 
zogen wird, unter ber Gewalt des Satan's ſtehe. 
Der Gegenſatz iſt zo nveüun dyıov und o Saravac. 
Nun empfaͤngt man aber bucch die Taufe den heiligen 
Geiſt (Apofig. H, 38. XIX, 2 —6'n. a): und bie 
Taufe, als Sacrament des h. Geiſtes, befreyet uns von 
ber Gewalt des Teufels und ber boͤfen Geiſter. Es 


— ſchien alſo, wenn auch nicht nothwendig, doch angemeffen 


und ſchicklich, daß man bey der Taufe auch des Gegen⸗ 
ſatzes ausdruͤcklich erwaͤhne und ſich durch eine beſtimmte 
Formel dom Satan, feinen Engeln und Werfen losſage. 
. Ben der Aufnahme der Juden war dieß nicht erfoderlich, 
weil dieſe das Wolf Gottes, olxoc nvsunatınag, lepu- 
revua dyıov, ydvos Enhenrov, Edvos Ayıo» (1 Petr. 
-, B,5.9u. a.) u. ſ. w. waren. Dagegen hießen die Hei⸗ 
den dorzugsweiſt auaproios: GGalat. U, 15: 
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inerc je gbe⸗ Jordeioi ’ aal ou⸗ 677377 duapràio 
und es war allgemein juͤdiſche Vorſtelung, daß fie unter 


der Herrſchaft des Fuͤrſten der Finſterniß ſtaͤnden. Ye. 
mehr ſich alſo die Zahl der Tauf-Candidaten aus dem 


Heidenthuine mehrte, deſto heilſamer ſchien es, dieſe 
beym Eintritt in das Himmelreich (Bacılsıa Ocov) zur 
Abſagung des heidniſchen Weſens, Goͤtzendienſtes u. ſ. w. 


zu derpflichten — kutz fie dem Leufel abſchwoͤren zu | 


laſſen. 
Dieß ſcheint der natuͤrliche und einfache Hefprang d bee. 
Erorcis mus bey ber chriftlichen Taufe zu ſeyn. 


f 


ältefte Schriftſteller, welcher von derſelben handelt, Io j 


noch nichts von einem dabey gebräuchlichen Exorcismus, obs 


gleich ihm das Erorcifiren der Befeffenen nicht unbekannt iſt. 
Dagegen handelt Tertul lianus fchon ganz deutlich dar 
von, und zwar fagt er ausdrücklich, toaß hier von hefondes . 


rer Wichtigfeit iſt, daß fich die Entfagung des Satan's bey 
der Taufe nicht auf die h. Schrift, fondern auf die Tra— 
dition gründe. Bor allen gehoͤret hieher die merkwuͤrdige 
Stelle de corona milãt. c. 3., wo er zeiget, daß, und mie 


bie Tradition allerdings wichtig und verpflichtend ſey. DLann 


faͤhrt er fort: Deni que ut a baptismate ingre- 
diar, aquam aditwri, ibidem, sed et ali- 
quanto prius in ecclesia sub antistitis 
manu coütestamur, nos renuntiare Dis»- 


boto, et pompae etangelis’ejus. Dehinctter 
mergitamur, amplius aliquid respondentes quam 


Dominus in Evangelio:.determinavit (dag Letztere beziehet 
ſich auf die Tauf⸗Formel, welche in der h. Schrift ben 
nicht vorgeſche ieben ſey 9 





Manche Briten legen Gewicht darauf, ‚daß Tertullianus 
gerade in ber Schrift de baptisma bes Erorcismus nicht erwaͤhnt 
habe. Allein dieß iſt unrichtig. Denn wenn gleich der Ausdruck 
nicht vorkommt, fo iſt doch bie Sache angedentet. Man vergl. 


©. 5: Cum et ipse Diabolus daptismum in suis ezercet 


i 


/ 
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.. Eben fo deutlich handelt Eyprienng vom Zaufs 
Exorcismus. Es gehoͤren hieher beſonders die Aeußerun⸗ 
gen Epist. LXXV]. ad Magn. ad.. Oberth. T.I. Man 
vergl. p. 282: Quod.si aliquis in ällo mpvetur, quod 
. quidum’de iis, qui aegri baptizantur, spiritibus adhac 
immundis tentantur, sciat' Diabeli nequitiam pertine- 
cem usque ad aquam salutarem valere, in baptismo' 
yero omne nequitiae suae virus amijttere. — — — — 
| Quod hodie etiam geritur,. ut per, Exorcistas vocg- hu- 
mana et potestate divina flagelletur, ‚et uratur, et tor- 
queatur Diaholus, et cum exire se, .et homines Dei. 
dirnittere saepe dicat , in ep tamen quod dixerit, fallat, 
et id quod per Pharaonem prius gestum est, eodem 
mendacio obstinationis et fraudis exerceat.. Cum tamen 
ad aguam salutarem, atque ad baptismi sanctificatio- 
nem venitur, scire debemus et fidere, quia illic Dia. 
bolus opprimitur, et'homo Deo dicatus divina indul- 
“gentialiberatur, ‚Nam sicut scorpii et serpentes, qui 
in siceo praevalent, in aquam praecipitati praevallere 
non possunt, aut sug venena retinere: sic et spiritug 
neguam, qui scorpii et serpentes appellantur, et tamen 
per nos data a Dominp potestate. calcantur, perma- 
nere ultra non possunt in hominis cor- 
pore, in quo baptizato et sanctificato- “in- + 
cipit Spiritus Sanctus habitare etc. 
Bey fo deutlichen Zeugniffen fcheint es unbegreiflich 
su feyn, wie ältere und neuere Schriftfieller das: Dafepn 
des Exorcismus in der Alteften Kirche laͤugnen und den» 
felben erſt zu einem Produkte des vierten, oder fogar . 





- — — inspirat ipse. Berner c. 20: Ingressuros baptis- 
mum —.— — et subsecuturis tentationibus munimen;a 
praestruimus etc. Aber. au wenn es nicht fo wäre, wuͤrde 
. man bo nid berechtigt feyn ‚das Dafeyn der Entſagung zu 
laͤugnen, ba bie keinesweges verdaͤchtige Stelle, welche wir an⸗ 
selhrt haben, daſſelbe auſſer allen Zweifel ſetzet. 
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erft des fiebenten Jahrhunderts machen konnten, = 


welches fogar die. gewöhnliche Meynung getvorben iſt. 
‚Allein der Grund hiervon liegt offenbar darin, daß man 


zwiſchen Entfagung (ebrenuntiatio, drorayn) und 
Befhwörung Etooxouoc) einen Unterſchied machte. 
Dieſer wird ſchon in Pertſchen's Verf. einer Kirchen⸗ 
Hiſtorie I. Jahrh. S. 238 mit folgenden Worten ange⸗ 
‚geben: „Daraus aber, daß das Zeichen bed Kreutzes bey 


ber Taufe üblich getvefen, darf man keinesweges ſchlie⸗ 
fen, als wäre eine Befhwärung des Teufels, 


oder ‚ber fogenannte Exorcismus, gebraucht worden. &8 


bat mit dergleichen ‚nicht einmal die Ab fagung des 
Teufels und feiner Werke die geringfe Verwandt: 


fchaft — — — . Diejenigen alſo, fo den ſogenannten 


Exoreismus für einen allgemeinen alten Kirchen » Gebrauch 

halten (Joach. Hildebrand ritual: bapt. p. 70.), 
betruͤgen fich gar fehr. Die getauft wurden, entfagten 
dem Teufel; aber dieſer wurde von demjenigen, welcher 


die Taufe verrichtet, "nicht befchtworen; Vergl. &. 233: : 


„Die Abfagung verrichtete berjenige, ſo die Taufe 


„empfing; da hingegen die Beſchwoͤrung, oder der 


Exorcismus von demjenigen verrichtet wird, der die Taufe 
mittbeilet. Es fcheint aber. nicht unmwahrfcheinlih, daß 
die Zänflinge, wie auch noch heut zu Tage gefchieht, ge 


fragt worden: ob fie dem Teufel und allen feinen Weſen 


und Werken abfagten? und fie darauf mit Ja! geantidor- 
tet haben.“ Vergl. I. Jahrh. S. 434. u Sarödh 8 
. dur. Kirchengeſch. Th. IV. S. 25. ff. 


Daß man ſo unterſcheiden koͤnne, muß freylich zuge⸗ | 


geben werben. Uber niemand wird. behaupten koͤnnen, 
‚daß damit viel getoonnen werde. - Man kann nur beweis 
fen, daß die. nachher allgemein gewordene Be fchw d« 


rungs⸗Formel, wobey ber Satan angergbet und bon. 


dem Diener Jeſu Chriſti auszufabren, im Namen Jeſu 


befehliget wird, ‚nicht früher als im vierten Jahrhun⸗ 
dert. gefunden werde. Und wenn jan unter Exorcis- 
Siebenter Band. 
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mus bloß diefe Sormel verficht, fo hat die Behanptang 
des ſpaͤtern Urſprungs ihre Richtigkeit. Aber wer wird 
auf diefe Formel fo viel Werth und Gewicht legen? Es 
verhält ſich damit in ber That nicht viel anders, ald wie. 
mit der Formular - Verfchiedenheit: Ich tauf e dich; 


und: dieſer wird getauft! Bey der Entſagung iſt 


ja doch nicht nur die Vorſtellung Yon einer Macht und 
Gewalt des Teufels über die. Menfchen uͤberhaupt vorhau⸗ 


ben, ſondern auch die Vorausſetzung eines beſtimmten 


Einfluſſes auf den Taͤufling, ſo wie die Ueberzeugung, daß 
man denfelben durch Faſten und Gebet, Auflegen ber 
Haͤnde, Bezeichnen mit dem h. Kreutze u. ſ. to. davor be⸗ 
wahren koͤnne. Die Vorftellung von einem Schuß: En 


“gel, welcher die Frommen behuͤtet, ift doch gewiß von 


viner Anrufung deffelben weſentlich nicht verſchieben; und 
ietztere iſt nur ein Beweis von der Allgemeinheit und Le⸗ 
bendigkeit dieſer Vorſtellung. 

Schon Henke (allg. Geſch. der, chr. Ricche I. G. 97) 
Gemerkt ganz richtig: „Der neue Bruder entfagte vor 
alen Dingen dem Teufel und allem feinem Pomp and allen 
feinen Engeln (Tertull. de spectac.,.c. 24. de coron. mil.. 
c. 3). Dieſe Abfagung war urfpränglid, weiter nichte, 
a4 ein Verfprechen, daß er Goͤtzen, Goͤtzendienſt, Heid ' 
nifche Feſte und Schaufpiele verabfcheuen und meiden wolle: 
Sie leitete aber auch welter zu anderen Vor—⸗ 
- kellungen, and fie enthielt die Anlage zum- 
Eroreidgmug. Man follte daher nur fo. viel behaup⸗ 
ten: 1) Im erften Jahrhunderte findet man feine Spur“ 
son einer Teufeld » Entfagung bey der Taufe. Vergl. 
Stark's Geſchichte des erften Jahrh. Th. III. S, 208. 
2) Im zweyten und britten Jahrh. iſt dieſelbe ſchon ge⸗ 


braͤuchlich, wie Tertullianus und Cyprianus, ſo wie die 


ſpaͤtern Schriftſteller, weiche ſich auf. das Alter der Tra⸗ 
bitlan berufen, beweiſen. 3) Im vierten Jahrh. erklaͤ⸗ 
ren angeſehene Kirchenvaͤter den Exorcismus zwar nicht 


fuͤr nothwendig und In der h. Schrift geboten, aber doch 
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für ſehr heilſam, weil ſelbſt die Kinder der Epriken vom 


Einfluffe der böfen Geiſter nicht frey wären. Se Optatus 
Milevit, de schismat. Donat. lib, IV, c. 6. Basil, M. de 
spir. S. c. 27. Gregor. Naz. orat. XL..p. 656. 


Merfwürdig iR auch die Verordnung: des Concil, 


Constant. I, a. 381. c. 7., mo das bey ber katholiſchen 


Taufe folcher Häretifer, deren Zanfe für ungültig erklaͤrt 


wurde (befonderd der Eunomianer), zu Bbeobachtende 
Verfahren befchrieben wird. Es heißt: „Wir behandelg 
fie fo, wie man. es mit den Heiden zu machen. pfleget, 
Den erften Tag machen wir fie zu Chriſten (d. h. wir ers 
Hören, daß fie. in bie chriſilich⸗katholiſche Kirche aufge 
nommen werden follen) ; den zweyten Tag zu Katechume- 


nen; den dritten Tag nehmen wir deu Erorcid« 


mus mit ihnen vor, wobey ihnen dreymal 
in das Angeficht und in die Ohren geblaſen 
(oder gehaucht) wird. Hernach unterrichten wir fe, 
laſſen ſie die gehoͤrige Zeit uͤber in der Kirche erſcheinen 
und die, Schrift hören, Sodann werden fie getauft.“ 
Diefe Verordnung fann als bie feit dem IV. Jahrh. in 
der orientaliſchen Kirche beobachtete Norm und Procehue- 
gelten. In der occidentaliſchen Kirche hatte ſchon die im 
Jahre 256 zu Karthago gehaltene Synode verordnet, 
daß jeder, welcher zur Taufe zugelaſſen werden folle, zus 
vor gereinigt werden müffe (primum purgari et dum. 
demum baptizari) — welches durch: non ante ingredi 
(in ecclesiam), nisi exorcisati et baptizati prius 
fuerint.. Da dieß von den Haͤretikern gefagt if, fe 
verſteht es ſich noch vielmehr von den. Heiden. 

Die Erorcifien, welche früher bloß die Beſchaͤf⸗ 
tigung mit den Energumenen, oder Beſeſſenen, ‚hatten, 
. erhielten nun auch bie Beftimmung und den Auftrag, bey 


der. Zaufe aller Erwachfenen-zu Affiftiren und bie ber Tapfe . 


vorangehenden und präparatorifchen Erorcifationen gu be⸗ 
forgen. Häufig verbanden fie bamit zugleich das Kate 


chet en⸗ Amt, und daher wird erklaͤrlich, warum ſeit 
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vom IV. Jahrh. das Erorciſten ⸗Amt als ein ordentliches, 
eine beſondere Weihe erfoderndes Kirchen⸗Amt betrachtet 
wird. Aber eben ſo erklaͤrlich wird es auch, daß daſſelbe, 
nach Einführung ber Kinder⸗Taufe feinen Zweck verlieren 
mußte. Daher findet man auch ſeit dem VI. Jahrh. das 
Erorciſten⸗Amt ſehr ſelten und ſpaͤterhin iſt es faſt gaͤnz⸗ 
lich aus der Kirche verſchwunden. 
; Der erfie Schriftſteller, bey welchem ſich eine Eror: 
ciſations⸗Formel finder, it Cyrillus von Je 
enfalem. Wir haben fchon oben (K. III.) Die gänze 
"Cateches. mystag. I., wo die Entſagungs⸗ Formel mitges 
theilt und vofändig erläutert wird, mitgetheilt und 
wollen ſie daher nicht wiederholen. Nur iſt zu bemerken, 
daß darin der Satan ſchon angerebet wirds, Dir, Sa 
tan, entſage (oder wiberfage) ich! und dag fie fid 
alfo den fpätern eigentlichen Beſchwoͤrungs⸗ Sormin: 
Ich beſchwoͤre dich, du unreiner Geiſt u. ſ. w· 
ſchon ſehr naͤhert. 
Schon Derkullianus in der oben angeführten 
"Stelle gedenket eines doppelten Erotcismus. Der 
erſte iſt der, weicher vor der Taufe in der Verſammlung 
vorgenommen wird. Darauf führen bie Worte: aliquanto 
prius in ecclesia sub antistitis manu, ganz deutlich, Man 
könnte unter dem antistes allerdings den dazu beſon⸗ 
ders beſtimmten Erorciften (als beſonderes Amt) verſtehen. 
Allein wenn man dieß auch nicht annehmen will, ſo iſt es 
doch der vorbereitende Geiſtliche, welcher, unter Auflegen 
der Hände und Bezeichnung mit. dem Kreutze, ben Ent. 
ſagungs⸗ und Beſchwoͤrungs⸗Act vornimmt. Die zweyte 
. Exorcifation ift dann die bey der Taufe felbft gef 
—Frage:  Entfagel bu bem Teufel u. fm? | 
Dies drückt der Verfaffer durch das: adiruri aquam 
und.ibidem, aus; nämlich unmittelbar vor der Im⸗ 
merfion. 
Aus Cyrilli Hierdsol. Catech. mystag. I. II. vergl. 
mit Pro-Cäteches. $. 5. seggq. ‚Catech. I. $. 5. und Ca- 
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teches. xvi $. 19. ergiebt fi ebenfalls eine ausfähte: 


liche Sroreifation ‚ welche der Taufe voran ging, und. eine 
fürzere, ‚welche bey der Zaufe ſelbſt Statt fand. In der: 
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Pro - Cateches. wich folgende Erflärung über Bedeutung 


und Werth des Exorcismus gegeben: „Die Beſchwoͤrun⸗ a 
gen (rovs Enopnsanovg b. h. die praͤparatoriſchen) nimm 


degierig an. Du magft angehaucht oder befchworen wer⸗ 


ben,*) fo mußt du bir dieß als eine heilſame Sache 
vorſtellen. Wenn das Gold unlauter und mit verſchiede⸗⸗ 


nen anderen Stoffen, Erj, Sinn, Bley und Eifen vers 
mifcht iſt, und wir dag reine, Gofd if erhalten. wänfchen, 
fo kann dieß nicht anders als durch cine Reinigung durches 

Feuer gefchehen. So kann auch die Seele nicht anders, 
als durch Beſchwoͤrungen gereiniget werden. Sie ſind 
goͤttliche, denn ſie fi nd. aus den göttlichen. Schriften ge: - 
ſammelt (Ooioe eiol, 8a dsuy yaayav auvenisyudvos 
d. h. fie beſtehen ang biblifchen Redensarten und For⸗ 
meln).“ Bald darauf $. 14. ſpricht Cyrillus davon, 


daß bie Beſchwoͤrung, obgleich in der allgemeinen Bern 
fammfung (der Katechumenen), dennoch mit jedem eine . 


seln vorgenommen wurde. In der Stelle Cateches. XVI. 


8.19. fagt er: „Der Menfch, fo lange ver diefen kih | 


trägt, flreitet mit vielen wilden Dämonen. Oft aber iſt 
der Daͤmon, ben Viele, nicht mit fernen Banden feſſeln 


fonnten, von ihm, vermöge der ihm einwohnenden Kraft 


des heiligen Geiſtes, durch Gebets-⸗Formeln (ao 
yoec euxij) beherrſcht worden; und bag einfache Anhau⸗ 


chen des Beſchwoͤrers (ro —R pvonua toũ En00- 


xicovroc) Ward den unfichtbaren zum Feuer. 





9 Der Berfaffer unterfchetbet lagvenoꝶ⸗ und —— Das 


Erſtere beziehet fi auf das fymboliſche Anhauchen (insufflatio), 
welches bey den heidniſchen Incantationen, Necromantier 4. 
. f. w. gebräuchlich, insbefonbere aber als Nachahmung von Joh. 


XX, 21 (Qvipvonot zul Alyaı adrgig' Außers ausüue ayıov) . ' 


angenommen war. . Das Legtere bedeutet bie Worte und ger: 
mein der Abſagung und Befätntrun. \ 


’ 
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D6 und nie oft der praͤaratoriſche ‚Erorciömus wie - 
derholt wurde, täßt ſich nicht mit Gewißheit beſtimmen. 
Es laͤßt ſich nur aus einigen Aenßerungen ber Alten ſchlie⸗ 
ßen, daß dieſes Geſchaͤft ziemlich lange dauern mußte und 
deshalb zuweilen Ungeduld und Unzufriedenheit veran⸗ 
laßte. Schon aus den Ermahnungen Cyrill's zum Eifer 
und zur Aufmerkſamkeit beym Eroreifiren. läßt fich dieß 


vermuthen. Noch deutlicher aber gehet ed aus der Er⸗ 


- munterung hervor, womit Gregor. von Nazianz 
orat. XL. P- 657. ed. Paris.) die Zäuflinge anrebet: 
Mn danruor Elopmonou depansiey „u 005 
so uñuoc reũðc erayogevans' ‚Baouvos dor⸗ al 
“urn TS ep TO zaupıona yvnorosnrog. Er betrach 
set alfo den Erorcidmug als ein Keil. Mittel, ober Eur, 
und als ein Mittel, wedurch man den Eifer wach der götts 
lichen Gnade prüfe. Der Ausdruck 27x06 (longitudo) 
Bann fi ſowohl auf die fange Dauer der Vorbereitung, 
als auch auf die Laͤnge und Ausfünrlichkeie der Formel 
beziehen. Wenn das Erſtere an ſich wahrſcheinlicher iſt, 
fo muß man doch auch bemerken, daß die Alten einen 
‘ Exorcismus major et minor unterfcheiben, und daß die 


langen Formeln Überhgupt eine Eigenthümlichfeit der 


griechiſch⸗ orientalifchen Kirche find... Veydes ſcheint am 
richtigſten verbunden zů werden. 

Was die beſondern Gebraͤuche, Stellungen, Geſten 
u. ſ. w. bey dieſer Handlung betrifft, fo finden wir ſol⸗ 
gende befonderd angegeben: 

1) As Vorbereitung wird Zaſten, Gebet und 
Kniebeugen von dem Tauf-Candidaten erfobert, 
Doch beziehen ſich dieſe Foderungen zuweilen nicht bloß 
auf diefen Act, fondern auf bie Gefanrut : Vorbereitung 
. gar Taufe. 

2) Daß Auflegen der Haͤnde auf das Haupt 
beffen, der exorciſirt wird, wobey biefer in gebuͤdter 
Stelung (cervice humiliara) ſtehen fol, 

8) Dat Yusziehen der Kleider und ea 
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Es iſt indeß nicht eine völlige Entkleidung, fordern nur 
ein Ablegen des Ober. Kleided. Wenn E b ryſoſtomus 
(Homil. ad baptiz.) den Ausdruck yuuvoi und avvno- . 


. deros. (unbeſchuhet) braucht, fo tft bier der. befannte 


Sprachgebrauch von yuuvog und nudus, wach welcher 
ee bloß nicht gehörig und vollfändig beflel: 
det, bedeutet. Die (ateinifche Ueberſetzung hat auch: 

Pedibus nudis uno tantum vestimento’conchsso - 
ad voces exorcisantium accedunt. Auch das Concil. 

Constant. sub Menn. a. 536. act. V. redet vom Aus⸗ 
ziehen der Roͤcke und Schuhe. Auguſtinus (de fide 
ad Catechum. lib. II. c. 1.) macht folgende Beſchreibung: 
Quid est, quod hac nocie (naͤmlich die Dfter = Bigitie) 
circa vps actum est, quod praeteritis nactibus actum 
non est? Ut ex locis secretis singui pradureremini ih’ 
conspe«tu totius ecclesiae, ibique cervice h umilil 
ata, quae male. fuerat ante exaltata, in vobis celebrä- 
retur examen atque ex, yobis exstirparetur 


Diabolüs Die hümilitas pedum ift wohl 
ſchwerlich etwas anderes, als dag Ausziehen der Schuhe. 


Doch könnte ed auch auf bad Niederfnien begogen . 
werben; und denn fände es mit.ber groben Haar: 
Dede (cilicium substratum), deren wir ſonſt nicht 
weiter erwähnt fihben, in naher Verbindung. 

4) Die Stellung und Richtung des Praͤ—⸗ 
paranden nach Weſten. Schon Fyall. Eierosol, 
Catech. mystag. I. $.2. hat: Eronsrre nocrov eic Toy 
—ã roũ Bunzıorngiou olxov, val mpos Tas 
dvouas &arareg NRoV0aTE x 06 —ã —2 
Tarrsode lles. anosarresdei] TO Zaravıı. Andere 


Stellen, worin die Richtung nach Sonnen ‚ Untergang (ale 


"Symbol der Finſterniß, im Gegenfage von Dften, woher 


das Licht ſtrahlet) ‚vorgefchrieben wird, find. Dionys. 
Areop. de hierarch. eccl.' c. 2. Gregor. Naz. orat. XL. 
Ambros. de initiat. .c. 2. de myster..c. 3. Hieron. in 


- Amos. VI, 14 u. a. 


N 


- 


N. 


, 


eso Rune Cirzuoaten. N 


5) Bey dan Orientalen wird noch ein Ausbreiten 


| oder Ausſſtrecken der Hände nach’ diefer Gegend 


vorseſchrieben, wie aus den eben angefuͤhrten Worten 
Cyrills: duraivası nV yeipa: ‚und aus Dionys. Areop. 
Lo. zu erfehen if. Es fol dag fenerliche Losfagen vom 
Satan und die Verabſcheuung feiner Werke andenten. 
Der von Dionyſ. ‚gebrauchte Ausdruck: Tas yeigas 


. anudodnza drüädt die Gebehrde des Zurů ſolene 


(von ode, repellere) aus. j 
6) Der ſchon erwaͤhnte Dionyau⸗ Areop, de hier. 
ecel. c. 2. fodert auch nach: „Der Hierarch befiehlt dem 


Präparanden, dreymal den Satan anzubtafen 


(Fpls Sugnvansaı) und die ganze Abfagungs = Formel her⸗ 


‚ gufagen. Wenn er-nun dreymal dieſelbe Abſagungs⸗ 


Formel wiederholt hat, ſo wendet er ihn gegen Oſten 
(æpoc do), läßt ihn Geficht und Haͤnde gea Himmel rich⸗ 


ten und befiehlt ihm, fich Ehrifto und der ganzen Heiligen 


Ordnung zu. unterwerfen.“ Dieß iſt weiber bie fonfige | 


| Megel; denn man findet wohl, daß der Eroreift ein -oder 


dreymal den Praͤparanden anbauchet (das dreymalige 


Anhauchen iſt namentlich in der Syriſchen Liturgie vorge⸗ 

ſchrieben); aber ein Anhauchen oder Anblaſen der Erarci⸗ 
Beten lommt, meines Wiſſens, ſonſt nirgends vor als in 

diefer Ideal· Litutgie des Pſeudo⸗Dionyſius. 


7) Enblih if es noch eine Streit⸗Frage: ob deu 
Präparanden während des Erorcismus eine brennende 
Fackel In die Hand gegeben wurde? Die Bertheidiger 


dieſer Meynung Vicecomes de ritib- bapt. lib. IL 


c. 82.0. Basnage crit. in Baron. p. 488. berufen ſich 
darauf, daß Eyprianug (ep. II. ad Donat.) von 
der, Marter redet, welche die Dämonen durch. den Epor- 


eismus erleiden, und daß Auguſtinus (Emarrat. in 
PFs. LXV, 277.) ſage: Post ignem exorcismi ve 


nitur ad baptismum: ut ab igne dd aquam, ab aquaad 
refrigerium, Von dieſem Zeuer, d. h. diefer Strafe und 
Pein ber Damenen, fole die brennende hackel ein Symbol 





Y 
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ſeyn. Wweuigſtens ſey es eine igenthumlich⸗ Sewohndeit 


bee Afribaniſchen Kirche geweſen; Allein“ ſchon 


Bingham Antiq. T. IV. p. 85 — 57T. hat gezeigt, 
daß man aus den nicht richtig verſtandenen Metaphern 


beyder Schriftſteller feinen Ritus herleiten duͤrfe, wovon 


Die ganze alte Kirche nichts wiſſe. Auch Faas in feiner 
gelehrten Abhandlungs de.cereis baptismalibus, worin 
doch nicht leicht etwas darauf zu Bezichendes Äbergangen 
iſt, weiß nichts davon. Den Neophyten wurden allerdings 

"brennende Wachs⸗Kerzen (cerei baptisınales) in bie 


Hände gegeben; aber gersöhnfich nur nach der Taufe. - 
Indeß geſchah es auch zuweilen dor derſelben. Wenige, 
fien® wird diefer Sitte in Alcuini de divin. offic. a 


19. erwähnt, wo es heißt: Cereus präecedit Catechu- 
menos.nostros , lumen ipsius Christum significat, quo 
praesens nox illuminatur, gratia scilicet resurrectionis 
et Catechumeni ad baptismum venturi etc. Aber dieß 
geſchah unmittelbar vor ihrem Eintritte in das Baptiſte⸗ 
rium. Da ihnen ſelbſt die Augen verbunden toaren,' fo 
wurde ihnen :die brennende Kerze vorgetragen, zum Zei⸗ 
chen, daß fie, odgleich noch im Dunfeln twandernd, ‚den, 
noch das Licht: ſuchen. Nach beemdigter Taufe warb 
ihnen die Kerze in die Hand gegeben, weil. fie nun das 


[up 7 
x 


Licht gefunden hatten. Hierauf bejogen ſich die Benen⸗ _ 


nungen: pws, 'pwrsolos, yaroderzes > vorior- — 


g80y u. ſ. w. 


Der Hauptgrund, welcher dieſe Hypotheſe unwahr⸗ 


ſcheinlich macht, iſt die Thatſache, daß in der chriſtlichen 
Kirche das Licht‘, bie brennende Kerze, Fackel uf. w. nie⸗ 


mals als Symbol der Strafe, ſondern ſtets als Symbol 
der Erleuchtung, Freude und Hoffnung ge: - 
* braucht wird. Dieß ift felbfk bey der Todten-Feyer der - 


Fall, wo die brennenden Kerzen bie Hoffnung des CHriften, 


daß der Weg durch die Dunkelheit des Grabes und bie 
Nacht des Todes sum eigen Lichte führe, andeuten' 
folk. . 


- —F 


Per 


Is ——— 4. 
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Was die alten Entfagungs. Formeln ſelbſt be⸗ 


trifft, fo finden wir zwar einige Verbal-Verſchiedenheit. u 


‚ aber dennoch im Wefentlichen Uebereinfiimmung darin, daß 
der Taͤufling ſich verpflihte, den Werken des Teufels 
und der Finſterniß, vorzüglich dem Gösen » Dienfle und 


‚ den Laftern und Thorheiten der Welt zu 'entfagen.“ Es | 


wird nicht ohne Sfntereffe feyn, einige Recenſionen biefer 
Bormel safemmenzufelen: 

In den Constitut. apost. Bb. VII. c. 41. heiße Be 
fr Anordecona⸗ 27) Zurard „ xab Tols Epyoso 


aeuroũ, xdi — —XR 


ass avToU, zul mdUs Toik un avrov. In Tertull. 
de cor. mil. c. 3. wich fie hiſtoriſch und ſummariſch ange⸗ 
führts Renuntiare Diabolo et pompae ejus et angelis 
ejus. Cyprianus (ep.- VIL de’laps. u. a.) verbindet? 
rehuntiare Diabolo et saetulo. Beym Ambrofius 
(de initiat. c. 2) fommt vor; Renuntiesti Diabolo et _ 
| operibus ejus, mundo et Juxuyfae ejus ao voluptetibus. 
In Salviani de provid. lib. VI. heißt es: Abrenuntio 
. Diabolo, pompis,.spectaculid et operibus ejus. 

Die Formel beym Cyrillus Hieros. catech. myst. 
I. 4. nebſt der aus führlichen Erklaͤrung derfelben haben 
wie ſchon oben mitgetheilt. Sie unterſcheidet ſich von 
ber in ben apoſt. Eonſtitutionen bloß dadurch, daß der 
Satan angeredet wird: —ööä coL, ZuTave U. 
. kw. Hieronymus (Comment. in Matth. XXV, 26) 
drückt fie gleichfalls fo aus: Renuntio tibi, Diabole, et 
pompae tuae, et vitiis tuis, et mundo tuo, qui-in 
maligno positus est., - | 
| Daß die Entfogungs- Formel dreymal wiederhon 
wurde, ſagt Dionyſtus ausdruͤcklich und wird aus Ambros 
ſius (de fide ſib. V. c. 7.) mit größter Wahrſcheinlichteit 
geſchloſſen. Auch iſt die dreyfache Formel im Sacramen⸗ 
tar Gregors, dem Ordo Romanus, bey Sever. Alex. 
(s. Antioch.) u. a. Vicecomos (de rit. bapt. II. c. 20) 
hat gezeigt, daß dieß eine dreyfache Beziehung Habe: 


⸗ 


_ " ' ⸗ 


1) auf den dreyfachen Gegenſtand der Entfagung: : Teufel. 
deſſen Weſen und Werken; 2) auf die drey Perſonen des 


‚göttlichen Weſens; 3) auf die dreymalige Verzichtlei⸗ 
ftung der Rechte des Herrn bey der römifchen Manumiffion, 
. „deren. Aulus Gellias, Sigonius u. a. erwaͤhnen. 


In den Tauf⸗ Formularen iſt die Entſagung ſtets in 
Frage und Antwort eingekleidet. Die Veranlaffung dazu 
nahm man aus der Stelle 1 Petr. II, 21., wo die Taufe: 
ovxeidijoems ayadis dneprnue.eis Geo» genannt 
wird." Schon Beda bat diefen Ausdruck richtig von 


‚ ber interrogatio stipulatoria erflärt, und unter den neuern 


Auslegern bemerft Grotius fehr richtige „, ‚Eneod- 


TRUG, stipulatio, est vox juris, ut videre est- apud 
Theophilum titulo institutionum de verb, obligat. et 


. sequent, et apud Graecos juris Romani interpretes alios. 
In Glossario. emepura, ‚ stipulor. Sed per meto- 


R 


pym., ut in jure saepiüs, nomine ‚stipulationis 


‚somprehenditur et repomsio sive promissio; nam 


et ENEGMTONCL signifieat premitto, spondeo, in 


,  eodem Glossario’. In baptismo Episcopus vel alius 


quis ejus nomine ita interrogabat, aut, quotl idem est, 


stipulabatur: anoraopn 76 —X jzabr enun- . 
 tiasne Batanae? respondebat baptizandus: uO—_ 
sRoooKaL „ abrenuntio. Rursum interrogatus? . 


Zusraoon To Kysoro; adhaeresne Christo? 
respondebat: "OUVNTRCAOUE , adhaereo. Hanc 
sponsionem salutis vocat Tertullianus de bap- 


. tismo.* 


Die Befhmörungs-Formel war Im Occibent 


gewoͤhnlich dieſe: Adjuro te, immunde spiritus, ut 


[ 


- 


exeas ab hoc servo Jesu Christi in nomine -Patris, et 
F,et Sp. $. Häufig ward noch Hinzugefegt: und daß 
da Raum gebefi dem heiligen Geifte, wie auch 
Luther im Tauf- Büchlein Hat. - Indeß findet man hiechen \ 


mancherley Variationen und Amplificationen, wie man aus 


Assemani Codexliturg. lib. Il.c. 1. sect..1 — Herfehen 


pr 


8 
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N 


⸗ 
4 


⁊ 
⸗ 


— 


234 TaufsCeremonien, 


lann. Man gruͤndete dieſe Formeln auf Marc. V, q. 


— 


1 Theſſ. V, 27. Matth. XXVI, 63. XII, 48. XIV, 2. 
Roͤm. VII, 2. Epheſ. IL, 4.2 Zinioth. II, 26. u. a. '&. 

Die Griechen brauchen ftatt bed Ausbrucks ESopxso- 
os in ihren Enchologien lieber das Wort: apogxso- 
#06, um dadurch den Tauf- Exorcismus don jeder ans 


deru Art der Beſchwoͤrung zu unterfcheiben. Sie ‚haben eine 


brepfache Sorniel» wovon bie erfte fü lautet; "Ertripd 


00 Kugsos,. dıaßods », o Rapayevöpevos &ı 815 co, 


xQ0uov zei saraonıyucas dv uröpunast, Iva ⁊ij⸗ 


onv xadelsiv Tupasnida kei ToVg. dr ägundur er 


za. Der von den Griechen immer gebrauchte Ausdrud 
enırıudy beziehet fich unftreitig guf Br. Jud. V. 9% 
ERITIUNORE 008 Kvpıoc. Auch if ber Gebrauch 
der biblifchen Sormeln ı KATROKTVOCHG —XX 
u. ſ. w. fo wie der Umſtand, daß die ganze Bedrohung 


im. Namen Jeſu Chriſti gefihieht, merkwürdig. 


‚Det zweyte Aphorcismus hat dieſe Formel: ö Heos 
ö ayıog „-6 poßsgos nal £vdolos, 6 Eni na0s To 


Eoyaus x rĩ ioxver avsov dnaraanTog xal avefıy- 
vigoros Unapyar f avvros ö mpoogioas opt dudßole- 


ans iaviov —2 znv Tıumpiav > de uav 507 
aosioy avrov_ dovimr ' wehdves 005 wu non en 
ovvepyp: cov dvrauss, amoornas ano FOV vewol 
spearsadEvrog. Hierin ift die Beziehung auf den drey⸗ 
einigen Gott (nach ber befannten. Dorologie) unver⸗ 


kennbar. 


Der dritte Aphorcismus hat das Eigenthuͤmliche, daß 
er die Form eines Gebetes hat, und daß damit die mora⸗ 
liſche Seite dieſer ſymboliſchen Handlung angedeutet wird. 
Er lautet ſo: Kðo⸗⸗ —B 6 Oꝛdoc roũ logan), 
1) —R na0aN v0009 x NA00V uakaxiav éni- 


Baepoy ént Tov dovao cov, Ex7en00r s ‚&öngeung- 
00», xc. —ãſR an’ auToü nayra Ta dvepyruara 


Toü dunßoko. Enrsripacon roĩc ————— —8 
yacı ,.nai dafor AUTE ; al zadagı00y Tu ẽꝑyo 











n 


8 , . 

. et . —W f 
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zur zeıgov cov, wi 37 obein cov zovoalıevog äveg- 
reig —RR ro⸗ Zurarar UNO rove — ai- 


roð Er raysı xœl dog‘ aus vinas Kar ævroẽ xal 
‚69 ana dagruv nvevuarov, Önus ToU van cov 


&lcovg Fuyyavav xaresiadn ToV adavaruy al 


EROVELHLOV 60V uvornpiu, xl dose» 004 — 


vn 79 aero. zul To vo ‚ nal sh ayin Ryeuner, 
yuvy zul dei, zul eis ToUS alavac. 


Bey den Syrern find ſie ben Eroreifationd« For⸗ | 


meln gebraͤuchlich, und die bey Ephraͤm Syrus vor 


fommende Sormeldft von ungewoͤhnlicher kaͤnge. In dem 


Ordo IV. Syror. Maronitarum in Assemani cod. 


üturg. lib. II. p. 818 segg findet man fogar 21 For⸗ | 


mein, welche auch dag Eigene haben, daß fie. nicht an 


‚den Teufel, fondern an alle böfen Geiſter gerichter find. . 
Die erſte Sormel (p. 819) heißt: Exoreizo +. vos, et 


alligo vos, Daemones immundi, et Spiritus mali‘, et 
omnis virtus inimici, in nomine Dei fortis et potentis, 
Qui res Creatas ommnes condidit. Hierauf folget (p. 325 


ff.) die Anrede an den Satan und bie befondere Abfagung. 


Ueberhaupt haben bie fprifchen Gormulare ſaͤmmtlich viel 
Eigenthuͤmliches. 

Als eine große Seltenheit iſt es zu betrachten, daß 
bie Neſtdrianer den Exorcismus ganz abgeſchafft ha⸗ 
ben. Daß und wiefle ihn fruͤher hatten, bezeuget der 
Patriarch Timotheus II. (de bapt. c. III. seet.-7): Nam 
primum accedit baptizandus ad sacerdotem a quo ab- 
renuntiare jubetur Diabolo et virtutibus ejus, et An- 
gelis ejus, et ministerio ejus, et errori ejus, et hae- 
resibus ejus, quas in ecalesiam invexere discipuli ejus, 
juratque ‚ se deihceps servitutis ejus jugo collum mi- 
nime submissurum, nec Haudibus ejüs obtemperatüu- 


rum‘, sed animam suam Domino inscripturum, .cujus . 
legatione sacerdos fungitur, ut isthaec perficiat. Postea ”. 


docet eum sacerdos confiteri, et recitare fidem in uni- _ 


taiem divinae naturae et trinitatem personarum, et in 


* 


J 
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uniorem, quae pro sälute facta est:, formansque in ejns 
fronte signum, sanctam ‚Dei essentiam repraesentans, 
significat, ovem, quae perierat, ad dominos suos re- 
diisse, edrumque sighaculo signatam fuisse, etc. Allein 
(päterSin gingen fie von biefer alten Sitte ab, weil fie 
diefelbe mit der. Kinder-Taufe für nicht ‚vereinbar 

hielten. _ Der Patriarch Georgius von Arbela (im 
X. Jahrh. de baptismo quaest. 8) ergählt dieß mit fol 
‚genden Worten; Olim viri ac \mulieres baptizabantur; 

et quoniam peccatis impliciti erant et a gratia ad fidem 
vocati, ideo sacerdos ällos pollice signahat: nunc vero 
Christianorum Nestorianorum baptizantur infantes 
scilicet puri;,nec pegcatis inquinati, adeo- 
"que eos indice signari oportet. Es ergiebt fich hieraus, 


dasß die Mefloriauer die Erpfände Idugnen. Von ber 


Sitte, ‚die Täuflinge beym Exorcismus mit dem Dau⸗ 
men, ohne denfelben.aber.mit dem Zeigefinger zu bezeich- 
nen, Formen auch fonft Spuren in ber. morgenlänbifchen 
Kirche, welche auf bergleichen Dinge, auf bie Zahl bee 
Kreuge, Stellung n. f. w. viel Werth leget, vor, Daß 
auch des alte TZauf » Termin am Oſter⸗Sabbat wegen ber 
Kinder »- Taufe nicht mehr beobachtet werde, ſagt derſelbe 
Schriftficher, -Quaest. 2.: Hac autem nostra aetate, . 
‚quod, mullus Ethnicus, aut Magus, vel Iudaeus ad 
fidens accedit, non baptizant Sabbato, quoniam filũ 
Chrästianorum quandocunque baptismum petunt, non 
prohibentur. Vergl. I: A. Assemani Cod. liturg. 
eccl. univers. lib, I. Romae 1749. 4. praefat. - 
Wenn bie Alten, ſowohl in der oriental. als oceidental, 
Kirche, zuweilen v. einem Exorcismus duplex reden, 
fo ift Darunter nicht eine zwiefache Formel oder Recenſion 
der Entfagungs » ober Beſchwoͤrungs⸗ Formel, ſondern 
die Beſchwoͤrung des Taͤuflings und die Ex or⸗ 
ciſation des Tauf⸗Waſſers zu verſtehen. Die 
Vorſtellung, daß die Daͤmonen und boͤſen Geiſter ihren 
Wohnſitz im Waſſer haben und daſſelbe beherrſchen, und 
\ u 
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deß bieſ NElement daher erſt von n ihrem Einfluſſe gereinigt 
und geheiligt werden muͤſſe, iſt ſehr ale und findet ſach 
ſchon Tertull. de bapt. c. 5. Cyprian. epist. LXX. Auch 
beißt es ſchon in der dem Ambrofius beygelegten 
Schrift de satrament. lib. I. c. 5: Ubi. primum ingre» 


ditur sacerdos, exorcisınum facit; secundo super cren- ' . 


furam aquae inyocationem; pöstea et precem, defert, 
ut. sanctificetur fons, et adsit praesentia Trinitatis aeter- 
nae. Ein Gebet zur Heiligung des Tauf⸗Waſſers ſtehet | 
Constit. apost. lib. VIL. c, 13,u. aud) Dionys.-Areop. 

de hierafch, eccl. c. 2. gebenfet ber Einfeguung des Wafs 

fer8 unter Anrıffung und dreymaliger Kreuß = Bezeichnung. ' 
Die in den fpätern Zeiten im Drient und Decident einge⸗ 

führten Formeln, fo wie für die gleichfalls gebraͤuchliche 
Exorcisatio et benedictio salis findet man vollſtaͤndig im 

Assemwni. Cod, liturg. lib. II. 

Uebrigens verdient. nach bemerkt zu werben, daß auch 
in dee muhammedanifchen Religion etwas vom 
kommt, was nit dem jübifch schriftlichen Eroreismus viel 
Wehnlichkeit Hat und mahefcheinlich von demfelben entleht 
if Der Koran fielles den Satan, mie bie Bibch, ld 
‚den aͤrgſten Feind und Widerfacher der Wahrheit und 
Srommen dar (Sur. XVII, 53 ff. IV, 119 ff). €r 
IR ang dom Gifthauche Samum angeblafenem Feuer ent⸗ 
‚ Randen, und heißt, feiner böfen Natur und Wirkung 
wegen, vorzugsmelfe der von Gott Be eworfene und 
Verfluchte. Eigenthuͤmlich it auch, was im Koran 
von dem Satan, welcher von Abraham mit Steinen 
fortgejagt wurde, erzähle wird. Vergl. Her be⸗ 
lot's orient. Biblioth. 5. v. Eblis und Cludius 
Muhammed's Religion aus dem Koran u. f. w. Altona 
1809.©.452. 482. Hierauf beziehet fich auch. die Sitte. 
der Meccanifchen Pilger, Steine zu werfen u. dem 
Satan gu fluchen, wovon in Abhandlungen und 
Reiſebeſchreibungen fo viel erzaͤhlt wird. Ja, der Sotan 
bat fogar in den muhammedaniſchen SGeheten aewdenluq 
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das Epitheton: Der Befeinigte (arradschim, 


entfprechend dem hebr. u. for. ragam, ‚Reinigen; die .. 


Araber brauchen das Wort insbefondere als Gegenſatz zu 
dem Beynamen Gottes: Arrahim, ber Erbarmer); 
So kommt es unter audern in dem Gebete in der Satum⸗ 
Jung von Henningi Muhammedänus precans (1666. 
8.p. 12) vor. Auch in ben Lehrgedichten und Gebete 
der Türken findes mau diefe Benennung und den Gedanken, 
daß das Gebet das beſte Mittel wider der Satan fey. 
So heißt es in einem türfifchen Lehtgedichte: Von den. 
letzten Dingen: | - 

„Und wiber Satan, ben Verfluchten, der 

“ Die Seele fodert, iſt Gebet dein Schild. 
S. Fluͤgge's Beyträge zur Geſchichte der Religion 
und Theoiogie. Th. J. ©. 235. 

Hier iſt etwas Verwandtes, und zwar nicht bloß in 

ber Vorfelung, fondern auch, was bie, Hauptfache zu 
feyn ſcheinet, in Anſehung eines. permanenten Ritus, 
welcher, wenn auch die Art und Weiſe verfchieben if, 
doch darin uͤbereinſtimmt, dag eine Loßfagung vom Satan, 

und deſſen verderblichen Einfluß, beobſicheiget wird · 





Die über die Beybehaltung ober Abthaffung . 
bes Tauf⸗Erorcismus in ber. legten Hälfte des 
. fechjehnten und achtzehnten Jahrhunderts entfiandenen, 


miit viel Heftigkeit und Erbitterung geführten und zum 


Theil mod jege fortdauernden Streitigkeiten müffen bier 
übergangen und der Kirchen · Gefchichte und Dolemif übers 


Iaffen werben. Doch halten wir für. zweckmaͤßig, cinige FP 


biftorifch = ſtatiſtiſche Bemerkungen zu machen: 

1) Nicht nur in der morgenlaͤndiſchen, ſondern 
auch in der roͤmiſch-katholiſchen Kirche iſt der 
‚Erereismus (ſowohl bie Abrenuntiation als die Beſchwoͤ⸗ 

Ä  zung6= Formel) unverändert benbehalten worden. Dieß 
bezeugen ale Ritugls Bücher und Schriftfieher derſelben. 





n 
4 


lete hir oder U nblafe n 
—— — Ar Taufe gemißbifigen 


* u ber... untiationund Beſchwoaͤ 


U Feet _ 
Nein: — — —5 man begreift leicht, 
* — —— . a der Erbſuͤnde, nicht 
— .  Öebrauch gu verdam⸗ 
— en. „ie in inniger Verbin 


Bing I — raxis der Reformisteg, 


—— Nitur- * 73 z 
Aster mr =. „ In Fr. Spanhemii, 
T— viſchen Reformirten und 


"ıExoreismi cegpa- 
©, qua minister baptizgy 


'nae, ut ab infante bapti- 
r quidem, sed spiriiug 
>) exeat, detque locum Spir 





* > Te ern .. 'cis signe, et cerfa verborum 
Bun De — Ze us vel utiliter retantuß in 
Bu m necessarius, et omning 
EG an. . alterutrum Lutherani qui; 


= Ring Cassellanum, rirca Exorgig 


Te Te am Saxonici et reliqui, ritum : 


r.. a 1 . . . 
Tr Din, ı esse baptismo,. necäimperatum 


Be — ea stolis, ngc. vis alicujus spiritualjg, 
vi | . » . I 0 
ir "ag 109 masci infantes irae filios et suh . 


—E 
U 


rag en, e, extra Christum,, constitutos.“ Mel, 
re 778 Unterf. theol. Streitigkeiten. T. IL, 





? ber Exorcismus bey den Lutberangsry 
— Eingang fand, und auch ſpaͤterhin ven 

"= Ant von Leidenſchaftlichkeit vertheidiget 
stfächlih in folgenden Umſtaͤnden fein, 
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I 


"298. Die Anmerkung: „Mehr Eroreisnien erhielten fich 


in der ‚Zauf-Debnung für Erwachſene, ald in ber für 
Kinder, too fie bis auf awey reducirt wurden. Wie, 
möchte auf ſolche Weiſe nicht einmal eine Zeit fommen, wp 
fie, wie in den. Tagen Chriſti und der Apoſtel, gar nicht ſeyn 
werden? Bereits find fie bey ber neuen ſegenannten Drey⸗ 
koͤnigs⸗ Wafferweihe gänzlich abgeſchafft. Wenn dieß 
beym Waffer geſchah, und bie Kraft der Weihe dieſelbe 
blieb: vielleicht daß man einmal ben Menfchen, ber 


ein weit edleres Gefchöpf Gottes, als das Waffer. iR, | 


gleiche Ehre wiederfahren laffen wird, * 
2) In der zeformirten Kirche wurbe ber Ge 
- brauch des Exorcismus gleich anfangs verworfen, beſon⸗ 


ders nachdem Zwingli denſelben fuͤr einen gefaͤhrlichen 


Aberglauben erklaͤrt hatte. Calvin hat ſich, unſers 


Wiſſens, nirgend daruͤber erklaͤrt. In der Schrift: de 
‚ necessitate reformandae ecci. ©. Tractatus theol. Gen, 


1612. f. p. 55. fpricht ex davon, daß man viele unnüge 
und fchädliche Ceremonien abgefchaft Babe; allein des 
Exortismus gedenket er mit keinem Worte, ſondern ſagt 
bloß: Non disputo in praesentia, quam justis rationi- 
bus fuerint adducti, qui chrisma, sal, spusum, 


cereos pöstea addiderunt, etc. In ben Institut. xel. 


chr. lib, IV. c. 15. 6. 19. has er Folgendes: „Quod ad 
externum symbolum pertinet, utinam genujua Christ 
institutio valuisset, quantum par erat ad cahibendam 
hominam audaciam. Quasi enina res esset oontemptir- 
bilis ex Christi praecepto, aqua baptizari, inventa est 
benedictio,, vel potius incantatio, quae veram äquae 
consecratiohem pollueret. Additus postea cegeus qum 
chrismate ; exsufflatio vero jannam ad. bap- 
tismum aperire visa 'est, ‘ Etsi autem.me npn 
latet, quam vetusta sit adventitiae hujus farraginis 
origo, respuere tamen mihi et piis omnibus fas est; 


quidquid ad Christi institutionem addere ausi sunt ho- 


mines.“ Hier wird die Erorcifetjon des Tauf⸗ 


7 \ 
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16.&epthr. ı 1664; welches den Elternfreyſſtellte; 


ob fie bey der Taufe ihrdr Kinder den Exor 


cismus gebraucht oder weggelaſſen haben 
voolkten, (S. Böhmer p. 843 — 45) erzeugte ment 
Handel und vermehrte die Hartnädigfeie der Vertheidiger, 
unser welchen fich beſonders Abraham Calovs in Wit ' 


tenberg auszeichnete. Diefer verfocht ‚feinen Satz: de 


contumacia sacra mit einer nicht zu sechtfertigenben 
Kuͤhnheit. Das Gutachten Spenerꝰ 6 (theol, Beben 
ken Th. J. c. IE. Abſchn. 6.), worin dieſe Freyheit nach⸗ 
druͤcklich vertheidigt wurde, brachte im Ganzen feine guͤn⸗ 
ſtige Wirkung hervor, da der Verfaſſer wegen ſeiner Vor: 
liebe für den die kirchliche Gemeinſchaft gefaͤhrdenden 
Pietismus verdaͤchtig geworden war. Merkwuͤrdig iſt, 


Daß man dieſes Syſtem des Freyſiellens, welches auch in | 


den neueren Zeiten von mehreren Regierungen angenommen 
wurde, nicht hauptfächfic aus dem Gefichtspunfte,. daß 
dadurch das Verhaͤltniß des Geiftlichen zu feiner Gemeine 
und deren einzelne Mitglieder gefährdet und unficher ger 
macht. werde, anfocht. Weit ficherer würde es feyn; 
wenn man entweder nah Hildebrand's und Gers 
bard’$- Wünfchen (de ritibus sacris, Helmst. 1655. 4. 
Loc. tbeol. T. IX. p. 312.), nad) einen Befchluß der 
evangelifchen Gefammt + Kirche, oder wenn bieß nicht zu 
bewirfen ſeyn follte, nad) den Befchlüffen' jeder. Landes⸗ 
Kirche diefe Ceremonie ohne weiteres abfchaffte. Das Recht. 
fkann dazu weder theoretiſch noch praftifch zweifelhaft feyn. 
Kür den Geiſtlichen aber wird Dauucch eine große Erleichte» 
rung in feiner Amtsführung bewirkt. Beſtimmte Maaßre⸗ 
geln find ſchwankenden und halben zu jeder Zeit vorzuziehen, 
d) Endlich mußte auch die liberale Erklärung, welche 
die vorzüglichften Dogmatiker der Intherifchen Kirche von 
biefem Gebrauche gaben, gar fehr zur Empfehlung. deffel« 
ben wirken. Dahin gehören die Bemerkungen von Mart. 
Chemnit. Loc. theol. P. III. Ger hard. Loc. theol. . 
T. IX.p 310 — 13.0.0: Votr allen aber verdient be⸗ 


J 
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= a) Luther: ließ in der zweyten Ausgabe ſeines 
Sauf⸗Buͤchlein's zwar alle im ber -erften Ausgabe 
noch beybehaltenen Eeremonien, z. B. das Anblaſen, Be: 
ſtreichen mit Speichel u. a., weg, behielt dagegen die Ente 
ſagungs⸗ und Beſchwoͤrungs⸗Formel bey. Und da er 
Aberdieß diefen Gebrauch zwar nicht fuͤr nothwendig, aber 
doch fehr nuͤtzlich erflärte, um die Leute an ber Macht 
der Sünde und Gewalt de Teufels recht. nachdrücklich zu 
erinnern, fo war es fein Wunder, daß die eifrigen An⸗ 
haͤnger dieſes Mannes auch hierin nicht von ihm abweichen 
wollten. Daher finden wir in allen Laͤndern, wo die 
ſtricte Obſervanz herrſchte, z. B. Sachſen, Mürtembers, 
Hannover, Schweden u. a., eine große Borliebe für den 
GEärxorcismus, welcher oft ald das Kriterium der Recht⸗ 
glaubigkeit betrachtet wurde. 

b), Schon das große Gewicht, welches die Keformirs 
ten auf diefe Sache legten, mußte den Lutheranern, welche 
fie für ein adıapopov erflärten, ‚aber eben deshalb die 
Freiheit vindiciren wollten, zuwider fepn. Noch mehr 
aber trug die theils zudringliche und gewaltthätige, theils 

"Hinterliflige Art und Weife, mie man in mehrern lutheri⸗ 
ſchen Ländern, befonders aber im Fuͤrſtenthum Anhalt 
und im Kurfuͤtſtenthum Sachſen unter Ehriftian I. und 
Nic Crell's Leitung, die Abſchaffung des Exorcismus 
zu erfiwingen. fuchte, zur. Bertheibigung deſſelben bey. Es 


‚ HEN Bekannt, daß in den unſeligen Kryptocalviniſtiſchen 


Handeln der Exorcismus die Hauptrolle fpielte. - Man 
Berge. Krafft's Hi. vom Exorcismus. ©. 526 ff. 
Cyprian von kirchl. Vereinigung der Protefl. TH. I. 
S. 113 — 211. u. a. Scheiften. _ Die Haupt⸗ ⸗Be⸗ 
ſchwerde der Kur⸗Saͤchſiſchen Stände wider den Canjler 
Crell befand darin: „Daß er die Abfchaffung des 
: Exoreismi in diefer Lande Kirchen mit höchfter Betruͤbniß 
und Zerruͤttung derſelben boͤslich eingeſchoben.“ S. Dir 
mer jus eccl. Protest. T. IIL p. 828. 
ec) Auch das’ Brandenburgiſche Ediet a. d. 
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16.Geptbr. 1 1664, welches den Eltern Frey flellte; 
ob fie bey der Taufe ihrer Kinder dbenEron 
eismus gebraudt ober weggelaffen haben 
wollten, (8. Böhmer p. 845 — 45) erjengte neut 
Haͤndel und vermehrte bie Hartnaͤckigkeit der. Vertheidiger, 
unter welchen ſich beſonders Abraham Calov in Wir ' 

tenberg ausſeichnete. Dieſer verfocht feinen Sag: de '' 

contumacia sacra mit einen nicht zu rechtfertigenden 

Kuͤhnheit. Das Gutachten Spener' 6 (theol, Beben 

ken Th. J. c. IE. Abſchn. 6.), worin dieſe Freyheit nach⸗ 

druͤcklich vertheidigt wurde, brachte im Ganzen feine gin- 
flige Wirfung hervor, da dee Verfaffer wegen feiner Bor: 
liebe für den die Firchliche Gemeinſchaft gefährbenben 

Pietidmus verdächtig geworden war. Merkwuͤrdig iſt, 

daß man diefes Syſtem des Freyſtellens, welches auch in 

den neueren Zeiten von mehrern Regierungen angenommen 
wurde, nicht bauptfächlich aus dem Geſichtspunkte, daß 
baburd) das Werhältniß des Geiftlichen zu feiner Genteine _ 
und deren einzelne Mitglieder gefährdet und unficher ger 
macht werde, anfocht. Weit ficherer wuͤrde es feyn, 
wenn man entweder nach Hildebrand's und Gers 

bard’s-Wünfchen (de ritibus sacris, Helmst. 1655. 4. 

Loe. tbeol. T. IX. p. 812.), nach einem Befchluß ber 

evangelifchen Gefammt- Kirche, oder: menn dieß nicht zu 

bewirken feyn follte, nad) den Befchlüffen‘ jeder: Landes⸗ 

Kirche diefe Ceremonie ohne weiteres abfchaffte. Das Recht. nn 

fan dazu weder theoretifch noch praftifch zweifelhaft feyn. - 

Fuͤr ben Geiftlichen aber wird dauurch eine große Erleichtes 
rung in feiner Amtsfuͤhrung bewirkt. Beſtimmte Manfre 
geln ſind ſchwankenden und halben zu jeder Zeit vorzuziehen. 

.d) Endlich mußte auch die liberale Erklaͤrung, welche 
die vorzäglichften Dogmatiker der Iutherifchen Kirche von - 
dieſem Gebrauche gaben, gar fehr zur Empfehlung deſſel⸗ 
ben wirken. Dahin gehören die Bemerkungen von Mart. 

Chemnit. Loc. theol, P, III. Gerhard. Loc, theol, . 
T. IX.p. 310 — 13. u. a. Vot allen aber verdient be⸗ 


N 


. 1. 
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berliget qu werden, was in Baumgaiten'd —** 


Glaubenslehre. Th.III. S. 820 — 21 daräber ange⸗ 
führe wird: „Von der Suche ſelbſt iſt zu merken, daß 
der Eporceismus in einer Bezeichnungs⸗ Hanblang uber 


aötione symbolica beſtehe, wo durch: eine eigene Formel 


bie geiſtliche Bewalt und Kraft der Taufe, den Stand des 
Wenſchen in Abficht anf:die geiſtliche Gewalt des Stand 
. gu verändern, augezeigt und ausgedruͤckt wird. Daß 


alfe eine doppelte Wahrheit dadurch feyerlich bozeugt und 


beſtaͤtigt werden fol: a) Daß det Betaufte natuͤrlichet 
Weiſe feiner Geburt nad in der Gewalt des Satang ſey, 
. Rh um der Erbſuͤnde willen unter dee Herrſchaft deſſelben 


befindet, fo ohnz eingebildete leibliche Befigung ſtatt fin 
det, Ephef. II, 2. 8. Hebr. II, 14: Luk. VERL, 12. XI, 
21 — 24; 5b) Daß ein folher Taͤufling durch die Taufe 
und bie darin gefchehene Zueignung des Verdienſtes Ehriſil 
und Gnadenwirkung des h. Geiſtes davon befteiet amd in 


bie Gemeinſchaft und Vereinigung Gottes verſetzt werde, 


Matth. XII, 48. Es iſt alſo der Zweck ſolcher Beſchwoͤ⸗ 
rung in der Taufe das oͤffentliche feyerliche Bekenntniß 


dieſer Lehren, ſowohl von dem aͤuſſetſten Verderben der 


Menſchen von Natur, als anch von der Kraft der Tauft 
zur Befreyung davon — welches doch durch eine weil 
bequemere Formel gefchehen koͤnnen. — — —. Es iſt 
eine willkuͤhrliche Handlang, die in keinem zoͤttlichen Be⸗ 
ſehl oder Nothwendigkeit der Sache gegruͤndet If, win 
Adiaphoron, ein gottesdienſtliches Mittel: Ding, oder 
eine menfchliche Fischen : Verordnung, die zwar, wenn ft 
gehörig verſtanden, erklaͤrt und gebraucht wird, nuͤtzlich 


beybehalten, aber auch ohne Nachtheil der weſentlichen 


Beſchaffenheit der Taufe abgeſchafft werden kann, wenn 
ſolches ſowohl ohne Zwang und Verlegung der chriſtlichen 


Greyheit, als auch ohne Verdacht und Beyſorge ber Wer: 
laͤngnung ber dadurch bezeichneten Wahrheiten vbeſchehen 


kann, vergl. mit Gal. II, 4. 3. V, 1.“ 
Die meiſten neuern Dogmanitet erklaͤten ſich gegen 
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den Ererciewuo Doederlein ĩnetit. rei, ehr. T. II. 
p. 726 ff. Eckermana's Handbuch Th. IV. S. 808 ff. 
Ammon Bümma theol, chr. 6.144. Wogseheider 
instit. theol. p. 820-— 12. Reinhard's und Kos 
feamältee”s Urcheile in Henke’ Archiv für die n. 
Kirchengeſch. 11. 3. 2 St. Frigfihe in Henke's N. 
Magazin für Relig. Philoſophie u. f. w. VI. B. 2 ©t. 
Eine philoſophiſche Vertbeidigung beffelden ſchrieb Hey⸗ 
benreih. S. Monatsſchrift für Freunde der Mel. und 
Feinde des Aberglaubens. Heft IV. &.258 ff. ‘ 
‚ Man könnte auf den Exoreismus aniverrden, was ber 
Staliener Muzarelli vom Jeſuiten⸗ Orden urtheikte: „Mat 
hätte ihm nicht annehmen follen ; ba er’ aber angenommen. 
war, fo hätte man ihn nicht abfehaffen follen; einmäl ab: 
geſchafft aber, ſollte man nicht datan denken, ihn wieder 
een 
um 
Das Zeichen be 8 Rreusee 


. Schon bey der Aufnahme in das Katechumenat var 
mit ber xeıoodeaia daB in der chriſtlichen Kirche To ger 
braͤuchliche und bedeutungsvolle Zeichen des Kreutzes 
(signum crueis) verbunden. Allein davon IR hier nicht 
die Rede, fondern von der zunaͤchſt auf ben Exorcimus 
folgenden niit der Salbung inBerbiudimg‘ ſtehenden feyer⸗ 
lichen Kreutz⸗Bezeichnung bes Taͤuflings unmittelbar dor 
der Taufe. Es war dieß die eigentliche Ergebung an 
Ehriſtus, das signaculum und die obsignatid . 
. fidei, verbunden mit der foͤrmlichen Erflärung, daß 
der Täufling aus dem Stande ber Sünde in den Stand 
der Gnade Übertren. - Der Käufer bediente Fich der 
Sormelr Nimm an daB Feiden des heiligen 
Kreutzes beybes an Stirn und Beuſt. 

Wenn man ſich auf Roͤm. VI, 8 ff. u. 1 Cor. II, 2. 
berief, ſo hatte man dabey nicht die Meynung, daß. biefer 
Ritus von dem Apoſtel geboren ſey, ſondern m, Do 
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derſelbe die fruchtbare Erinnerung an den geeuhed⸗ dobt | 
Chriſti für heilſam hielt. Schon Constitot. apost, lib, 
IE c. 17. wird. datauf Ruͤckſi cht genommen:; To ‚vag 


are raꝙpinc, wu =0 Eiuıov avıi —R ayioy, 


N apaaris ayri 700 sTauppü, To voor 
Beßarwoss FAc opokoyiaz. Cyprianus (ad De 
metr. p.194. de unit. ecol..p. 116.) redet von ben Täufe ' 


= lingen: qui renati et 6igno Christi signati‘ 


sunt; und er ſetzt hinzu: Quod autem sit hoc signum 
et qua in corporis parte positum, manifestat alio in 
loco Deus, dicens: Transj per mediam Hierusalem, 
et notabis signum super frontes: virgrum. 
Auch findet man bey ihm (epist. 50 al. 68) bie Aeuße⸗ 
sung: Muniatur frons, ut signum Dei incolume serve- 


tur. Nach Hieronymus (epist. 113) iſt dag Kreutzes 


Zeichen ungertrennlich ‚von dem Chriften und bie wahre 


‚Legitimation bdeffelben. Er bedient ſich des Ausdrucks: 


Ego Christianus et de parentibus christianis natus et 
vexillum crucis in mea fronte -portap:. 
Auch beym Auguſtinus (Serm. de ‚temp. $. 101) 
lommit vor; Semper cruci baptisma jungitur. 
‚Bekanntlich ſchrieben die Alten dem Kreuged= Zeichen 
eine außerorbeatliche Kraft und Wirfung zu. Man darf 
fi) daher nicht wundern, wenn ber feyerlichen Kreuß- 
Bezeichnung bey der Taufe eine magifche Kraft beyge⸗ 
legt murbe. - Die Lehre von dem Character indelebilis 
diefes Sacraments gründete fich vorzugsweiſe auf dieſen 
Glauben. Nach Dionys. Areopag. de hierarch. eccl. c. 
2. fol die Salbung und Kreutz⸗ Bezeichnung, eine drep 
fach e ſeyn (gig zeiosos din TOU opapioaı zois 


anapkuusvog u. ſ. w.), und auch bie: ſpriſche Liturgie 


Hält mit großer Strenge darauf. 
In den alten Zaufs Ritualien der latein. Kirche bey 


‚Mabillon und Muratpri findet man bie einmalige Veieich— 


nung in Verbindung mit einem breymaligen. Anhauchen. 
So in dem alten Sacrament. Gallicano in Assepani 


— 
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cod. auers. Mh. IL. p. a46, wo unter<der bemerkenswenr⸗ 


then Rubrik: Ad Christianum faciendum tin ziemlich 


langes Einweihungs⸗ Gebet folget. - Zum Beſchluß Heiße. 


es: Dignare exaudire eum, qui tibi cervices suas hu- 
miliat, ut perveniat.ad baptismum fontie regeneratione” 
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ex aqua et Spiritu S., qui cum Patre et Filfo vivis..et 


regnat. . Facis signum, } in .eum et dices 
symbolum:. Accipe signum . ‚erutis tam in fronte, 
quam in corde. Semper esto fidelis. . Templum Dei 


ingredere, idola derelinque, ' Cole Deum Patrem omni- 


potentem et Iesum- Christum filium ejug, qui venturus 
est judicare vivos et mortuos, et saeculum perignem, 
cum 'Spiritu S. in saecule saeculorum, Post haec 


insufflabis in os ejus ter, ei dices: Accipe 


Spiritum S. et in cörde tendas . ' - 


- Die evangelifche Kirche bat zwar bie Del. Salı 


bung abgefchafft, aber dennoch die Freud. Dejeichuung 
beybebalten. vn ‚ 
4 m RF 


‚IV. 
Die Salbung mit Del. 
Es iſt ſchon oben bemerkt worden, daß i in den apoſtol 


8 


Conſtitutionen und andern alten liturgiſchen Scheiften ein - 


Unterſchied gmifchen -EAusov: ‚(oleum), und KVO0V (un- 


guentum) gemacht wird. Deshalb finder. man auch eime . | 
duplex unctio bey der Zaufe, eine amtecedens und, 


eine consequens, angegeben. Die Letztere heißt vorzugs⸗ 
weife das xos0gua, folgt in ber orientalifchen Kirche als 
ein eigener Ritus bald nach -der- Taufe zur Vollendung 
berfelben, wird in der occidentalifchen Kirche aber gang. 
von derfelben getrennt und zur Confirmation gereih- 
net, wo ausführlicher davon zu handeln ſeyn wird. 

«Die erſte Salbung (ro Motov, bie Delung) ift eine 
borbereitende. und gerchieht fletd vor ber Taufe nach 


ber Eroreifation, und are "Degeichnung. Aluch bey die⸗ | 


ng 
\ 


Ir 
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urſprung deſſelben ſchließen wollte. . Man könnte hochſtens 


„nur ſagen, daß fich in der alten orientaliſchen Kirche Feine 


+ 


Beweife dafür beybringen faffen; obgleich die Sache an ſich 
weit cher einen orientalifchen als occidentafifchen Urfprung 
u. Charakter zu haben fcheinet. Man hat zwar verfucht, die 


U galis sparsio aus dem Heibenth. abzuleiten, u. man fann 


aus roͤm. Dichtern eine ganze Phalanx v. Zeugniffen für das; 
NMola sasıa — — — —. Salem 
Addunt sacrorum lege scripta, patrium 

: Morem tenents — — u. ſ. WW. 

beybringen. Aber bey den Griechen iſt der Gebrauch des 
Salzes beym Opfer und Heiligen Handlungen eben fo haus 
fig, wie man fih aus Homer und andern Dichtern über, 
geugen fann. Ja, Plato nennet das Salz deshalb Yeo- 
gihds. Es iſt aber überall gar. nicht noͤthig, hierbey eine 
Nachahmung des Heidenthums anzunehmen, da in der 


Bibel Hinlängliher Grund dazu vorhanden if. Gehen 


8 Mof. II, 15 iſt verordnet, daß bey allen Opfern Salz 
angewendet werden foll;”) und ‚hierauf beziehet fich bie 


Stelle Marc. IX, 49. 60: Jlas nvgi —B— 
al ao Hvaim al aModnGEraL. xaA0v TO alas 


etc. Ueberdieß komme im N. T. das Sal; häufig ale 


. Symbol des Verfiaudes, der Vorſi cht der Klugheit u. 
fm, vor. Vergl. Marc. IX, 50: &yers Ev Eavrois 


Bas; Matth. V, 18. Luk. XIV. 3. Coloſſ. IV, 6. u. a. St. 


Aber auch abgeſehen von ſolchen Aeußerungen, wuͤrde 


die Stelle Ezech. XVI, 4. ſchon allein hinreichen, um die 
Ableitung aus dem Judenthume wahrſcheinlich zu machen. 


Hier werden die Handlungen angegeben, welche bey ber 
rg eines Kindes’ vorgenommen zu werben pflegen. 
Sie find: a) Das Ablöfen der Nabel- Schnur (Schor); 


Du 





0) Man darf nicht überfehen, daß ber Xusbsud: Melaoh be- 
rith, &log dann, gebraudht, und daß Salz ein Sym: 
bol bes Bundes mit Gott iſt. ©. Bater’6 Commentar uͤber 
den Ventatenqh. Th. IL ©, 166 —- 67. 
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b) Das Baden im Waſſer, sür Reinigung. €) Das 
Reiben mit Salz (Melach). - Hieronymus be⸗ 
merftt Tenera infantium corpora dum adhuc uteri . 
ealorem tement, "et primo vagitu laboriosae vitae 
testantur exorlia solent ab obstetricibus sale con- 
tingi, ut sicciora sint et restritigantur. Nuch erwähnt ‘ 
Galen. de sanit. lib. I. c. 7 biefer Gewohnheit: Sale 
modico insperso cutem infantis densiorem solidiorem- 
que reddi. Da nun die Taufe auch bey den Erwachſe⸗ 
nen, als die Wieder - Geburt (madıyyevsc,e) betrachtet 
ward, fo ift es nicht zu verwundern, daß man bey-beifels 
ben auch diefes Attribut bey der leiblichen Geburt niche 
fehlen laffen wollte. 

Die lactis et mellis degustatäo: aber kann 
fo wenig aus dem heidnifchen Aiterthume abgeleitet mers 
den, baß fie vielmehr nur allein in der Bibel ihren Grund 
zu haben fcheinet. Den Israeliten war die Verheigung 
gegeben, daß fie der Herr in ein Land führen werde, wos 
rin Milch und Honig fleuft, 2. Mof. III, 8. 
17. XXXIII, 3. Was konnte alfo natürficher feyn, ale 
dad Milch und. Honig ald Symbol bey einer heiligen 
Handlung erwähle wurden, welche ung in das Land ber 
Verheißung, in das Reich Gottes einführen folte. Im 
N. T. iſt Mil (yare). die erſte Nahrung für, ben - 
‚ Menfhen, vergl. 1 Petr. II, 2: us aprıy&vonra Bee 
pn zo Aoyınov @d0A0v yakı Enınodnsare, iva &9 
avıo avimdnte. Daß dieft Stelle auf die Taufe anges 
wendet wurde, kann fhon der Sonntags -Wanıes Quasi 
modo geniti (ſonſt Dominica in albis), welcher fich 
auf die Lection für die Neophpten (Cyri. Hierosol. Ca- 
tech. myst. V.) bezog, beweiſen. 

Wie durch Milch Nahrung für den Geiſt, Unterriche 
und Belehrung angedeutet wird, fo fol Honig (weAs) 
die Annehmlichfeit und Suͤßigkeit des göttlichen Wortes 
bezeichnen. Nun iftaber im A. T. nichts gewöhnlicher, als 
das Wort d. Herrn mit Honig u. Honigſeim zu vergleichen ©. 


\ 
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Pſ. XIX, IL CXIX, 13m us Spital x, 2. 
12. kommt die. Feormel vor: dv co sröneri. ir x 
. uedı yaonv. Ja, man Eönnte vieleicht ſelbſt in der Er⸗ 
bung Matth. III, 4: N. Marc. I,, 6..von Johannes d. 
Taͤufer, daß feine Nahrnug seds dypsay geweien, eine 


Bejiehung auf die-Morbereitung zur Taufe finden, 


In Ynfehung des Honigs könnte man vieleicht noch 


eine befondere Beziehung auf bie levitiſchen Ritualien ans 
athmen. Nach denfelben darf Honig beym Opfer nicht ges 


braucht werden, weil es, wie bie Augleger erinnern, leicht 
Gährung und Faͤulniß bernorbringt. Wie, wenn bier ber 
auch fonſt gewoͤhnliche Gegenfag dom Neinen und Unrei⸗ 
nen, Erlaubten und Verbotenem y. ſ. w. wäre? Das 

Ehriſtenthum iſt erhaben- ‚über die Beſchraͤnkungen des Ins 


vdenthums und bedient ſich auch bier eines Spmubol's, 


weelches bey der juͤdiſchen Opfer⸗ Praxis in dieſer Art uns 


I; 


erlaubt war. 
‚Wie fich dieß aber auch verhalten möge 3gerug, Wir 


"finden ſchon vom IH.— V. Jahrhundert bepde Zaufr 
"Symbole. Beym Tertull. de cor. mil. c. 3. beißt «8: 


Ände-susoepti lactis et mellis concordiam prae» 
justamaus. , Derfelbe adv. Mare. lib. I. c. 14. wacht dem 
Säretifer den Vorwurf, daß er alle Einrichtungen und 
Böehräuche der Rechtglaubigen nachäffe: Sed ille quidem 
usque nund nec aquam reprohavit creatgris, qua 
auos abluit; nec oleum, quo suos.ungit; nec male 
lis et lactis societatem, qua .suos infantat,. NG 
panem,: quo ipsum gorpus syum reprgesentat, etiam 
in sacramentis propriis egens mendicitatibus craatoris, 
Hierongmus (contr, Lucifer. c. 4) rebet ganz. wie 
Tertulliauus: Deinde egressos lactis et mellig 
praegustare concerdiam ad infantiae significatig- 
nem. Sn einer andern Stelle (Comment, in Jes. LV, 
1.) giebt er eine nähere Erklärung: Lac significat in- 
pocentiam parvulorygm. Qui mos ac typus in 
Qæcidentis apgelesiis haodie asque aſrva- 
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tur, at: ;renatis in Christo vinum lacque. 
trihuatur. ‚De quo lacte dicehat et Paulus; Lac 
vobis pptnm dedi, non solidum cibum; 
et Petrus: Quasi modo, geniti.nati parvuli 
rationale lae desiderate.: Das Concil, Car- 


thag. HI. gon. 24, nennet Milch und Honig die primir : 
tias: quad. uno die solempissimg (i. e. Sabbato magno) 


pso infantis mysterig golet- oflerrj, Dergl, Cod. eech 
Afric. c. 87. 


‚ Aber auch griech iſche girchenvoͤter erwaͤhnen Die 


ſes Ritus. So fagt Clemens Alex. Paedag, ib. I. 
6.7 ;yıllanzı „N —RX — suUdUs nv ner 
—VW — eusus dE «rayevuıjddures 
j Ferunueda > 7; AVANRVCEIG un» nido —VXO 
Tebousouaqu, sueyyehtböuevos ern 1 Mes IT yad 
. ou ßgeir uvayeyganrar dia vüs Evvlol, zul any 
Ayla urnorsvönen zoogpnv. Es if alfo nicht gegrüns 
bet, daß in. der alten griechifchen Kirche fein Zeugniß dafür 


gefunden werde, obgleich Hieronymus borzugsmweife von . 


mos ao typus in Oclidentis ecclesiis redet. 
Fuͤr den Gebrauch des Salzes hat man’ bis 
jetzt fein aͤlteres Zeugniß als die Stelle in Augustin. Con- 
fess. 1ib. 1. c. XI: Audieram adhuc puer de vita aeterna 
nobis pnromissa —- et signabar jam signo crueis etcon- 
diebar ejua sale, Man iſt berechtiget, hier d. befanntg 


nun gewöhnliche Drbnung bey der Vorbereitung zur Taufe 


angunchinen. Der Einwurf, daß es eine Roth. Taufe 
geweſen fey, iſt nicht. von Erbeblichkeit; denn die Taufe 
warb aufgeſchoben, wie A. felbft bemerft: Dilata est 


itayue mundatio mea, quasi necesse esset, ut adhug. 


sordidarer, sj viverem; quia videlicet post lavarıym 
illud, major et periculosior in sordibus delictorum yea« 
tus forst. Hiermit gielet der Verfaſſer auf feinen Ueber⸗ 
tritt zu den Manichaͤern, von deren Irrthuͤmern er pin 
terhin durch den’ h. Ambroſius befreyt wurde. 
Obnscfaͤbr ‚am, dieſelbe Zeit erwähnt das Con 


w 
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Carthag. II. a. 897. can. 5 dleſes Ritus: Ur per 
soleınnissimos paschales dies sacramentum Catechume- 
nis non detur, nisi soflitum sal. In der Afrika⸗ 
nifchen Kirche war er alfo unbeftrieten. Seit dem V. u. 
VI. Jahrhundert if er auch beſtimmt in die Ritual⸗ Bi. 
cher der. Tateinifchen Kirche aufgenommen. In dem Sa- 
cramentario Gregor. M. iſt eine eigene Benedictio salis 
sorgefchrieben. Dann folget: Hac oratione expleta 
accipiat sacerdos de eodem sale, -et ponat in ore infan- 
tis, dicendo: Accipe sal sapientiae in vitam aeternam; 
worauf mit einer Oratio post datum salem befchloffen 
wird, Sonft it auch eine befondere Erorcifation des 


Salzes gebraͤuchlich. In dem Ordo bapt. parvul. 


eccel. Mediolan. in Agsemani cod. liturg. lib, II. 
p. 45. iſt die Verordnung fo gefaßt: Hoc loco parochus 
exorzisat et benedicit sal, in quo benedicendo tribus 


primis vicibus exsufflat super illud ad similitudinem 


crucis; reliquis vero manu tantum 'benedicit: Exor- 
zizo te, creatura salis etc. -Deinde aceipiat ‚sat ‚bene. 
dictum primoribus digitis, et dum modicum immittit 
‘in os infantis, ‘eum nominatim appellando, ita dicit: 


M. N. accipe sal sapientiae, propitiatum sit tibi in 


vitam aeternam. Resp. Amen. 

Daß die Mailändifche Kirche diefe Sitte beybe 
halten hat, iſt gewiß merkwuͤrdig, da ſie ſich ſo genau an 
das Alterthum bindet und in ſo vlelen andern Stuͤcken 
mit der orientaliſchen Kirche uͤbereinſtimmt. Bey 
der Taufe der Erwachſenen hatte dieſes Symbol, 
eben fo wie das Koſten von Milch und Honig, ſeine gute 
and beftinimte Bedeutung ; indeß fonnte g8 auch bey ber 
Kinder⸗Taufe noch immer mit gutem Erfolg beusehalten 
werben. ‘ 

Die evangelifche Kirche. Hat beyde Gebraͤuche abge⸗ 
ſchafft und dadurch ihre liturgiſche Freyheit geltend ge⸗ 


macht. Bloß die Boͤhmiſch⸗Maͤhriſchen Bruͤder 
haben fuͤr zweckmaͤßig erachtet, den Gebrauch des Saljes, 
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ale Symbol der Weisheit, bey der Taufe nicht abzuſchaf⸗ 
fen. © A, E. Miri Lexicon Antiquit. erclen 


j pP. 784. - Pi ! ⸗ 
VI. 
Das Beſtreichen mit Speichel. 


.. Nach dem Rituale Roman. folget diefe Handlung 
nach dem Exortismus und unmittelbar vor der Oelſah 
bung. 8 wird fefigefept: Postea sacerdos digito acci= . 
piat de saliva oris sui, et tangat auxes et nares. infantis; 
tangendo vero- aurems dexteram et 'sinistram dicat: 
Epheta, quod cst: adaperire. Deinde tangat nares 
dicens:“ in odorem suavitatis etc. Dieß grün« 
bet fi) auf bad Sacrament. Gregor. et Gelasianum, 
fo wie auf andere.alte Nitual= Bücher bey Mabillon, Mus 
ratori, Affemani u. a., wobey nur unbedeutende Abmweis 
chungen vorkommen. | 
Wenn es bie Alten (4. B. Ambrofius u. 9) auch nicht 
bemerkt hätten, fo wirde man doch nicht daran zweifeln 
koͤnnen, baß fich diefer Ritus .auf die evangelifche Ga 
ſchichte Marc. VIT, 38. 84. beziehe, woher auch dag. 
bebr. fprifche Wort: Epypa Ha (der Imperat. euphon, _ 
ft. Ethphatcha, vom Zeitwort patchah), wozu die Ers 
dc: 0 dors, dıavoigdnze gefegt wird, hers 
rübret. 
Urfpränglich ſcheint e8 bey ben Katechumenen gleich 
anfangs, ober in ber erfien Stufe des Katechumenatg, 
angewendet, fpäterhin aber auf bie Vorbereitung, welche 
der Taufe unmittelbar voranging, Übergetragen zu ſeyn. 
Schon beym Ambros, d6 init. c. 1. komme bie Anrede 
vor: Aperite igitur aures et bonum odorem vitae aeter- 
nae inhaletum vobis munere säcramentörum carpite, 
quod vobis significavimus, cum apertionis cele- 
brantes mysterium licoremus: Epheta, quod 
Siebenter Band. \ — | — 





.. — 
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est, adaperire: ut venturus unusquisque ad gratiam, 
quid interrogaretur, cognosceret, quid responderet, 
meminisse deberet. In der dem Ambroſius zuge⸗ 
| fehriebenen Schrift de sacramentis lib. II. c. 1. heißt eg; 
Quid egimus sabbato. (sc. sancto)? Nempe apertio- 
nem., Quae.mysteria celebrata sunt? A p ertivnis, 
quando tibi aures sacerdos tetigit et'nares, quod signi- 
ficat in Evangelio Dominus, cum ei oblatus &sset syr- 
dus et mutus, ettetigit aures et os ejus. „uch fchon 
bey Petrus Chrysol. serm. 52 fonımt vor: Ve- - 
niens ex gentibus impositione manus et exorcismjs ante 
a Daemone pufgatur, et apertionem aurium 

percipit, ut fidei capere possit auditum. 
In dem Sacram. Gelas. in Assemani cod. liturg. 
lib: I. p. 8. seqq. und in dem Sacram. Gallic. Ebendaſ. 
P. 40. fommen unter der Rubrif: In aurium aper- 
tionem ad Electos Anreden an die Katechumenen 
"por, worin fie auf bie Anhörung des Evangelium’s und 
Symbolum's aufmerkſam gemacht werden. Die apertio 
aurium war alfo eine fombolifche Handlung, wodurch man. 
bie Tauglichkeit des Katechumen's zur näheren Belchrung 
andeuten und denfelben Aufmerffamkeit auf diefelbe jur 
Pflicht machen wollte, Daß man diefelbe vor der Taufe 
"wiederholte, batte feinen guten Grund und war durch 

> analoge Faͤlle gerechtfertiaet. 
Die orientalifche- Kirche hat, wie die ceidelſhe- dies 
| ſen Ritus nicht angenommen. | 
\ VI. 
Bon den Eeremonien nach der Taufe 


I Bellarmin's Schrift de bapt. lib. I. c. 97. 
heißt es: Tertia classis continet ceremonias,; quae se- 
quuntur baptismum. 1) Prima est osculum pacis. u 

N?) Unetio chriematis in. vertice. 5) CC 











‚et gratiad aoceptae. 4) Vestis, candida, quam 
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reüs accen sus, qui datur baptizato in signum fidei 


ferre solebant a Sahbato Paschatis usque ad Domini-. 
cam in albis. 5) Delibatio lactis et mellis, 
seu vini, quae tamen hoc tempore.non estinusu. '. 
Bon diefen fünf Nach: Uebungen fallen gegenwärtig - 
bie erfte und. leßte ganz weg. Die zweite iſt zwar noch, - 
eben fo wie in der orientalifchen Kirche, gebräuchlich, Hat 


aber in der katholiſchen Kirche," wo die Eonfirmation eine _-. 


von der Taufe getrennte Handlung IR, ihre urſpruͤngliche 


und rechte Bedeutung verloren. Die dritte und vierte 


hatte in der alten Licche ihren guten. Grund, kann aber 


gegenwärtig nur als eine Erinnerung an das, was ehe⸗ 
mals zweckmaͤßig und bedeutungsvoll war, gelten. 
Su Bertieri de sacram. Vindob. 1774. 8. p. 
687 — 88 werben bloß folgende drey charafterifirs : 


“Prima ceremonia, quae subsequitur baptismum est - 


inunctio Chrismatis in vertice, ad praesig- 
nandum, quod baptizatus "Christo capiti veluti mem- 
brum eonjunctus sit, et quod aeternam, obtinebit feli- 
citatem, si im baptistmo, quae spopondit, sancte _ 
custodiat. Hujus meminit Innocentius I. epist.L. co 
8, Concil. Araus. I. a, 441. mandantque antiquissimi - 


rituales libri. Vestis candida capiti Neophyti  - 


nunc imponitur, eam antiquitus induebant et per dies 
septem deferebant. Vid. Ambros. de myster. 7. & 
Augustin. serm. 223, aliique. Tum datus acbensus 
cereus, utipsi noscere queant, eorum debere inno- 
centem vitam omnibus hominibusresplendere, Consule 
S. Gregor. Naz. orat, in s. lavacrum, Gregor. Turon: 
lib. V. hist, o. XI. aliösque plures ecclesiasticos scrip- i 
tores. Tum in pace baptizatus dimittitur, Sicut enirm 
Christus conscendens coelum discipulis suis pacem suarı 


“ reliquit, ita et Ecclesia perpetuo Neophytis coelesterh 


pacem apprecatur. 
ir wollen die einzelnen: Punkte naher bettacheen: 
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. | 
dimittere,in pace, ſoll wahrſcheinlich das von 
Bellarmin angeführte Osculum pacis mit involpiren. 


Wie alt diefe Sitte ſeyn müffe, erhellet am: beſten aus 


Cypriani ep. LXIV. (al. LIX) ad Fid. p. 1:60 ed. Brem., 
wo auf die Bedenklichkeit, 'ob man einem vor dem achten 
Sage getauften Kinde-den Kuß anf die Fußſohle (in ve- 


' ‚stiginm) ertheilen koͤnne, geantwortet wird. Die eigenen 


+ 


Worte find: Nam et quod vestigium infantis, in 
primis partus sui diebus constituti, mundum r non esse 
dixisti, quod unusquisque nostrum adhuc- horreat exos- 
culavi, nec hoe putamus ad coelesiem gratiam dandam 
impedimento esse oportere, scriptum est-enim:. Om- 
nia munda sunt mundis. Nes aliquis nostrum 
id debet horsere, quod Deus dignatus est facere. Nam 
etsi adhuc infans a partu novus est, nonita est tamen, 
ut quisquam illum in gratia danda atque in pace fa- 
eienda horrere debeat exosculari: quando in osculo 
infantis unusquisque nostrum pro sua religione ipsas 
adhuc recentes Dei manus debeat cogitare, quas in 
homine- modo formato et recens nato quodammodo 
exosculamur, quando id quod Deus fecit amplectimur. 


Zu dieſer Stelle macht Bifhof Fell bie Anmerkung: 


Torus hic apparatus ex Ethnica superstitione originem 
sumpsit. Macrobius lib.L c. 16: Est, inquit, Nun- 
dinum Romanorum Dea, a.nono die nascentium nun- 


cupata, qui lustrieus dicitur. '° Est autem dies 


lustricus, quo infantes lustrautur et nomen acci- 
piünt, ‚sed is maribus nonus, octavus est feminis. Dato 


‚änfantes non ad oseulum admittendos ante diem octa- 


vum, " sequebatur "utigue non baptizandos; quilibet 
enim Christianus fraternitatis jure ad pacie osculum 
admissus. 

Es muß alfo bamal, wenigſtens in Afrila, d die alge⸗ 
meine Sitte geweſen ſeyn, jedem neu Aufgenommenen den 
Friebens-Kuß zu ertheilen, weil ſonſt ber, auf Vor: 
urcheil und Aberglauben beruhende Zweifel in Anfehung 
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der fleinen. Kinder nicht. haͤtte entſtehen Eunen. Do 
möchte ich nicht mitt, Brenner (8.96) folgern: „Man 


ſieht Hieraus, daß der Kuß ay nicht nur den Kindern 


ſondern auch den Erwachſenen b) auf den Fuß (ve 
stigtum) gegeben wird.“ Cyprianus redet nur vom 
„vestigium. infamtis, keinesweges aber- davon, 

daß der Friedens⸗Kuß auch den Erwachſenen auf den Fuß 
gegeben werde — was auch init dem ſonſtigen kiechlichen 
Coſtum contraſtiren würde. - Daß diefe Gewohnheit‘ noch 
im V. Jahrhundert in der afrikaniſchen Kirche. üblich warı  . 
begeuget Augustin. contr, epist. Pelag. lib. IV. c. 8. . J 
Auch gedenket Chryſoſtomus (serm. 50. de util. leg. Pan 
scrpt. T: V. p. 618 ed. Francof. ). berfelben und mar 
mit folgenden Worten: Zneudn rag n00 ToV Ywric- 
 Haros, &1900% nv, uerd To puzıoue yeyova pikag 
roũ 'goIıroü Navrav jur ÖeonoTrov > dia .Toüro -° 
Ranres ourndonede, dıa TovTo ya To ylAnua 'si- 
on»n —B tvo nadouer z oTU noAsuoy nare- 
Avoav ö HE0g, zb 005 vv oixeihoiv engviyaze 
anv Eavrov. ‘. 

Die Zeit, Wenn man dieſen Kuß zu unterlaſſen ange⸗ 

fangen habe, und warum dieß geſchehen, laͤßt ſich nicht. 
mit Gewißheit angeben. Nach Brenner (&. 126) iſt 
der Friedens: Wunfdh: Pax tecum! am Ende der Taufe 
handlung an die Stelle des Friedens-Kuſſes, wovon man 
jet feine Spur mehr findet, gefonmen. oa 


/ 
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Sin Unfehung der Salbun g Kuioor, unguentum) | 
ift fchon bemerkt worden, ‚daß man diefelbe nicht mit, ber 
Del. Salbung {EA0809, oleum), welche der Taufe boran- 
ging; verwechfeln. dürfe. - In der orientalifchen Kirche‘ 
iſt fic der Beſchluß und die Konfirmation der Taufe. Die 
abendlaͤndiſche Kirche aber, welche die Confirm. zu einer 
eigenen facramentalifäen Bendluns machte, befand ſich 
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in Anſehung derſelben in einiger Verlegenbeit. Die £atho« 
liſchen Schriftfieller fagen, fi fie (ey im vierten Jahrhundert 
vom roͤm. Biſchofe Silveſter J. eingefuͤhrt worden. 
Im Lib. Pontif. vit. Silv. wird angemerkt: Constituiĩ 
(Silvester), ut baptizatum liniat presbyter chrismate 
levatum de aqua, propter occasionem transitius morus. 
‚Brenner (5.97) vermuthet, daß fir ald „Sure 
gat der bifhöfliden Salbung,"“ wenn diefe 
nicht ertheilt wurde, eingeführt worden fey u. führt dafür 
bag Zeugniß aus Menardi not. ad Sacrament, Gre- 
gor, p. 144. ans Nec ungnebatur Neophytus in ver- 
tice a presbytero, cum ejusmodi unctio instituta sit 
ob defectum episcopi. Ob dieß aber ſchon zu Shlve⸗ 
ſter's Zeiten gefchehen ſey, dürfte noch manchem Zweifel 
unterliegen. Für die Richtigkeit der Annahme einer Stell⸗ 
versretung aber koͤnnen die Worte in Innocent, I. epist. 
ad Decent. Eugubin,: Presbyteris, seu extra episco- 
pum, seu praesente episcopo baptizent, chrismate 
baptizatos ungere licet, sed quod ab episcopo fuerit 
consecratum, non tamen frontem ex eodem oleo sig- 
naze, quod solis debetur episcopis, cum tradunt Spi- 
zitum paracletum — dag Concil. Araus, I, a #41. c. 
2. u. a. beweiſen. 


& 


3. 


Die aiteſte Geſchichte weiß nichtsn von einer beſonderen 
Kleidung weder des Taͤufers, noch des Taͤuflings. Aber 
die Schriftſteller des IV. Jahrh. reden ſchon Häufig u. 
beſtimmt pon der weißen Kleidung, welche den Täuf- 
lingen unmittelbar nach der Taufe aygelegt wurde. Die 
Rede If zunächft nur von Erwachfenen, welche fich vor - 
ber Taufe, wegen ber Sitte des Untertauchens, gänzlich 
entfleiden mußten, und welche, zum Zeichen, daß fie 
nun voͤllig verändert, ganz neue Menfchen geworben , has 
Kleid der Unschuld und Gerechtigkeit anlegten. Die alt 
teſtamentlichen Bilder von den Kleidern.der Gerech⸗ 
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tigfeit, und die Metaphern BEER. T. vom Auszichen 
des alten Menſchen und vom‘ Angichen des 
neuen (Ehrikud), fo mie ähnliche Gebräuche bey ben 
heidniſchen Myfterien, mochten das meifte zur Einführung‘ 
biefes Gebrauchs beykragen. Daß man bie weiße 
Farbe wählte, hatte feinen Grund, theils in der allge 
meinen Vorſtellung von der Heiligkeit diefer Farhe (mie 
ſchon Cicero de leg. lib. Il. c. 45. fagt: Color bus 
praecipue decorus Deo est), theilg in den biblifchen Ans 
gelophanien, weiche ſtets dv Aevnosc- befährieben wers. 
den. Weiß iR die Farbe des Lichtes; da nun bie 
Zaufe pw; , porsoua n. f. w. genannt war, fo fohnte 
es für die Erleuchteten (porsodesres) kein paffendered 
Symbol geben, als bie einfache weiße Kleidung. Daher 
ueunet Basilius M. exhortat. ad bapt, das Tauf⸗Kleid: 
Erdvua gorewvor, weil es ein Bild ber. Erleuchtung 
und göttlichen Gnade ſeyn fol. Der damit Gefchmückte 
fehien damit zu fagen: örs 7 axoria napayeraı, nal 
To pös To alndıvor ijon Yaivss (1. Joh. IT, 8.). 
Der irrigen Meynung, daß Konftantin d. Ör. die 
weißen Tauf. Kleider, als Nachahmung der toga candide 
bey den Römern eingeführt babe, haben wir fhon Denk⸗ 
wuͤrdigk. Th. 1. S. 120 ff. vergl. Ep. IL. ©. 802 ff., 
erwähnt. Wenn Eufebind vit. Const. M. lib. IV. c, 
62 von der Tanfe des Kaiſers erzählt: ws d EnAngovro 
a deorra, Aaumpoig xal Paoslıroic au- 
Yyınanacı, Yarog ExsAaunovos TE0N0oPV, 
negeßahkero, Eni Aevsorarn ve oTgwunn 
diavenavsro ova Et} dAovpyidog enıyadons Bein- 
oue — ſo ergiebt ſich aus diefen Ausdruͤcken und aus 
dem Zufammenhange,, daß bier nur von’ einer hriftlis 
chen Gewohnheit die Rede feyn Fönne, nach welcher 
fi) der devote Kaifer richtet. . 
. Schon Cyrillus Hieros. Catech. mystag. IV. 6. 8. 
tedet vom Kleider: Wechfel bey der Taufe als von einer 
ganz bekannten Sache: „Salomo (Preb. IX, 7. 8.) 





- 


812: - Tauf: + Eeremonien. 


ſpticht: Komm“, iß mit‘ deenben dein Brod; ; komm', un 


‚ teinfe mit: frohem Muthe deinen Wein, laß deine Brei is 


4 


der immer weiß feyn, und laß beinem Hanpte 
Salbe nicht mangeln. - Ehe du zur Gnade kameſt, 


| . waren delne Werke gan; Eitelkeit. Nachbem du aber 


die alten Kleider ausgezogen, und. die geif- 
lihen weißen (za nwsvuarıza Asvxa) an 
gezogen haft, mußt du ſtets weiß gekleidet 
fepn zen hevyernoveiv Sıamavrog). Ich 


ſage nicht, daß du immer weiße Kleider Cevxè i iue- 


zıa) tragen ſollſt, fondern bu ſollſt das an: bir. haben, 


was wabrhaft weiß, glänzend und geiflich iſt (Ta OPros 
| Asvxd, zo Amumosst, sa Tvevuarıza), bamif bu 


mit dem b. Jeſaias fagen koͤnneſt: Meine Scele froß 


Tode in Bott. Er hatte mich mit dem Kleide 


bes Héils verfehen, und das Gewand her 


Froͤhlichkeit mir angeleget (Jef. LXI, 10) 


Auch in mehrern' alten chriftlichen Gedichten findet 
man Beziehungen auf die weißen. Tauf⸗Kleider. In dem 


. alten Gedichte: de Pascha ‘(welches bald dem Lactan⸗ 


tiug, bald dem Venantius Fortunatus zugeſchrieben wird) 
beißt es (y. 93 — 94): 
PFalgentes animas vestis quoqus candida 
Ä ' signat, 
Et grege ‚de niveo gaudia pastor habet. 
Ind Paulin, epist. XII ad Sever, ſagt: 
Unde parens sagro ducit de fonte sacerdos 
'Infantes njyeas, corpore, corde, habitu. 
Andere Zeugniffe find Socrat. hist. eccl. lib. V. c. 8. 
Sozomen. hist. eccl. lib. VII. c. -8, (wo der Ausdruck: 


. Bvoriznv eodnra, fi theils auf bie Einweis 


hungs⸗Ceremonie, als eine uunass, theild auf dad Be⸗ 


j deutungsvolle der Pekleidung beziehet), Pallad. vit. Chry- 


sost..c, 9. Gregor. Naz. orat. XXXIX.: Surii vit. SS.d. 


3 Ianuar. et.d. 3 Maji, Hieronym. ep. 128. ® 


‚97, en. 78. u. a. 
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Die Neophyten trugen das weiße Kleid von der Stunde 
ihrer Taufe in der Oſter⸗Vigilie acht Tage hindurch und 
wurden in demſelben an dem auf Oſtern foigenden Sonn⸗ 
tage, welcher eben daher ben Namen: Dominica in 
albig erhielt, bir Gemeine vorgeftellet. -Auf diefe Vor⸗ 
ſtelzung beziehet fidy, was Augustin. serm. 252 ſagt: 


Infantes isti, quos cernitis’exterius dealbatos; in- 


teriusgue-mundatos, qui candore vestium splen=-' 
. dorem mentium praefigurant. 

In der Regel war bag Tauf⸗ Meit von weißer 
Leinwand (linteo albo); und nur ald Ausnahme lieft 


- man zuweilen von Kleidern aus koſtbaren Stoffen ‚- in 


welchen Fällen dann der Ausdruck: Vestis candida 
im feiner alten Bedeutung für splendida, pretiosa, regia 
u. ſ. w. genommen wird. Zuweilen wird gemeldet, daß 
bie Tauf⸗Zeugen und Buͤrgen bie Tauf⸗Kleider mitbrach⸗ 
sen, oder dieſelben anf eigene Koſten anfchäfften. : in dem 
Beben des 5. Silveſter (Surii yit. S. d. 31 Dec.) wird 
vom Kaifer Konftantin d. Gr. erzählt: Decrevit, it, 
qui vellent, secure possent, baptizari, impensis, quae 
. Hiebant ad Äluminationem , et veste suppeditata ex the- 
sauris Imperatoris. Auch im &eben Gregor’&d. Gr. 
findet man Beyſpiele, daß -er ben Armen die Zauf» Kleider 
umſonſt gab. ©. Gregor. M: epist. lib, VIE, ep. 24. 
lb. IV. ep. 16. u. a. Bey feperlihen Taufen waren 
auch nicht nur die Prieſter, fondern auch die avadoyos, 
wie der Zäufling, weiß gekleidet. Bey der Taufe dei . 
Kaiſers Theodos. jun. waren alle Großen dee kaiſerlichen 
LHofes und Heeres (patritii Mustres et omnis dignitas 
cum ordinibus militaribus) in weißer Kleidung: Erant 
omnes candidati, ut. existimareiur,,  multitudo, 'esse _ 


nive repleta. S, Epist. ad Aroad, Imp, in Baronii wu 


'Annal. ad a.-401. 
Nach eingeführter Kinder» Taufe und beym Adſper 


ſions⸗Ritus ftel zwar der Hauptgrund dieſer Sitte weg: 


dennoch behielt man ſie als ein Symbol aus alter Zeit 


l 
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bey. In dem Sacrament. Gregoril M. ſpricht ber Zäus 

ftz die Worte: Accipe vestem candidam et immacula- 
tam, quam perferas sine macula ante tribunal Demini 
nostyi Jesu Christi, ut habess vitam aeternam, Amen! 
Auch Luth er hat fie nicht abgefchafft und fagt im Tauf⸗ 
Düchlem hierüber : „Daun ſollen die Pathen das Kind: 
lein halten in der Zaufe, und der Prieſter fpreche, dieweil 
er dad Wefter » Hemd anzeucht: Der allmächtige 
Gott und Vater unferd Heren Jeſu Chriſti, der dich ander 
weit geboren bat durch's Waſſer u. h. Geift, uud hat bir 


. Mile ‚deine Sünde vergiben, der ſtaele dich mit feiner 


Gnade zum ewigen Erben.“ ' 

Was die auch fonfk’oft vorkommende Benennung: 
Weller Hemd betrifft, fo leidet es wohl keinen Zwei⸗ 
fol, daß es eine Eorruption des latein. Vestim(woher 
auch Weſte kommt) fey, und das weiße Tauf⸗Kleid 
bezeichnen ſoll. Wenigſtens ift diefe Herleitung wahr 
- fheinlicher, ald wenn man mit Godofr. Wegener 

(de veste alba baptizatorum. Regiom. 1700. edit. 2. 
"1734. $,. 16.) die Ableitung von Weſt (aura lenis et 


J placida, et metaphor. laetitia) macht und dag Wort mit 


Breuden=- Hemd. für gleichbedeutend erklärt. - 
Schon im VII. und VIIL. Jahthundert findet man, 
daß das Tanfs Kleid bloß in einem Stück weißer Leine: 
wand beſtand, worcin man den Täufling wickelte, und 
. welches. von den Pathen gehalten wurde. Schon in ber 
Gefchichte des Franken = Königs Pipin, bey der Taufe von 
beffen Tochter Gislana, kommt ein ſolches Tauf⸗Tuch dor, 
welches an den abweſenden Tauf⸗Zeugen Papſt Paul L ge 
ſchickt wurde. Es führt d. Namen Sabanum, worüber 
‚Du-Cange .Glossar. voc. Sabanum und. Suiceri 
Thesaur. voc. Zoßavos zu vergleichen iſt. ©, Carol. 
le Coipt Annal. T. V! ada: 757. p. 59. In ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten pflegte man dafuͤr eine weiße feinent 
Kopfbedeckung zu ſubſtltuiren. Man nannte fit 
pannus mysticus, velamen, "capitium, cappa, mitra, 
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dxwoͤhnlich aber Chrismale, Zauf- Hause, tigen 


der Salbung. Oft wird des Kleides gar nicht erwaͤhnt, 
ſoudern bloß des Chrismale, wobey dennoch die Formel: 
accipe vestem etc. gebraucht. wird. Vergl. Brenner’ 
geſch. Darſtell. ©. 120 ff. 

Außer der angeführten Abhandlung von Wege: ener 
handelt von biefem. Gegenftande : I, A. Schmid de 


usu vestium,albarum. Lips. 1704. J. C.Snicer, ob- 


gervat. sacr. p. 81.. Helneccius Abbildung der griech. 
Kirche. Th. III. p. 287. G. Meier de initlat, vet. 
6.68. C. Calvoer rituale eccles,. P. I, lib. I. c, 21. 
Sal. Deyling observat. saor, P. III. J. H. Beeh 
mer jus eccl. Protest, T. IH. P- 845 -46. — 


N 


Die Tauf⸗ Kerzen (cerei baptismales) haben mit 


den Taufs Kleidern einerfey -Urfprung und Bedeutung, 
und ſollen zum Beweiſe dienen, daß bie Taufe das Sa⸗ 


crament der Erleuchtung ſey und den Damen 
—X eigentlich verdiee. 


Bey den folennen Tauf⸗Handlungen, beſonders in 


ber Oſter⸗Vigilie, pflegte man das ganze Baptiſterium, 
ja zuweilen die ganze Stadt, mit Lampen und Fackeln zu 
erleuchten. Die glänzende OſterBeleuchtung, wo⸗ 
von die Alten fo viel erzaͤhlen, bezog ſich zunaͤchſt bloß 
auf die Taufe. Gregor. Nazianz. orat. XL. p. 655. 


ı 3 RN 
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672. redet von ben bey der‘ Taufe augezündeten Lampen: u 


ai Aaunades, ‚sonep avaysıs, Tis Eusidev pyara- 


yariag Mvorngsos, und erwähnt auch des großen 
Aufwandes, welchen eine fo prachtvolle Erleuchtung erfos . 
bert. Da biefen nur Wenige beftveiten konnten, und ba 
man auf die folennen Tauf-Zermine weniger Werth zu 
legen anfing, begnuͤgte man ſich damit, daß man bey der 
Taufe Wachs: Kerzen anzündete, und dieſelben bem Taufe 
ling und den Pathen in die Hand gab, ' 

auch bier fand noch zuwellen, zur Wertnehrung der 


R 
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geyerichtett, ein gewiſſer Burns Statt. Bon einen fob- 
hen handelt Ambros. de lapsu virg. sacr. c. ‘5: In tanto 
tamque solemni conventu ecolesiae Dei, inter lumina 
Neophytorum splendida, inter candidatos quasi regi 
nuptura pröcesseras, Bon der Taufe des Kaiſers Theo- 
dos. jun. heißt es in ber Epist. ad Arcad.- Imp. (Baron. 
Annal. ad a. 401): Praecedebant autem ‚Patritii illu- 
_ stres et-omnis dignitas cum ordinibus militaribus, om- 
mes portantes cereos, ut putarentur astry 
cerni in terra. Bon einer feyerlisben Fuden » Taufe 
meldet Gregor. Turon. hist, -Frane. lib. V. c. 11: Fla- 
grabant cerei, lampades refulgebant. „Aalbioabat tota 
civitas grege.candido. _ 
- Dep ber Kinder» Taufe fonnten die Kerzen nur don 
. den Zeugen und Buͤrgen getragen werben. Doch drüden 
ſich die liturgiſchen Schriften noch zumeilen fo aus, ale 
ob fie. dem Taͤufling felbft in die Hände gegeben wuͤrden. 
- &o in Ivonis Carnot. sacram. neophyt.: . Ad ultimum 
datur cereus accensus in manus baptizati.: Vergl. Bo- 
naventura in lib, IV, sentent. dist. 7. art. 8.:- Ultimo 
ponitur cereus ardens in manibus ‚ ut sit lucerna pedi- 
bus ejus verbum Domini. In dem Pontific, S. Otto- 
yis heißt es: Extrahatur infans de fonte, et detur ei 
cereus ita dicens: Accipe Jumen "jucgunditatis sub typo 
veri luminis, visyrus lumen. aeternum per omnia sae- 
cula saeculorum, Amen. Pax tibi! Hierbey wird der 
Pathe als Stellvertreter des Täuflinge bekrachtet. 
In dem Ritual. Rom. iſt ausdruͤcklich auch vom 
Stellvertreter die Rede. Es heißt: Postea dat ei-vel 
patrino candelam accensam, Srens Accipe 
J Jampadem ardentem etc; ch 
Die Geſchichte dieſes Ritus iſt von Io. Faes: de 
cereis "baptismalibus. Helmst, 1712. 4. nit t clafifher 
Selebeſamlit eroͤrtert. — | 
5... ! 
Von ber lactis et mellis praegustatio s. 
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Zauf: "Eercmonicn sı7 
delibatio iſt bereits, in Verbindung mit der salis spar- 
sio, gehandelt worden. Gie gehoͤret insbeſondere hieher, 
da ſie ſtets als Nach » Uebung angeführt wird: In 
dem Sacrament. Leon. by Muratori Läturg. Rom. 
vet. T. J. findet man noch ein beſonderes Welhs Gebet: 
Benedic,- Domine,‘ et has tuas creaturas. fontis, 
mellis et lactis, etpota.famülos tuos ex hoc fonte, 
et enutri eds de laete et melle. Aus dieſer Stelle muß 
man ſchließen, daß dem Taͤufling auch Waffer zum 


Koſten gereicht wurde. Spaͤterhin if biefer Gebrauch 


aus der Kirche verſchwunden. 
Die vorzäglichften Erklaͤrungen findet man gefammelt 
in ber Schrift: Chr. Henr. Zeibich: de infanta- . 
tione per concordiaın lactis et mellis baptismali. Viteb. 
1736. Vgl. Edm.. Mart ene de ib, eccl. lib. I. 
p. 146 segg. - \ 
6. 
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Außer biefen von n Bellarmin 1, Bertier ange - — 


fuͤhrten Nach⸗Uebungen kommen aber auch noch einige 
andere vor, welche, wenn ſie auch nicht allgemein gewor⸗ 


den, doch in manchen Particular-Kirchen gebraͤuchlich 


waren, und es zum Theil noch jetzt ſind. ‚Die: vornehm⸗ 
ſten darunter ſind folgende: 

1) Das Fuß—⸗ Waſ hen, (pedilarium), In dem 
alten Sacrament. Gällic. in Mabillon Museo It. T. L 


lieſt man ; nach der Bekleidung mit dem Tauf⸗Kleide, fol» 
gende. Collectio ad pedes lavandos: Ego tibi 


labo (lavo) pedes, sicut Dominus noster Jesus Chri- 
stusfecit discipulis suis, ite ut facias hospitibus et pe- 
regrini. Dominus nöster Jesus Christus de linteo, 
quo erat praecinctus, tersit pedes discipulogum suo- 
rum; et ego facio tibi: tu facies peregrinis ,  kospiti— 
bus: et pauperibus, Daf dieſer Ritus aber -auch ſonſt 
noch vorkomme, erhellet aus folgender Anmerkung in 
—B cod. ‚Kturg, üb, I. p, 42: „ Hujus 


° 
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item lotionis, sed post slbae vestis impositionem, imen- 
tio est in Missali Gothico etin Gallicano; 


mec non in duobus Caesarii Episcopi Arelatensis 
sermonibus, qui in Append. T. V. Augustin. habentur 
ordine 1768 et 272; atque in sermone ad Neophytos 
relato in Append. T. VI. col, 29{.: Haec lotio apud 
Hispanos abrogata fuit in Concilio Eliberitano, 


'nec fiebat in ecclesia Romana, ut patet ex libro ter- 


tio de sacramentis, quod opus Ambrosio tribuitur: 


in Africana vero fiebat die Coenae, ex Augustin. 
‚epist. 64 et 55. Ecclesia Gallicana. hoc in ritu 


conveniebat cum Mediolanensi, de qua vide Am- 


brosium in libr. demyst. c. 6., quanquam in Ritu 


Ambrosiano infra desideretur.* Etwas Aehnliches 
fheint auch zum Grunde zu liegen, .wenn dag Pontificale 
S. Ottonis' und ber Ordo hapt. in Gerbert monum. 
vet. Liturg. Alem. T. IE verordnet: daß der Täufling 
fo lange mit den Füßen im Waſſer bleiben fol, bis die 


ganze Handlung vollendet und gefchloffen if. In der 


sriehifhen Kirche wird ber Säufling, nach Bes 


. endigung aller Grremonien; noch mit einem . feuchten 


Schwamm abgewafchen — was offenbar mit biefem Fuß « 
Waſchen verwandt If. 

Aus Augustin. serm. 160 de temp. iſt man ans ben 
Worten: secundum quod ipsis in bapt. dictùm est, hos- 


‚pitum pedes lavent u. f. m. berechtiget zu fehlies 


Ben, daß damals in der Afrifanifchen, oder Gallicanifchen 
Kirche (weil währfcheinlih Caesarius Arelatensis®ers 
faſſer iſt) das Fuß⸗Waſchen bey der Zaufe gebraͤuchlich 
ſeyn mußte. | 
2) Im Ordo Roman. T L, und Alcnin. de divin. off. 
cap. de Sabb. S. findet man, daß der Taͤufer dem Taͤuf⸗ 
ling, nach ber Salbung und Bekleidung, decem sili- 
quas darreichen ſoll. Hieruͤber macht Jos. Viceco- 


mes (de antig. bapt. rit. lb. V. c. 19) folgende Be 


wertungs „ Exat vero liqua minimi valoris pecu- 


* 
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nia, quae cum: nostro numorum- ger ero comparata 
vigesimam sulidi ‚partem, ad pondus autem redacta. 


scrupuli sextam partem,' dragmae vero decimam octa- 
vam conficiebat, ut B udaeus et religui ‘vetustatie 


indagatores docuerunt. Cujus causam si quisa me : . ' 
sciscitetur, respondebo, fuisse, ut delerent eam ma- 


culam, quam Christianorum nomen susceperat, .2ös 


res divinas pryetio venales habere, et ut ostenderent, . 


sd magis salutis hominum causa, quam rei familiaris 
augendäe ad Christi fidem ꝓollicitare.“ Daß biefer 
Grund, welcher fich zunaͤchſt auf Apoſtg. VIII, 18 ff. u. 


die Simonie beziehen würde, etwas weit hergeholt ſey, 


iſt leicht einzuſehen. Vielleicht duͤrfte man eher an die 
Munera lustrica, pecunia lustrica, Pa 
thene⸗Geſchenke, € ingebinde u. fe w. denken, 
worüber J. H, Boehmer jus eccl. Protest, T. II. 
p. 860 — 62. nachzufehen it, Entweder reichet der Prie⸗ 
ſter die von den Pathen-gegebenen Geſchenke, damit fie 
der Täufling gleichfam aus den Haͤnden der Kirche em 
pfange; oder er giebt fie den Kindern armer Eltern als 
milde Gabe ber Kirche, und ber Fall wäre dann von ber 
Art, wie die zuweilen erwähnten. aus dem Kirchen » Öchage 
zu beficeitenden Koſten für die Taufe Kleider, Badd« 
Kerzen u. (sw. 


Man koͤnnte damit das in der griechiſchen Kirche ge 
woͤhnliche Umhaͤngen eines goldenen oder filbernen Kreutzes 


vergleichen, wenn nicht darin mebr die Bedeutung eines 
Amuletts und Phylakterium’s gegen Zauberey u. ſ. w. laͤge. 


8) Daß in ber alten orientaliſch⸗ griechifchen Kirche 


die Getauften, welche ſogleich nach der Taufe zur Com⸗ 


munion zugelaſſen werden durften, mit Blumen: Kräns 


sen geſchmuͤckt wurden, iſt außer Zweifel. ©. Gregor. 


Naz. orat. XXIII. in laud. Heron. Chrysost.. homil. ad 


bapt. Sever- Alexandr. (S, Antioch. Jdebapt Auch in 
benr Missale Gothico (&. Assemani' cod, liturg. lib, 


IL. 2. 36) fommen vors „Baptizati et in Christo 
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coronati,‘ wobey es jedoch nach Brenner (S. 
125) noch sweifelbaft, ift, ob diefer Ausdruck nicht mes 
tapborifch, oder in Beiiehung auf die Salbung und Bez. 
fleidung zu nehmen fey. 

4) Bon einer fegertichen Danffagung und 
vom Abfingen von Danf- und kobliedern fin-' 
den wie nicht felten Spuren. Schon Gregor. Naz. orat. 
40. erwähnt der „Pſalmodie,“ momit der. nach Vol» - 
lendung der Taufe ‚vor ben Altar geftellte Neophyt empfan⸗ 
gen wird. Und der Dichter Paulinus. (epist.: XII. 
ad Sever.) druͤckt biefen Empfang mit folgenden Worten 
aus: 
Hinc senior sociae congaudet turba catexvae, 
Alleluja novis balat ovile choris. 
Rupextus Tuit. de.div. offic. lib. VII. c. 11. bez 
sichtet: quia nox älla (die Oſter⸗Vigilie) sacratissima, 


in qua — prima resurrectione resurgunt, qui bapti- 


zantur, novi ecclesiae filii, ‚protinus tanquam de. sali- 
<ibus direpta nostra certatim organa persultant Alle- 
luja, sicut et reliquum hujus diei officium maxime 
baptizatorum est exultatio. -- 

Auch die meiften Ritual» Bücher ſchlichen mit einer 
Benedictio. Go dag Sacrament. Gallic. bey Asse- 
mani cod. liturg. II.,p. 45, mo’ zuerft eine Anrede: 
Laudes et gretias Domino referamus etc. fehet, und 
- fodann das Schluß «Gebet folget: Domine , Deus omni- 
potens, famulos tuos, quos jussisti renasci ex aqua et 
Spiritu Sancto,.conserva. in eis baptismum sanctum, 
quod acceperunt, et in nominis tui sanctificationem 
perficere dignare, ut proficiat in illos gratia tua sem- 
‚per, et quod te ante donante susceperunt, vitae suae 
integritate custodiant. “ 

—- 5) Man fann auch noch bie fogenannten Taufe 
Schmäufe (epulae oder convivia baptismalis) hicher 
rechnen. Daß dergleichen fchon frühzeitig üblich gewefen 
ſeyn mögen,” ſcheint aus der Vetordauns des Concil. 
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Carthag. IV. a. 399. can. 86: Neophyti aliquamdiu a 
lautioribus opulis, et spectaculis et conjugiis abstine- 
ant — gefolgers werden zu koͤnnen. Man vergl. J. H. 
Boehmer jus eccl. Protest. T. IH. p. 863 — 64. 
Er vergleiche fe mit den Agapen und beruft fih auf 
Gregor. Naz. orat. 40, to von einer Bewirthung To» 
Banrıoror (d. h. des Taͤufers und ber Pathen) die Rede 
ii, auf Caröle Cointe Annal. Fr. eccl. T. I. ad 
a. 496. p. 169. auch Stuckii «Antiquit. convival, 
lib. I.'c. 16. u. a. und führt neuere den Mißbrauch 
befchränfende Verordnungen an. \ 


Sichenter Band. & 
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Gerh. van Mastrichts Schediasma de susceptoribus in- 
fantım ex baptismo, eorum origine, usu et abusu,. Duis- 
burg. 1670. 8. ‚ed. 2. Francof. 1727. 4 

J. Ge. Simon: de 'patrinis. Jenae 1678. 4 

Andr. Schüler: de susceptoribus. Viteb. 1688. 4. 


" Sam.: Schelwig: de patrinis matrinisqüe.. ‚Gedan. ‚689. ed. 


2. 1782. 4. i 


Guil. Wilkii: .de fdejussoribus in bapt. in eccles. vet. 


Viteb. 1704. 4. ” 
Isaac. Jundt: de susceptofum baptiemalim origine, Ar- 
gentor. 1755. 8. 
Gottl. Aug. Jenichen: Prolus, de patrinis eorumque ori- 
Sine, numero et sexu. Edit. =. Lips..1758. 4 \ 
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Es ſi And recht intereſſante Bemerkungen‘, welche der ges 
lehrte Dogmatiker Guil. Bucanus (Institut, theol. 
loc. 47. p. 651) macht: „Usus sponsorum nec neces- 
sarius est, quia expresse non praescribitur in scriptu- 


\ 


- 
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ris, nec simpliciter rejiciendus. 1 via ortus est - 
N mp: ] 


ex imitatione baptismi Catechumenorum,. ‚qui bapti- 
zandi, non solum de fide interrogati ipsi respondebant, 


sed fidei suae velut testes et. sponsores dabant. 2) Non ° 


pugnat cum scripturis. 3). Habet nihil iniqui aut 
inhonesti, 4) Ex caritate proficiscitur. 65) Hoc ita 
cedit in utilitatem et salutem infantis, ut nemini sit, 


fraudi. 6) Totum hoc ad aedificationem ecclesiae \ 


facit. 7) Ut ad facilem partum in generatione carnali 
adhibetur obstetrix: sic in spirituali generatione bap- 
tismi aliquis adhibetur, qui fungatur vice obstetricis et 
paedagbgi in iis, guae pertinent ad fidem et vitam 
christianam. “ 


Das hriftiche Pathen- Amt ofleget. aus einem, dop⸗ 


pelten Geſichtspunkte betrachtet gu werden: 1) Ag 


Zeugniß, daß die Taufe wirklich und nach der in ber 
vhriſtlichen Kirche vorgeſchriebenen Ordnung ſey ertheilt 
und empfangen worden. 2) Us Buͤrgſchaft für die 
treue Erfüllung der in bem Tauf- Bunde übernommenen 
Pflichten; und zwar In ber doppelten Beziehung auf die 
Kirche, fuͤr welche die Buͤrgſchaft uͤbernommen, und auf 


*8 


den Taͤufling, in deſſen Seele die Verpflichtung geleiſtet 


wird. Es giebt indeß noch einen hoͤheren Geſichtspunkt 


fuͤr dieſes Verhaͤltniß, als den bloß politiſchen, rechtli⸗ 


chen oder moraliſchen; und dieß iſt die Idee der Ge⸗ 
meinſchaft des Glaubens, welche in allen Anſtal⸗ 


ten des Chriſtenthums vorherrſcht und wodurch ſich die 


chriſtliche Kirche zu einer wahren und eigentlichen Ge- 
meine ber Neiligen. (coetus sanctorum) - erhebet. 
Durch dieſes Pathen⸗ Amt tritt die Taufe in eine naͤhere 


Verbindung mit dem h. Abendmahle, und wahrſcheinlich 


lag dieſe Idee bey der alten Gewohnheit, den Getauften 
fo fort zur Communion zuzulaſſen, zum Grunde. - In 
mehrern alten Sauf- Sormularen, namentlih Dionys. 
Areopag. de hierarch, eccl. c. 2., wird auch auf- -diefe 
Semeinſchaft des Glaubens ausbrucuch hingewieſen. 
ER: 


⸗ 
J ;ꝛ2 
‘ 
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Auch duͤrfte die Vorftellung von einer geiſt lichen Ver: 
wandfchaft (cognatio s. consanguinitas spiritualis) 
swifchen dem Getauften und Patben, welche 
haͤufig zu einer uͤbertriebenen und nachtheiligen Strenge 
ausgedehnt wurde, ſchwerlich aus einer anderen Quelle 


abzuleiten ſeyn. 


Daß die Idee von einer myſtiſchen Vereini— 
gung, wie man ſie nennen moͤchte, ſchon dem Juden⸗ 
thume nicht fremd war, kann man aͤus dem erſehen, was 


Buxtorff Synag. Jud. c. 2. von den beyden Zeugen 


bey der Beſchneidung berichtet. Der fihtbare Zeuge 
iſt cin Mitglied des juͤdiſchen Volks, deſſen Wahl 
den Eltern frey ſtehet. Der unſichtbare Zeuge 
aber iſt der Prophet Elias, der: Engel des Bundes 


WMaleach. TIL, 1), welcher, wegen feines Eifer’s für bie 


Wiedereinführung d. Gefegeg, den Auftrag erhielt, bey jeder 
Befchneidung unfichtbar gegenwärtig ju feyn. Deshalb 


- wird ihm ein befonderer Stuhl gefege, welcher Kisse 
.Eliahu (Efiad. Stuhl) heißt; und die Dorologie: ba 
zuch habbo (benedictus, qui venit) enthält, nad) 


ber Fabbalıftifchen Deutung, zugleich ben Ausruf: Hin- 
neh bo Eliahu (ecce, venit Elias)! Vergl. Bo⸗ 


denſchatz Kirchen-Verfaſſung der heutigen Juden. Th. 


IV. S. 62 — 63. 

Verwandt damit ift auch die Vorftellung von der <peil 
nahme der Engel an. der Taufe, und insbefondere von 
dem Tauf⸗E ngel, wovon Tertullianus, Epiphanius 
u. a. redeen. 

Wir faſſen dag Hiſtoriſche unter einige allgemein 
Srnärspinie zuſammen. 


J. 


— Was zuförderſt die O. nomatolo gie betrifft, ſo 
iſt ſie ziemlich reichhaltig und geſchickt, die verſchiedenen 


J Borftelungearten zu bezeichnen. 


Die Denennuns S ponso res Wirhen iſt bie aͤlteſte 








der⸗Taufe. braucht, und daß es nicht bloß eine Ant⸗ 
wort (responsum, responsio) im Namen beffen, der 


! 


- 


- 


und um fo mehr im röinifchen Rechte = Eptochgebrauch 


zu nehmen, da ſich Tertullianus derſelben bedienet. 


Es iſt aber bemerkenswerth, daß er es bloß von der Kin⸗ 


für ſich ſelbſt nicht reden kann (das fari nescius, infaus), 
ſondern auch eine promissio et obligatio,. die 
Uebernahme einer Verpflichtung fuͤr den Andern, als waͤre 


es eine eigene, bedeutet. Die Worte Tertull. de ‚bapt. 
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c. 18 find gang deutlich: quid enim necesse est, sinon 


- tami necesse, sponsores etiam periculo ingeri, qui. 


et ipsi per mortalitatem destituere promissianes suas 


possunt, et proventu malae indolis falli? Er gedenket 
alſo der für den Bürgen entfiehenden Gefahr: a) im 


Tal des Todes; b) wenn der Täufling in der Folge 
fih der Taufe unwuͤrdig macht. Andere Schrift⸗ 


ſteller halten ſich vorzugsweiſe an das Respondere.“ 


So Augustin. ep. 23 ad Bonif.: Interrogamus eos, a 
quibus offerüntur, et digimus: credit in Deum? de 


illa aetate, quae utrum sit Deus, ignoret: respondent: 


credit; et ad cäetera sic respondent singula, quae. 
quaeruntur, — — Mihi sine dubitatione respondet,. 


quod credat in Deum, et quod se convertat ad Deum, 


Derf.: de peccator. merit. lib. I. c. 34. ‚serm. 116. de 
temp. serm, 163. de temp. de bapt. lib. IV.e. 24. u. a. 


Auch Gennad. de eccl, dogmat. c. &2 fagt: Si parvuli, 


sunt vel hebetes, qui doctrinamnon capiant, respondent 


pro illis, qui eos offerurit, juxta morem baptizandi. ' 


Der Ausdrud Fidejussores fagt daffelbe, nur- 
baß er ſich noch firenger an ben römifchen Rechts⸗Be⸗ 
geiff Halt. Man findet ihn zuerſt bey Augustin. serm. 


-116Jdetemp. T. X.p. 304: Fidejussores pro ipsis re- 


spondent, quod abrepuntient Diabolo „ pompis et ope-, 


ribus ejus. Derfelbe epist. 23 ad Bonif. hat and). 


. fidedictores, welches einen Gutfager, Bürgen ıc, 


bedeutet. Doch mollen andere fidei datores, und. 
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“noch Andere fidei doctores fefn. ©. Steph. Du- . 


ranti de ritib. ecel. cath. lib. I.’ c. 15. p. 133. 

Das griechiſche Arcido xo⸗ entſpricht dem lateini⸗ 
ſchen Offerentes und Susceptores, und beziehet 
fich zunächt auf den vor, bey und nad) dem Zaufs Alte 
geleifteten Beyſtand. Dionys. Areop. de hier: ecel. c. 
2. befchreibt die Muͤhwaltung besjenigen, welcher den 


Ermwachfenen Zauf- Sandidaten zur heil. Handlung führe - 


und darauf vorbereitet. Das avadeyzzades (suscipere) 
hatte feine befondere Beziehung auf den Ritus bes Unters 
tauchens und die dabey zu leiftende Hülfe. Auch Textull. 
de cor. mil. c. 3. hat den Ausdruck: Suscepti, wel 
cher auf bie Setauften gehet. Die teutfche Redensart: 
in und über der Zaufe halten, aus ber 
Taufe heben u. a, entſprechen dem aradgyesdeı 
und suscipere. 

Daß aber avadoyos auch in der Bedeutung von 


Buͤrge (sponsor, promissor,. fidejussor) gebraucht 


+ 


werde, iſt aus Chrysost. Hom. in”Ps. 14. und Basil. 
M. ep. 128 zu erfehen; wie denn auch die Bedeutung von 
üsyadeyouas: ich verfpreche und verbuͤrge etwas, bey 
den griech. Profanferibenten gewiß if. ©. Xenoph. Cy- 
rop. lib. I. c.6. Theophrast. Ethic. c, 12. - 

Die fpäterhin ſo Beliebte Benennung: ug Tvges 
restes (TaufsZengen) finde ich. bey den Alten nicht 
gebraucht; ſey ed num, daB man in sponsor , fidejussor, 


@vadoxos u. a. ſchon den Begriff eines Zeugen legte, oder 


daß diefeg Wort in dem firchlichen Sprachgebrauche .(für 


Bekenner der Wahrheit, Märtyrer :c.) ſchon feine de: 


Rimmte Bedeutung fo erhalten hatte, dag man feinen 
Mißverſtand veranlaffen mollte. 

Die in der.neueren Kirche vorzugsweiſe in Gebtauch 
gekommene Benennungen: nazrepesg und unreoss 


‚(entweder 'simpliciter, ober mit dem Zufage: Eni,zot 


ayiov purianarog), compatreg, propatres, 
commatres, pramatres, patrini und matri- 


7 





s, 
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.nae, Gevatter— und Gevatterin Govatterſchafth 


pathen, Botten, Doten, Dotten, Boͤttel, 
Goͤtten; Pfettern, Pettern u. ſ. m. beziehen 


ſich ſaͤmmtlich auf die alte Zeit, wo die Eltern ſelbſt, 
oder in Ermangelung berfelben die nächften Verwandten, 
Bormünder u. f. mw. bie Rinder auß der Taufe hoben. 


Die Lateiner fcheinen das fonft ungewöhnliche und in- feiz . 


hrem Elaffifer-vorfommende Patrinus und. Matrina 
gewaͤhlt zu haben, am auf der einen Seite Eeinen Mike 
verſtand mit pater und mater zu veranlaſſen, und auf der 
andern doch einen Ausdruck zu haben, welches ein Band 
inniger Berwandtfchaft und gegenfeitiger Verpflichtung be⸗ 
zeichnete. Wo fie pater brauchen, ſetzen fie noch s piri- 
‚tualis, oder lustricus hinzu; fo tmfe auch der 
Taͤufling filius lustricus genannt zu werden pfleat. 
Doch braucht Augustin. serm. 116. bloß patres und 
filii, jedoch in einem folchen n Zufammenhange, daß man 
es nicht mißverflchen kann. In einem merkwürdigen aus 
Joh. Damascen. entlehnten Tauf-Falle in, Surii vit. 
S. d. 27. Nov. c. 355 wird, gemeldet, daß der Indiſche 
König Joſaphat der Tauf⸗ —— leiblichen Vaters 
Abenner wurde. Es wird gefaßt: Rex Abenner fidei 
christianae eleinentis imbuitur, at divino bAptismo in 
nomine Patris et Filii et Sp. 8. perficitur, ac Josa. 
phat' ex divina piscina ipsum excepit: res sane omnium 
inaxime nova, patris enim pater exsistit,-et 
ei agquo carnali modo progenitus fuerat, 
spiritualem regenerationem conciliat. 
Auch ift hierüber zu vergleichen, was Papft Nico 
laus I. Consultat. Bulgar c. 2. beinerft: Quare ita 
diligere debet homo eum, . qui se suscepit ex sacro 


Tonte, sicut patrem: quinimmo “quanto 'praestantior 


est spiritus carne,' tanto fnagis spiritalis pater in omni- 
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- 


bus est a spiritali ſilio diligenduus — — —. .Est- 


tamen alia inter eos- gratuita et sancta ' 


communio, quae non est dicenda consan- 


! 


— 


N 
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guinitas, sed potius habenda spiritalis 
proximitas,. | 
I. | 
Den Urſprung biefer Sitte finden wir bald aus bem 
- S$udeuthume, bald ang den römifhen Rechts⸗ 
Inſtituten hergeleitet. Und in der That ſcheint es 
am rathſamſten, eine Combination beyder Quellen vorzu⸗ 
nehmen, weil keine allein voͤllige Befriedigung zu gewaͤh⸗ 
ren ſcheinet. 
Aus dem A. T. die Tauf⸗Zeugen herzuleiten, wurde 
ſchon an Tremellius u. a. getadelt. Die beyden ber 
währten Zeugen (edim. neemanim, testes fide- 
les), wovon Gef. VIIL, 2. die Rebe ift, ſollen allerdings 
- die Geburt des verheißnen Knaben tMaher schallal 
thuschbas) bezeugen; aber e8 ift weber von ber Beſchnei⸗ 
bung, noch einem andern mit bemfelben vorgenommenen 
Religions Alte die Rede. Noch weniger fann die Stelle 
ef. XLIX, 22. vergl. Jeſ. LX, 4. LXVI, 20, wo die 
Herbepbringung der Söhne und <öchter auf den: Armen 
verheißen wird, hieher gezogen werben, da ber Zufam- 
menhang bloß für eine politifche Zuruͤckfuͤhrung der Iſrae⸗ 
liten aus dem Eril ſpricht. ber auch die. Stellen bes 
N. T., welche man mit dem jefaianifchen Ausſpruche in 
Verbindung feßet, Matth. XIX, 13 — 15. Marc. X, 
13. u. uf. XVIII, 15, wo erzählt wird, daß man Kin⸗ 
- der zu Jeſus brachte und daß er die. Hände auf fie legte 
und fie fegnete — fönnen nicht als Beweis bienen, weil 
fie offenbar nicht von einer gottesdienſlichen Feyerlichkeit 
handeln. 

Wie alt die ſchan oben erwaͤhnte juͤdiſche Sitte, der 
BefhneidungssZeugen ſey, Läßt. fih nicht aus⸗ 
mitteln. Auffallend ift es allerdings, -baß fie weder im 
A. noch N. €. erwähnt wird. Denn in der Erzählung 
Luf. 1, 59-63 wird zwar. von ber Befchneidung und 
Womngebung des Johannes gebanbelt,. auch wird der . 


- 
' 











. 
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Greunbe und Nachbarn erwaͤhnt, aber von beſonderen | 


Zeugen wird nichts gemeldet. 


nicht anwendbar ſchien; aber audh- da, mo von ber Taufe 
des ganzen Haufes gehandelt wird und wo man Kins 
ber - Taufe angenommen bat, iſt auch fein entfernter Sins 
ger» Zeig, daß man Zeugen babe angewendet habe. 


Ueberhaupt iſt die Parallele zwiſchen Beſchneidung und 
Taufe dem N. Tu fremd. Daß man aber im zweyten und 
dritten Jahrhundert, wo man beyde Religions⸗ Handlun⸗ 


gen mit einander verglich und die Beſchneidung als Vor⸗ 
bild der Taufe betrachtete, auf dieſe juͤdiſche Zeugen» 


Einrichtung ſeine Aufmerkſamkeit richtete, iſt auf jeden 


Fall nicht unwahrſcheinlich. 


Da man ſchon früßfeitig bie Taufe aus dem Gefi chts 


 Zauf: Zeugin und Surden. J zes 


In keinem im. T. erzählten. Tauf. Falle kommt eine 
Spur von Zeugen oder Bürgen vor." Nun find dieſe 
freylich Taufen der Erwachſenen, wobey bie. jüdifche Sitte 


r 


punfte eines Vertrages (Imepwrnug, 1 Petr. III, 


21) und Bundes zu betrachten gewohnt war, fo laͤßt 


ſich leicht denken, daß man bie Beſtimmungen des roͤm i⸗ 


ſchen Rechts, welches in der Lehre von der Stipula⸗ 


- tion u. vom Contracte fo ſorgfaͤltig und genau war, einer 


beſonderen Aufmerkſamkeit wuͤrdigte. Ueberdieß waren ja 


die ältefien Rirchenväter vor ihrer Bekehrung Juriſten, 


Sachwalter und Geſchaͤftsleute; und man begreift um ſo 
eher, daß fle aus ihrer Rechts-Praxis Beftimmungen 


heruͤbertrugen, welche ja nur dazu dienen fonnfen‘, diefer 


heiligen Handlung, auch in Anfehung ber äußerlichen 
Beziehungen, bie möglichfte Sicherheit und Sältigteit zu 


verſchaffen. 
„In mehrern Schriften findet man angegeben, daß 
ber roͤmiſche Biſchof Hyginus (oder Iginus) gegen 


das J. 154 die Tauf⸗Pathen zuerſt eingeführt habe. 


Eufebius. hist, .eccl. lib, IV. c. 11. meldet! nichts 
davon, obgleich dafelsft non den Irrthuͤmern Marcion’g 


u. Cetdon's und von den Myſtagogien, Luſtrationen, 


N 
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geiflichen Heyrathen der Markofier gehandelt wich. Es 
iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß Hyginus, um ſolchen 
Unordnungen und Thorheiten vorzubeugen, Tauf⸗ Zeugen 
angeordnet habe. In dem Decr. Gratian, P. III. de 
consecrät. distinct. IV, c. 100 wird folgende Verord⸗ 
nung vom Iginus Papa angeführt: In catechismo, 
. et in baptismo, etin confirmatiovne unus 
patrinus fieri potest,. sinecessitas cogit. Non 
est tamen consuetudo Romana; sed per Singulos sin- 
guli suscipiunt, Unter den Catechismus iſt wohl 
die Aufnahme in das Katechumenat zu verfichen. Es 
ſcheint aber, daß die Emphaſis auf unus ruhe und daß 
im Nothfalle nur Ein Zeuge für hinlaͤnglich erklaͤtt werden 
kann. Doch if die Stelle bunfel. In Palydor, Verg. 
de invent. rer. lib. IV. c. 4. wird e8 fo angeführt: Igi- 
nius Romanus Portifex statuit, ut unus, quem com- 


u patrem vocant (H. nennet ihn patrinue), utiestis 


interesset, ' . 
Ä Böhmer. (jus ecd. Protest. T. III. p. 849) win 
aus den Worten Justin. Mart. apol. I. c, 61: eueita 
ayovras vp 7unv Evda vdnp Eore ktc. das Dafepn 
don Gehälfen und Zeugen bey der Taufe folgern. Seine 
Worte find: „Aderant ergo 1), qui,ducebant candi- 
datum adlocum-, ubi aqua erat, ut testes et co- 
mites: qui 2) praesentabant, baptizandos episcopo 
vel presbyteris: quique 3) eos reducebant ad locam, 
ubi fratres erant congregati. Dixi: : comites hosce 
eös praesentasse Episcopo vel presbytero. Id colligo 
ex relatione Origenis lib. III, adv. Cels. p. 142., 
abi de praeparandis.Catechumenis agit, docetque, iis 
praeposjtas fuisse nopnullcs, qui in 'vitam et mores 
“ eorum, Qui admittendi erant, inquirerent, ut non 
' concessa facientes candidatos religionis quidem arterent 
a suis conventibus, ceteros autem horum dässimiles ex 
animo 'exciperent et quotidianis accessibus meliores 
facerent, Sicuti vero hi erant testes vitae et morum 
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Cadchumenorum, ita -admodum credibile est, eosdem 
poster candidatas obtulisse baptistae, eusdem nd locum, 
abi aqua aderat, adduxisse, testimpniumque eis prae- 
buisse, 'quod digni essent, qui baptizarentur, *° ' 
Wenn nian hierin aud einen Beweis finden fann ‚ ſo 


Wird man dochdugeben muͤſſen, daß es eine nicht unwahree · 


ſcheinliche hiſtoriſche Induction ſey. Die Zeit des Orucks 
und der Berfolgung war ganz dozu geeignet, ein Inſtitut 
zu begruͤnden, wodurch die Sicherheit und Gewißheit des 
chriſtlichen Religions Bekenntniſſes befeſtiget werden 
ſollte. Und in der That hatte ſich daſſelbe im IL. und III, 
Jahrhundert fo ausgebilbet , daß wir es im IV. und V. 
Jahrbunbere ſchon in voller Wirtſanieit finden. | 


ol, 


Abgleich die Mepnungen der Belehrien äber ben: Ur. 


forung und die perfchiedenen Claſſen der Tauf⸗Zeugen von 
einander abtweichen, wie manaugv. Mastricht Sche 
diasma p. 16— 17. Boehmer jus eccl. Prot. III. 
849 u. a erfehen kann: fo iſt doch mit Wahrfcheinfichkeit 
anzunehmen, daß bie Meiften fich mit Bingham’8 Mey 


\ ’ 


‚nung vereinigen werden. ©. Origen. T. IV.p.288 .: 


segg. u. Blackmore's chrifil. Alterthämer. TH. I. 
S. 920 ff. Er unterſcheidet folgende drey Claſſen: 
1) Zeugen fuͤr die Kinder, welche nicht ſelbſt reden 
und antworten konnten. Ze 
2) Zeugen für Erwachſene, welche, wegen Krankhelt 
oder” fonſt einer Schwachheit, nicht vermoͤgend 
waren, ſelbſt zu antworten. 
3) Zeugen fuͤr alle erwachſene Perſonen überhaupt. 


- Denn auch für diefe foderte die Kirche Zeugen, ob = 


fie gleich im Stande waren, zu antworten. 
Dieſe Unterfcheidung iſt ganz richtig ; nur darf man 


v 


fich die Sache nicht nach einer beſtimmten hifterifchen Gras 
dation vorftellen. Wenigſtens hat man feinen Grund, 


große Zeit = Intervallen anjunehmen. Auerdings tam 


— 
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"an wohl juerft bey ber Kinder - Taufe auf bie Idee, fir 


die Feiner Erklärung und Selbſt⸗Leiſtung fähigen Kinder 
Stellvertreter und Bürgen zu fielen. Auch führen fie bey 


‚en älteften Schriftftellern den bedeutungsvollen Nanıen; 


Sponsores und Fidejussores, weil fie fich für den Taͤu⸗⸗ 
ling und in die Seele deſſelben verpflichteten. Dieſe Ver⸗ 


pflichtung aber war theils eine negative, theils eine poſi⸗ 


tive. Die erſtere hieß abrenuntiatio; die zweyte addictio 
oder professio. 

Eine ähnliche Bewandtniß hatte es mit allen Noth— 
Taufen der Erwachſenen. Es gehörten hieher die fo: 
genannten Clinici oder Grabbatarii, ihelche bie Taufe 


in ſchwerer Krankheit und Todesgefahr empfingen. Sets 


ner bie Taufen der Stummen, der Energumenen und aller 
Perfonen, welche entweder überhaupt oder doch in dem 


‚ gegenwärtigen Moment nicht fähig maren, ein Befenntniß 
adhzulegen und eine geſetzliche und rechtskraͤftige Verpflich⸗ 
tung einzugehen. 


Dieſe Ruͤckſicht Bet. feeylich. bey den Erwachfenen, 
Mändigen; Gefunden und Vernänftigen. weg. Indeß 


| machten doch ſchon die Scla ven eine Ausnahme. Diele 
"wurden, nach, dem römifchen Rechte, nicht als Perſo⸗ 


nen, ſondern als Sachen betrachtet, und konnten das 


her feine felbfiftändige Verbindlichkeit eingehen, fondern 
‚mußten, .eben fo wie Kinder u. ſ. w., repräfentirt werben. 


Schon die Constitut. .apostol, lib. VIII. c. 32 fobern: 
daß der Sclave eines Nicht⸗Chriſten nicht ohne Erlaub⸗ 
niß ſeines Herrn zur Taufe zugelaſſen werden ſolle. Von 
den Sclaven chriſtlicher— Herren wird gefodert: xc? ea⸗ 


 NIOTOV dovlog Di EgwTaadm 0 xugLog ævroũ, ei 


HROFVR. el auvro' &uv Ö8 un; anoßallzodn Eg 
ev Envrovafıov enıdeikn To VEONDOTN' &i ds UagTU- 


 . Q8LAUTW,Tg00ÖEKE dm. Wenn man annimmt, daß das 


Ze ugniß, welches hier gefodert wird, ein foͤrm. u. öffent: 


liches war, und daß der Herr in oͤffentlicher Verſammlung 
befragt wurde (074000), ſo wäre. dieß ſchon eine 


! 
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Art von Gevatserfchaft /wobey die Vorſtellung von Zeug⸗ 


niß und Buͤrgſchaft vereiniget waͤre. Daß die chriſtlichen 
Herren auch außerdem bey ihren Sclaven Pathen⸗Stelle 
vertraten, erhellet aug Augustin. ep. XX1II ad Bonif.: 


Videäs, multos non offerri a parentibus, sed’etiani @. 


quibus libet extraneis, sicut à Dominis servuli 
- aliquando offeruntur., 


Aber zur Zeit ber. Chriften= Berfolgungen wurde auch 
bey der Taufe dee Ertvachfenen, Freyen und fonft Dualie 


ficieten ein befonderes Zeugniß Beduͤrfniß. Es galt, 
die wirkliche Vollziehung dieſer h. Handlung u. bie erfolgte 


Aufnahme in die chriſtliche Religions⸗ Geſellſchaft zu be⸗ 


weiſen. Unter den Lapsis und Traditoribus waren Biele, 


welche, wie ſchon in dem Berichte des Pfiniuß an Trajan 


‚gemeldet wird, behaupteten, daß fie niemals Chriften 
geweſen feyen, u. Die Taufe abläugneten. Sir folche Faͤlle 
alfo wurden Tauf-Zeugen aufgeftellt. In ſpaͤtern 


Zeiten , wo das Befenntniß des Chriſtenthums Ehre und ' 


Vortheil brachte, mochte vielleicht zuweilen der Fall ein⸗ 


treten, daß ſich Mancher für einen Chriſten ausgab, wel⸗ 
cher ed doch nicht war. Dann war es von Nutzen, wenn 
man auß dem Zeugen= Mangel die Richtigfeit feines Vor⸗ 


gebens bezweifeln konnte. 


An allen dieſen Faͤllen ſcheint man, um dem Ver⸗ 


dachte der Partheylichkeit zu entgehen, nicht die Eltern 
und Verwandte, fondern Fremde und Unpartheyifche, zu 
Zeugen gewählt zu haben. Wahrfchtinlich begnügte man 


fi) auch deshalb wicht mit einem, ſendern foberte - 


zwey, über, nach der alten Regel, drey Zeugen. 
Tür dag letztere fprach überdieß noch ein dogmatiſcher 
Grund. Daß, wie Dionys. Areopag. de hierarch. eccl. 


c. II. berichtet, nicht nur. der, Name des Täuflings, ſon⸗ 
dern auch des avadoyos in ein Verzeichniß (Tauf- Regie 


fter) eingetragen ward, hat fiher auch mehr einen poli⸗ 
tifch=juriftifchen, als dogmatifch myſtiſchen Srund. 


Nachdem das Chriſtenthum allgemein geworben, war 


z 


‘ 
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\ 


: 834 Lauf: Beugen und Bürgen. 


"war dieſes Zeugen. Beduͤrfaiß nicht meht vorhanden 
doch behielt man es aus Gewohnheit und zur Erinnerung 
an bie früheren Verhaͤltniſſe bey.” Die Zeugen wurden 
nunmehr wieder theils Buͤrgen (bey der Kinder-KTaufe). 
theils Gehuͤlfen bey der Tauf⸗Handlung ſelbſt, wodurch 
fie den Ramen ava.doyos, auscepiores 0.0 rechtfertigten. 
IV, 

Was Abſicht und Zweck dieſer Einrichtung ve. 
trifft, ſo war ſie, wie aus dem Obigen erhellet, theils 
auf Buͤrgſchaft, theils auf Zeugniß gerichtet. 
Das letztere war von ſelbſt klar; aber erſtere ingolbirte 
mancherley, worüber matt zu veeſchiedenen Zeiten ver⸗ 


ſchieden dachte. 
Nach Steph. Durantus (de ritib. eccl, eath. lib. 


I. c. XIX. p 138 — 34) verhält ſich die Sache ſo: 


_ Adhibentur patrini, seu susceptores, tribus potissimum 


rationibus: 1) Prima, quo Ecclesia de suscepto secu- 


. 


rior sit acceptis -fidejussoribus, et Sponsores- 


| _ vocantur. 2) Altera, ut nullus sit Christianorum, 


qui non habeat paedagogum, Susceptor siquidern 
susceptos erudire tenetur. Walafrid. Strabo de reb. 
eccl. c. 26. Elias Cret, resp. ad Dionys. lib. III. 3) 
Tertia, ut expressius referatur generatio spirita- 
lie; adhibitis spiritalibus - parentibus ° gl. Jo. 
Gerhard. Loc. theol, T. IX. p. 313. | 
Ueber die Natur, Abficht und Verbindlichkeit der 
Bürgfchaft finder man hauptſaͤchlich beym Auguſtinus, 
welcher die Kinder « Taufe fo dringend enipfiehlt, mehrere 
etaffifche Stellen. Es gehsren hieher August. ep. 23 ad 
Bonif. de peccator. merit, lib. I. c. 34. serm. 116. de 
temp. de bapt. lib. IV. c. 24.0.0: ‚ Eine vorzüglich 
wichtige Stelle ift auch serm. 163 de temp. (welche Rede 
aber die Benebickiner nicht dem U. , fondern Caesarius 


‘“Arelat. zuſchreiben). Hier wird über die Pflichten ‚ber 


GBivattern sclagt: Hoc admoneo „ ut quoties Paschalis 


N 


‘ 
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solemnitas venit, güieumgue viri, quaecumque mnlie- 


res de sacro fonte filies spiritualiter excepefunt,. cHg- . v 


noscant , se dro ipsis fidejussores apud’ Daum exstitisse, 
et ideo semper illis sellicitudinem verae caritatis . 
impendant et admöneant, ut eustodiant — | 

virginitatem usque ad nuptias servent,; a maledict 
‚vel perjurio linguam refraenent, cantica turpia vel 
luxuriosa ex.ore npn proferant, non: superbiant, non 
invideapt, iracundiam. vel odium in corde non teneant, 
auguria non observent, -phylacteria et characteres dia» 
balicos nec sibj nec suis aliquando suspendant, incan- 


tatgees velut ministros Diaboli. fugiant, fidein catholi- . 


cam teneant, ad ecclesiam : freguentius Curvant, con- 
temta verbositate lectiones divinas .attentis auri bus 
audiant, peregrinos aceipiant, et secundum quod jpsis 
in-baptismo dictum eat‘, hospitum pedes lavent, pacem 
et ipsi teneant et discordes ad cbncordiam revocare 
contendant, sacerdotibus et parentibüs honorem am ore 


verae caritatis impendant. Man wird eingeftehen meife -- | 
fen, daß ber Verfaffer bie moralifche Seite diefer tirchli- — 


hen Einrichtung gut aufzufaffen wußte. : 

Daß die Verpflichtung der Zeugen und. Hürgen ſich 
nicht auf die leibliche Erziehung. und den Un- 
terbalt der Getauften ausdehnte, haben Bingham. 
Ant. T. IV. 2.290 — 91.,Boehmer jus eccl. Prot. Ä 
T. UL. p. 858 segq. u. a. gezeigt. 


* io, V. 


ueber bie Frage: Welche Berfonen alg Ze u⸗ 
gen und Buͤrgen zugelaſſen werben duͤrfen? 
gab es verſchiedene Meynungen und Beſtimmungen. Ohne 
in die einzelnen Streit » Fragen einzugehen, wird es genug 
ſeyn, die gornehmften Negely und Gewohnbeiten zuſam⸗ 


: men zu faſſen. 


1) Die algenieine Kegel war, bag jeber Tauf⸗ Jeuge 
ſe Ubſt getauft u. in die Kirgen-Bemeinfgaft, 


\ 
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‚aufgenommen ſey. Es waren elfe alle Nicht. Chriften, 


” 


_ maxime convenit. 


oder Infideles, fo wie bie Fatehumenen, aus⸗ 


J geſchloſſen. eh 


2) Feder Tauf⸗ Zeuge mußte ein Erwachſener u. 
Volljaͤhriger ſeyn und das geſetzliche Zeugen⸗Alter 
(nAızıav, getatem) haben. Kind er, audy wenn fie 
getauft und confirmirt waren, wurden nicht zugelaffen. 
Das in dem Decreto Gratian, de consecrat. distinct. 
IV. c. 102 angeführte Mainzer Synodal⸗ ⸗Decret ſetzt 
feft: In baptismate, vel ehrismate, non potest alium 


. suscipere filiolum, qui non est ipse vel baptizatus, vel 


eonfirmatus. Das Ritual. Roman. de saer. bapt c. de 


patrinis verordnet: Patrinos saltem in aetate puber- 


tatis ac sacramento confirmationig consignatos esse 

8) Die Ausfenliefung ber Energume nen und 
Wahnfinnigen ſchien fih von felbft zu verſtehen. 
Doch bemerken die Kirchen: Gefebe ausdrücklich, baf man 


‘alle „qui sana mente non sunt“ entferne Halten müffe. 


Bloß bey den Schwach- und Blödfinnigen kamen 


„zuweilen ‚Säle vor, welche die Caſuiſten beſchaͤftigen 


konnten. 

4) Die Vorausſetzung war, baß jeder Zauf-Zeuge 
in den Grund-Wahrheiten des Chriſtenthums 
unterrichtet fey, dad Symbolum, Gebet des Herrn, 


. ben Dekalogud und andere Hauptflüde des Katechismus 
und der chriftlichen Sitten» Lehre kenne. Denn er follte 


id bieß im Namen des Täuflings befennen und bemfelben 
zur Erlernung und Ausübung behülflich feyn.. Es gehoͤret 


hieher die Bemerkung in Augustin, serm. 116 ‚de temp. 


T. X. p. 852: Qui filios aut filias exeipere religioso 


Aanimo desiderant,. et antequam,baptizentur, et post- 


quam haptizati fuerint, de castitate, de humilitate, 


de sobrietate, vel pace eos admonere, vel docere 


‚ non desinant,, et agnoscant, se fidejussores eorum esse, 


pro ipei⸗ enim respondent, quod abrenuntient Diabolo, 


L 
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pompis et operibus ejsus, et jdeo ‚tam il, qui exei- 
piunt, quam qui exeipiuntur, tam patres quam filii. 
pactum, .quod eum Christo in baptismi sacramento 
conscribunt, custodire contendgnt: neo unquam ali- 
quid de Diaboli pompis vel mundi istius luxuriosis 
oblectationibus concupiscant. Weiter bin heiße. 
e8: Ante omnia symbolum et orationem 
Dominicam et vos jipsi. tenete, .et illis, 
quos süscepistis de-sacro fonte, ostendite. 
Dal. Decret. Gratian, P. II. de consecr. dist. NV 
c..105. 

Daß auch bey der Taufe der Erssachfenen dem avo- 
doxos eine Pflicht der Vorbereitung auferlegt wurde, if 
unter andern aus Dionys. Areopag. de hierarch, eccl. o. 
II, ju erſehen. Auch die fpätern Kirchen⸗ Geſetze ſchließen 
diejenigen: quiignorant rudimenta fidei, aus, Auch in 
der evangelifchen Kirche findet man in mehrern Ländern 
ein Katechismus: Eramen. ber Gevattern, be 
fonber8 derjenigen, welche zum erfienmale dieſes Werk 
‚verrichten, vorgefchrieben. In Sachſen beſtehet, fo 
viel ich weiß, diefe Löbliche Einrichtung noch big auf ben 
heutigen Tag. Die Tauf-Zeugen müffen vorber in der. 
Pfarre erfcheinen, um bie erfoderliche Prüfung zu bes 
fiehen und nügliche Ermahnungen und Rathſchlaͤge in 
empfangen. 

5) Daburd, daß die Kirchen⸗ Geſetze nur ſolche Zeu⸗ 
gen zuließen, welche in der Kirchen GBemeinſchaft 


ſtehen, wurden alle Haͤretiker und Excommuni⸗- 


eirte von ſelbſt ausgeſchloſſen. In Anſehung der Haͤ⸗ 
retiker gab es von jeher manche Ausnahmen, indem 
die Excommunication derſelben bald ſtrenger, bald gelin⸗ 
der war. Es war wenigſtens conſequent, daß man dieje⸗ 
nigen Haͤretiker, deren Taufe man fuͤr guͤltig erklaͤrte und 
nicht wiederholte (S. oben), zuließ. Bloß auf diejenigen 
konuse fich die Ausſchließung erſtrecken, welche, nach den 
Grundſaͤtzen der.katholifchen Kirche nicht‘ gültig kaufen 
Siebenter Band. . - 9 
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konnten und bey welchen die ſonſt verbotene Wieder «Taufe 
‚ verboten war, wie bieß bey ben Eunomianern, Mas 
nichaͤern u. a., melde die fatholifhe Taufe nicht 
gelten ließen, der Fall mar. 

Diefen Grundfag hat auch die neuere Kirche auf. eine 
loͤbliche Weife befolgt, und namentlich Hat in Teutfchland 
der Grundſatz geberrfcht, daß Eeine der durch bie Reichs⸗ 
Gefege anerfannten drey Haupt⸗ Confeffiouen die andere 
ausſchließen dürfe. In der. Wirklichkeit Hat es freylich, 
wie die Gefchichte Tehret, manche Ausnahmen gegeben; 
‘und es fehlet nicht an Bepfpielen, wo Iutberifche oder 
reformirte Tauf⸗Zeugen von ben Katholifen zuruͤckge⸗ 
wiefen wurden, und umgekehrt. Sa, es Hab eine Zeit, 
wo ſelbſt Eutheraner und Reformirte in diefer 
Besichung einander proferibirten. gl. Carpzov. Ju- 
. zisprud. consist. lib. II. defin. 266. und Simon de 
patrinie. c. 2.6.5 seqq. Am flärkfien drückte ſich viel- 
leicht die Kurfuͤrſtl. Saͤchſ. Kirchen Drdnung, General» 
. Berordn. art. X. aus: „Keinem unferer Religions⸗ 

Verwandten iſt zu rathen, daß er bey einer Papiſtiſchen 
Taufe ſtehen und hiermit ihren Papiſtiſchen Greuel, ſo 
fie bey der heil. Taufe treiben, beſtaͤtigen fol.“ Den⸗ 

‚noch darf man nicht vergeſſen, daß es nur ein Rath, 
“amd. kein Gefeß if. . Auch Gerhard, Loc, theal. IX. 
p. 815 führt anı Pontificii nos pro Haereticis in Bulla 
'eoenae damnant, et mortuis locum gepulturäe in cae- 
‘ miteriis Venegant. Cur ergo illos ad compaternitatem 
admitteremus? Dennoch giebt er zugleich an, wie dieß 
ohne Gefahr und Aergerniß geſchehen koͤnne. Eben fo 
‚ jigt Boehmer (jus eccl, Protest. T. III. p. 852 — 
58): daß durchaus fein hinlänglicher Grund zur Aus 
fchließung fatholifcher oder reformirter zeugen vorhanden, 
_ und daß der ganze Punkt unter die adsapopa zu rechnen 
fey. Dagegen follen, nach feiner Meynung (p. 858), 
die Unitarier und Anti⸗Trinitarier, weil fie die 

Trinitaͤt Huguen, nicht zugelaſſen werden. 


N. 
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6) Daf auch bie wegen Laſterhaftigkeit Ere commu⸗ 


nicirten (ob flagitium excommunicati) und die Büs 


Genden- {poenitentes) ausgeſchloſſen werden folen,. 


beftimmen alte Kirchen = Gefee und fpätere Dbfervangen. 
©. Capitul, Reg. Franc, lib. VI c. 182. Concil, 


Paris. VI. lib. I. c. 54, Die Abſicht dabey war aller · 
dings. feht lobenswerth und für die Sittlichfeit und Diss . 


ciplin von den Beften Folgen. Doch lehrt die aͤltere und 


neuere Gefchichte, daß es .in der Ausführung‘ und bey 
Beurtheilung einzelner Faͤlle mancherley Zweifel und An⸗ | 
floß gab. Man kann im Allgenieinen annehmen, daß die 


bey der Zulaffung zu r Taufe befolgten Grundfäge, 


wovon fchon früher gehandelt worden, auch auf die Taufe . Ä 


Zeugen angetwendet murbden. 

. Auch in den.fpätern Zeiten, wo ber Diseiplinar » Kir 
goris mus nachgelaſſen und die Kirchen⸗Cenſur eine andere 
Geſtalt erhalten hatte, behielt die Kirche dennoch den ſo⸗ 
genannten delectus patrinorum und bie erpldratio 
testium. 

In der Mitte des XVI. Jahrhunderts, als die pro⸗ 
teſtantiſche Geiſtlichkeit von der Flacianiſchen Parthey das 


Schlüffel-Amt zuruͤckfoderte und die Kirchen⸗Cenſur vor⸗ 
zugsweiſe auf die Lehr-Cor ruptelen ausdehnte, 


erregte nichts fo viel Aufſehen und Unruhe, als die Aus— 
ſchließung des beruͤhmten Juriſten Matth. Weſenbeck 
zu. Jena von der Gevatterſchaft Im J. 1660. Die Ges 
ſchichte dieſes ärgerfichen Streits und deſſen Folgen findet 
man erzählt in J. J. Muͤller's entdecktem Staates 
Cabinet. I. Eröffn. p. 41 ff. und Selig’s Hiſt, der 
Augsb. Confeffion. Th. ILL. ©. 579 ff. Bol. Boch. 
mer T. UI. p. 854— 56. Müller führt p. 127. 


die Worte des Weimarifchen Referipts an, worin dad Bere 


fahren des Stadtminifteriumg und der Theologen gefchils 

dert wird: „als ein oͤffentlich erforſchlich Ge⸗ 

richt von Hans zu Hauſe, in Form und Ges 

Kalt eines weltlichen Nigters Amts, au 
9 2’ 
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um Theil und eglihermaßen einer Spani- 


(hen Inguifition nicht ungleich.“ Böhmer 
aber erzähle diefen Vorfall ald ein: „specimen quoddam 
insigne tum dominatus sacri, in arcendis ab hoc _ 
susceptorum munere suspectis, tum contum aciae 


 sacrae, cui malo duplici per ea ternpora adhuc sub- 


jectae fuere ecelesiae, et in nonnullis locis adhuc 


' . exzpositae sunt! 


7) Daß bie Mönche und Nonnen’ in ben älteren 
Seiten bad Pathen- Amt verrichteten, ja wegen ihrer Hei⸗ 
ligkeit vorgäglich gern dazu gewählt wurden, Fann aus 
mehrern Seugniffen dargethan werden. Augustin, ep.. 23 
ad Bonif. Vita Epiphan. c. 8. Opp. T. D. p. 324. 


Allein (ch on im J. Jahrhundert verordnete dag Concil. 


Antissidor. a. 578. can. 25: Non licet Abbati, vel, 
Monacho de baptismo suscipere filios, et comınatres 
habere. uch wird Decref. Grat, P. III. de consecr. 
dist. IV. c. 104 aus dem libro Capitul, angeführt: Mo- 


-nachi sibi compatres commatresve noh faciant, [nec 


osculentur foeminas], Auch bag Rituale Rom. ſchließt 
aus: Monachos vel Sanctimoniales. 


Dee von Baumgarten cchr. Alterth. ©. 488) 


angeführte Srund: „weil die Mönche als beftändig Buͤ⸗ 


Bende angtfehen wurden,“ iſt nicht_unftatthaft zu nennen, 
obgleich der von Boehmer (III. p. 851) angegebene 
friftiger gu feyn ſcheinet: Excludebantur Monachi et 


. Abbates, quod coenebiis inclusi sollicitudinem illam, 


quam sponsores subeunt, praestare infantibus non pos- 
sent, quos tamen, ut singulari sanctitate praestantes, 


facilo solebant eligerg et expetere sponsotes, 


8) Seit dem IX. Jahrh. finden wir auch die Eltern 
ansgefchloffen. So verordnet das Goncil. Mogunt. ® 
813.c. 55: Nullus proprium‘ filium vel filiam de fonte 
baptismatis suscipiat. Aber dieſe Verordnung iſt nie eine 


" allgemeine geworden, und felbft der. Ordo Rom. I. ſtellet 


N * 
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bie Alternative: Presbyteri acceptis infantibus a pareh- 
tibus vel patrinis eorum baptizant eos. | 
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| Ueber bie gahlt der Zeugen giebt es in der alten 
Kirche Fein Geſetz. Daher ſagt Böhmer (p. 858) gang 
richtig: ‚, Numerus patrinorum arbitrarius deficientg 
- lege ecclesjastica. In primitiva ecclesia quot admissi, _ 
igtotum est.“ Mir Haben fchon oben wahrſcheinlich gu 
“machen gefucht, daß zur Zeit der Verfolgung bie Zus 
ziehung von zwey oder drey unpartheyiſchen Zeugen rath⸗ 
ſamer ſcheinen mußte, und daß daher die Meynung, als 
habe ſich die alte Kirche ſtets nur mit Einem Zeugen 
(gewoͤhnlich Vater oder Mutter des Taͤuflings) begnuͤgt, 
wenigſtens nicht unbedingt angenommen werden koͤnne. 
Auch die ſpaͤtern Geſetze beſtimmen nichts Feſtes daruͤ⸗ 
ber. Im Dionys. Areop. de hier. eccl. c. 2. iſt nur 
von Einem ayudoyog'bie Rede. Das Decret Leo's d. 
Gr: bey Gratian. P. III. de consecr. dist. IV. c. 101 
ſetzt feft: Non plures ad suscipiendum de baptismo in- 
- fantis accedant, quam 'unus, sive vir, sive mulier. 
In confirmatione quoque id ipsum fat, Eben fo das 
Concil. ‚ Metense a. 888. c. 6: Infantem nequaquam' 
duo vel plures, sed umus a fonte baptismatis suscäpiat. 
Nam unus Deus, unum bdptisma, unus, quia fonte 
suscipit, debet .esse pater vel mäter äinfantis. Auch 
andere Synobal = Befchläffe befinmen bloß Einen Tauf- . 
Zeugen. 
Dagegen geftatten andere "deren zwey ober brey. 
So das Concil. Colon. 1281.c. 4: Duo veltres tan- 
tum admittantur ad. levandum puerum‘de baptismo. 
Concil. Herbipol. 1298. c. 2:- Ad elevandum puerum 
de sacro fonte tres tantum zecipiantur. Das Concil. 
Trevir. a. 1227, o. 1, fleigt fogar bi8 auf vier: - Ad 
levandum puerum de fonte tres vel quatuor admitten- 


! 
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tur, Quod amplius est, a malo est. In Baum⸗ 
garten's Erlaͤut. hr. Alterth. S. 488 heißt es: „Im 
XII, Saeculo iſt der numerus ternarius verordnet wor⸗ 
‚ben, Concil. Bajoc. a. 1280. c. 4. Conc. Wigorniens. 
a. 1240. c. 5. et Exoniens. a. 1287. c. 2., theils unter 
dem Vorwande, daß alle glaubwuͤrdige Verſichernug auf 
mehrerer Zeugen Munde beruhen muͤſſe, theils auch ind 
befondere zur Vorſtellung der Dreyeinigkeit.“ 

Das Concil. Trident. Sess. XXIV. o. 2. ſchreibt ka⸗ 
tegoriſch bloß Einen Zeugen vor und beſtimmt zugleich die 
geiſtliche Verwandtſchaft in doppelter Beziehung: Ut unus 
tantum, ⸗ive vir, sive mulier, juxt& sacrorum cano- 
num institufa, vel ad summum unus et una baptiza- 
tum ipsum et Hlius patrem et matrem, nec non inter 
, baptizantem et bapfizatum. baptizatique patrem ac ma- 
trem tantum spiritualis cognatio contrahatur.. Paro- 
ehus, anteqnam ad baptismum conferendum accedat, 
- diligenter ab iis, ad quos spectabit, sciscitetur, quem 
vel quos elegerint, ut baptizatum de sacro fonte sus- 
eipiant, et eum vel eos tantum ad illum suscipiendum 


- _ admittat, etin libro eorum nomina deseribat, doceat- 


‚que E08, quam cognationem .contraxerint, ne igno- 
rantia ulla excusari valeant, Quodsi alii ultra designa- 
tos baptizatum tetigerint, cognätionem spiritualem 
nullo pacto contrahant, constitutionibus , in contra- 
Yium facjentjbus, non obstantibus.. 

Die Protekanten, welche die geiftliche Verwandſchaft 
verwerfen, haben uͤber die Zeugen⸗Zahl keine feſte Beſtim⸗ 
‚mung. In Sachſen iſt bloß verordnet, daß, gewiſſe 
Faͤlle ansgenommen; die Zahl der Gevattern nicht über 
drey fleigen fol,  Boehmer III 859. Sn Ger- 
hard, Loc, theol, IX; p. 814. heißt ed: Quamris 
vero integritati et eficacie haptismi ex numero sus- 
ceptorum nihil vel accedat, ‚vol decedat, ac proinde 
adiaphorum sit, ugum vel plures invitare, ng tamen 
scaudalum detur,. cujusque ecclesiae consue- 
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tudini reverenter parendum. Cumprimis vero ca- 
vendus Juxus, qui in complurium susceptorum invita- 
tione plerumque spectätur, cui Blectoralis (Saxon.) 
Const. eccl. obviam ire voluit. Propter testimonii fir- 


mitatem atque educationis necessitatem, nt parentibus 


ac uno vel altero patrinorum e vivis sublato infans pie 
educari possit, satius esse videtur, tres quamı 
unum adhibere, Bender Taufe unehelicher Kin⸗ 


der finden wie die Verfchiebenheit, daB Bald nur gmwep. 


Gevattern erlaubt, bald ſie ben vorgeſchrieben ind. 
| 1 


CAuf die Gleichheit des Geſchlechtes warn 


in der alten Kirche ſtrenger gehalten, als in der nenen. 


Es ift auch nicht ſchwer, bey der Taufe der Erwachfenen - .. 


und ber Beſchraͤnkung ber Zeugen auf Einen, welcher 


zugleich Affikent bey ber 5. Handlung des Untertauhend 


war, ben‘ Grund davon einjufehen. Es war biefelbe 
Rücfihe auf Decenz und Shambaftigfeit, welche 


fi) ſchon In der Einrichtung zeigte, daß die Diafonen bey. 
ber Taufe des männlichen Geſchlechts, die Diakoniſſen 


aber bey der des weiblichen Befchlechts dem Biſchofe oder 


Presbyter affiftiren mußten. Im Concil. Nicaeno c. 


AXI. (nad) ber Recenfion von Turrian. u, Pisan.) beißt 
e8: Viri mon teneanut in baptismo puellas aut mulietes, 
neque mulieres teneant masculos, sed. potius mulieres 


teneant puellas, et viri teneant masculos. Bgl. vit. 


8. Sebast. in Surüi vit, 8. d. 20 Jan, 


In ſpaͤtern Zeiten waren zwey Tanf- Zeugen von vers 


(hiedenem Gefchlechte grioähnlich. Bey drepen pflegte 


man bey Knaben zwey männliche und einen weiblichen . 
Zeugen, bey Maͤdchen hingegen zwey weibliche. und einen . : 


männfichen zu wählen. Und dieß iſt noch jet bie allge⸗ 


meine Obſervanz, obgleich fie viele Ausnahmen erleidet. 


Daß die Weiber zu getoiffen Zeiten ganz augen : 
fchloffen worden feyen, iſt eine grundlofe Behauptung: -:."; 
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welche durch August. serm. 108 de temp. Wal: Strabo 
‚de reb, eccl. c. 26. u. a. widerlegt wird. Ueber. die 
Srage: ob zwey Eheleute zugleich Pathen Stelle vertres 
. ten könnten? berrfchte Streit. In Steph. Durant. de 
zit. eccl, cath.lib. I. p. 135 wird hierüber aus Urbani II. 
c. XXX. qu. 4. bemerft: Quod autem uxor cum marito 
in baptismate simul non debeat puerum, nulla ancto- 
ritate reperitur prohibitum; sed ut puritas spiritüalis 
_ paternitatis ab omni Jabe et infamia conservetur im- 
_ - munis, dignum esse decernimus, ut utrique in simul 
“ad hoc adspirare minime praesumant. Ecce mulieres 
non prohibentur suscipere, nisi simul cum marito, 
 quod'tamen hodie antiquatum est. 
:, Bon Öevatterfchaften per procuratorem 
fehlet es auch nicht an Beyſpielen. Friedericia 
Jesu Dexic. meolot August. Vind. 1784. P- 507. 


VII. 


Die Srage: ob iemanp sur Se atterſchaft 
gezwungen werden koͤnne? finde ich in der aften 
Kirche nirgends berührt. Defto mehr aber befchäftigt 
fi) dad neuere Kirchen⸗Recht damit. Boehmer (jus 
‚ eccl..Prot. T. III. p. 858) verweiſet auf Balduin, v. 
Mastricht u. a. und ſetzt hinzzu? „Vides ornnes rationes 
“esse petitas a pietate, caritate, honestate, 

pudore et officio, yuod sibi praestandum esse cu- 
pit, quae omnes stringerg quidem possunt conscien- 
tiam, sed vim coactivam externam absque lege 
hon-producunt, ut recusans eo nomine in jus vocari 
-queat, Haec omımia miscet- atque confundit Simon 
‘de patr. c. III. 6. 2 et 3. quod in ICto minime feren- 
dum.est. Neque enim quae leges amoris et pietatis 
jubent, jure perfecto ab aliquo exigi possunt. * Mit 
\ Anführung neuerer Kirchen» und Conſiſtorial⸗Verordnun⸗ 
\ gen Handelt ausführlich hiervon Sant! 8 Taufbuqh 
"©. 804 f Ä 
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Bey allen Boltern unb Religionen ift die Nam en⸗Ge⸗ 
bung (denominatio, nominis impositio) ein Punkt 
von beſonderer Wichtigkeit, welcher nicht bloß ein philo⸗ 
logiſch- etymologiſches, ſondern auch ein hiſtoriſches, ja 
ſelbſt theologiſches Intereſſe bat. Aus den Vor-Namen 


“ „Tann man bie nationellen und kirchlichen Eigenthuͤmlichkei⸗ 


ren erkennen; und wenn gleich aus einzelnen’ Fällen und 
Seiten, two befondere Umſtaͤnde, Mode, bizarrer Ges 
ſchmack, Eigenfinn u. ſ. w. eine Ausnahme machen, fein 
fiheree Schluß auf's Allgemeine zu machen iſt, fo liegt 
doch in ber Namen» Gebung, und beſonders in der Na: 
mens » Aenderung ungemein viel Charalteriſtiſches und 
Lehrreiches. 
Dieſer Gegenſtand verdiente daher eine groͤßere Auf: 
m merkſamkeit, als man ihm gewoͤhnlich zu widmen pfleget, 
und eine ſorgfaͤltige Behandlung wuͤrde gewiß zu merk⸗ 
wuͤrdigen Beobachtungen und Reſultaten fuͤhren. Fuͤr 
unſern Zweck wird es genuͤgen, bloß einige allgemeine 
j Bemerkungen dorauszuſchicken. 


‚IL. 


Daß bie drey Haupt⸗ Religionen: Judenthum, 
Chriſtenthum und Islamismus die meiſten Vor⸗ 
Namen mit einander gemein haben, iſt Thatſache und 


J nicht ſchwer zu erklaͤren. Dieſe drey Religionen ſind, wie 


ſich Muhammed ausdruͤckt, die Familie des Buchs 
CcoOnl-al- xitab) d, h. fie erkennen Offenbarungs⸗Urkun⸗ 

den, als Glaubens⸗Norm und Lebens-Regel, an; und 
die Muhammedaner insbefondere Kalten, außer bem Kor 
ran, auch bie h. Bücher der Juden und Chriften für goͤtt⸗ 


2 Ich. In der Anerkennung des alten Teſtaments 


fimmen auch Juden, Ehriften und Muhammedaner über. 
ein, und die darin enthaltenen Namen ausgezeichneter 
Perſonen find ihnen daher gefeyerte und Heilige Namen, 

| Die Namen Abraham, Jakob, Iſaak, Joſepb⸗ 








° 
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m’ 


Mofes, Yofua, Samuel, David, Salemo, Jo⸗ 5 
fiaß, Daniel, Hiob, Tobias, Elias, Sara, | 
Rebecca, Mirjam, (Maria), Hanna, Sufanna | 


” 


\ 


u. a. find das Gemein-Gut aller drey Religions⸗ Gefell. 


ſchaften. Dazu fommen noch die im A. u. N. T. gemein⸗ 
ſchaftlichen Engel-Namen: Sabttel, Michael, Ra 


phael; ferner die Namen Johann, FZodhim; Map 


thaͤus, Elifaberh, Salome und. viele andere. Es 


dürfte daher feine Uebertreibung fepn, wenn man bie 
Hälfte aller juͤdiſchen, chriſtlichen und muhammedaniſchen 
Vor: Namen für bibliſche und gemeinſchaftliche erklaͤrte. 


„Etwas Eigenthümliches iſt es auch, daß alle dreg 


Religionen einen beſtimmten Moment für die Namen «Gt 


bung haben. Bey ben Juden und Muhammedanern iſt 


es die Beſchneidung; und bey den Chriſten die Taufe 
und Confirmation. Daß bey den Arabern von alten 
Zeiten her die Beſchneidung gewoͤhnlich erſt im 12 oder 
14 Lebens⸗Jahre vorgenommen wurde, ſtinmmte mit ber 
chr. Taufe und Eonfirmation noch) mehr überein. 


«U 
f 


1. 


Denoch bat, aller Harmonie ungeachtet, je diefer 


Religionen ihre elgenthuͤmlichen und privativen Namen, 


wodurch fogleich ein beſonderes Religiond und Kirchen: 


Verhaͤltniß bezeichnet wird. 


Daß dieß im Judenthume weniger der gal iſt, 

ruͤhrt von dem Höheren Alter und davon her, daß die bey: 
den fpätern Religionen fich in die jüdifchen Namen getheilt 

und nur wenige, Aleichfam als nicht anfländig und paſ⸗ 


ſend, uͤbrig gelaſſen haben. 


Betrachtet man dieſe mit einiger Aufmerkſamkeit, fo 


jeiget fich bald, daß es hauptfächlich die Namen ſolcher 
Pirſonen find, welche ſich für das Judenthum im enge- 


ren Sinne, für den Tempel⸗Dienſt zu Jeruſalem, für 
den Levitismus, Phariſaͤismus u. ſ. w. beſonders ausge⸗ 


\ \ 


\ 
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zeichnet haben. Wir rechnen dahin vorzugsweiſe bie Na⸗ 
men: Levi, Aaron, Eliefer, Pinehas, Zabot, 
Edra, Nehemias, Efiber, Mardachai, Ba⸗ 
ruch, Hillel u. a. Dieſe wird man nie, oder doch 
ſehr ſelten bey Chriſten oder Muhammedanern finden. Auch 
iſt uns kein Chriſt oder Muhammedauer vorgekommen, 
welcher den Namen; Saul führte. Dagegen iſt a 
bey den fpätern Juden fehe häufig, und ſcheint gleichfam 
eine Art von Autichefe gegen ben chriftlichen Paulus zu 
ſeyn⸗ 

Daß die Juden ſeit ihrer Zerſtreuung ſo haͤufig Namen 
von Thieren (kLoͤw, Wolf, Hirſch, Baͤr), oder Blumen 
und Fruͤchten, oder Laͤndern und Städten u. ſ. w. führen, 
bat einen andern Grund, gehört indeß ebenfalls hiehet, 
in’ wiefern durch folhe Namen etwas dem Fudenthume 
Eigenthümliches begeichnet wird. 

Den Ehriften charafterifiren alle diejenigen Namen, 


weelche an das Objekt des chriftlichen Cultus erinnern, 


und baher von Juden und Muhammebanern möglichft ver- 
‚ mieben werden. Eine kurze Ueberficht wird dieß fchon 
. deutlich machen. 

1) Obgleich Juden und Muhammedaner in der Ver⸗ 
ehrung Eines Gottes mit ven Chriſten uͤbereinſtimmen 
und die darauf Bezug habenden Namen nicht vermeiden 
(4.3. Obadia, Abdallah m. a.), fo iſt doch in ber 
chriftlichen Kirche bie große Menge von Namen charafte: 
riftifch, welche fih auf Gott und die Pflichten gegen ihn 
beziehen. Wan denke nur an die Namen: Göttlich, 
Gotthold, Gottlob, Gotthardt, Gottſchalkt, 
Gottwald, Sottfriebd, Traugott, Dankegott, 
Fuͤrchtegott, Lobegott, Godeberta, God 

wina u.a. Ferner an bie griechifch s lateinifchen Ramen: 
Theodor, Theophil, Thednet, Theodoſius, 
Deocar, Deodal, Amadeus, Amadea, u. ſ. w. 
ober die zuſammengeſetzten: Theobold, Theode— 
bert, Theodemir, Theodorich, Theodulph, 
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Theodora, Tbeotine, Tbendelinde und ſo bilde. 


andere dieſer Art. | 
2) Noch chärakterififcher aber find vie vielen Samen, 


| welche fih auf den Stifter des Chriſtenthums beziehen. 
Zwar wird man den einfachen Namen Jefus und Chris "_ 


tus, oder. beyde zufammengefege, nicht: finden, weil - 
man fich durch" eine heilige Scheu vor dieſem gepriefenen 
Namen, don welchen fchon die h. Schrift begeuget, daß 
er ber höchfte und einzige fey (Philipp. II, 9—.11 u⸗ 
0. St.) vor jedem Mißbrauche und der Profanation- defa 


felben abhalten lieh. Den Namen Immannel (odet 


Emanuel) brauchte man unbedenklich; eben fo Joſua, 
wovon doch Jeſus nur eine andere Form iſt. Aber fo 
wie man Jeſus nie findet, fo Fommen auch die Zuſam⸗ 
menfegungen böchft felten vor. Denn die Namens Ifis 
dor, Iſidora, Sfabella u.a. ſtammen nicht davon, 
fondern von Iſis ab und find heidnifchen Urſprungs. 


Bloß die Sprer ſcheinen eine Ausnahme zu machen, .. 


indem man bey ihnen die Namen: J esujab (Jesus de- 

dit), Ebed-Jesw (servus Jesu), Sebar- Jesu, & 
.Hanan-Jesu, Jesu-Bocht, Jesudad, Dad- 

Jesu, Jesudenah u. a. Häufig findet. J 

8) Deſto haͤufiger aber ſind die Namen, welche ſich 
auf die Verehrung Chriſti beziehen. Wir führen bloß 
an: Christianus (welches zuerſt Apoflg. XI, 26. . 
vorkommt), Christophorus, Chriftiane, Ehrie 
ſtina, Chriſtophine, Ehriſtlieb u. a. 

4) Die Namen der Apoſtel und Evangelifien 
find ebenfalls in der chriftlichen Kirche einheimifch, obs 
gleich mehrere darunter auch von Juden und Muhammes 
danern gebraucht werben. Doch machen die beyden Apo= 
fiels Fürften, Betrug und Paulus, eine Ausnahme. 
.. 6) Enblid) giebt das große: Heer ber’ Märtyrer 
und Heiligen der chriftlichen Nomenclatur einen-großen 
Zuwachs. Nur wenige darunter find gemeinfchaftlich, die 
Meifigmprivativ; und Namen, wie Polycarpus, At ha⸗ 


\ 
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naſius, Auguſtinus, Martins, Bonifacins, 


Franziska, Urſula, Katharina, Thereſe, 


Clara u. ſ. w. geben ſogleich zu erkennen, daß die Per⸗ 


ſon, welche ſie fuͤhret, zur chriſtlichen Kirche gehoͤre. 


Zwiſchen den verſchiedenen chr. Confeſſtonen findet 
man im Allgemeinen bloß den Unterſchied, daß in der 
Batholifchen Kirche die Heiligen-NRamen, fowohl beym 
männlichen als weiblichen Öefchlechte, ein gewiſſes Ueber: 
gewicht haben. Als etwas Eigenthuͤmliches muß auch 
der Name Maria fuͤr das maͤnnliche Geſchlecht, welchen 


. ich bey einem Proteſtanten noch nie gefunden habe, bes 


: teachtet werben. Der Dame Joſeph ifl bey letztern 


eben fo gebräuchlich wie bey den Katholiken. Beym 


weiblichen Geſchlechte iſt mir keine Verſchiedenheit bekannt. 


Der haͤufigere Gebrauch des Namens Martin, Phi— 
lipp und Ulrich bey den Proteſtanten ſcheint allerdings 


| auf bie Derfon der Reformatoren Beziehung su haben. 


Daß bie. Griechen bie Gewohnheit haben, denje⸗ 
nigen, welche zu ihrer Kirche übertreten , andere Namen 
zu geben, beweiſet ebenfalls, daß fie gewiffe Namen ihrer 
‚Kirchen Parthey vorzugsmeife vindiciren. In der kat ho⸗ 
Lifchen Kirche fommen folche Säle ebenfalls vor, jedoch 
feltener. Dagegen hat die Eonf irmation bey ihnen 
hierin etwas Eigenthuͤmliches. 

Auch den Muhammedaner wird man, das Ge⸗ 


meinſchaftliche und Nationelle abgerechnet, leicht an den 


auf den Islamismus ſich beziehenden Namen erfennen. 
Der Muhammed, Ali, Muftapba, Haffan, Huf 
fein, Omar, Abubeker, Almanfor, Fatimah 
(Satene), Zuleita u. f. w. heißt, wird als Defenner 
bee Islamismus präfumirt. - Auch zwiſchen Sunniten 
und Schuͤten wird man ähnliche Unterſchiede, wie zwi⸗ 


ſchen Griechen und kateinern, Katholiken und Proteftanten 


| finden. 


III. 
Er nerlvledis I eu bie Sitte ber Rament- 


’ 











A enberung (nominis mutatio), weiche wir bey meh⸗ 


rern alten Voͤlkern, vorzugsweiſe aber in unfern drey 
Haupt Religionen, finden. . 
Das aͤlteſte Beyſpiel hiervon iſt1 Moſ. XV, 5. 


15, wo bemerft wird, daß in. Beziehung auf den mit 


Jehovah gefchloffenen: Bund Abram. feinen Samen mit 
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Abraham, und fein Weib den Namen Sarai mit _ 


Sarah vertaufchtes Aehnliche Säle find 1: Mof. XXV,' 
25. 30. XXXVL,1. XXXI, 27 fe XXXV. 1000 
Ueberhaupt tritt im A. T. überall das Gewicht hervor, 


welches auf Namen und Bedeutung derfelben gelegt wird. 
Jaͤ, man kann behaupten, daß in der Gerichte, des A. 


T. keine Begebenheit und Perſon von einiger Bedeutung 
vorkommt, wobey nicht der Name eine beſondere Wich⸗ 


tigkeit hatte. Es heißt uͤberall: nomen et omen! 


oder nach dem bekannten Verſe: 
Conveniunt rebus nomina saepe suis! 


In den Propheten iſt oft von einem neuen Namenbie 


Mede, welchen daB Volk Gottes wegen verliehener Vor⸗ 


: rechte oder vermehrter Gluͤckſeligkeit erhalten ſoll. Es 


iſt dieß beſonders eine Lieblings⸗Idee des Propheten Je⸗ 
ſaias, wie man aus Jeſ. LXII, 2 ff. LXV, 15 ff. vsl., 
XLVII, 1. XLVIII, 8. LVIII, 12. XLI, 3, u. a 
erfehen ann. Auf biefe Weißagungen findet man im N. 
T. häufig Beziehungen. 

ı Im R. 3. kommen hauptlaͤchlich drey Falle vor, 
welche hier erwaͤhnt zu werden verdienen. Luk. I, 59 — 
68 wird erzaͤhlt, daß. der Sohn der Eliſabeth bey ber ' 
Befchneidung den Ramech ſeines Vaters Zach arias er⸗ 
hielt, daß aber die Eltern denſelben (nach der Verheißung 
des Engels K. I, 13) in Johannes umwandelten. 
Nach oh. I,.42, vol. Matth: XVI, 18. leget Jeſus 
dem Simon, Jonas Sohn, bey feiner Annahme zum 
Apoftel, den bedeutungsvollen Namen: Kephas (oder 


Pi 


Petrus) bey. Der dritte Fa, die Namens Aenderung 


dee bieperigen Berfelgens und nachherigen Vertheidigers 


— 


- 
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Saulus in Paulus, iſt deshalb nicht sans dentich— 
weil auch angenommen werden kann, daß er, was nicht 
ſelten vorkommt, einen Doppelt⸗Namen, einen hebraͤi⸗ 
ſchen und roͤmiſchen gefuͤhrt hade. Doch dürfte die Mey⸗ 
nung der meiſten aͤlteren Ausleger, welcher unter” andern 
anch Ammon zu KRoppe ER. T. Vol. IV.p. 8. bey⸗ 
tritt: „potest mutati nominis causa in transitu ad ng- 
vam evangelii doctrinam quaeri ‘° noch immer dag Meifte 
für fich haben. An einen Tauf⸗Namen indeß ift hier 
„nicht gu denken, theils, weil weder Apoſtg. IX. noch 
XXII, 16. etwas davon erzählt wird, theils wir auch in 
den übrigen Zaufs Fällen des N. T. nichts von einem- bey 
der Laufe ertheilten Namen finden. 
\ 
IV, 

In der alten Keget u. Gewohnyhet⸗ daß die Moͤn Pr 
und Nonnen bey ihrer Einweihung in den Orden ihren 
bisherigen Tauf⸗Namen ablegen und einen fogenannten 
Kloſter⸗Namen annehmen müffen, lieget ein Beweis 
von der Wichtigkeit, welche man auf Namen legte. Daf: 
ſelbe findet auch Statt bey. ber alten Sitte, daß bie 
römifchen Päpfte unmittelbar. nach ihrer Wahl im 
Eonclave einen andern Namen annehmen.*) Go Iegte 





*) Die Meiften nehmen an, ba Sergius II. (feit 844) 
bie Namens-Aenderung angefangen habe. Nach Anderg ger 
ſchah as zuerft von Johann XIL.(+ 963.) ©. Henke's 

Geſch. der dr. Kirche Th. IT. ©. 57-58. Von dieſer 
Zeit an blieb die Sitte. Bemerkenswerth ift, daß Feiner ben 


vn Namen Petrus wählte, ober beybehielt.. Petrus a Luna 


nannte fi Benedikt XII. und Petrus, Biſchof von Pas 
pig, nahm den Namen Johann XIV. an. , Der Grunb 
bavon ift die große Chrerbietung vor dem Stifter bes h. 
Stuhls, deſſen Name ein ame£ Aeyanzvor bleiben foil. Gonſt 
pflegt man fich wegen ber Namens: Aenderung auf Mur 
I. 17. Sob. XXI, 15. 17. Apoſtg. XV, 14. 2 Per. I, 1 
m a. St. zu Barafn - 


* 





ZaufsRamen. . 568 


ſich der letzte Papſt Barnabas Chierämonti ben Namen 
Pius VII., und der gegenwärtige Alex. Gangaden Namen 
Leo XII. ben. Doch Ift Hier nur ein Ablegen des bishe⸗ 
rigen Bor» und Zu⸗Namens und die. Annahme eines 
neuen Namens als Oberhaupt der kathollſchen Kirche, 
Die Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe und Aebte legten, bloß zum Be⸗ 
huf ihrer Amtsfuͤhrung, den Familien⸗Namen ab, und 
nannten ſich bloß nach ihrem Tauf- Tamen, Bol. Jo.‘ 
Fr, Krehs Schediasma de mutatione nominum in - 
professione religiosorum . ‚et Pontificum Roman, inau- E 
‚guratione.- Edit. 2. L.ips. 4719. 4. 
Aber ach die auf Nachahmung. beruhende Einrichtung 
der neueren Illuminasen, jedem Neu» Aufgenommg« ⸗ 
nen einen hefonderen Ordens⸗Namen su ertheilen, muß 
bicher gerechnet werben. Mach den eigenen Erklärun- 
gen von Spartacus (Weishaupt), Philg (u | 
Knigge) u. anderer Häupter diefer geheimen Geſell⸗ 
(haft, welche zur Öffentlichen Kunde gekommen find, war 
die Abſicht, den Novizen eine beſtimmte Richtung und 
Thaͤtigkeit in ihren Beſtrebungen zu geben und ihnen in 
dem Ramen irgend eines ausgezeichneten Mannes der 
Vorzeit ein Vorbild und Mufter der Nachahmung aufzu⸗ 
ſtellen. Dieſe Idee iſt an ſich nicht zu tadeln, und es 
laͤßt ſich leicht zeigen, daß auch die Kirche eine ähnliche j 
Abſicht erreichen und die von ihr gewählten oder gebillig⸗ 
‚ten Namen für zeligiöfe und asceiiſche Bruce benugen 
wollte, x 


N 





⁊ 


Nach dieſen Vorerlnnetungen wird ſich das Hiſtoriſch⸗ 
Antiquariſche uͤber die Beinen Tauf⸗ Namen hit 
infangmenfaffen laffen. J 

Du J. | \ u 

Da bie jene Art der Nauien⸗ Gebung in ber Kin . 
der⸗Taufe und weiter hinauf in der jÄdifchen Viſchacr 

Sicbenter Band. a. 
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dung Arm eforumg habe, iſt m Pr weheſcheinlich und 
aus ber Geſchichte leicht nachzuweiſen. Im N. T. lommt 
kein Beyſpiel davon vor (indem der Fall mit Johannes 
Em Paulus in eine andere Kategorie gehöret) , und 
auch bey den aͤlteſten Schriftfielern, Juſtinus Mgriyr, 
Tertullianus, Drigenes u. a. findet man feine Spar da: 
- von. Gin den fpätern Zeiten behalten die Täuflinge die 
Damen. welche fie vor der Taufe führten, wie dieß bey 
Konftantin d. Gr., Ambrofius, Auguſtinus, 
Gregorins Nas. u. vichn aubern der Fall iſt. Selbſt 
Cyprianus, welcher dach nebft feinem Presbyterio die 
"Zaufe der Kinder noch. vor dem achten Züge fodert, 
"(epist. LXIV. al. LIX.), thut des Namens nicht Erwaͤh⸗ 
nung, und aus ferner Behauptung, daß man nicht eben 
un bad Geſetz ber Beſchneidung gebunden ſey, ſcheint zu 
folgen, daß ber Name auch ſchoy am zweyten oder dritten 
Tage (intra secundum vel tertium diem) ertheilt werden 
| börfe. 
| 2. | 
Zuweilen.aber findet man Beyſpiele, daß den Erwach⸗ 
ſenen dep der Taufe ein anderer Name beygelegt wurde. 


, Der Biſchof Stephanns taufet die beyden ſchon 
erwachſenen Kinder Adrias und Paulina und veraͤn⸗ 


detrt Ihre Namen. ©. Acta S. ‚Hippo. Euseb, e#!Soc. 


bey Baron. Annual. ad a. 259:- Gompletntur soldmnia 
etäinterrogatio celebretur:: si vere credant et nulle tre- 


pildatio in corde eorum. remaneat, ut baptizentur. 


Facta autem interrogatione indixit eis jejunium, et 
catechizavit omnes, et baptizavit’eos in nomime Trini- 

dratis, et posito signaculo Christl vooavit Suprum 

Neonem, puellam Mariam. Dieſer Fall if 

deſto merfwürbiger, ba der Name Neo gerade feine 

befondere Beziehung auf's Chriſtenthum bat und ber Name 

Paulina ſonſt/ m dee chr. Kirche ſehr beliebt wur, Der 
ſelbe enpham⸗ taufet ben Reme ſius und deſſen Sog 
x Ä 


— 





v 


Tanf- Ramen — 


ter. Der Vorer Schäte feinen. Nomen; son dir Lochter 
aber wird gemeldet: baptizatam. Rliam nominavit Lw- . 


cilfam, quam ipse elevavit & fonte, Hatie fie vorher 


noch feinen Namen (was doch ſehr unwahrſcheintich Id, | 
oder hieß fie, nach roͤmiſcher Art, Numesiana?.. Unb - 


marım wacd ihr Name, und nicht auch der ihres Vaters 
veraͤndert· . : 


Hs Kaifer pesdofinsis, J. die Dichterin Athee 


nals, Tochter des Sophiſten Leontins, heyralhen wette, 
ward fie zuvor vom Biſchof Atticus getauft und empfing 
in der Taufe ven Ramen Eudofla, unter welchem fie 
in der Geſchichte bekannt genug iſt. S. Soctan hist, 
eccl. lib, VII. c. 21. 

ME der heilige petrus Balfamus som Sifhof, 
Severus wegen feines Namens befragt wurde, gab er 
jur Antwort: Nomine paternd Balsamus Äicor, spie 
zituali vero nomine, quod in baptismo accepi, Petrus 
dicor. ©. Maxtyr. S. Petri Aul. in Surii vir 88. 
d. 3. Jan, Versl. Brenners geſch. Darſt. 8 168. 
i06 l a. | 


\ “ 8. J J = ! 8 
Go lange das Katechumenat beſtand, Feine der 
Name vor ber Taufe beſtimmt worben zu ſeyn. Hier⸗ 
auf beziehet ſich die-fo-oft erwaͤhnte Sitte ber Anmeldung 


mb des Eintragens in die Tauf⸗Regiſter. ©. Gyrill, 
Hieros. Procatech. u, Catech. III. Gregor. Nyss. 'orat. ih 


eos, qui differ. bapt. Augustin: Contess, lib. IX,de 


fid. et oper. u. @., wo Daß dare nommen vortommt. 
Nach Dionys. Areop, de hierarch. eco. c. 2. ſoll nid 
nur der Rame des Zäuflings, fondern auch: des Bürgen 
(ayadoxos)' in Die Wücher eingetragen werden. Nut 
koͤnnte man: freplich dloß am bie Angabe des Familien⸗ 
Namens und feitgerigen. Profan + Namens denten , welcher 
dann im ver Taufe mit einem heiligen Namen wäre ven⸗ 


tanfe. worden; „uilein bie, geößere, Wahsfäjeinlichtene 


on | 82. 


L 


vña 


‘ 
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weicht dekir, bat man den (opfern ſosleich in pie‘ Dip 
tychen eiagetragen habe. 

In vielen Faͤllen ſcheint die Gewehehen geweſen zu 
fen, zu dem gewöhnlichen Bor s Namen ‚noch einen oder 
ein. Paar neue hinzuzufügen, fo daB daraus die -fpätere 
Bitte der Namens Vervichfältigung zu erflären waͤre. 

An der orientalifchen Kieche. heit es auch in ber 
Tauf⸗Formel bey ben Kindern: Aanrıderar 0 dsssu — 
beptizetur hie, vol basc. In ber occidentelifchen aber 
hieß. ed: Baptizo te;— und es war gewöhnlich, 
‚Daß: bierbey der Tauf- Name ausgefprocdhen wurde; mie 
Died auch bey der Vor ⸗Frage: N. N. will ſt du ge 


sauft fegm? su gefchehen pflegt 


4: 


Die Fragen wer ben Zauf⸗ Namen zu waͤhlen und 
gu beſtimmen habe? if nach. ben verſchiedenen Zeiten und 
Verhaͤltniſſen verfchieben. zu beantworten. ' 

a) Bey der Taufe der Erwachfenen und Maͤndigen 


ſtand dieſen das Namen⸗Recht zu. Sie konnten alſo ent: 


weder ihren bieherigen Namen beybehalten, oder demſel⸗ 
ben noch einen neuen hinzufuͤgen, oder auch einen anderen 


annehmen. Hier — Badnomen d dare feine eigentlidt 


Bedeutung. 

b) Zur Zeit der Rinder » Taufe. trat dad bey ben Ju⸗ 
> den und Roͤmern genau beſtimmte Rey ber Eltern, 
beſonders des Vaters, in feine vole. Gültigkeit ein. 
Bey ben Kindern, welche erft einige Jahre nach ‚ihre: 
Geburt getauft wurden und bereits‘ einen Namen führten, 
verführen die Elsern gerade, ſo, wie die Erwachſenen fuͤr 


| ſich ſelbſt thaten. 


c)Dieſes elterliche Recht warb um fo mehr auf bie 


| Br u. Bürgen übertragen, da die Eltein 
elbſt Häufig dieſes Amt verwalteten, und der Ausdruck: 


peter spiritualie. ‚oder lustricus auf-eine Stellvertrelungz 
binwieh. Im Todes» alle der Eltern traten fie in dieſet 
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Hinſicht gang -in cbee Steh. Ya ben-gewöhnlichen Sölien 
war es urfpränglich ein von den Eltern ausdruͤcklich oder 
ſtillſchweigend übertragenes Recht, woraus: aber off ein. 
wirkliches: Sewohnhsitd s Recht wurde, fo daß es haufig. 
oft bloß von den Pathen abbing, wie das Kind heißen: - 
ſollte. Wenn man zwey, oder-drey oder noch mehr Ges 
vattern hatte, pflegte das Kind von jedem einen Namen 
zu erhalten — woraus ſich ebenfalls die beſonders - in: 
Be aͤtuuche Vielnamisteit olyonymie) ertlaͤ 
ren laͤßt. 


d) Def zuweilen auch der Taͤufer. ben: Kamen. gu | 


geben Habe, erhellet aus mehrer Beyſpielen z. B. des 
Biſchofs Stephanuas pn. a. Aber es iſt die Frager ob 
er dieß als Tauf⸗Zeuge, oder aus Uebertragung, ober . 
aus einem befonderen Anıts-Necht gethan habe? : Das 
Iestere dürfte fchmerlich bewiefen werden können. , Das 
‘gegen leider ed Teinen Zweifel, daß dem Gkiftlichen eine 
geroiffe Concarren; und Eontrole zuftand. Ihm ‚mußten 
die Namen zuvor mitgetheilt werbem, damit er fe prüfen 
und, umfchickliche zuruͤckweiſen koͤnne. Er hatte in dieſer 
| Hinficht ein- veio; wie eg mehrere Kirchen Önfepe: b be⸗ 
ſtimmen. 
3. | 
Hiermit hänge der Punkt zuſammen, beffen wir fchon 
oben (unter Ng. H.) ermähnt haben: Die Kirche foberte 
Namen, welhe den Charafter des Chriſten⸗ 
thums auedruͤckten, oder an eine befondere shrifttiche 
Tugend und Dicht erinnerten, Man.bielt auf TO 20109 
övopa 70 Eninindev ig nuäg (Jacob. "II; T.. vergl. 
1 Petr. IV, 14—16 u: a.) u. verwies auc in dieſer 
Hinſicht auf Jeſus Chriſtus und feine Heiligen. Schon 
Chryſoſt o mus (Hom. XXL. in Genes.) erinnert, daß .. 
man bey den Ramen nen aufgenommenen Chriften nicht 
auf: berüßmte Worfahren, fündern auf die heiligen 
Perſonen, melde Mufter der Tugend und d Gottſeligkeit 
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. Über es iſt die Brageı ob 
Bade Tauf- Zeuge, ober aus Uebertragung, über 
inen befonderen Amts. Kecht gethan habe? Das 
€ duͤrfte ſchwerlich bewieſen erden können, » Die 


role zuſtand Ihm mußren 

damit er fie prikfen, 
paſchitiche zigräckggeign fönwe. Er Gaste in „diefer 
ht ein veto, Wie es Mehrere Kirchen Geſete·be. 
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naflus, Auguſtinus, Martkus, Benifaeins 


Franziska, Urſula, Katharina, Thereſe, 
Clara u. ſ. w. geben ſogleich zu erkennen, daß die Per⸗ 


ſon, welche ſie fuͤhret, zur chriſtlichen Kirche gehoͤre. 


Zwiſchen den verſchiedenen chr. Confeſſtonen findet 
man im Allgemeinen bloß den Unterſchied, daß in der 
Satholifchen Kirche die Heikigen-NRamen, fowohl beym 
männlichen als weiblichen Sefchlechte, ein gewiſſes Ueber: 
gericht Haben. Als etwas Eigenthümliches muß auch 
der Name Maria für das mänrfliche Geſchlecht, welchen 


ich.bey einem Proteflanten noch nie gefunden habe, bes 
 trachset werden. Der Name Joſeph ift bey letztern 


eben fo gebräuchlich wie bey den Katholiken. ” Beym 


weiblichen Befchlechte iſt mir feine Verfchiedenheit Bekannt. 


Dee häufigere Gebrauch ded Namens Martin, Phis 
lipp und Ulrich bey den Proteftanten fcheint allerdings 


U auf die Perſon der Reformatoren Beziehung su haben. 


Daß die. Griechen die Gewohnheit haben, denje⸗ 
nigen, welche zu ihrer Kirche übertreten , andere Namen 
zu geben, beweiſet ebenfalls, daß fie gewiffe Namen ihrer 
‚Kirchen Parthey vorzugsmeife vindiciren. In der katho⸗ 
Lifchen Kirche fommen folche Fälle ebenfallg vor, jedoch 
feltener. Dagegen hat die € onf irmation bey ihnen 
hierin etwas Eigenthuͤmliches.⸗ 

Auch den Muhammedaner wird man, das Ge⸗ 


meinſchaftliche und Nationelle abgerechnet, leicht an den 


auf den Islamismus ſich beziehenden Namen erkennen. 
Wer Mubammed, Ai, Muſtapha, Haffan, Huf 
fein, Dmar, Abubeker, Almanfor, Fatimah 
(Satene), Zuleita u. f. m. ‚beißt, wird als Befenner 
des Islamismus präfumirt. - Auch zwiſchen Sunniten 
und Schüten wird man ähnliche Unterfchiede, wie zwi⸗ 


. hen Griechen und eateinern, Katholiken und Proteflanten 
finden. 


nn II. 
Hat merlwuͤrdig iR ang bie Site de ber Namens⸗ 
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Anderung (nominis mutatio), welche wir bey meh⸗ 
rern alten Voͤlkern, vorzugsweiſe aber in unſern drey 
Haupt⸗Religionen, finden. 

Das aͤlteſte Beyſpiel hiervon ki Mof. XVII,.s. 
15, wo bemerkt wird, daß in. Beziehung auf den mit 
Jehovah gefchloffenen Bund Abram. feinen Samen mit 
Abraham, und fein Weib den Namen Sarai mit 
Sarah vertaufchte: Aehnliche Fälle find 1:Mof. XXV,' 
25. 30. XXXVI,'1. XXX, 27. XXXV. 10 u. ,' 
Ueberhaupt tritt im A. T. überall dad Gewicht hervor, 
welches auf Namen und Bedeutung derſelben gelegt. wird. 
Jaͤ, man kann behaupten, daß in der Geſchichte des A. 

T. keine Begebenheit und Perſon von einiger Bedeutung 
vorkommt, wobey nicht der Name eine beſondere Wich⸗ 
tigkeit hatte. Es Heißt uͤberall: nomen et omen! 
oder nach dem bekannten Verſe: 

Conveniunt rebus nomita saepe suis! 
In ben Propheten ift oft von einem neuen. Ramen die 





Rede, welchen das Volk Gottes wegen verliehener Bors ' ' - - 


- rechte oder vermehrter Glückfeligkeit erhalten fol. Es 
ift dieß beſonders eine Lieblings⸗Idee des Propheten Je⸗ 
ſaias, wie man aus Jeſ. LXII, 2 ff. LXV, 15 ff. vgl., 
XLVII, 1. XLVIll, 8. LVIII, 12. XLI, 3, u. a. 
erfehen ann. Auf biefe Weißagungen findet man im N. 
T. häufig Beziehungen. 

Im N. T. kommen hauptſaͤchlich drop gilt vor, 
welche bier erwähnt zu werben verdienen. Luk. I, 59 — 
68 wird erzählt, daß der Sohn der. Eliſabeth bey der 
Befchneidurig ben Nam eh feines Vaters Zach arias er 
hielt, daß aber die Eltern, denfelben (nach der Verheißung 
des Engels K. I, 13) in Johannes umwandelten. 
Nach Joh. I, 42. vgl. Matth. XVI, 18. leget Jeſus 
dem Simon, Jonas Sohn, bey feiner Annahme zum 
Apoſtel, den bedeutungsvollen Namen: Kephas (oder 
Petrus) bey. Der dritte Fall, die Namens Anderung 
des bisberigen Verfolgers und nachherigen Vertheidigers 


862 Tauf⸗-Namen. 


Saufus in Paulus, iſt deshalb nicht ganz dentlch, n 


weil auch angenommen werben kann, daß er, was nicht 
ſelten borkommt, einen Doppelt⸗Namen, einen hebraͤi⸗ 
(hen und roͤmiſchen gefuͤhrt habe. Doch duͤrfte die Mey» 
‚nung ber meiften aͤlteren Ausleger, welcher unter” andern 
auch Ammon zu Koppe’s N. T. Vol. IV. p. 8. bey⸗ 
“ tritt: „potest mutati nominis causa in transitu ad no- 
vam evangelii doctrinam- quaeri “ noch immer das Meifte 
. für fi haben. An einen Tauf-Namen indeß ift bier 
„nicht gu denfen, theils, weil weder Apoſtg. IX. noch 
XXII, 16. etwas davon erzählt wird, theile wir auch in 
ben äbrigen Zaufs Fällen des N. T. nichts von einem. bey 
der Laufe ertheilten Namen finden. 
\ 
IV, 

In der alten Kegel u. Gewohnheit, daß die Moͤn he 
und Ronnen ben ihrer Einweihung in den Orden ihren 
' een Zauf- Ramen ablegen und einen ſogenannten 

Klofer: Namen annehmen muͤſſen, lieget ein Beweis 
von ber Wichtigkeit, welche man auf Namen legte. Daſ⸗ 
felbe findet auch Statt bey der alten. Sitte, daß bie 
römifhen Päpfte unmittelbar. nach ihrer Wahl im 
Eonclave einen andern Namen annehmen.“ Go legte 





*) Die Meiften nehmen an, daß Sergius II. (felt 844) 
bie Namens: Xenderung angefangen habe. Nach Anderg ges 
ſchah as zuerft von Idhann XIL. (+ 963.) ©, Henke's 
Geld. der dr. Kirche. Th. II. ©. 57-58. Bon biefer 

Beit an blieb bie Sitte. Bemerkenswerth ift, baB keiner ben 
 »  Mamen Petrus wählte, ober beybehielt.. Petrus a Luna 
nannte fi Benedikt AII. und Petrus, Biſchof von Pas 
yia, nahm den Namen Johann XIV. an. Der Grund 
bavon ift die große Chrerbietung vor bem Etifter bes h. 
Stuhls, deſſen Name ein daet? Asyousvos bleiben ſoll. Gonſt 
pflegt man ſich wegen der Namens⸗Aenderung auf Mart. 
III. 17. Joh. XXI, 15. 17. Apoftg. XV, 14. 2 Petr, I,1. 

wa. ei. zu berufen. - 


* 
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ſich dur letzte Papſt Barnebas Chierdmonti ben Namen 9— 
Pius VII., und der gegenwärtige Alex. Ganga den Namen 
Leo XII. bey. Dog) Ift Hier nur ein Ablegen des bishe⸗ 


rigen Vor⸗ und Zur Namens und die Annahme eines 
neuen Namens als Oberhaupt der katholiſchen Kirche, 
Die Erzbifchöfe, Biſchoͤfe und Achte legten, bloß zum Bes 
huf ihrer Amtsfuͤhtung, den Familien ⸗ Namen ab, und 


nannten ſich bloß nach: ihrem Tauf- Namen, Bel. Io.‘ 
‚Fr, Krehs Schediasma : de mutatione nominum in. 
professione religiosorum ‚et Pontificum Roman, inau- - 


-guratione. Edit. 2, Lips. 4719. 4. 


Aber auch die auf Nachahmung, berubende Einrichtung £ 
ber neueren Illuminaten, jedem Heu» Aufgenommer " 


nen einen hefonderen Ordens⸗Namen su erteilen, muß 
bicher gerechnet werden. Nach den eigenen Erklaͤrun⸗ 


gen von Spartacus (Weishaupt), Phile u 


Knigge) u. anderer Häupter diefer geheimen Geſell⸗ 
ſchaft, welche jur öffentlichen Kunde gekommen fihd, mar 
die Abſicht, den Novizen eine. beſtimmte Nichtung und 
Ihätigfeit in ihren Beſtrebungen zu geben und ihnen in 


dem Namen irgend eines auggezeichneten Mannes ber 


Vorzeit ein Borbild und Mufter der Nachahmung aufju- 


ſtellen. Diefe Idee if an ſich nicht zu tadeln, und ed 
laͤßt ſich leicht zeigen, daß auch bie Kirche eine ähnlihe 
Abſicht erreichen und die von ihr gewählten oder gebillig⸗ 


‚ten Namen für religiöfe und ascetiſche Buede benugen 
wollte, N \ 


Nach dieſen Vorerinnerungen wird fich das Hiſtoriſch⸗ 


Antiquariſche über die chriſtl sem Kauf Namen hit 
iu laſſen. 


1. 


Da die —9* aArt der Noten⸗ Gebuugi in der Kin | 


der Taufe und weiter hinauf in der juͤdiſchen veſchaeb 
Siebenter Band, a. 


N 





1  LenfrRemen 


. dung ren ueſyrung habe, iſt an 16 weheſcheinlich und 
ans ber Geſchichte leicht nachzuweiſen. Im R. T. fommt 


fein Benfplel davon vor (indem der Fall mit Johannes 


2» T. u. Paulus in eine andere Kategorie gehoͤret), und 


auch bey den aͤlteſten Schriftſtellern, Juſtinus Martyr/ 
Tertullianus, Origenes u. a. findet man keine Spur da⸗ 


von. In den ſpaͤtern Zeiten: behalten bie Taͤuflinge die 


Namen, welche ſie vor der Taufe fuͤhrten, wie dieß bey 
Konftantin 8. Gr., Ambroſius, Auguſtinus, 
Gregorins Nas. u. vielen aubern der Fall if; Selbſt 
Cyprianus, weicher doch nebft feinem Presbyterio die 
Zaufe der Kinder noch, vor dem achten Züge fodert, 
'(epist. LXIV. al. LIX.), thut des Namens nicht Erwoͤh⸗ 
nung, und. aus ferner Behauptung, daß man nicht eben 
un bad Gefeg der Befchneibung gebunden ſey, feheint zu 

folgen, daß der Name auch ſchon am zweyten ober dritten 
Tage (intra secundum vel tertium diem) ertheilt werden 


| binfe. 


ri | 
Zuwellen aber findet man Benfpiele, daß den Erwach⸗ 


ſenen bey der Taufe ein anderer Name beygelegt wurde. 


Der Biſchof Stephanus taufet die beyden ſchon 
erwachſenen Rinder Adrias und Paulina und veraͤn⸗ 


dert ihre Namen. S. Acta S. Hippol. Euseb. e#'Sorc. 


bey Baron, Annel. ad a. 259:- Compleuntur solkmnia 
et\interrogatio celebretur: si vere credant et nulle tre- 


' pidatio in carde eorum zremaneat, ut baptizentur. 
-Facta autem interrogatione indixit eis jejunium, et 


catechizavit omnes et baptizavit eos in nomiae Trini- 


‚ tatis, et posito signaculo Chriai vocavit Huorum 


Neonem, puellam Mariam. Dieſer Fall if 


deſto merfwürbiger, da der Name Neo gerade feine 


befondere Beziehung aufs Chriſtenthum bat und der Name 


Baulina ſonſt / in dee chr. Kieche ſehr beliebt war. Ders 


ſelbe ve eupbame taufee ben Ri m eſius und deffen Sog) 


\ 


’ 
\ 1 ' 
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ter. Der Vater behait feinen. Nameni son ber Tochter. 
aber wird gemeldet: baptizatam. Alm nominavit Lu- _ 
cilfam, quam ’äpse elevavit e fonte: Hatie ſie vorher 
noch Frinen Namen (was doch fehr unmahrfiheintic Mi, 
oder hieß. fie, nach roͤmiſcher Art, Nemesiana?.. Und 
warum ward ihr Name, unb nicht auch ur ihres Vaters 
veraͤndert? — 

Ks Kaifer Lbeodoſius id. J. die Dichterin Ye 
nal, Tochter des Sophiften Leontius, heyrathen woRte, 
ward ſie zuvor vom Biſchof Atticus getauft und empfing 
in der Tanfe ben Ramen Eubokia, unter welchem fe 
in der Geſchichte bekanut genug iſt. S. Booten hist, 
eccl. ib, VII, c. 21. . J— 

As der heilige petrus Valfamus som Viſchof 
Severus wegen ſeines Namens befragt wurde, gab er 
jur Antwort Nomine paternd Balsamus dicor, spi= 
rituali vero nomine, quod in baptismo accepi, Petrüs 
dicor. ©. Martyr. S. Petri Aul. in Surii vit, 88. 

d. 3. Jan, Vergl. Brenner 8 gef. Darf. 8,168. 
106 u. a. | 


8. 


E⸗ lange dae Katechumenat beſtand, Pe der 
Name vor der Taufe beſtimmt worden zu ſeyn. Hier⸗ 
auf beziehet fich die ſo oft erwaͤhnte Sitte ber Aumieldung 
md des Eintragens in die Tauf⸗ Regiſter. ©. Gyrill. 
Hieros. Procatech. u. Catech. II, Gregor. Nyss, orat. ih 
eos, qui differ. bapt. Augustin‘ :Confess, lib. IX, de 
fid. et oper. 1. @., 100 dad dare nomen borfommi. 
Nach Dionys. Areop. de hierarch, eool. c. 2. fol nicht 
nur der: Rame des Taͤuflings, fondern auch: des Buͤrgen 
(avadoxos)' in Die Duͤcher eingetragen werden. - Nut 
koͤnnte man freylich dloß an bie Angabe des Familien⸗- 
Namens und ſeitherigen Profan⸗ Namens denken, welchet 
dann in vre Taufe mit einem heiligen Namen wäre vers 
cauſcht worden; Allein die, geößete, Waheiheinlichtiie 


Be BR. 


% 


ta af fe yn? zu gefchehen pflegte. 


— vauf⸗ Namen 


welcht voflk, baß man den, tern —2* in bie Dip 


tychen eingetragen habt. 

In vielen Faͤllen fcheint bie Geweheheit geweſen zu 
fm, pa dem gemöhnkichen Bor » Namen’ ‚noch einen oder 

ein Paar neue hinzuzufuͤgen, To daß daraus die -fpätere 
Sir der Nameas · Vervielfältigung zu erflären märe. 

In der orientalifchen Kirche. heißt es auch in ber 
Tauf ⸗ Formel bey ben Kindern: Aanzıfera 0 dass — 
baptizetur hie, vol haec. In der occidentalifchen aber 
bieß. ed: Baptizo te;— und es war gewoͤhnlich, 
daß hierbey der Tauf⸗ Name ausgefprochen wurde; wie 
Died auch bey der Vor 4Frage: N: N. willf du ge 
4: 


Die Fragen wer den Tauf Namen zu waͤhlen und 
gu beſtimmen babe? iſt nach. den verſchiedenen Zeiten und 
Verhaͤltniſſen verfchieben zu beantworten. 

a) Bey der Taufe der Erwachſenen und Mündigen 
Rand diefen das Namen Recht zu. Eile konnten. alfo ent: 
weder ihren bisherigen Namen beybehalten, oder demſel⸗ 
ben noch einen neuen Hinzufügen, oder auch einen anderen 
annehmen. . Hier Hatte. bad nomen dare feine eigentlich 
Bedeutung. 

*  b) Zur. Zeit. der Rinder „Taufe. trat: dad bey den Ju⸗ 
> den und Römern genau beſtimmte Reg der Eltern 
beſonders des Vaters, in feine volle Gültigkeit ein. 
Bey den Kindern, welche erft einige Fahre nach ‚ihrer 
Geburt getauft wurden und bereits: cinen Namen führten, 
verfuhren bie Eltern gerade. ſo, wie die Erwachſenen fuͤr 


J 


| ſich ſelbſt thaten. 


0) Diefes elterliche Recht ward um ſo mehr auf die 
Tauf⸗Zeugen u. Buͤrgen übertragen, da bie Eliten 
ses häufig diefes Amt verwalteten., und der Ausdruck: 
Peter spiritualia.oder ‚lustricus auf: eine Stelvertrelung 
binwieß. Im Todes⸗Falle der Eltarn traten ſie Im dieſer 


—2 





| 





Hinficht ganz-in ibre Stole, Ya den· gewoͤhnlichen Fallen 
war es urſpruͤnglich ein von den Eltern ausdruͤcklich oder 
ſtillſchweigend uͤbertragenes Recht, woraus aber oft ein 
wirkliches Gewohnheits⸗Recht wurde, fo daß es haͤufig 
oft bloß von. den Pathen abhing, wie: bag Kind heißen 
ſollte. Wenn man zwey, 'ober-drey ober noch mehr Ges 
battern hatte, pflrgte das Kind von jedem einen Nanıen 


iu. erhalten — woraus fich ebenfalls die beſonders in: 


Teutſchland uͤbliche Vielnamisleit olyonymie) ertlaͤ 


auf— Namen. 867. 


d) Def zuweilen au der Täufer r ben annn ge 
geben habe, erhellet aud mehrere Beyſpielen z. B. des 


Biſchofs Stephanas a. a. Aber es iſt die Frage: ob 

er dieß ‘als Tauf⸗Zeuge, ober aus Uebertragung, ober 
aus einem beſonderen Amts⸗Recht gethan habe?. Das 
letztere dürfte ſchwerlich betviefen werden können, , Das 
"gegen leidet ed Teinen Zweifel, daß dem Geiftlichen eine 
gewiſſe Concurrenz und Eontrofe zuftand. Ihm ‚mußten 
bie Namen zuvor mitgetheilt werder, damit er fie prüfen 
und ımfchickliche zuruͤckweiſen koͤnne. Er hatte in dieſer 


Dinſicht bin vie, wie es wehrere Kiechen · eſebe be⸗ 


ſtimmen. | 
—3. 


- 


Hirmit hängt der Punkt zuſammen, beffen wir ſchon 


oben (unter Ne. II.) erwähnt haben; Die Kirche foderte 
Namen, welche den Charafter des Chriſten⸗ 
thums auddruͤckten, ober am eine beſondere chriſtliche 
Tugend und Pflicht erinnerten. Man hielt auf T0 z0A0V 
Övona 70 Znunindev ip nmäs (Jacob. "II; 7. vergl. 
1 Betr. IV, 14 — 16 u. a.) u. verwies auch in digfer 


> 


Hinſicht auf Jeſus Chriſtus und feine Heiligen. Schon _ 


Chryſoſtomus (Hom. XXIL. in Genes.) erinnert, daß ., 
man bey den Namen nen aufgenommener Chriſten nicht 
auf: berühmte Worfahren, fündern auf die Heiligen 
Perfonen, welche Muſter der Tugend und Gottſeligkeit 


J 
⸗ 
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geisefen feyen, fehen.meäffe, Und diefet Crmdfag wird 
din Anwendung gebracht. Mau waͤhlte die Namen 
der Apoſtel, Maͤrtyrer und Heiligen. &; Nicephon hist. 
eccl. lib. VI. 0.22. Borzäglich waren die Namen Pe⸗ 
tens, Paulus uud Johannes gefhägt, Aber 
auch ſolche Namen wurden gewählt, weiche an cheifliche 
"Zugenden in abstracto erimerten 5. B. Eu ſebius, Ens 
febta, Pins, Fidus, Fidelis, Charitas, Ora⸗ 
tianus, Innocentius u.a. 

: Andy auf die kirchlichen Tauf-Zeiten bezogen ſich 
manche Ramen z. B. Natalis, Epiphanius, Pa 
ſchaſius, Paſchalis (Pascah u.a. 

Die Thier⸗Namen: Leo, Afellus, Pecorius, 
uUrfula, Columba, Columbanus u. a. wırden 
wle Brenner (S. 164) bemerkt, aus hriflicher De 
muth gewaͤhlt. 

Wenn man, ohngeachtet des Verbots Eoncit, Nie 
ren. c. 80. (rec. arab.), dennoch Namen heidniſcher 
Gottheiten oder Beziehungen und Anfpiehumgen auf die⸗ 
felben 4. B. Mexcurius, Janus, Venerius, 
Apollinarls, Minervalis, Patlodius, Sa 
turninus.u. ſ. mw. findet, fo kann dieß zufaͤllis und 
gewohnbeitsmaͤßig ſeyn. Doch toͤnnte man auch anneh⸗ 
"men, daß dieſe Namen aa’ dvrıppaoıw und als eine 
Verpflichtung und Auffoderung gelten foRten, den Grund» 
fägen des Heidenthums entgegen zu wirken. 

Wenn die Synode zu Bourdeaux (Cangil. Burdigal. 
a, 1558: c. IX: feRfegt: Nomina sanctolum Patrum 
Vet. T. affectare haereticorum est fo hat bieß offen. 
bar eine Beziehung auf die Neformirsen, melde die 
Namen der Heiligen zu verdrängen und altteſtamentliche 
Namen an deren Stelle ju fegen ſuchten. Wirklich findet 
man auch unter ben Älteren Neformisten Haft nur bibliſche 
en 5. B. Moſes, Ezechiel, Babriel, Yofıa 
dith, David, Salomo, Eſalas, Jeremias, 
fanna, u. a. Dieß iſt auch wohl ber Grund, med 
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halt ber Catechisuus Romanus es zur Pflicht wacht, bem. 
Zäufling den Namen’ eines chriſtlichen Heiligen, 
beyzulegen, damit er zu gleicyer Tugend und Heiligkeit. 
ermuntert werde, ' , 

In den neueflen Zeiten war bey allen Religions⸗ var· 
theyen die Gewohnheit eingeriſſen, den Kindern uugewoͤhn⸗ 

liche und ſeltſame Namen beyzulegen. Es war allerdings 
zunaͤchſt nur Mode und. Sache eines‘ wandelharen Zeit⸗ 
Geſchmacks; dennoch konnte man diejenigen ſo ſixeng uicht J 
tadeln, welche auch in dieſem Zeichen der Zeit einen ge⸗ 
wiſſen Andifferentismus in Anſehung des Kirchlichen und 

eine auffallende Sucht nach Neuerung und Abweichung 

vom Alten und Herkömmlichen, erblidten, Am auffale 
lendſten zeigte fich dieß in ‘der, franzöfifhen Revo. 
lution, wo ſich der Haß gegen Kirche und Prieſterthum 

unter andern auch in der Verbannung aller altchriſtli⸗ 

her Tauf⸗Namen ausfprah. Es war in den erfien Jah. 

ren der Republik ganz gewöhnlich die Bor. „Namen: Li- 
b’exto, Egalite, La Fayette, Marat, ‚Sans-, 
cullotte, Carmagnole u. a. iu finden. Selbſt 

im dieſen Abſurditaͤten ſprach ſich das Beduͤrfniß eines 
dedeutungsvollen Mannes deutlich genug aus! Man | 
fam indeß in Frankreich bald genug von dieſer Moe»  - 
Thorheit zurück und fehon in Jabr 1802 erfchien ein | 
Geſetz: „daß die Civil - Beamten bey Einfihreibung der 

Geburt eines Kindes nur folche VBor-Namen annehmen 

folten, welche in den verfhiedenen Calen⸗ 
dern ſtehen, oder von Perfonen aus der alten Sefhihte ü 
entlehnt wären, und daß jeder, ber einen Bor Namen g 
führe, der nicht nach dem Dbigen benannt ſey, auf die, 
Veränderung” deffelben antragen loͤnne, u. ſ. w. ©. 
Schenkꝰs Tauf⸗Buch. ©. 451. Seit 1815 find in 
Frankreich noch beftimmtere Vorſchriften uͤber Diem 

Punkt erlaffen worden. . Aber auch mehrere teutfche Res“ 
gierungen,. z. B. bie Preußiſ che, haben ſich veranlaßt 

geſehen, dem Unfuge mit heidniſchen, fremden und aben- 
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zeichnet haben. Wir rechnen dahin borpugsweiſe die Na⸗ 
men: Levi, Aaron, Eliefer, Pinehas, Zadotk, 


 Edra, Nehemias, Eſther, Matdachai, Ba 


such, Hillel u a. Diefe wird man nie, oder doch 
ſehr felten bey Chriften ober Muhammedanern finden. Ah . 
iſt ung: fein Chrift oder Muhammebaner vorgefommen, 
welcher den Namen; Saul führte. Dagegen iſt er 


bey den fpätern Juden fehr häufig, und ſcheint gleichſam 


eine Art von Antithefe gegen ben chriftlichen Paulus zu 
feyn» | 

Daß die Juden feit ihrer Zerſtreuung fo haͤufig Namen 
von Thieren (Löw, Wolf, Hirſch, Baͤr), oder Blumen 


md Fruͤchten, oder Laͤndern und Staͤdten u. ſ. w. fuͤhren, 


Bat einen andern Grund, gehört indeß ebenfalls hieher, 
in’ wiefern durch ſolche Namen etwas dem Judenthume 
Eigenthuͤmliches bezeichnet wird. 

Den Chriſten charakteriſtren alle dieſenigen Namen, 
welche an das Objekt des chriſtlichen Cultus erinnern, 


—und daher von Juden und Muhammedanern moͤglichſt ver⸗ 


mieden werden. Eine kurze Veberficht wird dieß ſchon 
deutlich machen. 

1) Obgleich Juden und Muhammedaner in der Ver⸗ 
ehrung Eines Gottes mit ven Chriſten uͤbereinſtimmen 
und die darauf Bezug habenden Namen nicht vermeiden 
(4.2. Obadia, Abballah u. a.), fo iſt doch in der 
chriſtlichen Kirche die große Menge von Namen charakte⸗ 
riftifch, welche fih auf Gott und. die Pflichten gegen ihn 


beziehen. Man benfe nur an bie Namens Göttlich, 


Gotthold, Gottlob, Gotthardt, Gottſchalt, 
Gottwald, Gottfried, Traugott, Dankegott, 
Fuͤrchtegott, Lobegott, Godeberta, ob: 
wina u.a. Ferner an bie griechifch » Iateinifchen Namen : 
Sheodor, Theophil, Theaͤnet, Theodoſius, 
Devcar, Deobal, Amadeus, Amadea, u ſ. w. 
oder die zuſammengeſetzten: Theobold, Theode⸗ 
bert, Tbeodemir, Sheodorich, Sbeodulph, 


— 
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Thesdora, Theotine, Thendelinde und fo viele 
andere biefer Art. 

2) Noch charakteriſtiſcher aber find bie vielen Samen, 
weiche fih auf den Stifter des Chriſtenthums beziehen. - 
Amar wird man den einfachen Namen Jeſus und Chris 
Rus, oder beyde zufammengefeßt, nicht finden, weil - 
man fich durch’ eine heilige Scheu vor biefem gepriefenen 
Namen, von welchem fchon die h. Schrift begeuget, daß 
er ber höchfte und einzige ſey (Philipp. II, 9—.11 u: 


4. St.) vor jedem Mißbrauche und der Profanation def 


‚felben abhalten lieg. Den Namen Immannel (odet 
Emgnuel) brauchte man unbedenklich; eben fo Joſua, 
wovon doch Jeſus nur eine andere Form if. Aber fo 
wie man Jeſus nie findet, fo fommen auch die Zuſam⸗ 
menfegungen böchft felten vor. Denn die Namen: Iſi⸗ 
dor, Iſidora, Iſabella u.a. flammen nicht davon, 
fondern von Iſis ab und find Heidnifchen Urſprungs. 
Bloß die Syrer ſcheinen eine Ausnahme zu machen, 
indem man bey ihnen die Namen: Jesujab (Jesus de- 


dit), Ebed-Jesu (servus Jesu), Sebar-Jesu, 


. Hanan-Jesu, Jesu-Bocht, Jesudad, Dad- 
Jesu, Jesudenah u.a. häufig findet. 

. 3) Defto häufiger aber find bie Namen, welche fi q 
auf die Verehrung Chriſti beziehen. Wir fuͤhren bloß 
anz Christianus (welches zuerſt Apoſtg. XI, 26 
vorfommt), Christophorus, Chriſtiana, Ehri» 
fina, Chriſtophine, Chriſtlieb u.a. 

4) Die Namen ber Apoſtel und Evangeliften 
' find ebenfalls in ber chriftlichen Kirche einheimifch, ob» 
gleich mehrere darunter auch von Juden und Muhamme⸗ 
danern gebraucht werden. Doch machen bie beyden Apo= 
KelsZürften, Betrug und Paulus, eine Ausnahme, 
... 6) Enblidy giebt das große Heer der Märtyrer 
und Heiligen der hriftlichen Nomenclatur einen-großen 
Zuwachs. . Nur wenige barunter find gemeinfchaftlich, die _ 
Meiſten privativ; und Namen, wie Polycarpıı8,Athas 


\ 
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362 Tanf⸗Gebraͤuche ber Haͤretiker. 
Seitdem die katholiſche Kirche vom dritten Jahrbundert 


‚an den Grundſatz von dee Einheit der Taufe, und 
von ber Gültigfeit der Ketzer⸗Taufe angenom: 


2. men, (f oben) K. I. m. VL. p. 57 ff. vergl. p. 154 ff 


und, mit einigen Ausnahmen, in Vollziehung gefeht, 
fiehet auch die Regel feſt, daß das Wefen der hriftlichrk: 
Taufe nicht auf dem Rituellen beruße, und daß auf bie 
Verſchiedenbeit gewiffer Gebräuche bey der Adminiſtration 
diefes Sacraments Ein großes Gewicht zu legen ſey. 
Daͤß wir in den Schriften der Kirchenvaͤter (denn, leider, 
ſind alle liturg. Schriften der von ber. fatholifchen Kirche 
abweichenden Partheyen untergegangen) fo wenig über bie 
häretifchen Tauf- Gebräuche finden, Fönnte allerdings daher 
ruͤhren, daß die Haͤretiker, fo verſchieden fie ſonſt und im 
Dogmatiſchen von der katholiſchen Kirche weren, dennoch 
in den Einweihungs⸗ Ceremonien mit derſelben uͤberein⸗ 
ſtimmten. Da dieß-aber aus andern: Urſachen nicht ſehr 
wahrſcheinlich iſt, fo verdient allerbdings die Meynung 
«den Vorzug, daß bie Tauf » Gebräuche ur als eine 
Nebenſache betrachtet wurden. ©, Schoͤne?s Ge⸗ 
ſchichtsfotſch. II. S. 301. | ' ” 


Wie ih dieß aber auch verhalten moͤge, fo bleibt 


doch ſo viel gewiß, daß bey allen haͤretiſchen Partheyen, 


deren Taufe die katholiſche Kirche für guͤktig anerkannte, 
die etwa ſtatt findenden befonderen Geremonien von feiner 
großen Erheblichkeit ‚und ald.adıagapa ju betrachten 
‘waren. Bloß biejenigen Haͤretiker fcheineg Beruͤckſich⸗ 
tigung zu verdienen, deren Taufe von ber katholifchen 
Kirche ausdruͤcklich gemißbiliget und verworfen wurde. 
Indeß würde man doch irren, wenn man biefe Verwer⸗ 
fung bloß auf das Ritwelle beziehen wollte. Das 
Copcii- Nicaen. ä. 325. can. 19 verordnet, daß die 
Paulinianiſten d. h. die Anhaͤnger des Paulus 
son Samoſata, bey ihrer Aufnahme in die katho⸗ 
liſche Kirche ducchaus wieder getauft werben follen. 


. . ” ! 
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Sufeäschir ber Sind. Bu 365- 
Bergl. 8 uch 8 Viblloch. der. Kircheuderfamn lang Son 


©. 409 — 10.. Auch die Synode zu Arles Concil, 
Arelat, a, 448 (ober 451) cam 16.17, (S. Fuchs 


Th. IV. ©. 572) fodert. für fie umd_die Bhostiniafter - 
die Wicder= Kaufe, erflärt jedoch" bie Taufe der Bond 
fianer, welche, wie die Ar ianer, aufden Namen der 
Trinitaͤt tauften, für gültig, Nun wird aber nirgend 

gefagt, daß die Pauliniaſten (oder Samofatener) und 
Photinianer eine andere Tauf» re. gehabt ‚hätten; viele 
mehr bezeuget Athanafiud vos ‚den Erſteren, daß⸗ ſie 
im Namen des Vaters, Sohnes und h. Geiſtes getauft 


hätten. Schon Lardner (oredibility of the Gospel, 
P, II. Vol, IV, p. 641), und Walch (Reger- Hifterie 
Th. II. ©, 112) bemerken dieß. Letzterer fagt: „Es iſt 
wahrſcheinlich, daß fie (die Samoſatener) ſich in Ver⸗ 


waltung der Taufe von den Rechtglaubigen unterſchieden, 


ob wir gleich nicht zu beſtimmen wiſſen, was ſie darin fuͤr 
Veraͤnderungen vorgenommen u —. Es muß daher ein 


anderer Fehler bey ihrer Taufe geweſen ſeyn.“ Waͤre es 


eine Ritual⸗Verſchiedenheit, fo würde mar um fo mehr 
etwas barüberghemerft finden, da ſonſt darauf fein gros 
Ger Wersh gelegt ‚wird. Der Grund der Unguͤltigkeit 


ihrer Taufe war daher wahl! ein dbogmatifcher und, . 


dem gleich, was auch in ber Augsb. Confeſſ. Art. 1. von 
den alten und: neuen Samoſatenern angeführt wird. Dieß 


fcheint auch in ben Concil, Arelat. c. 17. angenommen 


zu werden, - ‚Denn es wird in Anfehung der Bonofianer 


feſtgeſetzt: „wenn fie unfern Glauben (an den dreyeinigen J 


Gott) von Herzen bekennen.“ 


Daß die Fatholifche Kirche die Laufe: aller Gno⸗ 


ſtüker verworfen- babe, fann nicht bewieſen werden, 


ſondern nur, daß dieß in Anſchung einzelner gnoſtiſchen \ | 


Partheyen der Fall war. Doch gabis auch hierbey Ber 


ſchie denheit der Meynungen und des Verfahrens, woraus 
aber deutlich hervorgehet, daß dogmatiſche Geſichtspunkte 
hauptfaͤchlich vorwalteten. Ziuae hatte Augu ſtinus | 


! 
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Saulus in Paulus, iſt deshalb nicht gang deutlich, 
weil auch angenommen werden fann, daß er, was nicht 
* felten vorkommt, einen Doppelt⸗Namen, einen hebraͤi⸗ 
ſchen und roͤmiſchen gefuͤhrt habe. Doch duͤrfte die Mey⸗ 
nung der meiſten aͤlteren Ausleger, welcher unter andern 
anch Ammon zu Koppe's N. T. Vol. IV. p. 8. bey- 
tritt: „„potest mutati nominis causa in transitu ad no- 
vam evangelii doctrinam quaeri ‘“ noch immer bag Meiffe 
für fih Haben. An einen Tauf⸗Namen indeß ift hier 
„nicht gu denken, theils, weil weder Apofig. IX. noch 
XXI, 16. etwas davon erzählt wird, theils wir auch in 
ben übrigen Zaufs Zahlen des N. T. nichts von einem bey 
der Laufe ertheilten Namen finden. 
\ 
IV, 


In der alten‘ Regel u. Gewohnheit, daß die Mönche 


and Nonnen bey ihrer Einweihung in den Drben ihren 


bisherigen Tauf⸗ Namen ablegen und einen ſogenannten 
Kloſter⸗Nameñ annehmen muͤſſen, lieget ein Beweis 
von der Wichtigkeit, welche man auf Namen legte. Daſ⸗ 
ſelbe findet auch Statt bey der alten Sitte, daß die 
roͤmiſchen Paͤpſte unmittelbar nach ihrer Wahl im 
Conclave einen andern Namen annehmen.*) So legte 





+), Die Meiften nehmen an, bag Sergius II. (feit 846) 
bie Ramens-Xenberung angefangen babe. Nach Anderg ge» 
ſchah a8 zuaft von Johann XII. (+ 963.) ©. Henke's 
Geh. der dr. Kirche. Th. IT. ©. 57-58. Bon diefer 
Beit an blieb die Sitte. Bemerkenswerth ift, daß Keiner ben 
Kamen Petrus wählte, ober beybehielt.. Petrus a Luna 
nannte fi Benedikt XIII. und Petrus, Biſchof von Pas 
yig, nahm den Kamen Zohann XIV. an. Der Grund 
davon ift die große Chrerbietung vor dem Gtifter des h. 
Stuhls, deſſen Rame ein ana Aeyonsvor bleiben fol. Sonft 
pflegt man fih wegen ber Namens = Aenderung auf Marc. 
III. 17. Joh. XXI, 15. 17. Apoſts XV, 14. Petr, I, 1. 
u. a. St. zu berufen, 
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ſich der letzte Papſt Barmabas Chisrdmonti ben Namen | 
Pius VII. , und der gegenwärtige Alex. Ganga den Namen 
Leo XII. ben. Doch iſt hier nur ein Ablegen des bishe⸗ 
rigen Bor» und Zur Namens und die, Annahme eines 
neuen Namens als Oberhaupt der katholiſchen Kirche, 
Die Erzbifchöfe, Biſchoͤfe und Aebte legten, bloß zum. Be⸗ 
huf ihrer Amtsfuͤhrung, den Famillen⸗ Namen ab, und 
nannten ſich bloß nach ihrem Tauf ⸗Namen. Bol. Jo.‘ 





‚Fr. Krehs Schediasma. de mutatione nominum in . ° 


professione religiosorum. ‚et Pontificum Roman, inau- . 
‚guratione- Edit. 2. Lips. 47194. 
Aber auch die auf Nachahmung.beruhende Einrichtung 
der ‚neueren Jlluminaten, jedem Neu» Aufgenomme« ⸗ 
nen einen befonderen Ordens⸗Namen gu ertheilen, mug 
hicher gerechnet werden. Nach den eigenen Erklärun« 
gen von Spartacus (Weishaupt), Phile (u 
Knigge m anderer Häupter diefer geheimen Geſell⸗ 
fchaft, welche jur Öffentlichen Kunde gefommen find, mar 
die Abſicht, den Novizen eine. beſtimmte Nichtung und 
Thaͤtigkeit in ihren Beſtrebungen zu geben und ihnen in 
dem Namen irgend .eined ausgezeichneten Mannes der ' 
Vorzeit ein Vorbild und Muſter der Nachahmung aufzus 


ſtellen. Dieſe Idee iſt an ſich nicht zu tadeln, und ed 


laͤtzt ſich leicht zeigen, daß auch die Kirche eine ähnliche 
Abſicht erreichen und die von ihr gewählten oder gebillig- : 
‚ten ‚Namen für’ religioͤſe und asceilſche Bruce benugen 
‚wollte, x N 





Li 


Sach diefen Porerinnerungen wird fich das Hiſtoriſch⸗ 
Antiquariſche uͤber die ringen Tauf⸗ Namen leicht 
arſnerſaſen laſſen. 
L et J 
Dub die * Art der NRomen- Gebungi in der Kl . 


ber» Taufe und. weiter hinauf in der. jäbifchen Sefänci 
Sleventer Band. | 3. 


— 


5 “  TenfrRamen 
dung Area — habe, iſt an PR weheſcheinſich und 
aus der Geſchichte leicht nachzuweiſen. Im NR. T. kommt 
kein Beyſpiel davon vor (indem der Fall mit Johannes 
d. J. u. Paulus in eine andere Kategorie gehoͤret), und 
auch bey dem aͤlteſten Schriftſtellern, Juſtinus Mortpr, 
Tertullianus, Drigenes u. a. findet man feine Spur da⸗ 
- von. Sin den fpätern Zeiten behalten bie Täuflinge die 
Namen, welche fie vor der Taufe führten, wie dieß bey 
Konftantin d Er, Ambrofius, Anguftinng, 
Sresotius Naz. u. vielen andern der Fall iſt. Selbſt 
Cyprianus, welcher dach nebſt feinem Presbyterio die 
Taufe der Kinder noch, vor dem achten Züge fodert, 
'Lepist. LXIV. al. LIX:), thut des Namens nicht Erwaͤh⸗ 
nung, und aus femer Behauptung , daß man nicht eben 
un dad Gefeg der Befchneidung gebunden ſey, feheint zu 
folgen ‚daß der Name auch fchon am zweyten ober dritten 
Zage (intra secundum vel tertium diem) ertheilt werden 
birfe. 
2. | 
Zumwellen aber findet man Beyfpiele, daß ben Erwach⸗ 
fenen bey der Taufe ein anderer Name beygelegt wurde. 


, Der Biſchof Stephanus taufet die beyden ſchon 
erwachſenen Kinder Adrias und Paulina und veraͤn⸗ 


dert ihre Namen. ©. Acta S. Hippol. Euseb, et iSoc. 


bey Baron, Annal. ad a. 259:- Gompletmtur soldmnia 
etinterrogatio celebretur: si vere credant et null tre- 
pidatio in corde eorum zemaneat, ut baptizentur. 
Facia autem interrogatione indixit eis jejunium, et 
catechizavit omnes, et baptiöhvit.eos ia numime Trini- 
tatis, et posito signaculo Christi vooavit Hupram 
Neonem, puellam Marian. Dieſer Fall iſt 
deſto merfwürbiger, da der Name Neo gerade Feine 
befonbere Beziehung auf's Chriſtenthum bat und der Name 
Paulina ſonſt / in dee chr. Kieche ſehr beliebt war. Ders 
ſelbe eupham⸗ Faufet ben Remefius und deffen Sod- 


J 
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ter. Dee Vater behält feinen Dramen von dir Lochter . 
aber wird gemelbet: baptizatam.filiam nominavit Lu- 


cillam, quam ipse elevavit e fonte, Hatie he Vorher 
noch Arinen Namen mas doc fehr unwahrſcheintich il, 
oder bieß. fie, nach römifcher. Urt; Nemeniana?.. Und 
warum wacd Ihe Diane, unb nicht auch der ihres Waters 
- verändert? — 

MS Kaifer Theodoſius !d. J. die Dichterin Ko 
nals, Tochter des Sophiften Leontius, heyrathen wette, 
ward fie zuvor vom Biſchof Atticus getauft und empfind 
in der Taufe ven Ramen Eudofia, unter weilchem fie 
in ber Geſchichte befanns genug iſt. S. Soaten hist, 
eccl. lib, VIL c. 21. - 


ME der heilige Petrus Sakfamus som Bifhef 


Severus wegen feines Namens befragt wurde, sad er 


zur Antwort: : Nomine paternd Balsamus dicor, spie | 


zituali vero nomine, quod in baptismo accepi, Petrüs 


‚dicor. ©. Martyr. S. Petri Aul. in: Surii vis 88. 


d. 3. Jan, Vergl. Brenners seid. Darf. ©, 168. 
106 u. a. . 


| De 

Sdc lange das Katechumenat beftend, feine der 
Name vor ber Taufe beſtimmt worden zu ſeyn. Hier⸗ 
auf beziehet ſich Die-fo-oft erwähnte Sitte ber Aumeldung 


und des Eintragend in die Tauf⸗Regiſter. ©. Gyrill; 
Hieros. Procatech. u, Catech. IH, Gregor. Nyss. 'orat. ih 


: 


eos, qui differ, bapt. Augustin, :Confess; lib. IX, de u 


fid. et opar. u. a., wo daß dare noimen -borfommi. 
Nach Dionys. Areop. de hierarch. eco}. c. 2. fol nit 
nur der. Name des Taͤuflings, fondern auch des Bürgen 
(avadoxos)' in Die Duͤcher eingefragen werden. Nut 
koͤnnte man freylich bloß am die Angabe des Familien⸗ 
Namens und ſeitherigen Profan⸗ Namens denken, welchet 
dann in der Taufe mit einem heiligen Namen wäre ve 
cauſe ‚worden; Allein die groͤßete. Wahrſcheinlichfeit 
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weicht defir, bat man den, leten ſogleich in bie Dip 
chen eingetragen babe. 

In vielen Faͤllen (cheint die Gewehrheit geweſen zu 
leyn, ga dem gewoͤhnlichen Vor⸗ Namen ‚noch einen oder 
ein. Paar neue hinzuzufügen, fo dab daraus die -fpätere 
Bitte der Namıns- Vervichfältigung zu erflären waͤre. 

In der orientaliſchen Kirche heißt es auch in der 
Tauf⸗ Formel bey den Kindern: Banzıkerar 6 dan — 
beaptizetur hie, wel baec. Sn ber occidentalifchen aber 
dieß. ed: Baptizo re;— und es war gemöhnlicd, 
daß hierbey der Tauf⸗ Name ausgeſprochen wurde; wie 
dieß auch beh der Vor ⸗Frage: N: N. milk du ge 

sanft ſeyn? m gefchehen pflegte. ' 


4. 


Die Fragen wer den Zauf-Ramen zu wählen, und 
zu beffimmen habe? iſt nach. den verfchiebenen Zeiten und 
BVerhältniffen verfchieben zu beantworten. 

a) Bey der Taufe ber Erwachſenen und Mändigen 
fand diefen dad Namen» Necht zu. Sie konnten. alfo ent: 
weder ihren bisherigen Namen beybehalten, oder demſel⸗ 
ben noch einen neuen hinzufuͤgen, oder auch einen anderen 

annehmen. . Hier hatte das nomen d dare feine eigentlich 
Becdeutung. 
*  b) Zur Zeit der Rinder «Taufe: rat. dad bey den Ju⸗ 
> den und Römern genau beſtimmte Recht der Eltern 
srfonderd des Vaters, in feine sole Gültigkeit ein. 
Bey den Kindern, welche erft einige Jahre. nach ihrer 
Geburt getauft wurden und bereits: einen Namen führten, 
serfuhren die Eltern gerade. fo, wie die Erwachſenen fuͤr 
ſich ſelbſt thaten. 
0 Dieſes elterliche Recht warb um fo mehr auf die 
- Sanf- Zeugen. u. Bürgen übertragen, da die Eltern 
felbſt haͤufig dieſes Amt verwalteten, und der Ausdruck: 
Pater spiritualis.oder lustricus auf eine Stellvertrelung 
‚binwieh. Im Todes⸗Falle ber ‚Eltern traten fie im diefer 


- 
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Hiuficht gany in ibre Steile. In den · gewoͤhmichen Faͤllen 
war es urſpruͤnglich ein von den Eltern ausdruͤcklich oder 
ſtillſchweigend uͤbertragenes Recht, woraus aber oft ein 
wirkliches Gewohnheits⸗Recht wurde, fo daß es haͤufig 
oft bloß von den Pathen abhing, wie das Kind heißen 
ſollte. Wenn man zwey, oder drey ober noch mehr Ges 
vattern hatte, pfirgte das Kind von jebem einen Namen 


zu erhalten — woraus fich ebenfalls die befonderd -in- 


Teutſchland übliche Vielnamisteit (Polgonpmie) ertid- 
von laͤßt. 

d) Def zuweilen auch der Daͤ uf er. ben Kann ge 
geben Habe, erhellet aus mehrern Beyſpielen z. B. des. 
Biſchofs Stephanas a. a. Aber es iſt die Frager ob 
er dieß als Tauf⸗Zeuge, oder aus Uebertragung, vᷣder 
aus einen beſonderen Amts⸗Recht gethan habe? Das 


letztere duͤrfte ſchwerlich bewieſen werden koͤnnen. Da. u 


"gegen Leider ed Teinen Zweifel, dag dem Geiftlichen : eine 
geroiffe Concurren; und Controle zuftand. Ihm ‚mußten 
die Ramen zuvor mitgetheilt werber, damit er fie prüfen, 
und umfchickliche zuruͤckweiſen koͤnne. Er hafte in biefer 
Hinficht ein vote, wie es mehrere Kirchen · Befegr: bts 
ſtimmen. | 
— N 

Hiermit hänge ber Punkt zuſammen, beffen wir fchon 
oben (unter Ng. HH.) erwähnt haben: Die Kirche foberte 
Namen, welche den Charakter des Chriſten⸗ 
thums auddruͤckten, ober an eine befonbere chriſtliche 
Tugend und Pflicht erinnerten. Man.bielt auf TO 00V 
övona 70 Eninänder ip nuäs (Jacob. II, 7. vergl. 
1 Petr. IV, 14 — 16.0. a.) u. verwies auch in digfer 
Hinſicht auf Jeſus Chriſtus und feine Heiligen. Schon 
Chryſoſto mus (Hom. XXIL. in Genes.) erinnert, daß 
man bey den Namen nen aufgenommener Chriſten nicht 
auf beruͤhmte Vorfahren, ſondern auf die heiligen 
Perf: onen, weiße Mufter der Tugend und Gottſeligkeit 
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geweſen ſeyen, (chen mhk. und Biefer‘ Grtmbfat wird 
ande in Auwendung gebracht. Man waͤhlte die Namen 
ber-Apoftel,, Märtpeer und Heiligen. S. Nicephor. hist. 
occl. lib. VI. co. 22. Borzäglich waren die Namen Per 
teud, Paulus mund Johannes geſchaͤtzt. Aber 
auch ſolche Namen wurben gewählt, weiche an chrifliche 


| "Zugenden ; in abstracto erinmerten 4. B. Euſebins, En: 


ſebia, Pins, Fidus, Fidelis, Charitas, Gria⸗ 
tianus, Innocentius ua 

Auch auf bie kirchlichen Tauf⸗Zeiten bezogen (ch 
manche Namen z. B. Natalis, Epiphanius, Pa⸗ 
fhafius, Paſchalis (Paſca) u. 'a. 

Die Thier⸗Namen: Leo, Afellas, Pecorius, 
Arfula, Columba, Eolumbanus u. a. wurden, 
wie Brenner (S. 164) bemerkt, aus chriſtlicher De⸗ 
muth gewaͤhlt. 

Wenn man, ohngeachtet des Verbots Conen. Ni. 
onen. c. 80. (rec. arab.), dennoch Namen heidniſcher 
Gottheiten oder Beziehungen und Anfpielungen auf ‚dies 
felsen 3. DB. Mercurius, Janus, Venerius, 
Kpollinaris, Minervalis, Pallodius, Gas 


. tneninus:n. ſ. w. findet, fo fann dieß zufaͤllig une 


gewohnheitsmaͤßig ſeyn. Doch koͤnnte man auch auneh⸗ 
"men, daß dieſe Namen var" avrıppaoır und als eine 
Verpflichtung und Auffoderung gelten ſollten, ben Grund⸗ 
ſaͤtzen des Heidenthums entgegen zu wirken. 

Wenn die Synode zu Bourdeaux (Concil. Burdigal. 
a. 1638. e. IX: feſtſetzt: Nomina sanctotum Patrum 
Ver. T. affectare haereticorum est, — fo hat die offen- 
‚bar eine Beziehung auf die Neformirsen, welche bie 
Namen der Heiligen gu verdrängen und altteflamenttiche 
Namen an deren Stelle ju fegen fuchten. Wirklich findet 
man auch unter bein älteren Reformirden faft nur biblifche 
Namen .®. Mofes, Ezechiel, Gabriel, Jofua, 
Judith, David, Saloms, Eſaias, Jeremias, 
Suſanna, u. a. Dieß iſt auch wohl der Grund, wes. 
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halb ber Catsckismus Romanus eg zur Paicht n wacht, bem. 
Taͤufling den Namen eines chriſtlichen Heiligen“, 
beyzulegen, damit er ‚u gleicher Tugend und Heiligkeit. 
ermuntert werde. ' 

In den neueſten Zeiten war bey allen Religions: Yar- 
theyen die Gewohnheit eingeriſſen, den Kindern ungewoͤhn⸗ 
liche und feltfame Namen beyzulegen. Es war allerdings, 
zunaͤchſt nur Mode und. Sache eines‘ wandelbaren Zeit⸗ 
Geſchmacks; dennoch konnte man diejenigen ſo fireng vicht 
tadeln, welche auch in biefem Zeichen ber Zeit einen ges ' 
wiſſen Indifferentismus in Anſehung des Kirchlichen und 
eine auffallende Sucht nach Neuerung und Abweichung 
vom Alten und Herkoͤmmlichen⸗ erblickten. Am auffal⸗ 
lendſten zeigte fich dieß in der franzoͤſiſchen Revo⸗ 
lution, wo ſich ber Haß gegen Kirche und Prieſterthum 
‚unter andern auch in der Verbannung aller alt chriſtli⸗ 
cher Zauf- Namen ausfprah. Es war in den erfien Jah ⸗ 
ven der Republik ganz gewöhnlich bie Vor Namen: Li- 

b’erte, Egalite, La Fayette, Marat, Sans-, 
cullotte, Carmagnole u. 0. gu finden. Selbſt 

in dieſen Abſurditaͤten ſprach ſich das Beduͤrfniß eines 

bedeutungsvollen Mannes deutlih genug aus! Man 

Fam indeß in Frankreich bald genug von diefer Mode» 
Thorheit zurück und ſchon im Jahr 1802 erſchien ein 
Geſetz: „daß die Eivil- Beamten bey Einſchreibung der 

Geburt eines Kindes nur ſolche Bor»Namen annehmen 
folten, welche in den verfhiedenen Cal en⸗ 
dern ſtehen, oder von Perſonen aus der alten Geſchichte 
entlehnt waͤren, und daß jeder, der einen Vor⸗Namen 
fuͤhre, der nicht nach dem Obigen benanut ſey, auf die, 
Veränderung” deffelben antragen loͤnn⸗e u. ſ. w. S. 

Schenk's Tauf⸗Buch. S. 431. Seit 1815 find in 
Frankreich noch beſtimmtere Vorſchriften uͤber dieſen 
Punkt erlaſſen worden. Aber auch mehrere teutſche Re⸗ 
gierungen, z. B. die Preußiſche, haben ſich veraulaßt 
seſehen, dem Unfuge mit beidriſchen, fremden und aben- 
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theuerlichen Taufs Namen, welcher auch in Tentfchland, 
ſowohl im katholiſchen als evangeliſchen, eingeriſſen war, 
Grenzen gu ſetzen. Doch war dieſer Gegenſtand bisher 
mehr Sache der bürgerlichen als lirchlichen Polizey. 
Wenn ber Zweck erreicht wird, kann es ziemlich gleichguͤltig 
ſehn, ob bie Verordnung vom Staate oder von der Kirche 
ausgehe. Aber ſo viel iſt gewiß, daß der Kirche vorzuͤg⸗ 
lich daran liegen muͤſſe, dag zu erhalten, Worauf! bie alte 
Welt vom jeher fo viel Werth legte. 
4 


- 





Dreyzehntes Kapitel. | 
Bon den rauf⸗ Gebrluchen der Hirte. 


8 





Joh, Orsih. de baptismo_ in nomine Jesu Christi, et de hae- 
reticis, qui baptismi formam olim ‚dulterarunt. Mediol, ’ 
173.4 

P, E. Jablonski Dissert.. hist. tiheol, de kaptismo Ariano-" 

° zum veterum in 8, 8. Trinitatem, ©&.. Opusoula. edit, de 
Water. T. IV, Lugd. Bat. 1813. 8 . . 


Rhenferd de redemtione Marcosiorum et Heracleonitgrum, 


BS. Opp. philol p. 194 aeyg. 


(Mänter:s) Verſuch über die kirchlichen Alterthümer der Guoſtiker. 
Ansbach 1790, .8. ©. 86 — 197. - 


Vossii Dissertat. de baptismo, Dissert. DI. XVII XVHL. 
XIX. &. Opp. T. VI. 


- 


, 


- 


Joh, Bingham Antiguit, eccl. T. IV. p. 165 — p. vs. 


. seqg. " 2 

Zaufgebräuche der Häretiler in Schöne’s Geſchichtsforſchungen 
uͤber die chriſtl. Gebraͤuche. xb. J. © 1798-79 Th. U. ©. 
800 — 508, 


/ 


- 


, 


IN 


362 Ienf»Corände der Hereuler. 


Seitdem die farholifche Kirche vom dritten Jahrhundert 
an den Grundſatz von bee Einheit der Taufe, und 
von dere Gültigfeit der Keser-Taufe angenom: 
men, (f. oben) K. II. n. VI. p. 57 ff. vergl. p. 154 ff. 
und, mit einigen Ausnahmen, in DBolljichung geſetzt, 
fichet auch die Regel feſt, daß das Wefen der chriſtlichck⸗ 
Taufe nicht auf dem Nituellen beruhe, und daß auf die 
Verſchiedenbeit gewiffer Gebräuche bey der Adminiſtration 
dieſes Sacraments kein großes Gewicht zu legen ſey. 
Daͤß wir in den Schriften der Kirchenvaͤter (denn, leider, 
find alle liturg. Schriften der von der. fatholifchen Kirche 
abmeichenden Partheyen untergegangen) fo wenig über bie 
haͤretiſchen Tauf- Gebräuche finden, könnte allerdings daher 
rühren,: daß die Häretifer, fo verfchieden fie ſonſt und im 
Dogmatiſchen von der Fathölifchen Kirche weren, denmoch 
‚ in den Einweihungs + Ceremonien mit derfelben überein. 
Rimnten. Da dieß aber aus ändern: Urſachen nicht fehr 
wahrſcheinlich ift, fo verdient alkerbirigs die Meynung 
: den Vorzug, daß bie Zaufs Gebräuche nur als «me 
Nebenfache betrachtet wurden. S. Schönes Ge 
ſchichtsfotfch. II. S. 301. | ' " 


Wie Tech dieß aber au verhalten möge, fo bleibt 
. doch fo viel gewiß, daß bey allen haͤretiſchen Partheyen, | 
deren Taufe die fatholifche Kirche für gültig anerkannte, 
die etwa flatt findenden befonderen Geremonien bon keiner 
großen Erheblichfeit und als adıagapa zu betrachten 
waren. Bloß diejenigen Haͤretiker ſcheinen Beruͤckſich⸗ 
tigung zu verdienen, deren Zaufe- von der katholiſchen 
Kicche ausdruͤcklich gemißbilliget und verworfen wurde. 
Indeß würde man doch irren, wenn man diefe Verwer⸗ 
fung bloß auf das Rituelle beziehen wollte. Das 
Concil-Nicaen, a. 325. can. 19 verordnet, daß die 
Paulinianiſteen d. h. die Anhänger des Paulus 
son Samoſata, bey ihrer Aufnahme in die katho⸗ 
liſche Kicche ducchaus wieder getauft werden follen. 


\ 





— E der Sir. 368. u 


Vergi. 6 uchs Diblioth. der giechenderfammlimg Sg, 1. 

S. 409 — 10. Auch bie Synode zu Arles Concil, 
Arelat, a. 448 (ober 451) cam 16. 17, (©. Fuchs 
Th. IV. ©, 572) fodert für fie und bie Photiniarer 
die Wieder-Taufe, erflärt jedoch die Taufe der Bon o⸗ 
fianer, welche, wie die Arinner, aufrden Namen der 
Zrinisät tauften, für gültig. Nun wird aber nirgend 

gefagt, daß die Pauliniaſten (oder Samofatener) und’ 
Photinianer eine andere Tauf» Urt. gehabt ‚hätten; viel⸗ 
mehr bezeuget Athanaſius vos ‚den Erſteren, daß ſie 
im Namen des Vaters, Sohnes und h. Geiſtes getauft 
hätten. Schon Lardner (credibility of the Gospel, 
P, IL. Vol, IV, p 641), und Walch (Ketzer⸗Hiſtorie 
Th. II. ©, 112) bemerken bieß. Letzterer fagtı „Es il 
toahrfcheinlich, daß fie (die Samofatener) fih in Ver⸗ 
waltung der Taufe von den Nechtglaubigen nunserfchieden, 
ob wir gleich nicht zu Beftimmen wiſſen, was ſie darin fuͤr 
Veraͤnderungen vorgenommen — —. CE muß daher ein 
anderer Fehler bey ihrer Taufe geweſen ſeyn.“ Waͤre es 
eine Ritual⸗Verſchie denheit, fo würde mar um fo mehr 
etwas daruͤber bemerkt finden, da fonf darauf fein gros 
Ger Wersh ‚gelegt wird. Der Grund der Ungultigfeit 


ihrer Taufe war daher Mahl ein bogmatifher uns, 


dem gleich, was auch in der Augsb. Confeſſ. Art. +. von 
ben alten und: neuen Samoſatenern angeführt wird. Dieß 
fcheint auch in dem Concil, Arelat. c. 17. angenommen 
ju'werben, Denn es wird in Anſehung der Bonoſianer 
feſtgeſetzt: „wenn fie unfern Glauben (on ben dreveinigen 
Gott) von Herzen bekennen.“ 

Daß die katholiſche Kirche bie Laufe: aller Gno⸗ 
ſtiker verworfen Babe, kann nicht bewieſen werben, 


ſondern nur, daß dieß in Anfehung einzelner gnoſtiſchen 


Vartheyen der Fall war. Doc gab's auch hierbey Ber 
ſchie denheit der Meymungen und des Verfahrens , woraus 
aber deutlich hervorgehet, daß dogmatiſche Geſichtspuultr 
hauptfaͤchlich vorwalteten. Zune hatte Auguſtinas 


. 


564. —RR der See. 

‘(contra Petil. de unico bapt. c. 3) den Srurdfatz Si 
de ipsa Trinitati⸗ unitate dissentientem haereticum 
invenio, et tamen evangelica et ecelesia- 
stica regula baptizatum, intellectum ho- 
minis corrige, non Dei violo sacra men- 
sum. Dem gemaͤß erklärte er auch Marcion’s Laufe 


‚ für gültigs Quamobrem si evangelicis verbis in nomine 


Patris et Filil et Sp. S, Marcion baptismum consecra- 
Bat, integrum erat sacramentum, quamvis ejus fides 
sub eisdem verbis aliud opinantjs quam catholica veri- 


tas docet, non esset integra, sed fabulosis falsitatibus 
inquinata. Nam sub eisdem verbis: in nemine 


patris etc. non solum Marciog et’ Välentinus aut 
Arius’aut Eunomius, sed ipsi carnales parvoli ecclesiae 


ei possent ‚singuli diligenter interrogari, tot diversi- 


. -tates opinionum fortassis quot homipes numerarentur. 


\ 


Ausvsiin. de bapt. lib. IIL. c. 15. Auch iſt es hoͤchſt 


waheſcheinlich, daß die Marcioniten das katholiſche Tauf 


- Ritual beybehielten und daß deshalb Concil. Constant. 


I. a. 381. can. 7. bie Marcioniten nicht unter die Ketzer 
rechnet, deren Taufe verworfen wird, Allein dafür giebt 
es auch andere Kirchenvaͤter, welche biefelbe mißbiliigen, 
4. B. Basil. M. ep. can. adfAmphil. c. 1; ep. 188: Opp. 


T. IU. p. 269. Theodoret, ep. 145 u.a. Daß Con- 


cil. Trullaa. can. 96. verordnet: die Manichaͤer, 


Valentinianer, Marcionitfen und 'ale Keber, 


welche nicht auf die recht? Urt getauft wären, abermals 


= 


zu kaufen. ©. Muͤnter?s Alterth. der Gnuoſtik. ©. 


135 —36,. ° 

Dieſe Verſchiedenheit rührt uͤbrigens auch daher, daß 
die Marcioniten verſchie dene Taufen und Ein⸗ 
weihungen hatten. Die Taufe Marcion's, von wel⸗ 
cher Tertull. adv. Maro. lib I. c. 14. vergl. c. 28. han⸗ 
‚belt, war von der Eatholifchen in der afrifanifchen. Kirche 


nicht verfihieden, und T. hielt diefelde für guͤltig. Nach 


ihm zeichnete fich dieſelbe hauptſaͤchlich dadurch aus, daß 


8 


Lauf· ochuliche der Huretler. ds 


fie 6166 ben Unnerheiratheren ertdeilt den- ih ber 
Ehe Lebenden aber serfans murde. Tertull, adv. Mare. 


‚ib, Ic. 29. IV. 0.2. 84. V. c. 7T.. Vergl. Münter’d 


Alterth. d. Gnoſt. S. 96 — 103: Wenn dagegen Epi⸗ 


phanius Haeres. XLII.$. 3. u. 4. verfichert, daR, die 


Maccioniten die Taufe jedem, der fich dazu melde, ertheil⸗ 


sen. (dıdoras Tu BovAouevp) und dag fie auch den Wei⸗ 


⸗ 


bern die Erlaubniß zu taufen gaͤben (dedwas Kai ERITOQ- 
nv zuraıkı Penrıona vedoran): .(0 liegt hierin nicht 
eben ein Widerfpruch, indem Epiphanius nicht heſtimmt 


Tauf⸗Inſtitute uͤberbaupt redet. Auch kann ſich in der 
Zwiſchen⸗Zeit bey ihnen Manches geändert haben. Nach 


Beausobre’s.Meynung (Hist. du Manich. T. II. p. 


123) geflatteten die Marcioniten zur Zeit des Epiphaniug 


alla zus s Terra Aovrpav. Ür berief fih 
auf Luk. XIL, 50, welche Stelle er aber.nach einer anderen 
Recenfion. gab. Der Verfaſſer ſetzt Hinzu: Hai 0Uro 


= dıdövas alsin Buttiouare ddoruarıcen. 
Nah Münter (S. 108) waren die drey Taufen Mars’ 


tion's drey verfchiedene Einweihungen. Die erfte war 


zum Bekenntniß der Religion aufgenommen turde;...bie 
aweyte bie Aufnahme der TeAgsor ; und die dritte 


‚vielleicht eine befondere Ordination zum Lehramte. Die 


Erzählung des Chryſoſtomus von der Fellvertretens 
ben Taufe ber Marcioniten (f. oben) halt Muͤnter 


S. 109. — 114) für unmahrfcheinlid und. er iſt der 
‚Meynung, daß fie-eine befondere Mrt von Noth⸗-Tauft, 
‚ welche man ben Sterbenden ertheilte, geweſen ſey · 


⸗ ) 


von der erfien Taufe, fondern von dem Marcionitifchen - 


/ 


den Eheleuten die Aufnahme in den, erfien Grad ihrer 
Einweihung, fehloffen nt aber don. den folgenden Sta. J 
fen aus. 

Daß Marcion eine dreykache Einweihung hatte, | 
bezenget Epiphanius (Ga2, 3) mit: deutlichen Worten? , 
Ov, — ng auTg Ev. Aovroov didnriı,' 

“@ 


‚die allgemeine chriftliche, durch - welche der Katechumen 


36% | auf» Gebraͤnche ber Shreiter. 


An Reander’s genet. Eatwickel. der Gnof: Ey: 
‚ Keme. Berlin 1818. 8. ©. 806 — 06 wird nur von 
einer Taufe Mareion’d gehandelt und. Äber biefelbe 
fotgendes bemerkt: „Marcioh ſcheint behauptet zu haben, 
daß die vollkemmenen Ghriften fich der Ehe enthalten 
und daher bie gu feiner Gemeine Uebertrctenden fo fange 
im Zuſtande der Katechumenen bleiben müßten, bis 
-fie ich ſtark genug fühlten, dem ehelichen Umgange zu 
entfagen. Bey ber Taufe, indem fie-fich ganz dem guten 
Gert weihten, mußten ſie auch aller Sinnen - Luft entfa- 
gen; und vermuthlich Icbten fie von dieſem Zeitpunft an, 
wie die aͤlteſten chriftlichen Asceten, auch in Ruͤckſicht ihrer 
Kof. Tertull, I, 14. Marcion konnte deshalb doch 
viele Verehlichte In feine Gemeine aufnehmen; es folgte 
wur Daraus, daß die Zahl der Katechinmenen bey. ihm 
beſonders groß war. Tertuil. IV. 854: Die Katechume⸗ 
nen waren nad) der kirchlichen Theorie Marcion’s biejenls 


gen, bie zu wahren Chriſten, ſowohl in. Ruͤckſicht ber 


Erkenntniß als des Praftifchen „ erſt erzogen werden folks 
ten. Die Kaufe mar: das Zeichen ber zu einem wahren 
Mitgliede einer ächten Ehriftengemeine nach feinem Einne 
erfoberlichen Reife in dem theoretifchen und praftifchen 
Chriſtenthum. Zu den operibus Diaboli, denen jebee 
vor der Taufe fegerlich entfagen mußte, rechnete Marcion 
‚den finnlichen Genuß und die Kinder⸗ Zeugung. Wer die 
Taufe ennahm, Abernahm alfo zugleich bie Verpflichtung 
zu einem firengen ascetiſchen Leben. Marcion drang 
darauf, daß die Katechumenen an allen Andachtsuͤbungen, 
allın Scheren der Gemeine Theil nehmen follten, damit 
Re dadurch immer mehr erweckt und im Chriſteuthume 
weiter gefördert waͤrden. Er befämpfte den Gebrauch, 
bie Katechumenen vor dem Unfange der Kirchengebrie zu 
entlaſſen, als ner Einfalt der apoſtoliſchen Einrichtungen 
und der chriſtlichen Liebe, welche alles Gute: freudig mit 
theile, wiberftreitend. Er ſuchte feine Behauptang aus 
ber Stelle Balat. VI, 6; zu beweiſen, weiche er ſo über 
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fepte: Der. Ratehumen nehme mit feinem 
Lehrer (xurngovsres fi find, nach feiner Theorie, alle, 
welche als reife Chriftien die Tnufe empfangen haben). 
Theil an allem Guten, folglidy. auch am Ger 


bete. Schon Hieron. comment. in ep. ad Gal. 


_ bemerftz Marcion, hunc locum interpretatus est, ut 
putaret Fideles et Catechumenos simul orare debere, 


et magistrum tommunicare in oratione discipulis, ilto 
vel maxime elatus, quod sequatur: in: ‚omnibus 
benis. 

Die Taufe der Bar en j mi anet wird mit der ats 
cionitiſchen gewöhnlich in,eine Elaffe gefegt. Dieb geſchah 


r 


ſchon vom römifchen Biſchof Stephanus, melder- bee” 
Meynung wary daß Martion, Valentinus unß 
Apelles, welche im Namen Jeſu Cprifti und, 
. gurBergebung ‘der Sünden fauften (in nomine _ 
, Jesu Christf’remissionem peccatorum dari) eine rechte 


und gültige Tanfe bitten, S. Cyprian. epist, LXXIIE: 


ed Jubaj. epist. LXXIV. ad Pompej. contra Stephani 
epist. de haeret, baptiz. p. 250 - 51. ed. Oberih. 


Sie hatten, als eifrige Möfteriofophen , wobeſche mich 


verſchie dene Stufen oder Grade der Einweihung in ihre 


ſorgfaͤltig verwahrten Geheimniſſe — welche ſie, nad) 


ihrer dreyfachen Claſſification der Menfchen (uAmmos, | 
yuzıxoı, ‚nvsuuarısoı © Mosheim de rebus 
Christ. ante Gonst. M. p. 879. Walch's Hifl. den 


Ketzer. J. p. 371 — 72), eingethellt zu Haben ſcheinen. 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach nannten ſie aber nur die erſte 
Einweihung, bey der Aufnahme. von Juden oder Heiden, 


Taufe und richteten: diefe ganz nach- dem katholifchen 


Ritus ein,. welchem fie ſich auch in anderen Städen au⸗ 


fchloffen, weshalb fie von Irenaͤus lib. IIE c. 15. Ter- 


tall. adv. Valent. c. 1. 1. a. ber Heucheley beſchuldigtt 


‚werden. Daher war ed zu erflären, daß bie, katholiſche 
Kirche die Taufe der Valentinianer eben fo anerfanntt, 


bie dieſe die: katholiſche gelten ließen. 


— 


368. SaufıWehräuche der, Hurekir. 


Br In Neander's Entwickel. S. 14 1. wird bemerkt? 


53 „Nach Balentin’s Lehre von den Syzygien gehören Die 


nv ze 


® 
Ku 07, ou 1 
‘ 
5. no: 


ul? BP STAR 


Höheren Raturen Hienieden ald bie ſchwaͤcheren weiblichen 
Theile mit den Engeln gufammen, die Ein Ganzes der 


‚Offenbarung göttlichen Lebens mit ihnen bilden follen; 
dieſe bedürfen der Erlöfung durch denfelben Gott, um zu 


der Höchfien Stufe ded Daſeyns erhoben ju werden. Da⸗ 
ber bey der Zaufe der Balentinianer die gewöhnliche 
Handauflegung (ze1g09s040) von bem Vorficher ihrer 
Gemeite mit ben Worten ertheilt wurde: eis Avrowass 


‚ayyekınny, ja berfelben Auzpwarg, deren vorher der 
Engel des zu Taufenden theilhaftig worden.” Ob biefe - 
.,  Bormel bey der Taufe der Katechumenen, oder bey ber 


zweyten oder britten Initiation gebraucht wurde iſt nicht 
mit Gewißheit gu behaupten; aber die in ber Fatholifchen, 
befonderd abendländifchen, Kirche gebräuchliche Confirma⸗ 
tions. Sormel: in vitatn aeternam-%. a., ſcheint 


„eine Bezichung darauf zu baden, ſo wie aud) bad, was 


Sertullianug-von dem Tanf- Engel’ anführt. 

Bon der Taufe der Markofier (Anhänger des im 
zweyten Jahrhundert lebenden Theoſophen Marcus, 
oder Markoöͤs) geben Irenaͤus und Epiphanius aus: ” 
füßrlichere Nachrichten; fa, erflerer theilt fogar einige 
bey ihnen gebräuchlihe Lauf-$ srmulare mit, Sehr 
gelehrte Erläuterungen darüber liefert. Rhenferd (Dis- 
sert. de redemptione Marcosiorum etc.’ p. 194 seqq.)- 


welcher uͤbrigens viel zu guͤnſtig über Marcus urtheilt. 


Vergl. Muͤnter 8 Alterth. d. Gnoſt. S. 120 — 81. 


‚Meander’s Entwickel. d. Gnoſt. Syſt. ©. 180 — 183. 


Die abweichenden und etwas verwortenen Angaben laſſen 
nid ‚wie es ſcheint, auf.folgende Art ausgleichen s 1) Ei⸗ 
nige Markofier wollten gar feine Taufe annehmen, naͤm⸗ 


-Jich keine Waſſer⸗Taufe. Dieß ſagt Iren. adı. has- 


res: lib. I, c. 21. ausdruͤcklich: Zivsos de aus» 8 
peu adyeıy änı v0 UdmP REg:000v eivdı.Ppad=- 


sovo — bebienten ſich aber bey ihret Einweihung DR: 


S 


| 








> 
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. noch einer Rifhuug von Del und Waſſer (uilärres. 
Einsoy za VdOp Ere To auro) uud fügten noch eine 
befondere Salbung hinzu (nupelovos de zus avros 
so Palvaum) 2) Die andern hatten eine doppelte 
Art der Einweihung Die erfle nannten fie die Je⸗ 
ſus⸗Taufe: zo Benrıone zov paısouevov Inooy 
 apEeseng auaprıw» (in remissionem peceitorum, nach 
der alten fat. Ueberfegung. " Die zweyte Einweihung 
bieß andAurgmeass umd wurde don ihnen als. bie 
Geifie8s Taufe, zur höheren Vollendung (eig F— 
aeiwoiv) und Verbindung mit dem Allvater (avayeıe 
mars eic 79 Uneg Rarsa Övrauıy), den Pneuma- 
tifern, welche fih von den Pſychikern (oder Demiurgi⸗ 
fehen) abfondern wollten, erteilt. 3) Da Irenaͤus 
auch noch einer Johannis. Zaufe, in Verbindung 
mit der Jeſus⸗Taufe, gebenfet: zas To mes Ban- 
sıoua vno Ivayvov sarnyyeitas als eraroıar, 
nv de anoAvrpwosy uno Inoov zenopuodas eis Te— 
Asıncıy — fo fünnte man eine dreyfache Gradation der 
Einweihung annehmen: 1) Johannis-Taufe(Banzıaua) ; 
2) Jefus-Zaufe (anorvrpmoss); 3) Bollendungs-Taufe 
(zeisınas) — fo daß man eine Beziehung auf bie 
drey Beſtandtheile des Menfchen: co, yuyn, xvev- 
pa anzuuehmen haͤtte. Doc kann es auch ſeyn, daß 
Irenaͤus die Johannis⸗ und Jeſus⸗Taufe für eine und 
diefelbe Einweihung, Eeremenie ber Pſychiker Hält. 


Auf diefe verfchiedenen Einweihungen besichen fich 
die abweichenden Formeln, welche Iren. adv. haeres, 
I. c. 21. Epiphan. haeres. XXXIV. $. 20, und Theo- 
doret. haer. fabul. 1. 9, vollſtaͤndig mitgetheilt werden. 
Die erfie Formel wurde bey der Waſſer⸗ Taufe audge- 
ſprochen. Irenaͤns und Epiphanius ſagen: "Os de. 
ayovosy &p vdop ‚as Banrıkorres ovroc —X 
zovouv: Fac — — Hur oos cos 
olor, Eıs Ainbesay unNTeganayray, Eis 

Siebenter Band. Ya 
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ro» jarshödvra eig Inaor, eis Ev0oıy 
ui ANOAUFEMTLN nal zoıymyiav ray Ör- 
yaneoy, Es if offenbar, daß biefe Formel der fa- 
tholiſchen: eis To ovoua Toy narpoc, xas viov, 
xaı RVEvarog ayıov nachgebildet war, und ben we⸗ 
fentlichen Inhalt derſelben ausdruͤcken ſollte. 


— Man pflegte auch, um den Einzuweihenden ein 
deſto größeres Staunen einzuflößen-(zpos To neilor 
xoranAniacdus Tous TEeLEIoUuEvoUs), noch einige 
Hebräifhe Wörter (Edpaine Tıva ovouare) 
binguzufügen. Diefe werden nach griechiſcher Trande 
ſcription ſo angeführt: Baoveue, yauocon, faaıa-. 
| vood, uvoradıc, govada, wovora, fa- 
Boyop, sakayikei. Die Deutung (7 £punvere) 
berfelben wird mit folgenden Worten angegeben: Uneg 
00V duvanın ToV — enızalouunı pas 0v0- 
uuLonevov , T0 nveuue ayadorv, xai lan, örs Ey. 
owuazs EBacıkevoas. Nach der lateinifchen Ueber⸗ 
feßung: Super omnem virtutem patris Iumen quod 
"vocätur imploro; nec non et .Spiritum bonum et 
vitam, quoniam in corpore. regnasti. In dem Tha- 
saurus orthodoxae fidei von Nicetus Choniates 
wird die Formel fo überfegt: O qui es super omnem 
virtatem paıris, te invocamus ‚ qui lumen et Spi- 
ritus bonus 'nominaris, quonien in corpore regnasti. 


Nah Rhenferd's Meynung find es nicht be 
‚ bräifche, fondern ſyriſche, durch Unkunde der Re 
- ferenten und Abfchreiber verdorbenen Worte, welche er 
fo in’d Eyrifche Übertragen bat, daß folgende- Ueber» 
fegung entfichet: In deinem Namen, gnädigfier 
Bater, ein Leben des Lichts — die GSals 
bung bes 5. Seiftes und in der Eridfung 
der Engel. .Hierüber bemerft Münter ©, 127: 
⸗AUngeachtet ihrer Dunkelheit und Unvollſtaͤndigkeit ſcheint 


Zeuf · Seht lacet det: Häreie. 369. | 


noch einer Mifhung von Del und Maffer (utürres- 
EL0509 80 VIOQ En‘ TO 'avro) und, fügten noch eine 
befondere Salbung hinzu (Bupsfovos de. zu avros ° 
ro Paloaum) : 2) Die andern hatten eine doppelte 


Ark der Einweihung Die erfle nannten fie die Se= 


‚fu8sZaufes zo Panrıoua xov pawousvov Insov 
ipsaeni aueagTıwv (in remissionem peceitorum, nad} 
der alten fat. "Ueberfegung. ' Die zweyte Einweihung 

bieß andAuromaıs mb wurde von ihnen als die 

Geiſtes⸗Taufe, zur hoͤheren Vollendung (ib Fi 

—RB und Verbindung mit dem Allvater (uvaysım 

vnoss eis Tn9 Uneg nasre Övrauın), den Pneuma⸗ 

tikern, welche ſich von den Pſychikern (oder Deniiurgi · 

ſchen) abſondern wollten, ertheilet. 8) Da Irenaͤus 


auch noch einer Johannis. Taufe, in Verbindung . 


mit der Jeſus⸗ Taufe, gedenket: zus To wer Ban 
Fıoun vnOo Jaayvav KATNYYEhTas aicç —RB — — 
ınv de anoAvrowoıw Uno Jnsov wenopsoday eis re- 
Aeicootv — fo fönnte man eine dreyfache Sradation ber 
Einweihung annehmen: 1) Johannis-Taufe(danzıaua); 
2) Jeſus.Taufe (aisoAvrgwass); 3) Vollendungs-Taufe 
(reAsınas) — fo daß man eine Beziehung auf die 
drey Beſtandtheile des Menſchen: amum, wur, avev⸗ 
a anzunehmen haͤtte. Doch kann es auch ſeyn, daß 

Irenaͤus die Johannis⸗ und Jeſus⸗Taufe für eine und 
biefelbe Einweihungs⸗ Ceremonie der Pſychiler haͤlt. 


Auf dieſe verſchiedenen Einweihungen beziehen ſich 
die. abweichenden Formeln, welche. Iren. adv. haeres. 
I. c. 21. Epiphan. haeres. XXXIV, $. 20. und Theo« 
doret. haer. fabul. 1. 9, vonftändig mitgetheilt werben. 


Die erſte Rormel wurde bey ber Waſſer⸗ Taufe ausge 


fprochen. Irenaͤus und Epiphanius ſagen: "Or de. 

eyovaıy ep VÖRp, as ‚Banrıßovres. OVTRS ertshe- 

yovow: ‚Eis Ovoja —X Hargos: 704 

0Awr, dıs diNdELıUy UNTEgUNAYTRY, Bks. 
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ro» sarslddrra sig Inaoör, eis Evaaıy 
ui aAnoAUFEDGıN sul z0ırwyiavy Tor dv- 
vaneov, Es if offenbar , daß biefe Formel ber ka⸗ 
tholiſchen: eis To Oovoua Toy naTpog, 2a vior, 
za Nvsvnarog ayıov nachgebildet war, und dem we⸗ 
fentlichen Inhalt derſelben ausdruͤcken ſollte. 


— Man pflegte auch, um den Einzuweihenden ein 

deſto größeres Staunen einzufloͤßen (noocç To —R 
xerenintacdus Tous TeLsıovusvovs), noch einige 
hebraͤiſche' Wörter (Efgaisa Tıva Oovouare) 
bingugufügen. Diefe werden nad griechiſcher Trans⸗ 
ſcription ſo angeführt: Baoveuc, yauocon, Paaıe-. 
j vopd, uvoradıa, govVada, zovora, fa- 
.ßo90o0, salaykei. Die Deutung (7 £punveie) 
berfelden wird mit folgenden Worten angegeben: unzg 
7000r duvanıy roũ —R enızalouunı pas vro- 
—XR—— , T0 nveuuw ayador, xal lun, ürs&. 
owuazs EBacıhsvoang. Mac) ‚der lateiniſchen Ueber⸗ 
feßung: Super-omnem virtuiem patris lumen quod 
vocatur imploro; nec mon et Spiritum bonum et 
vitam, quoniam in corpore. regnasti. In dem The- 
saurus orthodoxae fidei von Nicetus Choniates 
wird die Formel fo überfegt: O qui es super omnem 
virtatem paıris, ‚te invocamus, qui lumen et Spi- 
ritus bonus’ nominaris, quoniam in corpore regnasti. 


Nach Rhenferd's Meynung find es nicht be⸗ 
braͤiſche, ſondern ſyriſche, durch Unkunde der Res 
ferenten und Abſchreiber verdorbenen Worte, welche er 
ſo in's Syriſche uͤbertragen hat, daß folgende Ueber⸗ 
ſetzung entſtehet: In deinem Namen, gnäͤdigſter 
Vater, ein Leben des Lichts — die Sal— 
bung. des h. Geiſtes und in der Erloͤſung 
. der Engel. Hieruͤber bemerkt Muͤnter ©, 127: 
„Ungeachtet ihrer Dunkelheit und Unvollſtaͤndigkeit ſcheint 


. B 
‚ 
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— 
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Daß die ſtrenge Biblieitat und Simpiieirat foderude 


PR Kirche an ſolchen Zauf » Sormeln keinen Ge⸗ 


fallen finden Fonute, braucht nicht erft. bemerkt "zu 


werden. Bon den Zauf- Handlungen ber. übrigen gu⸗⸗ 
ſtiſchen Partheyen wiffen wir nichts Zupverlaͤſſi ges; aller 


Wahrſcheinlichkeit nach aber ſtimmten fie im Weſentli⸗ 


chen mit den angeführten überein Bey den Baſili⸗ 


dianern war der Tag der Taufe Chriſti, welchen ſie 


aber nicht auf den ſech ſten, ſondern gehnten Januar 
ſetzten, das Haupt= Fehl, weiches fie ſehr feyerlih und 
mit einer, Vigilie begingen. S. Neander a. a.D. 


S. 43 — 49. Es iſt wahrfcheinlich, daß diefer Tag 


” N 


Uber die Zaufe ber Manichaͤert waren die Mey⸗ . 
nungen von. jeher verfchieben. Manche läugnen gear 
"ders, daß die Manichäer eine Taufe. gehabt. . Andere 


behaupten, fie hätten es jedem Yufzunehmegden frey 


geſtellet, 66 er fih wolle taufen laffen, ober nicht. 
Andere machen auf ben Unterſchied ber Manichäifchen 
Claſſen, rudes (oder auditores) und electi, aufmer® _ 
ſam und nehmen für die Ieptern eine beſondere Ein 


auf: Orhiände der‘ PER 378 


‚ihre folenne TZauf- Zeit war; und vieleicht laͤßt fi 
‚Daher bie oßen” erwähnte Abneigung. vieler Kirchen: 
Borficher 5. B. Leo’g d. Br. ı u. a. dor ber Epiphaniens | 
| Taufe erklären. 


weihung- an, welche: der katholiſchen Sanfe verwandt ' 


war. Am ausführlichilen befchäftigen fich mit dieſem 


Gegenſtande Beausobife Histoire du Manich. T. 1. 
p. 715 seqq. und Mos heim de ‚rebus Christ. date, - 


Constant. M. p. 888 — 894. Die Unterſachung des 


nich. disput. I. cum August. o. 19. Augrstin. de 


morib. ecel. lib. I. c. 85. Hieron. dial. 'c. Lücifer. 
‚ Opp. T. IV. p. 505. u. a. bewieſen. 2) At Mani- 


.. 


Litztern giebt folgende Reſultate: 1) Erat sine dubio . 
baptismus inter Munichaeos receptus. Dieß wird 
aus Oyrill. Hjeros. Gatech. VI. & 38. Felicis Ma- 


37? Zanf:Geiciuche er Dörekiler. 


Guß, der Erlöfer, welder uufere Seele and 
Dieleer Belt und allem, was im ihr if, im 
Bamen Jans befreyet, sub und Dar der 
Preis feiner Seele erlöſet hat, ii Jeſes 
‚Der Razarder 


Dufe Gormel mb ven ben Berfichern (Teiserr:;) 
aber (zersisepiro:) entwertet Felgended: Confir- 
main; sum et re.emims sum (devresypas, 2aı 
Asivrespas), ei redirıo aniızam mcam ab acone 
bec omnibusgue, quae sumt ab eo, im nomine Jao 
(fr z& oroparı s00 Jae), qui redemüt animam 
ejus in redemionem in Christo vivente. Dieſes 
Responsorinm, wchhed wie em Symbolum Icutet, 
ſchließẽt Ach an ven Wabe-Epruh (uch bee Rhen⸗ 
ferd ſchen Ucherketung) genau an. Die Berfemmilung 
(05 saporsıc) aber fest das Eplphenam Hinzu: 
Eini zE0r, Ep olc TO OroNa Tavse dnava- 
savsras. Hierauf erfolgt die Salbung (züpor), wei: 
he für ein Gymbol des über alles werbreiteten Wohl: 
geruchs (rvᷣsao sis vnip va öde Evudias) erklärt 
und womit bie heilige Haudlung befehloffen wird. 


Den -Drt, wo die Einweihtmg sefchah. nannte 
"man: Nuupar, bad Braut-Gemach. Diefe Ber 
nennung hat ihre Beziehung auf bie. Vorſtellung vieler 
Gnuoſtiker von der Zaufe als einer Syipgie, ober 
geifiiger Ehe. Na Iren. adr. haer. lib. L c. 7, 
nannten bie Balentinianer auch ihr Pleroma vuupwr, 
was noch mehr auf biefe Vorſtellung hinweiſet. „Der 
Name Fon, welcher bey dieſen Kormeln vorkommt, 
iſt aͤgyptiſchen Urſprungs, und ſcheint bey den Valen⸗ 
tinianern, wenigſtens bey den Markofiern, ein heiliger 
Name, vieleicht ein Name der Erkennung, ‚eine Tessera, 
eweſen zn ſeyn.“ Muͤnter a. a. D. ©. 129. 
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Sauf: Grhiänce der‘ PP ‚378. 


Def; die ſtrenge Bib lieitat und Simpilcitaͤ foderube 
atholifche Kirche an folhen Zauf ⸗Formeln feinen Ge⸗ 
fallen finden -Fonnte, braucht nicht erſt bemerkt "zu 
“werden. Bon den Zauf- Handlungen der. Übrigen guo⸗ 


ſtiſchen Partheyen wiffen wir nichts Zuverlaͤſiges: aller 
Wahrſcheinlichkeit nach aber ſtimmten ſie im Weſentli⸗ 
chen mit den angeführten überein Beh den Bafilis -' 
bianern war ber Tag ber Taufe Chriſti, welchen fie- 


aber nicht auf den fehlen, fordern gehnten Januar 


ſetzten, das Haupt⸗Feſt, welches fie ſehr feyerlich und 
mit einer. Vigilie begingen. ©. Neander a. a. O. 


©. 43 — 49. Es iſt wahrfeheinlih, daß diefer Tag 


ihre ſolenne Tauf-Zeit war; und vieleicht laͤßt ſich 


daher die oben“ erwaͤhnte Abneigung vieler Kirchen⸗ 


Vorſteher z. B. Leo's d. Br. ı u. a. vor der Epipbaniens = 


Taufe erklären. | 


Ueber die Taufe dor Manichaͤert waren die Meps 
nungen. von: jeher verfchieben. Manche läugnen gera- 
desu, daß die Manichder eine Taufe. gehabt. . Andere 
behaupten, fie hätten es jedem Yufzunehmegden frey 


geſtellet, 66 er fih wolle taufen laſſen, ober nicht. 


Andere machen auf den Unterfhicd ber Manichäifchen 
Elaffen, rudes (oder auditores) und electi, aufmerk⸗ 
ſam und nehmen für die letztern eine befondere Ein» 
weihung- an, welche. der Tarholifchen Taufe verwandt 
war. Am augführfichiien befchäftigen fich mit dieſem 


@rgenflande Beausob’rie Histoire du Manich. T. 1I. 
p. 715 seqq. and Mosheim de ‚rebus Christ. ante. - 


Constant. M. p. 888 — 894. Die Unterfahung des 


Letztern giebt folgende Reſultate: 1) Erar sine dubio . 
baptismus imter Munichaeos  receptus. Dieß wird 


aus Oyrill. Hieros. Catech. VI. $. 83. Felicis Ma- 
nich. disput. I. cum August. o. 19. Augsstin. de 
morib. etel. lib. I. c. 35. Hieron. dial: 'c. Lucifer. 


Opp. T. IV. p. 505. u. a. bewieſen. 2) At Mani- 


bu 


374° Senf Gebräude ver Hireiiier. 
chasi baptisno nullum tribuebant ad animae salu- 


+ 


tem fructum et ea de causa suorum neminem, ut ' 


eum susciperent, cogebant. ©. Augustin. de hasres. 


c. 46. contra duas epist. Pelag. lib. IL e. 2. IV. 


c. 4. Archelsi Act. disput. c. 50: p. 94. 3) Si 
qui tamen ex Electorum numero initiari per 
baptismunm oupiebant, licirum hoc illis erat. Au- 


ditorum vero nemo particeps baptismi fieri pote-. 


rat. Die drey beſonderen Punkte, wofür die Zeng- 
niſſe beygebracht werben, find .a) daß fie feine Kinder 
tauften; b) chen fo wenig bie. Glieder ihres erſten 


Grades, oder die auditores; c) daß fie au bie Glie⸗ 


ber des zweyten Grades, oder bie electas, nicht zur 


Taufe nöthigten, ſondern fie uur ben Verlangenden 


ertbeilten.. 4) Quicunque vero Electorum .libere. - 
baptismum postulaverant, illi in .stata Electorum 


manere debebant, neque vitae ralionem mutare po- 
terunt. ©. August. de morib. accl..lib.L .c.35: Es 


waren die Manichder von ber firicten Obſervanz, welche 


zur Ehelofigkeit, Armuth u. ſ. w. ‚verpflichtet Waren. 


- ueber die Beſchaffenheit dieſer Manichaͤiſchen Taufe 


fehlet es an beſtimmten Nachrichten; uf man kann 
fie auch nicht erwarten, da fie als Geheimniß bes 
‘ handelt murde Daß fie mit -Waffer geſchah, und 
mit der Formel: auf. den Namen des Vaters, 


Sohnes uud Heil. Geiftes, nimmt Mosheim 
(8. 898) mit größter Wahrfcheinlichkeit an, und be⸗ 


rufet fih auf Leon. M. .epist. VIEL. ad epise. Lal. 
nd. August. de'natara 'boni c. 28: Die lateinifche 


Kirche. würde fonft ‚Ihre Zaufe nicht für guͤltig erklaͤrt 


haben. Ban taufte aber die Manichder, weiche in 
ihrer Sitte bereitd die Taufe empfangen "hatten, ‚nicht 


wieber, ſondern legte ihnen bloß eine Poͤnitenz auf, - 


wie aus Leo's d. Gr, Zengnifie erbelet: Wenn der 


- 


-* 


Biſchof Turibius. (ep. in Leons M. ep. T. I. il 
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p- 252) Sehauptet, daß ‚bie Manichaͤer mit Del tauf⸗ 
ten, ſo iſt er entweder falſch berichtet worden, oder 
hat die Salbung mit der Taufe verwechſelt. Doch 
koͤnnten auch einige Manichaͤer wirklich dieſen Gebrauch 
gehabt haben; dieſe hätten aber dann, nach der Lehre 
ber fatholifchen Kirche, als Ungetaufte betrachtet: wer⸗ 
den muͤſſen. 

- Sie gewöhnliche Meynung von der abfoluten Bears. 
werfung der Manichdifchen Taufe ehrt offenbar daher, 
daß bey weitem die meiſten Manichder bey ihrem Ueber⸗ 
tritt zur Eatholifchen Kirche getauft werden mußten, 


weil fie noch Ungetaufte waren. Dieß war unter _ 


andern. ber Fall wit Auguſtinus, defien Beyſpiel 
oft zum Beweiſe ber Wieber »- Zaufe angeführt, wird. 
Er, bisher. noch ungetauft, empfing zuerſt von Ams 


broſius die Taufe. Die wit ihnen vorgenommene . 


Handlung war alſo Taufe, nicht aber Wieder⸗ 
Taufe. Letztere hätte nur auf den Fall Statt fin 
ben Finnen, daß die Manichder bey den wenigen Mit⸗ 


gliedern ihrer Sekte, welche, nachdem .fie aus ber fas 


sbolifchen Kirche ausgefchieden, getauft warden, die 
£atbolifche Zaufe nicht refpeftirten. Dann wäre dag 
auch ſonſt gewöhnlich Resarfi und» 3. Recht. ausgeuͤbt 
worden. 


I) 


Daß die Taufe der Ari aner eine veifaſſungsma | 


ßige ſeyn und Leine wefenttichen Verſchiedenheiten ent- 


halten mußte, erfehen wir. daraus, daß biefelbe von 
der kaͤtholiſchen Kirche für guͤltig erkannt wurde. Zwar - 


fehlte es nicht an einzelnen Lehrern, weiche die Aria⸗ 
niſche Taufe für unfräftig erflärten, wie Atbanafiug 
orat, II. contra Arian. 6. 42. 43. orat, IIL Basil. , 
M. ep. 199 uw. a.; allein bie Kirche feßte dennoch 
feft, daß ein Arianer bloß durch Hanbaußegung und 
Salbung aufgenommen werben fönne — fo daß alfo 


⸗ 


⸗ 


1 


376 . Kauf: Slbrieqhe der Dleeütet. 

die Richtigkeit der arlaniſchen Taufe keinem Zweifet 
unterworfen war. So ſetzt das Coneil. Constant. L 
a.. 881. can. VII. feſt: „Die Arianer, Mace do⸗ 
nianer, Sabbatianer, Novatianer, welche ſich 
ſelbſt Katharer und Linke nennen, die Quarto⸗ 
decimaner und Apollinariſten muͤſſen ung ſchrift⸗ 
liche Erklaͤrungen ausſtellen, und alle Ketzerey, welche 
nicht mit der Lehre der rechtglaubigen Kirche überein: 
ſtimmt, verfluchen. Wir bezeichnen ‚oder: falben fie 
alsdann mit dem heil. Dele an ber Stirn, den Aug, 
der, Nafe, dem Mund und ben Dhren und fagen dazu: 
dieß iſt das Siegel ber Gabe bes Heiligen 
BGeiſtes!“ 


Dagegen wurden die unter dem Namen Euno— 
mianer, oder Anonräer, bekannten Hyper⸗ ⸗Arianer 
allgemein von der Regel ausgenommen. Nicht nur der 
eben angeführte Kanon der Konſtant. Kirchen-Ver⸗ 
fammlung, fondern auc andere Kirchen» und Staats. 
Geſetze gebieten, bie Eunomianer den Heiden gleich 
zu fegen und zu taufen. Es iſt dieß aber aus dem 
Grunde feine Wieder» zen e, weil die Eunomias 
niſche Taufe diefen Namen gar nicht verdient und micht 

auf den Namen eine Sacraments Anſpruch machen 
kann. 


Fragt man nun aber: warum die Taufe diefer 
Häretifer für ungültig erklärt wurde? fo finden mir 
bey ‚den Alten verfchiebene Urfachen angegeben, deren 
jede aber hinreichend .fchien, bie von ihnen er£heilte 
ZSaufe zu verwerfen. 1) Sie erfannfen, unter dem 
Vorwande, daß man nicht auf bie Zrinität, fondern 
bloß auf den Tod Chriſti taufen müffe (Soerat. hist. 
eecl, lib. V. c. 23), *) feine andere Sant, ſelbſt 





*) Auch Philostorg. h. e. lb. X. c. 4 erzählt dieß. Doch iſt 
zu bemerken., daß beyde nicht dem Eunomius ſelbdſt, fon: 


v — 
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nicht bie: Arianifche, hir zaltig an. Epiphan. ‚haeren... 


LXXVI 6. 6. fagts dvaßuntigen (Eunonius) rove 


je Panzıadevras, ouùs H0u09 Tovs do 0080 
Öoscov xoos LUToV, Epxondvous, nl. dipeseny, Ä 


Gild xal ToUg ano aurar Tür Apsavav ' Hier⸗ 
bey trat alſo ſchon das Netorfiond Recht ein. 2) Sie 


tauften bloß den Ober⸗Leib und. ſchleſſen den Unter- 


Leib, beſonders die Fuͤße, als unwuͤrdige Theile aus. 
Dieß erzählt Theodoret. haeret. fabul. Iib. IV.c.3: 
Banrizovees dd Berge Tun dregrav. zu Übers 
devovos, rols di. aller ueblorg F08  OWuaTog .g 
— — X —X Nach 
Epiphan. haer. LXXVI. tauchen ſie den Taͤufling nis 
dem Kopfe in’d Waſſer und halfen bie Füße empor. *)- 


Dieß fchien in einem Zeitalter, wo dag gänzlihe Un - 


tertauchen gebräuchlich war, unftatthaft ; menigfteng ſchien 
bie willkuͤhrliche Ausnahme eines. Theild des Körpers. 
unverträglich mit den beftehenden Einrichtungen. 3) Die 
Hauptfache aber war, daß fich die Eunomianer einer 
Formel bedienten, wodurch ihre, antinicaͤniſche Theorie 
ganz deutlich und auffallend ausgedruͤckt wurde. Nach 
Epiphanius taufte Eunomius auf den Namen des 
ungeſchaffenen Gottes, des geſchaffenen 
Sohnes und den heiligenden, vom gefchafe,. 


fenen Sohne bervorgebrachten Geifed (ava- | 


Panziteı 88 aurovs &ig Srona Osov Eyriorov, 
ui EIS DVOUR VsoU HERTLOUEVOY, Kal 2is OYOL 
a , B 


8 


bern den beyben Sertieern Speophrontus nd Euty ins u 


dieſe Veraͤnderung zuſchreiben. 


2). Im Cod. Pheodos. lib. XVI. tit. 5. I. i7. kommen Eu- 
nomiani Spadones, vor. Dafuͤr iſt nach Godofredus 
ſcharfſinniger Conjectur Histopedes (Goroxodes ober 
loxcodes) zu leſen: quia baptizarent capite demerso, 


pedibus’ sursum versia. Bgl. Bingham. Ant. T. W. " 


P. 859 


— 
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878 an⸗Gehraͤuche der Yäretifer. 


NYEVUGTOS Gyıaorızov, xal UNO TOU\xExrEoEvon 
vioũ xzich6yros). Gregorius von Nyſſa (contr. 
‚Eunom. lib. XI. Opp. T. IL. p. 706) führt aus den 
eigenen Schriften ded Eunomins an daß’ er bie Taufe 
verordnete: Mn eis Marco Te xal voor, uαι ayıor 
—X > nads Evereilaro reis uasnrais, au- 
— zo Avorrjorov, alla ec Önnovp yor 
077 arioxiv ai oV uöror NaTepa TOUV 1L090- 
yeroog, alla row Gsor. Hier war alfo ein gan 
anderes, dem kirchlichen Lehrbegriffe offenbar entgegen 
geſetztes Bekenntniß; und man begreift daher leicht, 
warum eine ſolche Taufe für feine wahre gebalten 
wurde. | 
Wenn die Sabellianer unter den Haͤretikern, 
deren Taufe nicht anerfannt werden koͤnne, genamıt 
‚werben; fo beziehet fidy dieß auf das Dogma von bee 
„Trinitaͤt. Das GConeil. Constant. I. a. 381. c. 7: 
fagt ausdrüdlich: die Taufe der - Sabellianer Werde 
nicht anerfannt, „weil fie die. perfönlidhe .Eiu- 
beit des Baters und Sohnes Ichren und 
fonft andere ſchlimme Gewohnpeiten baben. 
Indeß ift dieſer Punkt deshalb von feiner großen Wid)- 
tigfeit, ‘weil die Sabellianer als Sekte in. feine Ber 
trachtung kommen. Eine verfchiedene. Form der Zanfe 
hatten fie gewiß‘ ‚nicht; und der Formel: eis TO OrOua 
roũ Targog, %. U. x. nyEvuurog ayıov fonnten fie 
ſich ganz unbedenflich bedienen. Wurde nach dem burch 
da8 Concil, Arelat. a. 314. can. 8. feſtgeſtelltem Prin- 
eips Placuit, ut si ad ecclesiam aliquis de haeresi 
venerit, interrogen! eum Symbolum; et si. pervide- 
rints eum in Patre, et Filio ‘et Spiritu Sancto esse 
baptizatum, manus ei tantum Imponatur, ut accipiat 
Spiritum S, Quod si interrogarıs non respoderit 
_ hane trinitatem, baptizetur — verfahren, fo mußte 
die mit ber Seinicäte Sormel- vollzogene Taufe fir 
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mel genommen twurbe, war eine andere Zrage. 
- X 


Im Anfange des VI. Jahrhunderts theilte der Kon⸗ 
ſtant. Patriarch Timotheus (de differenia eorum,. 
qui accedunt ad purissimam nostram fidem. G. 


Cotelerii Monum. ecöl. gr, T. III. p. 377 segg.). 
die Haͤretiker in Anfehung ber Taufe in drey Claſſen: 
1) Gnoſtifker, Manichaͤer, Eunomidner, (oder 


Anomaͤer); Panllianiften, Photinianer, Sa⸗ 


bellianer and Pelagianer (27?) Ihre Taufe . 


ift ungültig und fie muͤſſen die, katholiſche Taufe en⸗ 


pfangen. 2) Arianer, Novatianer,' Ausrto 
deeimaner, !Macedonigner und Apellinark 
ſten. Die Taufe .derfelben wird für rechtmäßig an. 


erfannt, doc müffen fie.die Salbung empfangen. 8) 
Die. Meletianer, Nekorianer und Monophy- “ 


fiten follen weder getauft noch gefalbt, fondern nur 
ju einer Verwünfchung . ihrer Ketzerey und Sectiretch 
angehalten werden. 


Bey den ſchismatiſchen und bätetichen Partheyen 
im Oriente, namentlich den Jacobiten, Neſtoria⸗ 
nern, Maroniten, Armeniern u. ſ. w. waren 


ehemals viele beſondere, von dem griechifhen und far 


teinifchen Ritus abweichende Tauf: Gebräuche; fie find 
aber entweder bey ihrer Conformation mit der römifchen 
Kirche abgeändert worden (mie 4. DB. bey den Nefloria- 
nern, vgl. Aſſemann's orient, Biblioth. überf. von 


Pfeiffer. Th. IL S. 520 ff.) oder die, roͤmiſche 


Kirche laͤßt fie, als unweſentlich, ſortheſtthen. | 


Die Behauptung, 2a die Habeffinifhen 
Chriſten ale Jahre die Taufe wiederboften, gründet 
fih auf eine. falfche Anſicht. Sie feyern alle Jahre 
am 6. Januar (welches wach. ihrer Zeit. Rechnung unfer 


° 


auf Qebrauche der Haͤretiter. - 879, \ 


gültig erkaunt werben. In welchem Sinne bie Fon. 


N 


=. 
J 


880 ) Tauf⸗ bneinhe der Here. 


Epippaniien Gef if, und welches die Habeffinier Baptis- 
‚mum Christi, die Kopten aber diem immersionis san- 
ctae nemmen) ein großes Tauf: Seh, welches aber fo wenig 
eine Wieder: Zaufe zu nennen ift, als die in Rußland 
an diefem Tage gebräuchliche Seyerlichkeit. Vgl. Hiob 
Ludolf hist. Aeth. lib. III. c. 6. n. 43 segg. und 
‚Jo. Godofr. Oertel Theologia Aethiop. Viieb. 
1746. 8. p- 118 — 124. 
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ift der kirchlichen Feyer fo wenig nachtheilig geivorben, 


daß man vielmehr mit Grund der Wahrheit behaupten =. 


fann, die Confirmationg » Handlung ber Evangelifchen 
babe mit mehr Deffentlichfeit, Würde und Erbaufich- 
keit, als die als Gacrament ertheilte Firmung, ober 
Sirmelung, in der katholifchen Kirch. Man findet alfo 


bier ganz daffelde Verhältniß, wie mit ber Drdination " 


zum geiftlichen Amte, welche, ohne Saerament zu ſeyn⸗ 


dennoch mit ber größten Feyerlichkeit begangen wird. ’; 
Die ſymboliſchen Buͤcher erklaͤren ſich nur kurz und 


beylaͤufig Über die im der katholiſchen Kirche eingeführte 


Firmung und begnügen ‚fih mit einer einfachen Ver⸗ 


merfung berfelben. In der. Apolog. Aug. -Conf. art. 


‚VO! p. 201 heißt es: Confirmatio et extrema n 


unctio sunt ritus accepti a Patribus, quos ne Eccle-. 
sia quidem tanquam necessarios ad salutem reguirit, 
quia non habent mandatum dei. Propterea non est 
inutile, has ritus discernere a 'superioribus, qui ha» 


bent expressum mandatum dei et claram promissio- 


nem gratiae. Die Confessio Helvet. II. c. 19 lehrer: 
Confirmatio et extrema unctio inventa sunt homintum, 


quibus nullo cum .damno carere potest ecclesia. Ans. 


"dere Erflärungen finden fich nicht. Deftd häufiger aber 


wird diefer Gegenfland von den einzelnen. Lehrern erör 
tert. Schon £uther (de capt. Babyl.) laͤugnet, daß 
die Confirmation ein Sacrament fey, will fie jedoch 
als eine facramentalifche Eeremonie gelten loffen, 
worin auch Melanchtbon, weicher ſich auf Luther 
berufet, einſtimmet. In den fpätern Ausgaben der 
Locor. theol. nennt er bie katholiſche Confirmation 
otiosam ceremoniam‘, worin ibm viele fpätere 
Theologen -beppflichteten.. 


Auch Calvin (Instit. rel, chr. ub. IV. c. 19. J 
5. 13. p. 520) nennet fie zwar eine „abortiva Sar 


eramenti larva“ und eine „injurie baptismi, 


billiget und empfiehlt aber bie von jungen Lbriſten ge⸗ 
Siebenter Band. Bb 
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iſt ber firchlichen Feyer fo wenig nachtheilig getoorben, 
baß- man vielmehr mit Grund der Wahrheit behaupten : 
fonn, die Confirmationg » Handlung der Evangelifchen 
babe mit mehr Deffentlichfeit, Würde und Erbaulich- 
keit, als bie, als Sacrament ertheilte Firmung, ober 
Sirmelung, in der fatholifchen Kirche. Man findet ol 
bier ganz daſſelbe Verhaͤltniß, wie mit ber Ordination 
zum geiftlichen Amte, welche, ohne Sacrament zu ſeyn⸗ 
dennoch mit der groͤßten Feyerlichkeit begangen wird.” 
Die ſymboliſchen Buͤcher erklaͤren ſich nur kurz und 
beylaͤufig uͤber die in der katholiſchen Kirche eingefuͤhrte 
KFirmung und begnügen ſich mit einer einfachen Ver⸗ 
werfung derſelben. In der Apolog. Aug. Conf. art. 
XNIU. p. 201 heißt eg: Confirmatio et extrema 
unctio sunt ritus accepti a Patribus, quos ne Eccle— 
sia quidem tanquam necessarios ad salutem requirit, 
quia non habent mandatum dei.- Propterea non est 
- inutile, has ritus discernere a ‘superioribus,. qui ha» 
bent expressum mandatum dei et claram promissio- 
nem gratiae. Die Confessio Helvet. II. c. 19 fehret: 
Confirmatio et extrema unctio inventa sunt hominum, 
quibus nullo cum damno carere potest ecclesia. An⸗ 
"dere Frflärungen finden fich nicht. Deftd häufiger aber 
wird diefer Gegenfland von den einzelnen Lehrern erör- 
gert. Schon Luther (de capt. Babyl,) läugnet,. daß 
die Confirmation ein Sacrament fey, will fie jedoch 
als eine facramentalifche Eeremonie gelten loffen, 
worin auch Melanchtbon, welcher ſich auf Luther 
berufet, - einflimmet. In den fpätern Ausgaben der 
Locor. theol. nennt er bie katholiſche Confirmation 
„otioam ceremoniam‘, worin ihm viele ſpaͤtere 
Theologen beypflichteten. 
Auch Calvin (Instit, rel. chr. lib. IV. c. 19... 
5. 13. p. 520) nennet fie zwar eine „ahortiva. Sar 
eramenti larva“ und eine „injuria baptismi, _ 
billiget und empfiehlt aber bie von jungen Lbriſen ge⸗ 
Siedenter Band. B b 
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376 Zauf: Gebraͤuche ber Häretiker. 


die Nichtigfeit der arianifhen Taufe keinem Zweifel 
unterworfen war. Go febt das Concil. Constant. 1 
a. 881. can. VII. feR: „Die Arianer, Macedo⸗ 
niauer, Sabbatianer, Novatianer, welche fi 
ſelbſt Katharer und Linke nennen, die Duarto 
decimaner ımb Apollinariften müflen und fchrift- 
‚Eiche Erklärungen ausſtellen, und alle Ketzerey, welche 
nicht mit der Lehre ber rechtglaubigen Kirche überein: 
ſtimmt, verfluchen. Wie begeichnen ‚oder falben fe 
alsdann mit dem Heil. Oele an ber Stirn, ben Augen, 
der. Nafe, dem Mund und ben Ohren und fagen dazu: 
hieß ift das Siegel ber Gabe bee beiligen 
Seiſtes!“ 


Dagegen wurden die unter dem Namen Euno⸗ 
mianer, oder Anomiäer, bekannten Hyper = Arianer 
Allgemein von der Kegel ausgenommen. Nicht nur der 
eben angeführte Kanon der Konſtant. Kirchen - Ders 
fammlung, fondern auch andere Kirhen- und Staats. 
Gefege gebieten, bie Eunomionee den Heiden glei 
su feßen und zu taufen. Es ift dieß aber aus dem 
Grunde feine Wieder — weil die Eunomia⸗ 
niſche Taufe dieſen Namen gar nicht verdient und nicht 
auf den Namen eines Sacraments Anſorüch machen 
kann. 


VFragt mar nun aber: warum. bie Taufe biefer 
Ä Häretiker file ungültig erfläct wurde? fo "finden wir 
bey den Alten verfchiebene Urfachen angegeben, deren 
jede aber hinreichend ſchien, die von ihnen ertheilte 
Zaufe zu verwerfen. 1) Sie erkannten, unter dem 
Vorwande, daß man nicht auf die Trinitaͤt, ſondern 
bloß auf den Tod Chriiſti taufen muͤſſe (Soarat. hist, 
eecl. lib. V. .c. 28), *) Seine andere Taufe, ſelbſt 





*) Auch Philostorg. h. e. lib. X. c. 4. erzählt dieß. Dob if 
au bemerken, baß beyde nicht dem Gunomins feldit, fon: 


\ 
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primo brevi et Ampliet commonefactãone admoneretur 


de suo baptismo: quo scilicet sit baptjzatus, quid in 


illo baptismo tota Trinitas ipsi contulerit et obsignarit, 
foedus. scilicet pacis et pactum 'gratiae: quomodo ibi 
facta sit abrenunciatio Satanae, professio fidei, et 
promissio obedientiae.. Secundo, puer ipse eoram ec- 
clesia ederet propriam et publlcam professionem huius 
doctrinae et fidei. Tertio; interrogaretur de praeci- 


puis ‚christianae religionis capitibus, ad singula respon- 


deret, aut si quid minus intelligeret, rectius erudi- 
retur. Quarto, admoneretur et hac professione osten- 
‚deret, se dissentire ab omnibus ethnicis, haereticis, 
fanaticis et profanis opinionibus. Quinto, adderetur 
‘gravis et seria exhortatio ex verbo Dei, ut in pacto 
baptismi et in illa doctrina et ide perseveraret, et pro- 
"ficiendo subinde confirmaretur. Sexto, Heret publica 
precatio pro illis pueris, ut Deus Spiritu suo sancto 


illos in hac professione gubernare, conservare et con- 


firmare dignaretur. Ad quam ‚precationem 
sine superstitione adhiberi posset impo- 
sitio manuum, Nee inanis esset ea pre- 
'catio; nititur enim promissionibus de do- 
no perseveramtiae et gratia confirmatio- 
nis. Talis ritus confirmationis valde mul- 
tum utilitatis ad aedificationem juven- 
tutis et totius ecclesiae conferret:; \esset 
etiam consentaneus et Scripturäe et po- 
tiori antiquitati“ etc. uf eine ähnliche Art 
äußern fih auh Spener, Buddeus, Pfaff, 
Baumgarten und andere Theologen der Iutherifchen 
‚Kirche. 

In den meiften eiene Drömmnaen findet man bes 
ſtimmte Vorſchriften und Hiturgifche Sormulare für die 
Lonfirmationd » Handlung. Die Landgräflich Heffifche 
Agende vom J. 1678. cap. IX, nennet die Eonfirmation 
neine alte, gute, fruchtbate Ceremonie, de 
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nrevngrot Eyıasrızov, zal und To‘ —ED 
Jod xrıcddyrog). Gregorinus von Nyſſa (contr. 
Eunom. lib. XI. Opp. T. II. p. 706) führt aus den 
eigenen Schriften bes Eunomins au, daß’ er die Taufe 
verordnete: Mn eis naieoe Te xai vıor, ai ayıov 
arivna. > xe doe Eversılaro vois uednrais, ‚na- 
- gadıdovg zo nvorjbror, dla es Önnsovg yov 
zu arioxiv, as oV uövor narsou« TU 1090- 
yevooc, alla row Gsor. Hier war alfo ein ganj 
anderes, dem kirchlichen Lehrbegriffe offenbar entgegen⸗ 
geſetztes Belenntniß; und man begreift daher leicht, 
warum eine ſolche Taufe fuͤr keine wabre gehalten 
wurde. | 
Wenn bie Sebellianer unter den Haͤretikern, 
deren Taufe nicht anerfanat werden koͤnne, genannt 
werben; fo Bezieher fidy dieß auf das Dogma von’ ber 
: Zrinitäe. Daß Coneil.. Constant. I. a. 381. c. 7- 
fagt ausdrüdlih: die Taufe der - Sabelliiner werde 
nicht anerfannt, „weil fie die perfönlihe Ein— 
beit des Vaters und Sohnes lehren und 
fonf andere ſchlimme Gewohnheiten haben. 
Indeß iſt dieſer Punkt deshalb von feiner großen Wich- 
tigkeit, ‘weil die Sabellianer als Sekte in Feine Be 
teachtung kommen. - Eine verſchiedene Form der Taufe 
hatten fie gewiß‘ nicht; und der Sormels eis: TO Ovoye 
rToũ TERTpOG, 9. . x. myevunros ayıov founten fie 
fih ganz unbedenflich bedienen. Wurde nach dem durch 
ba8 Concil, Arelat. a. 514. can. 8. feſtgeſtelltem Prin⸗ 
eips Placuit, ut si ad ecclesiam aliquis de haeresi 
venerit, interrogen? eum Symbolum; et si. pervide- 
rinta eum in Patre, et Filio ‘et Spiritu Sancto este 
baptizatum, manus ei tantum imponatur, ut accipiat 
Spiritum 8. Quod si interrogatus non respoderit 
hane trinitatem, baptizetur — verfahren, ſo muſſte 
die mit ber Bricht Borma, voljogene Taufe fuͤr 
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gültig erfaunt werden. In welchem Sinne die For⸗ 


mel genommen wurde, war eine andere Frage. 


Im Anfange des VI. Jahrhunderts theilte ber Kon⸗ 


ſtant. Patriarch Timotheus (de differeniia eorum,. 
qui: accodunt ad purissimam nostram fidem. G. 
Cotelerii Monum. ecôl. gr. T. IH. p. 377 seqq.) 
die Häretifer in Anfehung der Taufe im drey Claſſen: 
1) Snofifer, Manichaͤer, Eunomidner, (oder 
Anomaͤer); Paullianiſten, Photiniader, Sas- 
bellianer und Pelagianer (?72). Ihre Taufe . 
ift ungültig und ſie muͤſſen die katholiſche Taufe em⸗ 
pfangen. 2) rianer, Novatianer,' Auartoo 
becimaner,  Macedonianer und Apollivari— 
fen. Die Taufe .derfelben wird für rechtmäßig ans 
erfannt, doch müffen fe die Sulbung. empfangen, 8). 


Die. Meletianer, Nekorianer und Monophpe -* 


fiten follen weder getauft. noch geſalbt, fondern nue 


. Sanfe@gbräuce der Häreliler. 879 .. 
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zu einer Verwuͤnſchung ihrer Ketzerey und Sectirerth 


angehalten werden. 


Bey den ſchiematiſchen und bäretiſhen Partheyen 
im Oriente, namentlich den Jacobiten, Neſtoria⸗ 
nern, Maroniten, AÄrmeniern uf w. waren 
ehemals viele befondere, von dem griechifchen und la⸗ 
teinifchen Ritus abweichende Tauf: Gebräuche; fie find 
aber entweder bey ihrer Conformation mit der rämifchen 
Kirche abgeändert worden (mie 4. B. bey den Nefloria- 
nern, vgl. Aſſemann's orient, Biblioth. uͤberſ. von 


Pfeiffer. Th. IL ©. 520 ff.) oder die, roͤmiſche 


Kirche läßt fie, als unweſentlich, ſortheſtehen. 


Die Behauptung, daß die Habeffinif hen 
Chriſten alle Jahre die Zaufe wiederholten, gründet 


fih auf eine falſche Anſicht. Sie feyern alle Jahre 


am 6. Januar (welches nach ihrer Zeit. Rechnung unſer 
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eine Beziehung auf-bie im der alten Kirche gebraͤuchliche 
| Eonfirmation durch den Biſchof. 
Nach den Grundſaͤtzen und der Praris der Epi ſco⸗ 


| palfirche in England ift die Confirmation eine kicchliche 


Handlung, welche die Beftätigung und Erneuerung. des 
Zauf- Bundes zur Abfiche bat, und nur allein vom 
Bifchofe gültig vollgogen werden kann. Diefer flellet 
mit den bon den Predigern vorbereiteten Katechumenen 


‚ein ſtrenges Katechismus: Eramıen an, worauf vorzüglich 


darauf gefehen wird, daß die Worte bes Katechismus mit 
größter Geläufigfeit, befannt find... Den Handauflegen 


und der Einfegnung des Biſchofs leget die hohe Kirche 


eine befondere Kraft bey und lehret, daß dadurch beſon⸗ 
dere Gaben des heil, Geiſtes mitgetheilt werben. Vergl. 


Aberti’g Briefe Betr. den Religions : Zuftand i in Groyß⸗ 


Britannien. TH. 1. ©. 266 — 67, Th. IN. ©. 633. 


8.658 — 59.: Dennoch verwirft die, hohe Kirche die 


m 


Eonfirniation als Sacrament und fet bloͤß zwey 
Sacramente feſt. S. Artic. XXXIX. art.25: Quinque 


illa vulgo nominata Sacramenta: Confirmatio, Poeni- 
tentia, Ordo, Matrimonium et extrema Unctio, pro 


Sacramentis Eyangelicis habenda non sunt, ut quae, 
partim a parva Apostolorum imitatione profluxerunt, 
partim vitae status sunt in scripturis quidem .probati; 
sed; Sacramentorum eandem cum baptismo et coena 


«Domini rationem non habentes, ut quae signum ali- 
’ q 8 
quod visibile, seu caeremoniam .a Deo institutam, , 


mon habeant, - 

"Hierin flimmet alfo die hohe Kirche mit den übrigen 
Proteſtanten volfommen überein. Die beyben Haupt⸗ 
Gründe für die Verwerfung der Eonfirmation ald Sacra⸗ 
ment waren flets: 1) Der Mangel eines ausdrüclichen 


Befehls und der- Worte der Einſetzung. 2) Der Mans 


gel einer befonderen Gnaden » Berheißung promissio gra- 
tie. ©. Baumgarten’ s Unterfuchung theol. Streis 
tigfeiten. =. IH. p. 260. Andere beſtritten auch das 


/ 
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er ‚degmatifte Betsachtungen.. 894, 
Elementum ‚externum und. erklärten bie : Sakbnug 
(unctio, avgar) und das Handauflegen ( %8100- 
DEoıa, manuum imppsitio) nicht für hinreichend,. um 
. biefer Handlung ben Charakter eined Sacraments zu ders 
leiden. ©. Limborch Theolog. christ. lib. V. .c, 
77. n. II — V. ed. Amstelod. 1735. f. p. 648 I 

Mit deſto größerem Eifer aber beſtand bie, katholi⸗- 
ſche Kirche darauf, daß bie Kitmung von der- Zahl 
ber Sacramente'nicht auggefchloffen werde. Das Com , 
cil. Trident. Sess, VII. de Confirmag. nel folgende 
drey Canones hierüber auf... 


c an. 1 | 

Si quis dixerit, Confirmationem baptizatorumg 

oliosam ‚esse caerimoniam, et non potius verum 

et proprium Sacram entum;. aut olim nihik 

aliad fuisse, quam Catechesin qyandam, qua ado- 

lescehtiae proximi fidei. suae rationem coram Eccle-. 
sia exponebant, amathema sit. | 


Can 1. 
Si quis dixerit, injurios esse Spiritui Sancto eos, 
qui sacro Confirmationis charismati virtutem ali- 
quam tribuunt, anathema sit. 


CanlL” . » 


I 

Si quis dixerit, sanctae. Gonfirmationis ordina- 
rium ministrum non esse solam Epis copum, | 
sed quemvis simplicem sacerdotem, anathema sit. 

Nähere Beſtimmungen hierüber giebt der Catechis- 
mus Roman. P. II. sect. II. . Hier heißt es unter anz 
dern c.2, Confirmationem ab ecclesia hoc sa- 
cramentum idcirco vocari docendum est, quoniam, quf 
baptizatus est, cum ab Episcopo sacro chrismate un- “ 
gitur, additis solempibus illis verbis: Signo. te sig- 
no eruecis. et ‚sonfirmo | te chrismate salu- 


N 
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tis in nomine patris, et filii et Spiritus 
Sancti, nisi aliud efficientiam àmpediat, novae virtu- 
tisrobore firmior atque adeo perfertus Christi miles esse 
incipit: Ferner ibid. c. 5: Cum baptismi gratia homi- 
ziesinnovam vitam gignantur, confirmationis autem 
säcramento, qui iam geniti sunt, viri evadant, eva- 
euatis, 'quae erant paryuli, satis intelligitur, quan- 
tam’in naturali vita generatio ab incremento distat, 
tantundem inter se differre baptismufn, qui regene- 
randi vim habet, et confirmationem ‚ cuius virtute &- 

deles augescunt et perfectum animi robur assumunt. 
Eine nähere Erflärung uͤber Zweck und Zeit diefer Heil, 
Handlung wird c, 18. gegeben: Observandum est, om- 
»ibus quidem post baptismum confirmationis sacramen- 
tum’ posse administrari, sed minus: tamen expedire, 
hoc fieri antequam pueri ratiohis usum ha- 
buerint. Quare si duodecimus annus ex 
spectaudus non videatur, usque ad septimum certe 
hoc sacramentum differre, maxime convenit. Neque 
enim confirmatio ad salutis necessitatern instituta est, 
sed ut eius Virtute optĩ:ne instructi et parati invenire- 
mur; cum nobis pro Christi fide pugnandum esset: ad 
quod sage pugnae genus pueros, qui adhuc usu ratio- 
nis carent, nemo aptos judicabit. ‚Hiermit ift die Ere 
Mlärung c. 20. ‚su dergleichen: Haec sacra et mystica 
signa eiusmodi’esse demonstratum est, quae gratiam 
Aeclarant atque efficiunt. Ex quo sequitur, ut pec- 
cata etiam condonet ac remittat, quoniam gratiam si- 
mul cum peccato ne fingere quidem nobis licet, Sed 
praeter haec, quae cum aliis communia censenda sunt, 
primum quidem illud proprie tanfirmiationi tribuitur, 
quod baptismi gratiam perficit. Qui enim per baptis. 
um Christiani effecti sunt, quasi infantes modo ge- 
niti teneritatem adhuc et mollitiem' quandam habent 
deinde charismatis sacramlento alversus omnes car- 
“mundi et Diaboli impetus robüstiöres Funt, ei 
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eorum animus in nal omnino confirmatur. ad- confiten- . 
dum et glorifioandum nomen Domini nostri Jesu Chri- 
sti:' ex quo etiam nomen ipsum inventum esse nema 


dubitat. Benz Ä 
- Kein Unbefangener- wird in Abrede ſtellen fonnen, 


baß in dieſer Erklaͤrung die moraliſche und religioͤſe Seite | 
ber heil. Handlung auf eine beyfallswuͤrdige Art: hervor⸗ 


gehoben ſey. Und in diefer Hinſicht ziehen wir dieſe au⸗ 


thentiſche Erklärung den Anſichten der ſpaͤtern Dogmati⸗ 


Ser. und Polemifer weit vor. Wie denn überhaupt der 
durch die Jefuiten mit großem Unrecht verdraͤngte roͤmiſche 
Katechismus fo viel Treffliches enthält, was der. fatho- 

ı Ufchen Kirche zu beberzigen ſchr heilfam wäre. . F 
. Mit mehr Scholafif finder man diefen Gegenſtand bes 
bänbelt, in Jos. Prickarız Theol. moral, univers.. 
T.I. Golon. 1752. p. 274. ff. Doch enthält die Schluß» 


Abhandlung: Quaenam circa hoc. Sacramentum .obser- _ 


vanda vint Parochis? p. 295. ff. mehrere recht gute Ve⸗ 
merkungen. Die iſt auch.der Sal in Fr. Jas. Ber- 


tieri de Sacram. in-gen. baptismo et confirmat, Vin- 


dob. 1774. p. 691 — 853. Das es aber auch nicht 
an ſcholaſtiſchen Subtilitaͤten fehle, beweiſet ſchon die 


Rubrik p. 816. Quamvis Sacram. Confirmationis ne- 


cessarium non sit necessitate medü, necessarium ta- 
‚men ‚est necessitate Praecepti cum divini, tum ecole-. 
siastich. ! 
Daß 68 unter ben neueren tatheiſchen Scrifketern. 
nicht an Männern fehle, welche diefe Kirchen » Lehre mit 
Einſicht und Fruchtbarkeit zů behandeln wiſſen, kann man 
aus den Schriften von Oberthuͤr, Sailer, Zim⸗ 
mer, Wanker, Frint, Ziegler, u. a. erſehen. 
Bergl. Brenner's geſchichtliche Darſtellung der Ver⸗ 


richtung ber Firmung. 1820: ©. 55. ff. ©. 187. ff. | 


Insbeſondere machen wir auf die neueſte Schrift: Ueber 
daß Berhältniß des Evangelium's zu der_thenlogifchen 
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Scholaſtik der neueſten Zeit im katholiſchen Teutſchland, 
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‚von D. Joh. Bapt. Hirſcher. Tuͤbingen 1823. 8. 


aufmerkfam- Hier wird S. 169 — 178. die gauje 
Lehre von der Firmung, in Beziehung auf eine hyper⸗ 
fatholifche Darfteflung, einer eben fo einfichtsnolten ald 
freymüthigen Kritif unterworfen. Der gelehrte Ber. 
äußert den Wunfh, daß man die Keperlichfeit dieſer 
Handlung, nach dem Mufter der alten Kirche, wieder 
vermehren follte. Er fagt S. 17.6: „das Meike hiervon 


koͤnnte und follte, um die Firmung zu einem heiligen und 


anvergeßlichen Afte zu machen, unter zweckmaͤßigen Mo⸗ 
bificationen wieder eingeführt, und koͤnnte und mußte 
dann von den: Katecheten zur Weihung’der jungen Semi. 
ther benußt werden, Das Wort, welches er erläuternd 
und beſtimmend an folche einleitende Handlungen knuͤpfte, 
würde in Berdindung mit ſolchen ‚vorbereitenden kirchli— 
chen Gebräuchen einen ganz anderen Eindruck machen, als 
shne fie. So könnte man aud) (mie in der alten Kirche) 
das: heil. Abendmahl nicht vor, fondern mit der heil. 
Sirmung bag erftemal ertheilen. Es müßte auch letziere 
fehr wohlthaͤtig zurüchwirken, wenn der Zutritt zu jenem 
durch dieſe zu geſchehen hätte.“ Auch machen wir ins⸗ 
befondete noch aufmerffam auf folgende wicht ige Anmer— 
fing in der Rote S. 177: „Es ift zu mwünfchen, daß bie 


“heil. Firmung in jeder Pfarr- Kirche alljähr: 


Sich ertheilt; und (da diefes durch den Biſchof al. 
kein nibt gefchehen Fann) die Ausfpendung von diefem 
theilweife an ſehr twärdige Liturgen feines Sprengels über: 
laffen werde: wenn man Letzteres für erfprießlicher halt, 


als wenn je die eigenen Scelforger (jeder in feiner Pforte 


- 


Kirche) diefen Heiligen Akt vornehmen.“ 

Es bedarf feiner Erinnerung, daß die Keformatoren, 
wenn die fatholifche Kirche im fechgehnten Jahrhundert 
anf folche Art die Confirmation adminiſtrirt hätte, feinen 
Grund gehabt haben würden, fo flarf gegen dieſes Sa⸗ 
Crament zu protefliren. Eben fo gewiß ift auch, daß, 
wenn dieſe Grundfäge in der ketholiſchen Kirche angenom⸗ 
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men wuͤrden, dem Frieden und der Conformitaͤt mit der 
evangeliſchen Kirche in. dieſem Stuͤcke nichts Weſentliches 
entgegen ſtehen wuͤrde. 

Auf jeden Fall muß eg die, evangeliſche Kirche billigen 
daß die katholiſche die Confirmationg - Handlung ebenfalls 


von der Taufe trennet, und diefelbe erfl. nach einem - 


Zroifchen - Raume von wenigftend fieben Jahren vor« 
nimmt. Bey den Enangelifchen iſt diefer Zwiſchen⸗ Raum 
größer, und. nach manchen Kirchen» Ordnungen und Ob⸗ 
fervangen beträgt er fogar das Doppelte; allein bie. 


Hauptſache if, daß Taufe und Confirmation zwey ver ⸗ 


ſchiedene und durch laͤngere Intervallen getrennte Hand: 
lungen ‚find, wobey man nicht in Gefahr geräth , ein 
opus supererogativum vorzunehmen. n 


In dieſen Fehler verfällt offenbar die orientalifch- 


griehifhe Kirche, welche die Ealbung als ein de 
fonderes Sacrament betrachtet und dennoch unmittelbar 
"mit der Taufe verbindet. Wenn fich diefeg Verfahren 
‚ ehemals, bey der Taufe der Erwachfenen und bey der 


Aufnahme der Häretifer, rechtfertigen lieh, fo erfcheine 


es doc) gegenwärtig, ben der Allgemeinheit der Kinder⸗ 
Zaufe, als inconfequent und zweckwidrig. Denn aus 


Einem Sacramente werden Zwey gemacht, welche 


ſich, da ſie ale ein Continuum auf einander folgen, wech⸗ 
ſelſeitig aufheben und uͤberfluͤßig machen. 
Daß in Cyrilli Luearis Confess. ed. Hotting, 


p. 406. bloß zwey Sacramente (dvo eivas svayys-. | 


Alxce uvornoia), Taufe und Abendmahl, angenommen 
werben, kann nichts beweiſen, da dieſe Eonfeffion bes 
kanntlich feine Auctorität erlangt Hat. Im anderen Bris 
dat» Confeffionen 5. ®. von Metrophan. Critopul., de 
Patr. Jeremiag, u. a. wird die Confirmation ale zweytes 
Sacrament angenommen, welches zwar nicht aus der heil. 
Schrift bewieſen werden koͤnne, aber doch durch die Tra⸗ 
dition hinlaͤnglich begruͤndet ſey. In der Confessio orihod. 
p- 161. heißt es: To deuzigos uvornguov Evas To 
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" NU009 ToV 'YpECHaFToS" 70 OnOoR nyoe 


. E70. T09 801009 En£IvOY, ooy TO TYsvia To ayıoy 


= 


Exaraßnsev eis vous Anoorolovs, opaeyıdovyras 
Fovs us nV Beiay Tov yapıy, dın vu xnEVrroVas 
oradepug xaı adsadsınzas Tnynorev rov Xgsorov. 
Weiterhin p. 163. wird über. die .Abminifteation biefer 
Handlung bemerkt; Zowror Inreırau va JIvETas @70 
0, — ENLOXONOY TO uvpo» Tovro. :' Jevre- 
p09, va &yn ant NosToUuEImv ınv vn, ‚nyouv 79 
&laıov, To Palcauor , #0: Tg Avına UVpssuaTa. 
Tosror, Snreısas örL TapsvöYS uera v0 Pantıioue 


"va.xpın 6 iepevs row Banzıli o1Ev09 eis Ta —X 


* 


Hera ueAn, Enıleyov vu ‚a0rL@. exe" Opaayıs 
dwgpeag nyevuaros ayıov, aunv Ano to 
Hvorngıov Touzo yesovvras Ob HUGO TOUTOR 

Dlowrov, dıarı zadas pero Pentroua avaysvous- 
da TeToLas doyuns> HE TO &yıov UvooH yevoueda 
uerogos Tov Gyton. VEUUATOS, Peßamderres —* 
Tnv zıorıv Tov Kvgıov, au avsavonev eis Tv 


: Heıav yapır xaura vov Anoorolor. . 


Ueber die Art und Weiſe der-Adminiftration vergl. 
Holstenii Dissert. 11. de forma et ministro sacram. 
CGonfirmat. apud Graecos. Rom. 1666. 8. Joh. 
King's Gebr, und Cerem. der griech. Kirche in Rußland. 
Riga 1773. 4. ©. 203. ff. Bellermann' s Abriß 
der Ruſſiſchen Kirche. S. 81. ff. 

Der neueſte Vertheidiger der griech. Rice Alex. 
de Stourdza: Considerations sur la doctrine et l’e- 
sprit.de l’Eglise orthodoxe. 1816. 8. p. 99 — 100. 
bemerkt über bafes ‚Sacrament Folgendes: „Ce saore- 
merit (de la Copfirmation), comme il a de dit plus haut, 
est le signe exterieur, dont se revet la.grace divine, 
pour caracteriser l’accomplissement de la re- 
naissance du Cretien, et consommer l’oeuvre 
de sa rögeneration, efiectude par lebaptöme. L’Egli- 
se orthodoxe l’administre immesiatement apres 
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16 bapteme, selon es usages de la primitive £glire. 
Celle d’Occident en-dissere 1’ accdinplissement ‚ jusqu’% 
un äge-plus ayance.. Cette: :distinction y’a rien de con- 
.damnable en elle-möme: mais.ce qui n’est pas Egale- 
ment indifferent,. c’ est qu’en Occident, ce sont les 
Evöques, qui se sont reserves le privilege exclusif de 
confirmer. Orcette restriction n’est fondee sur aucun . 
motif plausible. Elle-dec&le du contraire cette fune- 
ste'tendance aux’ irmovations arbitraires? et un cer- 
tain despotisme hiererchigue, qui se manifesie A 1&- 
gard du clerge inferieur: tout comme ce denier se-per- 
met de l’exercer envers le reste des fidtles, "pour ce 
_ qui conderne la commünion sous les deux espöce$, les . 
censures et les indulgences.. Le tout prösente une se- 
rie de reactions et d’usurpations, dont les Eveques se 
ressentent eux- -memes, depuis qu’ils se sont soumis 
inconsiderement & recevoir Jeur installation dela part 
des Evöques de Rome. Ainsis ’accomplit la löi inexo- 
rable des compensations, qui assujetiit les Eveques 
@’Occident a la jurisdietion de leur egal, pour prix des 
restrictions qu’ils imposent ä leuxs colleges et & leurs 
troupeaux. “ 

In dieſer Darſtellung wird zwar ber Profeftant, dem⸗ 
jenigen, was der Verfaffer über das ausſchließliche Con⸗ 
firmationg « Recht. der Biſchoͤfe fagt, feinen Beyfall nicht 
verfagen. können. Doch iſt auch diefer Tadel weder mo: 
tioirt, noch'genan genug. In der früheren Zeit, wo die 
Taufe als Function des Bifhofs, und der Priefter oder 
Diakonus, wenn’er fie errichtete, nicht als ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ger minister baptismi, ſondern als Viearius des Bi⸗ 
ſchofs betrachtet wurde, und wo die beſtimmten Taufe 
Zeiten eine andere Einrichtung erfoderten und zuließen, 
batte die bifchöfliche Konfirmation ihren guten Grund und 
Zweck. Eben fo bey der Aufnahme der Haͤretiker, wo 
bie Taufe nicht wiederholt werben durfte. Auch war es 
. x . > 


od 
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im der katholiſchen Kirche nie ein abſolutes Geſetz, daß 
die Sonfirmation bloß vom Bifchofe, oder Weih -Bifchofe, 
guͤltig adbminiftrirt werden fönne. Denn felbft dad Con- 
cil. Trident. fagt bloß: Episcopus est minister 
ordinarius huius Sacramenti, wodurch alfo 
bie Prieſter⸗ Sirmung keinesweges geradezu verworfen 
wird. 


Dagegen werben bie beyden anderen Differenz 
Punkte, nämlich die Ensdsosg Toy ysıya» und 
die Zeit der Eonfirmation, mit Stillſchweigen 
Übergangen. Diefe beyden Stüde aber find von großer 
Bedeutung und es läßt fich leicht ‚darthun, daß die occi⸗ 
dentallſche Kirche hierbey weit mehr Recht auf ihrer Seite 
habe, als die orientaliſche. Das in der heil. Schrift und 
der alten Kirche fo oft vorkommende Haͤnde⸗Auflegen 
ward nicht nur von. der fatholifchen Kirche, fondern auch 
in der evangeliſchen Kirche haͤufig beybehalten. Und in 
der That iſt nicht wohl abzuſehen, was man mit Grund 
dagegen zu erinnern haben duͤrfte? Freylich ſcheint es nur 
mit der Art und Weiſe vereinbar, wie im Abendlande dieſe 
heil. Handlung. adminiſtrirt wird. Im Morgenlande 
mußte es ald eine unzweckmaͤßige und nutzloſe Wiederho⸗ 
lung der ſchon bey der Taufe Statt findenden zergodsau 
(oder XEIE0TOVIE) erfcheinen. 


Bey der Taufe ber Erwachfenen hatte bie. bald nad) 
her ertheilte Eonfirmation ihren guten Grund, und fonnte 
ben Namen apgayis (sigillum‘, ‘obsignatio) mit Necht 
- führen. Denn entweder folte fie zur Beflätigung ber 
von einem Presbnter oder Diakonus ertheilten Taufe dit: 
nen; oder fie folte die Guͤltigkeit der Taufe eines: sur fa- 
tholifhen Gemeinfhäft übertretenden Haͤretikers bezeugen. 
Auf jeden Fall ſollte ſie den lebergang zur Genuß— 
Faͤhigkeit des Heil. Abendmahls machen. Dieß 
ſagt ſchon Dionys. Areop. de hierarek. eccl. c, 2. in 
Bine. ausdruͤcklich: „Man fuͤhret den Taͤufling, nachdem 


R 
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man ihm das Zauf: Kleid angejogen, wieder num Hierar⸗ 


chen, welcher ihm mit dem geweihten Oele ſalbet und 


verſtegelt, und ihn darauf fuͤr wuͤrdig erklaͤret, an dem 


allerheiligſten Dankfagunge : Maple Theil zu nehmen. 


Wenn nun aber die griechiſche Kirche bey der Rinder 
Tauf hierbey beharret und auch den Kindern gleich nach 
ser Salbung dag heil. Abendmahl reichet *): fo bleibt 
fie zwar beim Buchflaben der alten Kirche, handelt aber 
offenbar wider den Geift derfelden, weil bey ber Eucha⸗ 
riftie, auch wenn fie nicht bloß als eine Handlung ars 
znv avanvnoıw betrachtet wird, ſtets der Vernunft⸗ 
Gebrauch voraußgefege wird. . Nicht zu gedenken, daß 
hierbey eine auf Feine Weife zu billigende Simulation 
heiliger Handlungen. .entfiehet,. und drey Sacra: 


mente uno acıu verbunden und in Eins verfchmolgen _ 


werben. a 


Man muß ſich daher wundern, daß in der neueſten “ 
Schrift: Harmonie der morgenländifhen und 


akendländifchen Kirche u. f. wm. von 9. Joſ. 


Smitt. Mit einer Vorrede von Fr. Schlegel. . 


Wien. 1824. 8. ©. 47 — 51. die-Verfchiedenheit zwi⸗ 
fhen beyden Kirchen in Anfehung der Firmung als gang 
unbedeutend angegeben worden. Ehemald- waren bie 
katholiſchen Schriftfieller hierüber anderer Meynung und 
behaupteten, daß der bey den Griechen unter bem Na» 
men Xosoue tingeführte Gebrauch keinesweges die oc⸗ 





*) In dee Schrift: Petri Zornii historia Eucharistiae In- 
fantium etc. Berol. 1736. 8. p. 262. ff. wird 'gezeigt, baß 


nicht nur die Griechen, fondern au die Armenier, Jakobi⸗ 


ten, Habeſſynier und faft alle andern Drientalen die Sitte, 
den Kindern gleich nach ber Zaufe und GSatbung dad Abends 
mahl zu reihen, haben. Zugleich werden die verſchiedenen 
Arten und Formen biefer Ceremonie und*die barüber entftans 
.benen Streitigkeiten ausführlid angezeigt. 
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cidentaliſche Eonfirmation ſey und, auf den Namen eines 
Sacramentes keinen Anſpruch machen koͤnne. Vergl. 
Heineccii Abbildung der alten und. neuen griechiſchen 
Kirche. Th. U. p. 183. seggq. p. 236. seq.. Walch’ 8 
Einleitung in die Religiong - Streitigkeiten außer der Lu⸗ 
therifchen Kirche. Th. I. p. 394 — 95... 


— 
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svweytes Kapiten 


teber den Urfprang der chriſtlich en Cons 
firmation ald einer befonderen gottes⸗ 
dienſtlichen Handlung. 
1I1. e- 
Ableitung der Confirmation aus dem apo⸗ 
u folifhen Zeitalter. 


Haf ven erſten Blick fcheint nichts einfacher und natuͤr⸗ 
licher ald die Ableitamg dieſer heil. Handlung aus der heil. 
Schrift; und die Geſchichte lehret, daß der Hauptſtreit 
zwiſthen Katholifen und Protekanten über diefed Sacra⸗ 
‚ment fih um ben Bunte der Schriftmäßigfeit drehte. Nun ' 
kommt alerbingeim N T. dab Handauflegen (inr- 
Ocorc Ta» Yuıpwv) nicht nur. Überhaupt. fondern auch 
insbeſondere von folchen Perſonen vor, welche die Zaufe 
empfangen haben. So iſt es Apofig. VIIL, 12 — 17, 
wo erzählt wird, daß die Apoſtel Petrus und Johannes 
den von Philippus getauften Samarifunern, unter Ges 
bet (npoonvtavso wepl nuram v. 14.), die Hände 
auflesten und baß .diefe ben beiligen Seit \ 
empfi ingen (röre eneridour Ta; zeipas En au- 
z0%, xal Auußavor nweuua üyıor). Eben fo if 
es Apofig. XIX, 5, 6., wo von ben Epheſmiſchen Juͤn⸗ 
gern berichtet wirb. Da fis das börsen (mas be 
Siebenter Band, ._ .&e — 
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Apoſtel Paulud vortrug), ließen Tie ſich taufen 
-auf.den Namen des Herrn Jeſu. Und ba 
Paulus die Haͤnde auf ſie legte C(Cénioroc 


‚ avrois Tag yeigas), fam der heil. Geiſt auf 


fie, und redeten mit Zungen und mweiffag 


tn. Alein man fieh leicht ein, daß hier nur von etwas 


Aufßerordentlichem, von den: befonderen durch bie 


Apoſtel mitgetheilten Gnaben- und Wunder -Gaben, bie 
Rede ſey.“ Schon Hugo Grotius (ad Act. VIIL 


15. ) bemerkt; Voluit autem Deus.ordinarie non 
contingere baptizaıis dona illa admiranda, ' nisi per 
Apostolos, ut ea ratione te. tıbus suis auctoritatem 


quam muximam conciliaret, quod ipsum simul ad 
‚retinendam ecclesiae unitatem pertinebat. Und Abr. 


Calov (Biblia N. T. iliuste. T. I, p. 862.) fügt hinzu; 
S; ergp ob dona miraculosa per impositionem 
manuum bäptizatis conferenda Petrus et Joannes missi, 
non exsculpi hinc cum Papistis; Bellarmino, Cor- 
nel. a Lapid e et aliis,poterit Sacramentum 
confirmationis, in’quo nulla conferuntur talia 


“dona;- quod etiam nullo s..literarum nititur funda- 
'mento, sed'tantumi solis Apostolis hanc potestatem mi- 
. raculorum .corivenisse,  apparebit infra Act. IX. 17. 

Auf ähnliche Weiſe erflären auch faſt alle neuere Ausleger 


diefe Stellen; nur mit dem Unterſchiede, daß mehrere 
mit Eichhorn (Vom Einſegnen der Apoſtel. S. Allg. 


J Biblioth. der bibl. Lit. B. III. 3 St. S. 408. ff.) unter 
 wvevun ayıov einen beſonderen Enthufiasmus 


verſtehen. Vergl. Morus vers. et.explic. Act. Apost. 
ei. Dindorf. 'P.1..p. 202. segg. 

Daß e8 etwas: Außerordentliches, Auffellendes und 
Wahrnehmbares feyn mußte,: erbeflet daraus, daß Si⸗ 


‚mon Magnus ſogleich die Wirkung wahrnahm⸗ wie V. 
15. deutlich gefagt wirb: Osaoupavog. di -o Ziuor, 
on die ci Enıdeoeng. Top xergsv Ton Anooro- 


Av: didoras To Tvslu& TO KrIOn, NEDENVErHEr 
er " ⸗ 





Wenn u 


. urſprung der Eonfirmetion.. i 403 | 


avrois eypare u. ſ w. Es ifi alſo hier von etwas 
Befonderem und Ungewöhnlichem die Rede. Daher if 
es auch ju.erflären,; Daß bey den übrigen Tauf- Sällen 
des Handauflegens nicht erwähnt wird. So iſt «8 
bey der folennen Taufe der ‚dreptanfend Menſchen, 
Apofig. IT, 38. 89. (mo zwar ber Mittheilung des 
heil, Geiſtes, aber nicht der dmedEoıs. Toy zepov er- 
wähnt wird), oder bey der Taufe der Lydia und ihres 
Hauſes, Apoſtg. XVI, 15.,’oder bes Kerfermeifter® 
und feiner Familie, Apoflg. XVI, 81,— 33. In bee 
Stelle Hebr- VI,-2. findet man zwar verbunden: Pa- 


-sriouov, dıdayns, ENwdEEns Te Keıpav. — allein 


daraus. dürfte für die Verbindung bed Handauflegens 
mit der Taufe .zumächft nicht folgen. Vielmehr dürfte 
die ' Enıdesit Tor yeıpwv der Marc. XVI, 18 


Apofig. IX, 12. 17. VI, 6. X, 47. u. 0 &6. 
‚erwähnte Ritus feyn ; wie auch van ten meiften Aus . - 


legern angenommen wird. 


Eine aͤhnliche Bewandtniß hat ed auch mit dem \ 


im N. T. zuweilen vorkommenden Ausdrucke: Sal⸗ 
bung (zeiouc)., welche man ebenfalls für dad Gar 


erament der Confirmation gehalten hat. In der Stelle. 


1. Joh. II, 27. heißt ed: aai vusis To yploue © 
Shaßers um avrov, &v vulv never u. f. w., unb 
2; Eor. I, 21. wird gefagt: 0 de Beßawv nuas 
Guy vulv eig XpIOToV, za zanioag NuasıYeos u. 
ſ. w. Es kann aber nicht bewiefen werden, . daß bier 
von etwas Anderem, als von der .seiflihen: Sal⸗ 
bung, von der Föniglichen und- priefterlihen Wuͤrde 
ber Ehriften (1 Petr. II, 9) und von ber Mittheilung 
aufßerordentlicher Seifet- und Wunder » Gaben bir 
Dede ſey. 


ogerritsodu:, obsignare, signaculo firmare, Epheß 
I, 13. IV, 30. 2. Cor. I, 22 u. a. Es druͤckt bie 


Werfhernng. von ber. Sewiſbei ber goͤttlichen Oende 
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uud. Höfe and. - Die älteren Ausleger laͤugneten nicht; 
daß“darin eine Beziehung auf eine befondere Religions 
Handlung liege, behanpteten: aber, daß bierunter bloß 
bir Zanfe zu verſtehen fey, Ä 

"Nach der Meynung der proteftantifchen Dogmatifer 
* Polemiker aber wuͤrden dieſe und andere Stellen 
des N. Teſtaments ſelbſt dann, weru éendoecg TOV 
221009; zoiohe und opoapis (oder opoayıdsode:) 
‚Auf die Eonfirmafion der Taufe gehen follte, dennoch 


wer vollen Satramentd. Charafter nod) nicht ausdrücken. 


Man hätte alsdann die Eonfirmation nur als Beſy⸗ 
fpiel und Beweis, daß fie in einzelnen Bällen ſey ans 
: gewendet worden, keinesweges aber eine Berorbnung 
dieſer Heil. Handlung für alle Zeiten. Dieß 
war der Grund, warum fie fo feſt auf ben Worten 
bes Befehle (verba mandati) beharrten und eine an s⸗ 
 brädlice Einfegung bes Stifters unferer Reli⸗ 
gion (expressäm' institutlionem), woran es gänzlich 
fehle/; Ffoberten. 
Berner machten fie darauf aufmerkfam, daß in den 
 Ülteften Urkunden der Kirchen⸗Geſchichte Fein deutliches 
und, beſtimmtes Zeugniß gefunden. werde. Daß im 
Wende - Dionpfiug (de hierarch. eccl. e. I.) det 
Oel⸗Salbung ımd Werfiegelung erwähnt werde, habe 
‚ wur feine -Richtigfeie; aber die Aechtheit dieſes Werks 
anterliege” fo ſchweren Zweifeln, daß-fich niemand auf 
dieſe Auctoritaͤt (ald einer dem opoftelifchen Zeitalter 
verwandten) berufen dürfe. ” Und. in dee That machen 
wisch neuere katholiſche Schriftſteller um⸗ſo weniger dar 
von Gebrauch, da ſie der orientaliſchen Kirche guͤnſtiger 
ſeyn wuͤrde, als der occidentaliſchen. In den Constitut. 
Apost. lib. II. c. 14. bleibe es ungewiß, ob opvayis 
die Täufe. oder Konfirmation Bedeutet: Und eben fo 
verhält fich’ 8 auch mit: dem: Euseb.: hist: eecl. lib. IM. 
©. 23. aus Clemens Mer. angeführten‘ Zeugniſſe, nach 
welchem sein "Bischof. dem vom Ap. Johannes empfohl⸗ 
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ueeraes ber Covifumetien. 0 


nen Junglinge bag Sieger bed Herren: Cem agger 
yida ou xHpiov):extheilte —— welche  Steße bereitg 
oben S. I6-—17 erklaͤrt werden iſt. Schan Fr 
Combefisiua,. Henr, Valesius% 0, ertlaten 
bier agppayss bleß von der Taufe.. 
zur Wereheidigung bed apoftelifchen Urſprungs Mr 
Sonfirmation findet man in Brenners ‚gerbichtl. 
Darfellung ber Firmung.. 1820, ©. 6: 6. folgende 
Bemerkungen: „1) Wenn aud) die 2., Cor. I, 22. vors 
fommenden Ausdruͤcke in ber heit. Schrift öfter® einen 
wetaphorifchen Sinn haben: das Salben 3. Luk. 
IV, 18 Apoſtg. iv, 27. X, 38; bag Beſiegeln 
Jeh. III, 33. VI, 27; und wenn man auch in der 
angeführten Stelle zunaͤchſt am eine Innere geifige Säle 
bung zu denken hat, um fo mehr, ba fie Gott zum 
fchrieben wird: ſo kann man doch annehmen, daß der 
Apoftel durch biefe gewählten Ausdruͤcke auf die außer 
ren Handhungen -anfpiell,. bey deren Setzung Gott : die 
inneren Wirkungen hervorgebracht bat, eben fü» Wie 
manchmal vow einsm Abwaſchen der Sünden in ben 
Schriften ded N. B. die Mede ift, ton offenbar -auf 
bie Taufe, fomit auf ein_äußered Abwaſchen, gedeutet - 


wied; vergl. Apoflg. XX, 16,. 4. Eor. VL, il 


2) Die Apoſtel Haben auch fouft Gebrauch vom Dele 
gemacht und Sahbungen vorgeuommen.. Marc. VI, 13. 
Satob. V, 15. 3) Die älteften Bäter und Ritualien 
bedienen firh derſelben Worte, um die bey der Fixmung 
uͤbliche Salbung damit auszudruͤcken, ein Beweis, daß 
ſie dieſe ſchon bey den Apoſteln gefunden haben. 4) Die 
Salbung bey ber. Firmung iſt fo wie und allgemein, 
daß fich ihre Anordnung ſchlechter dings nicht nachweiſen 
laͤßt; fe muß demnach in den Zeiten der Apoſtel wor⸗ 
jeln, nach jenem Grunudſatze Auguſtin's (de -kapf. 
lib. IV, c; 24); Quod universa tenet ecclesia, mac 
Conciläs institutum, sed seniper reientum est, 2gp 
nisi ab Apestolica Aauctoritate traditum.. rectissime 

y _ ‘ 
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.ereditur. 56) Clemens Alex. erzaͤhlt bey Eufebins 


(hist. eccl. III. 23) die Taufe und - ‚ Sirmung eines 
Juͤnglings alſo: quum perfectissimo custode apposito, 
Christi videlicet signaculo (znv oppayıda zov xv- 
E40v) juvenem communisset.. Hoͤchſt wahrſcheinlich 
IR unter „Signaculum“* bie Bezeichnung mit Del iu 
verſtehen, die denn, nach dieſem Zeugniffe, ſchen in 
den apoßoliſchen Zeiten Statt hat.“ 
I. 
Die Eonfirmation als eine mit ber Zaufe 
verbundene. Handlung. 


‚Schon TZertulljanug gebenfet mie deutlichen Wor: 


ten diefer unmittelbar auf bie Taufe folgenden Ceremonit. 


Er fagt. de baptismo c. 7: Exinde egresii de lavacro 
perungimur benedicta unctione, de pristina 
disciplina, qua ungi. oleo de: cornu in sacerdotium 
solebant, &x quo. Aaron a Moyse unctus est. Unde 
Christus dicitura chrismate,.gqwod est unctio, 
quae Domino nomen accommodavit, facta spiritalis, 
quia Spiritu, unctus est a Deo Patre, — Sic et in 
nobis .carnaliter currit unctio, sed ‚spiritaliter prohi- 


‘dit; quomodo et ipsius baptäsmi carnalis actus, quod 


in aqua mergimur, spiritalis effectus, quod delictis 
Jiberamur. Hierauf folget unmittelbar c. 8: Dehinc 
manus impanitur, per benediotionem advocans 


: et invitans Spiritum Sanctum.: : Der ungenannte Her 


ausgeber ber Schrift: Tertulliani libri de baptismo 
et poenitentia etc. Salisburgi: 1755. 4. ſucht ©. 
89 — 48 zu geigen, daß die Unctio hier keinesweges 
die Eonfirmation, welche bloß der Biſchof ertheilen 
:därfe, fey, und baß man eine doppelte Handaufiegung 
unterfcheiden muͤſſe: „Duae olim impositiones 
manuum celebrabantur in‘ baptisıno; ung, non 


"baptimum modo, sed illam ipsam quoque unctio- 
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nem, quss est inter baptismi ritus praexios, Prae- 
cedens, cüjus mentio.inter -Ordines Latinos,' quos 
Edm..Martene de ritib. antiq. eccl. lib, I. .c. 1. 
a. 8. profert, freqguenfer acourrit. Altera erat bap- 
tismum subsequens, non nisi ab Episcapp. fa 
cienda.“ Im Sinne Tertullian's und ſeines Zeitalters 
iſt diefe Unterſcheidung nicht; denn dieſer beſtimmt de 
bapt. c. 18 ben Biſchof als ordentlichen Taͤufer, und 
bemerkt nicht, daß in dem Falle, wo ein Anderer die 
Tapnfe verrichte, der Biſchof die Confirmation vorneh⸗ 
men muͤſſe. In den ſpaͤtern Zeiten geſchah dieß aller⸗ 
dings; wenigſtens ward es die Obſervanz und Regel 


bey dem Lateinern. Auch die‘ Stelle Tertull. de re- . 


sürrect, carn. c. 8. (Opp. T. U. p. 537 ed. Oberth.) 


erlärt man von der Firmung. Es Heißt davonı . 


Scilicet caro abluitur, ut anima emaculetur. Cara 
ungittr, ut anima consecretur. Caro signatur, 
ut etanäma muniatur.: Cara manus impositio, 
. te adumbratur, ut et anima spiritu- "illuminetur; . 


Caro cerpore et-sanguine Christi vescitur, ut et ani« 


mo de Deo saginetur. Hier iſt genau die Ordnung. 
und Folge angegeben: Taufe, Confirmation, Abend 
mabf, welche unmittelbar auf einander folgten. bee 


‚auch hier wird kein Unterfchied in” Anfehung bes Ad⸗ 


miniſtrators biefer dufammenhängenben heil. Handlungen: 
gemacht. 

An Soprians Merken finden. ſich einige Stellen; 
welche von der Confirmation handeln und welche man 
deshalb für vorzüglich wichtig hielt, weil er von diefer 
heil. Handlung den Ausdruck Sacramentum draw 
het. So in den Sent. Episcoporum LXXXVII. de 
haereticis baptizandis. Opp..T. II. p. 107. ed. Oberth.; 
Male ergo: sibi quidam interpretantur, quod per,ma- 
aus.impositionem Spiritum- S. accipiant, et-sic reci- 
piantur, cum manifestum sit, utroque Sacrea- 
mento debere eos renasci in ecelesia catkolica.. — 
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matifch⸗ polemiſch geſchrieben haben. Bloß eine Ber- 
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— — Nisi ergo ecoeperint baptisma salutare in 
ecclesia catholica, quae una est, salvi esse non 
possunt, sed cum carnalibus in judicio Domini Christi 
demnabuntur‘“ Epprian’s eigene Meynung wird 
- Epist. LXXIL ad Steph, Opp. T. I. p. 228. wit 
folgenden Morten - vorgitragen: Eos, qui sint foris 


‚estra ecclesiam tincti, et apud haereticos et schis- 


znaticos profanae aquae labe maculati, quando ad nos 
atque ad eoclesiam, quae una est. venerint, bapti- 
zari oportere, eo’ quod parum sit eis manum impo- 
nere ad accipiendum Spiritum $., nisi accipiant et 
ecclesiae baptismum. Tunc enim demum plene san- 


ctificari, et esse filii Dei possunt, si sacramento 


utrogque nascantur, cum scriptum sit: Nisi quis 
zenatus fuerit ex aqua et spiritu, non potest introire 
in regnum Dei. ot 

> Daß hier „sacramentum“. fo viel als ritus 
ober cerimonia fey, erheflet nicht bloß aus der Algız 
meinheit dieſes Sprachgebrauchs in den Älteren Zeiten, 
fondern auch aus der beſondern Abficht des Schrift. 


fellers. Denn’ er will, daß die iımposito manus, 


welche allein nicht wirkfam- und hinlaͤnglich genug. ſey, 
mit dem baptismus, weichen die Haͤretiker, nach 
feiner und feiner Bifchöfe Meynunz, nicht gültig er⸗ 
theilen koͤnnen, verbunden werde, und daß alfo: duo 
sacramenta unum’ (et verum)_effiviant baptismum. 
In diefen Aeußerungen liegt aber auch die Andeutung 


bed Grundes, weshalb die katholiſche Kirche fpäterhin 
die Confirmation als einen von der Taufe abgeſonder⸗ 


ten Afe einfuͤhrte, wovon nachher zu handeln ſeyn wird. 
Es würde überfläffig ſeyn, die vielen Zeugniſſe aus 
fpätern Schriftfiellern, welche von der Verbindung ber 


‚Eonfirmation mit der Taufe handeln, anzuführen. Man 


findet fie bey katholiſchen und proteftantifchen Schrift. 
ſtellern, welche über diefe Materie hiſtoriſch und dog⸗ 


— 
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gleichung darf nicht uͤbergangen werben, welche .Opr — 
tatus Milovitanus (de schism. Donatist. lib. IV. 
‚p. 77. Opp. T. I, ed. Oberth.) mit der Taufe Chriſti· Er 
anſtellet: Sed quia filius a a patre, Deus 3 Deo, erat 
"ungendas, ‚secundum quod Giius petiit, Spirits pro- 
missg nuntiavit, et. complevit puter in Jordane, qub, 
cum venisset filius Dei, salvator noster, a Joanne 
ostensas. est his verbis; ecce agnus Dei. Hic,.. 
| est, quitollit peccata mundi, ‚Descadit in 
'aquam „.. BON quia erat quod in ‚Deo mundaretur; 
sed super venturum oleurh aqua debuit antecedere, - 
ad mysteria initianda et ordinanda etimplenda baptis= - 
matis: lotus cum in J oapnis manibus haberetur, 
secutus est ordo. mysterii, et complevit- pater, quod 
zogäverat Slius, et quod nuntiaverat Spiritus sanctus, 3 
Apertum est coelum Deo patre ungentb, spiritale | 
oleum statirh in imagine oolambae descendit, ‚et in- 
aedit capiti ejus, et perfudit eum, unde cepit did. -_ . 
Christus, quando unctus est a.Deb patre. Cui 
ne manus imposiâtio defuisse ‚videretur,, vox au- 
dita -est .Dei de nube dicentis: hic est filius 
meus, dequo bene sensi,hunc audite Hoc, . 
est. igitur quod lectum est: oleum peccatdris 
non ungat caput meum. Rationem veritatis, 
vel sero addisce, quoniam " nunc tempus invenisti 
discendum. Zu diefer- bier vollſtaͤndiger mitgetheilten 
. Stelle macht Bingham (Antiquit. IV. p. 851) die. 
richtige Anmerkung: Heéic ordinem, partes ei ımyste= 
ria baptismi ad similitudinem  baptismi Christi se 
describere, profitetur Optatus. In utroque horum 
tria Sacramenta sive praecipua mysteria statuit: la-. 
vationem, unctionem, et manuum impo-. 
sitionem;.quae proprie non tria sunt sacramenta, 
sed tres partes sive ritus umius ejusdemque sacra- 
menti⸗ baptismatis, quae, secundum Optatum, order . 
nata et adumbrata ac impleta in baptismo Chrissi ° ° - 
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\ . s . ‘ 
‚ erant, . Nisi heie sacramentum hoc lafiore sensu 


accipiamus, tria propria sacramenta in baptismo ha- 
bebimus, quod nec Optato, nec ulli veterum in 
mentem venit, quando de mysteriis baptismi sunt 
loqunii; sed cum unctionem, tum impositionem ma- 
muum säcramenta esse. sinunt, ut: suni. ‚partes ac ritus 
„mysterii baptismi.‘“ 


Bey der Taufe der Erwachfenen und bey ber Vor⸗ 
ſtellung, daß die Taufe ein Bertrag und Bündnif 
(dnepornua, stipulatio, pactum, fondus) fe, mußte 
die Confirmation, auch ohne befondere dogmatiſch⸗mys 
flifche Beziehung und aus dem Gefichtspunfte des roͤ⸗ 
mifchen Rechts betrachtet, als ein nothwendiger Voll⸗ 


RNendungs⸗Akt betrachtet werden. Und in biefer 


Hinſicht hatte die Benennung: oppayis, signaculum, 


- obsignatio u. a. ihren guten Grund und eine wichtige 


Bedeutung: Aber. eben deshalb begreift man auch, 
warum in ber Regel nicht der die Zaufhandlung vers 
richtende Presbyter oder Diakon, fondern der Bifchof, 
als kirchlicher Ober⸗Vorſteher, die Eonfismation er⸗ 
kbheitre. 


en ben ſolennen Tauf⸗Terminen, beſonders 
Oſtern und Pfingſten, bezog ſich die Theilnahme des 
Biſchofs vorzugsweiſe auf die Firmung. Zuweilen er⸗ 
"theilte er ſelbſt einigen Katechumenen die Taufe und 
fügte dann auch die Salbung hinzu. Dieß geſchah, 
entweder, um das Sacrament und dag biſchoͤfliche Amt 
zu ehren — weshalb gewöhnlich war, daß der Biſchof 
den Tauf-Akt mit einigen Individuen (gewöhnlich maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts) eröffnete — “oder, um einige: Zauf- 
Eondidaten durch die bifchöfliche Adminifiration befon- 
der auszuzeichnen. Dieß war der Fall bey der Zaufe 


bdes Auguſtinus durch den Ambrofius; und des 
Baſilius und Eubulus duch ben Biſchof Maris 
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nu, wie Amphiloch. wir. Basilii M. c, 5. ie! 
richtet. . 

In den Häfen, wo. ‘die Taufe in Atzweſenheit bes 
Biſchofs verrichtet wurde, geſchah dennoch einige Zeit 
nachher die Fixmung durch den Biſchof "oder: doſſen 
Stellvertreter. .&o verordnete fchon das Goncil, Eli- 


berit. (a. 805. can. 77):. Si quis Diaoonus regens 


- ‚plebem, sine Fpiscopo , vel . Presbytero , ‚aliguos 


‚ baptizaverit, Episcopus eos per benedictib-, 
nem perficere debet. Dieß iſt offenbar die bi⸗ 


ſchoͤfliche Firmung, wobey nur zweifelhaft bleibt, ob 
‚auch die vom Presbyter verrichtete Taufe der bi⸗ 
ſchoͤflichen Vollendung (perficere) beduͤrfe. Wir finden 
hieruͤber eine abweichende Praxis in der alten Kirche 
und viel Streit zwiſchen der miorgenländifchen: und 
abendländifchen ‚Kirche. Daſſelbe' beftätiget auch Hie⸗ 


rony mus (contra Lueifer. c. 4): Non abnuo, hano 


esse eeclesiarum. consustudigem,, ut ad. eos,‘ qui 
longe in minoribus urbibus per Presbyteros et Dia- 
conos: baptizati sunt, Episcopus ad invocationem 
Sancti Spiritus mänum impositurus 'excurrat. - Hier 
ift alfo die Meynung, daß der Bifhof alle von den 
Presbytern ober "Diafonen Getauften zu cenfimiren 
und deshalb feinen Kirch» Eprengel zu bereifen habe 
(ut excurrat), Schon im fünften Jahrhundert alfo 
wußte man von folchen Bifitationen der Biſchoͤfe, der⸗ 
gleichen aud) das im VI. Sjahrhundert 'in Spanien ge: 


baltene Concil. Lucense (a. 569) verordnete. Schon, 


bier ift die Nede von großen: Diöcefen, zu deren Bis 
fitation der Bifchof mehrere Jahre braucht (ut aliquan- 
. ta& ecclesiae per singulos annos vix possint a suo 
Episcopo visitari). Da nun ſpaͤterhin auch noch Be⸗ 
quemlichheit und Saumfeligfeit der Bischöfe binzufam, 
worüber fo häufig geklagt wird und wogegen Firchlighe 
und Iandesherrliche Verordnungen erlaſſen werben muß⸗ 
-ten, fo, begreift man, woher es kam, daß die Confir⸗ 
\ 
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‚matisn oft mehrere Jahre verfchohen wurde, und wie 
ſich allmaͤhlig die gegenwaͤrtige Art und Zeit der Fir⸗ 
niung bildete. 

Daß auch nach allgemeiner Einfüßrung ber Rinder 
Zaufe die. Confirmation unmittelbar auf ben Tauf- 
Akt folgte, erbellet aus vielen Zeugniſſer. Ja, ber 

Umſtand, daß die Drientalen noch bis auf den heutigen 
Tag beyde Sacranıente auf einander folgen laffen und 
auch noch das dritte (des Abendmahl) damit in. Ver- 
bindung ſetzen, läßt feinen Zweifel an dem hohen Alter, 
worauf die Drientalen bekanntlich weit mehr als auf 
Zweckmaͤßigkeit und gegenmwärtise Brauchbarfeit fehen, 
übrig. Die Zeugniſſe hat Bingham Aniiq. IV. 
p 347 segg. mitgetheit. Jo. Dallaeus (de Gon- 
firmat, lib. III. c. 13) ftelet die Sache ganz richtig‘ 
fo dar: „Apud veteres Episcopus .cujuscumque bap- 

‚tismo aderat, Cum extempore- manus impositione et 
chrismate confirmabat; quo fiebat, ut plurimi in 
singulis paroeciis conlirmationem cum baptismo simul 

_ st semel acciperent. Solemne enim erat et adyltos 

“ Casechumenos et parvulos etiam infidelium liberos 
(nisi. imminentis a morbo mortis necessitas .aliter 
dieri cogeret) onmes duobus tantum anni temperi- 
bus haptizari. Paschate et Penteroste.e Quod in 
episcopali ecclesia, nisi praeseute episcopo, non fiebat, 
Quum ergo 'quos baptizari fas erat, ii illuc ex civi- 

" 1ste pene omnes concurrerent, plurimi, quod dixi, 

una cum baptismo chrismatis cenfirmätionem apci- 
 piebant. Qui vero in remotioribus paroecjae eccie- 
iis, puta in vicis. et castellis et pagis, a presbyte- 
ris solis baptizati et chrismati (chrismatizati) erant, 

Ü quam prünum ab Episcopo confirmabantur, vel 

ad, jpsos ea de causa excurrents, vel certe ad eum 
ipsi venientes, aut si- parvuli essent, delati.‘ 
Das Sacramentarium Gelasiänum und daß Secr. 

‚ Geogorium (ſowohl nach ber Recenſion bey Murato- 

— 
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Aus, al ber bey .Meriardus) ſetzen bie Confirmation 


noch in unmittelbare Verbindung mit der Taufe. Und 
überhaupt kann man die, permanente "Trennung beyder 
Handlungen erfl vom dreyzehnten Jahrhundert an⸗ 


nehmen, welches auch die Meynung bon Brenner 


GS. 248 u. a.) und anderer Tatholifchen Gelehrten if. - 


! 7 
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Die Confirmation,- eine beſondere, von der 
Taufe getrennte kirchliche Handlung. 


Die ſchon oben (8. I. n. IL) angeführte Stelle | 


des Cyprianus (epist. LXXII. ad Steph.) giebt den 
beften Auffchluß über. eine Eonfirmation, welche ber: 
Taufe nicht unmittelbar vorhergegangen war. Die 
Frage mar: ob man die Häretiter von neuem taufen 
muͤſſe, oder ob ed, nach anerfannter Gültigkeit ihrer 
Taufe7 genug fey, fie unter feyerlicher Handauflegung 
und Einfegnung in den Schooß ber katholiſchen Kirche 


aufzunehmen? Der römifhe Biſchof Steppanus 
vertheidigte bit leßtere Mepnung. Dagegen erlärten " 


ih die afrifanifchen Bifchöfe nachdrücklich ‚gegen. die 


Keter- Taufe und wollten die bloße Confirmation der⸗ 
felben durch einen katholiſchen Bifchof nicht fuͤr hin⸗ 
laͤnglich erkennen. Sie foderten eine. neue Taufe und 


nach’ derfelben die’ gewöhnliche Birmung. 
Die römifche Kirche hingegen behakrte dabey, daß 


bie Ketzer⸗Taufe, ſobald fie nur rite ertheilt mwordeny 


gäftig fen, und daß diefed Sacrament nicht wiederhole 
werben duͤrfe. Diefe Meymıng behielt die Oberhand, 
und ſelbſt die Afrikaniſche Kirche vereinigte‘. fich fpäter» 


bin in diefem Stücke mit der römifchen, gallicanifchen, 


bifpanifhen und: -Fleinaflatifchen Kirche. Es wurden 
daher alle Häretiker und. Schisntatifer, bloß mit. Aus—⸗ 


nahme derjenigen, weiche nicht auf .den Namen der 9. j 
Dregeinigteit lauſten, oder die latholiſche Taufe ver⸗ 


MB - Unfprumg Wr Enten 
ais:. quoniam oaritas Dei Aiffnsk ost . in 
cordibus nostYis pet Spiritum $,quidatns 
est.nobis,;, — Non autem habent Dei caritgem, 
qui ecolesiae non diligant unitatem; ao * 
intelligitur dioi, son accipi nisi in catholicxöpiritus 
S. Quodlibet haererici et schismatici accipiant: cari- 
tas, quae cooperit multitudinem pecoatorum, proprium 
doaum est catholicae unitatis et pacis'—— ——- ‚Manss 
_ ., ' impositio non, siceut baptismus, repeti non potest: 
= güid.est enim aliud, misi oratio super hominem ? 
- Die Salbung der Donatiften wurbe für guͤltig 
erklaͤrt; aber dennoch bie Handauflegung bey ihrer Auf⸗ 
” nahme vorgeſchrieben. &o Concil. Araus. I. c. 8: 
\ Manus. ei (Donatistas) tanrum imponatur. , Vgl. Op- 
tati Milevit. de schism. Donatist. lib. "VII. Alcimi 
Abviti epist. 24 ad. Steph. ua. - 

- NMNach Bingham's Meynung tar die ganze —* 
nahms⸗Ceremonie der’ Haͤrenter keinesweges eine eigent⸗ 
liche Confirmation ober ein beſonderes Sacrament. ‚„Li- 
cet separata quaedam a baptisme däretur confirmatio, 

tamen in extraordinariis tantum tasilns- hoc fiebät, 

Vbi eculesia aliter. agere non poterat.“* “ Anmtiquit, IV. 

\...P 855. %gl. Jos. Bingham Dissert, IV. Halse 
.„ 1738. :4. p. 59 — 67. Wenn man die aber auch 
zugeben. will, fo muß mon doch einräumen, baß diefe 
"Roth Fälle, wenigſtens in gewiſſen Perioden, fehr Häu 
 Sig_vorfommen mußten, und baß daher ans ihnen gar 
wohl eine Kegel und permanente Einrichtung entfichen 

,  Somste Man darf nur an ben Vebergang der Gothen, 

Bandalen u. a. vom Arianismus zum katholiſchen 
I. Glauben denfen, um einzufehen, daß bie Zahl folcher 

Konfirmanden, welche die Taufe ſchon laͤngſt erhalten 

- Hatte, ſehr bedeutend ſeyn mußte. Neber bie Behand: 

lung derſelben bemerft Gregor. M. epist. LXI. ad 

Quirin.: Arianos per impositionem manus Oeccidens, 

‚ per unctionern vero sancli  chrismatis ad ingressum 


0 ‘ N 
t 


Na 


Urfprung ber Eonfirmation. 41h117 


sanctas ecclesiae catholicae Oriens reformat. Zu dies . 
fer Stelle wird in Brenner’s gefchichtl. Darftellung - 
©. 165. die Unmerfung gefeht: „Wenn man: bebenft, 


-- daß vor ‚Gregor die Einverleibung der Keber durch bie 


Sirmung allgemein geſchah, fo darf man wohl nicht zwei⸗ 
feln, daß auch in obiger Stelle und Kandanflegung. 
und Salbung bie Firmung gemepnt und. durch diefe 
beiden Wörter ‚feine zwey verfchiedene Nitus, fondern - 
. fine und bdiefelbe Einweihungs « Weiſe ausgedrückt fey, . 
welche im Occident Handauflegung im Drient aber Sal⸗ 
bung genannt wird, wie auch wirklich die Morgenlaͤnder 
die Ertheilung des heil. Geiſtes mit der Chrismation in 
. Verbindung ſetzen. Denn koͤnnte auch hieher der Befehl 
des P. Nikolaus J. gezogen werden, nad) welchem die - 
unter dem ſchismatiſchen Photius Gefirmten nochmal 
die Firmung erhalten ſollen.“ Versl. Bertieri de. 
sacram. p. 780: seqq. | 
Die Griechen, welche bie Femung von- bee Taufe 
wicht trennen, find öfters in ſolchen Fällen in Verlegen 
heit gefommen, und haben entweder zu der bey. ihnen 
doch auch verbotenen WiedersTaufe, oder boch zu einer 
fombolifchen Beftätigung der, Taufe durch Unterfauchen 
S. Baumgarten’g Eriöutermgen ©. 285.) ihre 
aufugt genommen. Ä 
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Siebenter Band. Ä DB. 
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:. Deitted Kapitel 

Von der Art und Beife die Confirmation 

Nzu ertheilen und von den dabey ge= 
broaͤüchlichen Geremonien. 
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Daoa in der alten Rieche in der Regel .Zaufe und Confir 


motion in einer fo.engen Beziehung ſtanden, daß letztete 
alsder Schluß: Aft.der erflern betrachtet wurde, fo 
Läßt. ſich Daraus leicht erklaͤren, warum die Confirmations⸗ 


Handlung nur wenig eiggnthümliche ‚Ceremonien babe 


Selbſt katholiſche Schrififieller räumen eig, daß die wei⸗ 
ſten Gebraͤuche, welche. man jetzt angennuunen: findet, erſt 
ſoaͤt ern Urſprungs ſind uud aus der Zeit berruͤhren, tvq 
die Firmung als ein vor der Taufe abgeſanderter Aft ad⸗ 


miniftrirt wurde. Nah Brenner (©. 2. vergl: ©. 55. 


ff.) war im apoftolifchen Zeitalter bloß Gebet und 
Handauflegung „Ein gleicher Mangel an. Fir⸗ 
mungs=Geremonten herrſcht in den unmittelbar. folgenden 


Jahrhunderten, und auch fpäterhin, wo die kirchlichen 


Gebräuche in ihrer Pracht hervortraten. Die Taufe 
nämlich, nach welcher die Beftätigung-und Wollendung 


. ber Getauften meiſtens fogleich. vorgenommen wird, IR 
. ohnehin ſchon in großen Prunf eingehäft, und macht da- 


ber die Einkleidung der Firmung in ein beſonderes Feyer⸗ 
Gewand uͤberfluͤßig. Deswegen handeln auch die Schtifte 


ſteller vom zweyten big fechften Jahrhundert, wenn fie 


die Ausfpendung ber chri 


ſtlichen Geheimniſſe darſtellen, 


‘ 
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‚niemals von der Handauflegung alein, ſondern fe laſſen i 
fie immer der Beſchreibung von der Taufe folgen, und 


zwar mit wenigen Worten, da fie von.erfterer mit großer 


Umſtaͤndlichkeit forechen, wie man. aus Dionys und, 
Ambroſius erfiht. Im.Gelafianifchen Sas 


cramentar iſt der ganze Firmungs⸗Akt fchon förmlich 


beſtimmt, aber ohne ae dußere Einfoffung. Der Äinzige 


Friedens⸗ Wunſch: Pax tecum, iſt am Ende vorge⸗ 
‚fehrieben, der fich. jedoch auch auf die unmittelbar vor⸗ 


ausgegangene Taufe beziehen kann.“ Ferner“S. 57: 
„Feyerlicher erſcheint die Firmung in Gregor's Sa—⸗ 


cramentar bey Menardus. Vor und nach derſelben 


N 


wird die Schule zur Abſingung der Litanie aufgefodert. 


Die Diafonen fragen nach dem Namen jebes Einzelnen 


und ber Bifchof verrichtet die Salbung. “Vergl. S. 61.: 
„Hier hat nun ber Firmungs⸗Akt einen beſtimmten Um⸗ 
riß und eine gewiſſe Voͤlle erhalten, welches vorzuͤglich 


alsdann geſchah, da er von ber Taufe losgeriſſen und bee⸗ 


ſonders ausgeuͤbt ward, daher als eine für ſich beſtehende 

Religions- Handlung mehr entwidelt und ausgezeichnet 
werden mußte. « 

Wir faffen die wichtigften Yunfte, welche fich auf bie 


Adminiſtration biefer Firchlichen Handlung beziehen, nah 


gewiſſen allgemeinen Nubrifen,. zufammen. Wenn, wir 


#+ . 


ung hierbey einer groͤßern Kürze befleißigen, ale by den 
Tauf⸗ Gebraͤuchen, ſo geſchieht dieß nicht bloß aus dem 
proteſtantiſchen Geſichtspunkte, nach welchem die Confir⸗ 
mation nicht als Sacrament, wohl aber als feyperliche 


Ritus gilt, ſondern aus einem in der Natur und Ge⸗ 
ſchichte der Sache ſelbſt, auch von katholiſchen Edel 
als richtig anerkannten Grunde. 

| ‚I | 

Bon dem Adminifirator dersConfirmation. 

—WMenn die katholiſche Kirche die Foderung macht: daß 

bie Konfirmation, ober Sirmung, durch den Bifchof ers 
| Db 2 
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theil werde, ſo hat ſie allerdings die Regel und vos Du 
fpiel.der alten Kirche für ſich. 

j Schon Chryſoſtomus (Homil. XVII. in Act. 
Apost.) beruft fich darauf, daß der Diafon Philippus in 
Sanlaria zwar die Taufe, aber nicht die Handauflegung, 
weiche bloß den Apofteln zugekommen, ertheilt babe. 
Diefe Eigenfchaft der Apoftel aber fey auf die Firchlichen 
Vorſteher (xopvgasovg), bey weichen ſie ſich noch jetzt 
befinde, übergegangen. Damit harmonirt Augustin. 
(de trin. lib. XV. e. 26): Neque aliquis discipulorum 
dedit Spiritum Sanctum. Orabant quippe, ut veni- 
ret in eos, quibus manus imponebant; .non ipsum 
‚eum dahant! quem morem in suis praepositis 
etiam nunc servat ecclesia. Schon längft zus 
vor, hatte Cyprianuͤs (ep. 78. ad Jubaj.) in Bezie⸗ 
"hung auf Apoſtg. VIII., 14. geſchrieben: Quod nunc 
quoque apud nos geritur, ut, qui ecclesia baptizantur, 
praepositis ecclesiae offerantur, et per nostram ora- 
‚tionem et manus impositionenr Spiritum Sanctum con- 
sequantur, et signaculo Domini consummentur, 

Auch mehrere Synodal⸗ Beſchluͤſſe z. DB. Concil. Eli- 
berit. can, 38..77. _ Carthag, Il. can. 3. III. can. 36. 
IV, can. 36, Tolet. T. can. 20.1. a. verbieten den übri« 
gen Geiftlichen die Einfegnung. der Getauften , - oder doch 

auf jeden Fall die Weihe des Chrisma. In den liturs 

giſchen Schriften wird auch ſtets der Bifchof als Confir⸗ 
mator genannt oder Horausgefeßt. So Dionys. Areop. 
de hierarch! eccl. c. 2. fin., und im. Sacrament. Gelas, 

. Vigil. Pasch.: Deinde ab Episcopo datur eis (baptiza- 
fis). Spiritus S. septiformis. Ad consignandum impo- 
nit eis manum in his verbis etc. . 

Dizu fommen noch viele Decretal Verordnungen 

3. B. Gelas. ep. IX. c. 6. Gregor. M. ‚epist. lib: III. ep. 

+9: na, worin den Presbytern dur in gewiffen Fällen 
die Einſegnung geftattet, ihnen aber kein anderes ald vom 

Biſchofe⸗conſecrirtes Chrisma anzuwenden geboten wird. 
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| Wertwirdi if die: Beisehmung Innocentii . Copist: 


tl. ad Decent. c. 3.) 5 "De consignandis infanfibus mani- 
ſestum, est, non ah alio, quam ab Epistopo -fieri 
licere, Nam: ‚Presbyteri, licet sint sacexdotes, ' -Ponti- 
_ ficatus tamen apicem non habent; haec autem Ponti- 


ficibus solis debere, ut. vel consigdent,, vel paraelitum u 
spiritum tradant, non solum consuetudo ecciesiae de- | 


monstrat, verum et illa lectio Adtuum.: Apostolorum, 
quae asserit, .Petrum et Joannem esse directos, qui 
iam baptizatis traderent Spiritum Sanctum. ° Nam 


Presbytenis, seu extra Episcopum, seu praesente Epis- 


copo baptizent, chrismate baptizatos ungere licet, sed 


quod ab Episcopo fuerit consecratum; non tamen.frons 
tes,ex, eodem oleo signare, quod solis debetur. Ipisco- 


pis, cum tradunt Spiritum S. 


Und in der That hatte auch dieſe Einrichtung in der | 


Verfaſſung und- in den Gebräuchen der. alten Kirche ‚ihren 
unten Grund. Urſpruͤnglich wurde bie Taufe dom Bie 
fchofe.ertheilt; und dann konnte nichts natürlicher feyn, 


als daß auch die Bollendung des Tauf⸗-Aktes durch ihr 


erfolgte. - Aber auch bey den folennen- Taufhandlungen, 


wo noch die beyden großen Tauf: Termine gehalten wurs 
den,: war die Confirmation durch den anweſenden und die 


ganze heil. Handlung leitenden Biſchof ungemein zweck 


maͤßig und trug zur Erhoͤhung der Feyerlichkeit nicht we⸗ 


nig bey. Endlich war auch die Aufnahme der Haͤretiker 
in die katholiſche Kirche eine Handlung, welche von nie⸗ 


mand zweckmaͤßiger und wuͤrdiger, als vom Biſchofe, 


vollzogen werden konnte. Kein Wunder daher, daß man 


+ 


hiervon Gelegenheit nahm, der Firmung bie Form zu ge 


ben, welche fie feit dem brepjebnten Jahrhundert im 
Abendlande erhalten bat. 
Daß es jedoch in früheren: und fpätern Zeiten nicht 


‚an Ausnahmen von diefer Regel, und nicht an Bepſpie⸗ 


len, daß auch die Briefter gültig confirmiren durften, 


gefehlt. habe, erficht man aus den Zeugniffen bey Bing- 
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kam IV. p. 558 — 65., ib dm ansfährlichieh bey 
Brenner ©. 101 — 127. WE bad Reſultat wird 
von Letzterem ©. 127. für die erfien ſechs Jahrhumberte 
augıschen: „Die Chor⸗Biſch oͤfe feheinen ohne fon- 
berliche Befchränfung bie Confirmation gu ertheilen. 2) 
Eben fo die Prie ſter, in früheren Zeiten wenisficnd au 
gewifien Drten, weiche aber fpäterhin auf folgende Faͤlle 
angewichen werben: a) Wenn kein Biſchof vorhanden if. 
b) Ju Gegenwart des Biſchofs, wenn es diefer aucdruͤck⸗ 
lich befiehlt. e) Bey DBelchrung eines Ketzers, wenn 
biefer feine Aufnahme in bie wahre Kirche begchret, in 
Todesgefahr ſchwebet uud der Bifchof entfernet ik. So 
ia der Spanifhen und Sallikaniſchen LKirde. 
OStrenger iſt es in ber Römischen, we man bergleichen 
Ausnahmen nicht autrift.. 3) Die Diakonen verbal 
ten ich da, we fie allein kaufen (wenigſtens nach ber Er⸗ 
Häcung einiger wichtigen Cheologen) in Ertheilung der 
Firmung, wie die Prieſter; doch wird ſie ihnen vom Con⸗ 
cil zu Toledo im J. 400. ohne alle Einſchraͤnkung un⸗ 
terſagt.“ 

Dennoch find dieß nur Ausnahmen, welche auch bie 
fpätere römifche Kirche geſtattet hat. Wir haben fchon 
‚ früher augeführt, daß febft dad Concil. Trident. burch 
feine Beſtimmung: „Episcopum- ordinarium esse 
Confirmationis ministrum‘“ — einen ministrum ex- 
traordinarium i. e.. sacerdotem nicht augfchliehe. 
Auch. ift durch die befonderen Weib: Bischöfe dafuͤr 
geſorgt, ym den entſtehenden Schwitrigfeiten, fo gut ale 
es gehen will, vorzubeugen. Auch in.der. hohen .Kir- 
he England's iſt daffelbe Prinzip angenommen. 

Daß die orientalifche Kirche, indem fie auch ben 
Prieſtern bie Salbung geftattet, in Anfehung ihrer 
Orundfäße, Bloß bey den Gewohnheiten ber alten Kirche 
ſtehen zu bleiben, Inconfequent verfahre, ift bereits oben 
Kap. I. erwähnt worden. ° Zwar kommen ihr afle Aus: 
nahmen, welche man hierbey findet, zu. Gute; und ind 
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befondere macht fie bir Erlaubniß Coneuit. Apoetol. HB. 


vil. 0. 22. für Ach geltend. Hiet, wirs trämtich geſagt⸗ 


Zu 0 eniozone ü nosoßvreges: — noeh 
—XX ayiy > EnEıT® Pantiseis vderı, xus 
teAsvraiov ampdeyicers wupn. Hier wird es alſo frey' 
geſtellt, ob Taufe und. Salbung. vom -Bifchofe oder 
Presbpter vorgenommen werde. Allein tvie es überhaupt 


mißlich ift, ſich auf die Conftitutionen der Apoftel, welche : 
keine geſetzliche Sanetion und Crecuficn erhalten haben, 
in ſolchen Dingen gu berufen, fo-find auch andere Str 
few in denſelben vorhanden, morin der ganze Tauf- Mel: 
bloß dem Biſchofe Hindieire wird. Man vergl.’ Consut. 


Ap. Jib. III. 0.16. c. IT. Ilib. VIE: e. 48. u.a. 

Da die Drientalen die Eonfirmatisn von der Saufei 
nicht frenmten, fo war von: der’ Zeit an, mo, nach Auf⸗ 
hebung ber feyerlichen Tauf- Termine, die Admlniſtration 


der Taufe den Prieſtern und Diafonen Äberlaffen werden . 


mußte, die Uebertragung des Eonfirmatisne. Rechtes ar: 
birfelben nicht nur nuͤtzlich und lobenswerth, fondern duch’ 


fogar nothwendig. Soll aber die Sache aus Sem Su 
fihtspunfte des Alterthums entfchiedern werden, fo- ‘ 


hat vie abendländifche Kirche offenbar mehr Neche Für ſich. 


In ber evangelifchen Kieche wird die Anficht/ 


völlig verändert, weil in derſelben däs Beyſpiel ver alten: 
Kirche zwar eine Empfepfung, aber. keine sweges ein Ser. 
feg ift. 
Die lateiniſchen Kirchen- Ordnungen ſchrehen. auch 
eine beſondere Vorbereitung des Confirmator's 
vor. In der fruͤheren Zeit finden wir bloß, wie bey ber’ 
Taufe, des Gebets, Faſtens und Waſchens er⸗ 
waͤhnt. Spaͤterhin werden außer dieſen Stuͤcken auch 


noch beſondere liturgiſche Kleider, beſonders die 


stola alba, das pluviale albi coloris und die Mitra er⸗ 
fodert. Doch waren dle-Foderungen zu feiner Zeit ſehr 
fireng und verfchieden. Das Instruct. Bamberg fagf 


bleßt Praeter generales conditiones aliud nihil neces- | 
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ham IV. p. 368 — 68., und dın ausfuͤhrlichſten bey 
Brenner ©. 101 — 127. As das Reſultat wird 
von Letzterem S.127. für die erſten ſechs Jahrhunderte 
angegeben: „Die Chor⸗Biſch oͤfe ſcheinen ohne ſon⸗ 
> i derliche Beſchraͤnkung die Confirmation zu ertheilen. 2) 
Eden fo vie Prieſter, in früheren Zeiten wenigfiend au 
gewiſſen Orten, welche aber ſpaͤterhin auf folgende Faͤlle 
angewiefen werden: a) Wenn kein Biſchof vorhanden iſt. 
b) Ju Gegenwart bes Bifchofd, wenn es diefer ausdruͤck⸗ 
lich befiehlt. e) Bey Bekehruug eines Ketzers, wenn 
dieſer feine Aufnahme in bie wahre Kirche begehret, im 
Tobesgefahe ſchwebet und der Bifchof entfernet if. Geo 
in ber Spauifhen und Sallikaniſchen Kirche. 
Strenger ii es in ber Römifchen, we man dergleichen 
Ausnahmen nicht autrifft. 3) Die Diafonen verhal- 
ten ſich da, wo fie allein taufen (wenigſtens nach der Er⸗ 
tlaͤrung einiger wichtigen Cheologen) in Ertheilung der 
Firmung, wie die Prieſter; doch wird fie ihnen vom Con⸗ 
cil zu Toledo im J. «00. ohne ale Einfchräufung un⸗ 
terſagt. “ 
Dennoch find dieß nur Ausnahmen, welche auch bie 
fpätere römifche Kirche geſtattet hat. Wir haben {chen 
‚ früher angeführt, daß febft dag Concil. Trident. durch 
feine Beſtimmung: „Episcopum ordinarium esse 
Confirmationis ministrum‘“ — einen ministrtum ex- 
traordinarium i. e.. sacerdotem nicht augfchliehe. 
Auch. ift durch die befonderen Weih⸗Biſchoͤfe dafür 
geſorgt, ym ben entfichenden Schwierigkeiten, fo gut ale . 
es gehen will, vorzubeugen... Auch in.der hohen Kir⸗ 
de England’s if daffelde Printip angenommen. | 
u Daß die orientalifche Kirche, indemfie auch ben 
Prieſtern die Salbung geftattet, in Anſehung ihrer 
Grundſaͤtze, Bloß bey den Gewohnheiten ber alten Kirche 
_ ftehen zu bleiben, Inconfequent verfahre, ift bereits oben 
- Kap. I. erwähnt worden. Zwar kommen ihre afle Aus⸗ 
nahmen, welche man hierbey findet, zu Gutes und ins⸗ 
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sum est, quam quod sit jejunus, ex-decentia dıhtaxat 
et ubi commede poterit. Versl. Brenner ©. 


I. 
‚Bon den Confirmanden und beren Vor⸗ 
| ’ bereitung. 


In der alten Kirche und noch jetzt in der orientaliſchen 
find die Confirmanden die Taͤuflinge, deren Taufe 
darch die unmittelbar folgeude Conßrmation vollendet 
wird. Bey der Taufe der Erwachſenen waren die bald 
längeren bald kürzeren Stufen des Katechumenats die er⸗ 
foberte Vorbereitung; fo wie der Tauf⸗ und Gonfirnm- 
tions » Handlung ſelbſt noch leibliche Uebungen: Gebet, 
Enthaltfamfeit, Faſten, Wafchen u. ſ. w. vorangingen. 

Da bey der Kinder» Taufe alle Arten von Vorberei⸗ 

tung wegfielen und hoͤchſtens nur eine und die andere Vor⸗ 
uͤbung mit den Tauf⸗Pathen vorgenommen werden konnte: 
fo wurde durch die Abſonderung der Confirmation von der 
Saufpandlung im Abendlande wenigſtens fo viel gewon⸗ 
nen, daß die in ber alten Kirche fo wichtige Praͤpara⸗ 
tion. ber Katechumenen wieder auf eine nügliche 
Art hergeftellt werden konnte. Die Vor⸗Nebungen 
der alten Kirche wurden in Nach⸗ Uebungen verwan⸗ 
beit; und es war nicht ſchwer, fich bey der Klage einer 
‚umgefehrten Ordnung mit dem Gebanfen zu beruhigen, 
daß der Zweck folcher Vorbereitungen vollkommen erreicht 
werde, und daß es daher gleichgültig ſey, ob hiefe vors 
angehen ober.nachfolgen. 

- Daß die Fatholifche Kirche diefen Geſichtspunkt nicht 
ganz verfannt, und wenigſtens in ben neuern Zeiten feſt⸗ 
gehalten habe, fan man aus Brenner’s Darftellung 

S. 170 — 201. erfcehen. Das MWefentliche beſtehet 
in Solgenbem. Die Vorbereitungen zur Sirmung, wel: 
che erſt alsdann vis fohienen, als man dieſelbe als 


nd 
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eine son der Taufe abgefonberte Ceremonie zu betrachten 
anfing, erſtrecken fich theils auf dag Innere , theils auf 
bas Aeußere des Menſchen. 

1I. Vorbereitung ber Seele. 

1) Durch Unterricht, wobey bie Synodal⸗ BVe⸗ 
ſchluͤſſe vorzugsweiſe auf die Erlernung des Glaubens, 
der zehn Gebote, des Vater⸗Unſers und des 
Engliſchen Grußes beſtehen. So das Concil. Con- 


stant. a. 1567. P.I.tit.9.c.5. Die Synode zu Ar⸗ 


rad a: 1570. fodert: ut teneant latina et ver- 
nacula linguda. orationem Domin. Symbolum Ap. 
praecepta Dei et. cclesiae, seiantque confessionem. 
“ diei selitam initio: missae.,. Das Pontificale Roman. 
fobert: Nullus christianae fidei ru dimentis non 
eiloctus ingerat se ad percipiendum. hoc 'sacramentum. 


Der Biſchof Johannes V. von Chur (de sacram,-con- 


ſirmat.) mache es’ dem Geiftlichen zur Pflicht: Doceat, 
quam necessaria sit hüjus sacramenti doctrina, decla- 
ret nomen ipsum confirmationis, ipsiusque im. Ape- 
riat, quid. inter beptiimum et confirmationem intersit, 
quas sit ejus materia, quae forma, quis minister, quos- 
que effectus pariat, ut fideles intelligentes se Christi 
milites fieri, ardentiori animo tötisque viribus ad di- 


micandum ‚contra humani generis hosteın et contra 


" peccata semper sinf parati. 


‚Mehrere neuere bifchöfliche und Vicarints ⸗ Verord⸗ 
Anngen von Würzburg, Augsburg, Rotten⸗ 


burg u.a., weldhe ©. 180. ff. mitgetheilt find, beur« 


kunden einen ächt-evangelifchen Geiſt, und fegen es außer 


[77 


Zweifel, daß die Fatholifche Kieche hierbey .dem Exempel 


der evangelifchen Kirche gefolgt fey. | 

2) Durch Gebet und gute Wierfe In der 
Berordnung des trefflichen Erzbiſchofs Carol. Börromaeus 
von Mailand (Actor. P. IV.) heißt e8: IHud vero ma- 
xime hortabitur parechus, ut hoc sacramehtum cum 


-spiritus sancti.gratia uberrinie conferatur, ad eam con- _ 
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sequendam se jejuniis, 2leemosyna, qui’ per faculta- 
tes possunt, aliisque pietatis ofliciie et aperibus parent, 
atque inprimis frequentiori et. ardentiori religiosae ora- 
tionis studio devote sese exerceapt, exemplo S. S. Apo- 
stolorum, qui dum exspectarent Spiritum S., perse- 


'veraptes erant in oratione et jejunio; sed efficet sal- 
tem, ut pridie diei confirmationis jejuberit, qui pos- 


sunt. Auf eine ähnliche Weife das Concil. Pragense 
8.1605. can. 17. 

3) Durch bie Beihte, nach den. Voeſchriften meh⸗ 
rerer Synoden z. B. Concil. Leod. a. 710. c. 2. Colon. 


. &. 1280.'e. 5. Trevir. a. 1310. c. 115. Catechism. 


Trident. P. II. de scr. confirmat. ®. a. 

4) Durch die Communion. Conchl: Vratislar. 
a. 1592. can. 5. Pragsns. a. 1605. e. 17. Schon in 
dem Ordo I. des Ersbifchofß Fgebert von Dorf auf dem 
VIII. Jahrhundert wird gefagt: Modo communicandi 
sunt de sacrificio. Sequitur benedictio episcopalis. 
Dagegen wil Carol. Borromaeus (Aet. P. IV.) 
daft die Communion erft auf die Confirmation folde, und - 
er berufet ſich hierbey mit Recht auf die Sitte der alten 


Kirche. Seine Worte find: Confirmati sacram com- 


munignem sumant; qui ordo communicatio- 
nis post .confirmationem sumendae, s# 
commode servari poterit, antiquae con- 
suetudinj erit accommodatus: servent certe 
ill, quiud id recte praeparati, tunc’ primum s. com- 


murionem percepturi sunt. 


5) Durch Anhörung der Meffe md‘ einer 
auf das Sacrament Bezug habenden Pre- 
digt. Dieß verordnet Concil: Constant. a. 1567. P. 
II. tit. 9. c. 7. Concil. Prag. a.1605. c. 17.0.9. 

‚II. Vorbereitung des Leibes. 

1) Ein ebrbarer Anzug. In den fruͤheſten Zei⸗ 

ten erſchienen die Neophyten in ihren weißen Tauf⸗ Klei⸗ 


dern. Fuͤr die ſpaͤtern verordnet Carol. Borramadus' 


* 
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(hei. P. IV.): Mares, tam qui, confirmationem sus 
cepturi sumt, quam qui ad eam patrini- adhibebantur, 
vestitu simplici, moderato et modestiae chr. consen- 
taneo accedant, et arına itäm deponant. Idem foemi- 
nas praestent, ita scilicet, ut ne Tuce et pigmentis 
“ Jacie illita, non immoderato capitis corporisque ornatu 
accedant, sed ita, ut cum capite recte velate sint,- 
tum reliquo vestitu cultuque ejusmodi, qui christianas 
mulieres grävesque decet. 

2) Abfchneiden der Haunre-vor der Stirn, 
und.Abwalhung berfelben.. So Concik Colon. 

a. 1280. can. 5.:: Tondeantur capilli (confirmando- 
rum) .maxime circa frontes dependentes, et laventur 
frontes diligenter. . Concil. Prag. o. 1605: u. a. 

3) Nüchternfeyn. Concil. Aurelian, ap. Gra- 
tian, de consecr. dist. V. c.6. Concil. Meldense a. 
845.c. 7. Pontif. Rom. a. 1497. Im Catech. Tri- 
dent. P. II. de sucr. conf. heißt es: Admoneantur, lau- 
dabilem illam antiquae ecelesize consuetudiriem xeno- 
vandam esse, ut nonnisi jejuni hoo sacramentum sus- 
cipereni. 

4) Stirn- oder Ehrifam «Binden. Das 
Concil, Colon. 1280. c. 5: Confirmandi habeant _ 
bangellos de panno lineo spisso, sine fractura’ et. 
"sine: nodo, latitudinis trium digitorum et longitudinis \ 
competentis, albos et bene mundos.. Das Pontif. 
Rom. a. 1497. fodert: Unusquisque-confirmandus por- 

‚ tet lineam vittam muhdam, eum qua ligatur caput, . 

In ber Mailaͤndiſchen Kirche wurden diefe Stirn» Binden 

fuͤr nicht mehr anwendbar erflärt und gegenwärtig ſind 

fie noch felten gebräuchlich. | 

5) Zumeilen wird auch noch ein beſonderes ſch rift⸗ 

liches Certificat gefodert. Das Concil. Aquense 

a. 1588. c. 7. ſchreibt vor: Hanc rationem adhibeant 

Episcopi, ut omnes, qui ad hoo sacramentum äcce- 

dunt, Chirographum prae manibus ‚gestent, ja 


' ⸗ 
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_ guo descriptum sit nomen illius, qui confirmandus est, 
et praeterea patrini; quod Clericus, qui Episcopum 
antecedit, de manibus confirmandi aecipiens voce elata 
nomen, confirmandi tantum legat, ut Episcopus no- 
men confirmandi agnoscat, postea in filum reponat, 
quod in fine confirmationis curato tradat, ut nomina 
confirmatorum et patrinorum in libro Chrismatorum 
reponat. Eine ähnliche Vorſicht über die Schedula con- 
firmationis gab, bie Mailändifche Kirche Act. P. IV, de 
sacr. confirmat. Andere Kirchen Ordnungen fodern ei⸗ 
nen Beiht-Schein, oder ein Zengniß über die abge: 
legte Beichte. | 
An der proteffantifchen Kirche findet man 
über alle Vorbereitungen der letztern Ark keine geſetzlichen 
Beſtimmungen. Das Faſten oder Nuͤchternſeyn 
wird noch in manchen Gegenden, als alte Gewohnheit 
beobachtet. Auch wird auf Ehrbarfeit und An« 
fändigfeit der Kleidung viel gehalten, und häus 
- fig findet man bie Gewohnheit, daß die Confirmanden 
von ihren Tauf⸗-Pathen mit einem vollſtaͤndigen Anzuge 
. auggeftattet werben, oder ein Gefchenf an Geld, Pretios 
fen u. ſ. w. erhalten. N 
Defto eifriger- aber wird aufden vorbereitenden 
Unterricht gehalten, und in den meiften Ländern find 
Geſetze gegeben, wodurch ber Eonfirmanden » Unterricht, 
oder ‚die Präparation\ zur Vorſtellung auch drey, fünf, 
. fieben, neun Wochen, und zwar täglich, beſtimmt wird. 
Dieß gefchieht ſelbſt da, mo eine feyerliche und öffentliche 
Confirmation nicht gewöhnlich iſt, fondern: wo die Eonfir- 
manden entweder in Privat: Häufern; oder in der Pfarre, 
oder in der Sacrificy einige Tage vor ihrer erſten Commn⸗ 
nion geprüft und eingefegnet werben, Zumeilen if die Ein: 
richtung getroffen, daß der Unterricht durch den Geiftlis 
- chen auf zwey oder drey Jahre ausgedehnt wich, jedoch 
: fo, daß derfelbe nur in jeder Woche eine oder zwey Stun⸗ 


‚den. ertheilt wird. | 
/ 


— 
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Yuf jeden Fall kann man mit Recht behaupten, daß 


bie Proteſtanten die Einrihtung des Katechu⸗ 


menats aus der alten Kirche am treueſten und voſlkom⸗ 


menſten wieder hergeſtellt haben. Selbſt von den ver⸗ 


ſchiedenen Claſſen und Graden der Katechumenen findet 
man noch jegt in der Einrichtung eine Spur, daß in mans 
. chen Ländern die Kinder, melche erſt Im zwey jahren con⸗ 


firmirt werden ſollen, fehon jugleich mit den Confirmane, 


ben des naͤchſten Jahres an der Eatechetifchen Vorberei⸗ 


tung Antheil nehmen muͤſſen. Das cin etwas' hoͤheres 


Alter, als in der katholiſchen Kirche, erfodert wird, bat‘ 


ebenfalls darin feinen Grund, daß der Unterricht im den 


Grundwahrheiten des Chriſtenthums fuͤr die Hauptſache 


in der Vorbereitung der Katechumenen gehalten wird. 
Was in der alten Kirche Vortbereitung zur Taufe war, 

das ift bey den Proteftanten zur Nachuͤbung geworden. 

In der Confirmationd» Zeit iſt Harmonie, fo wie auch 


darin, daß auf die Konfirmation unmittelbar. der ‚Sauß i j 


de. bel Abendmahls. folgte. , 


' 
2 


On. 


Ton dem Alter der Confirmanden, und von 
der Zeit der Eonfirmation. | 


Es if bereits bemerkt worden, daß und warum bie 


abendlaͤndiſche Kirche die Confirmation von der Taufe 


trennte; und daß die katholiſchen Kirchen⸗-Geſetze das 
Alter der Confirmanden zwifchen. das fiebente. und 
zwoͤlfte, die proteftantifchen Kirchen -Drdnungen aber 


zwiſchen das: zwoͤlfte und vierzehnte (auch wohl 
noch fpaͤtere) Lebens a Jahr feſtſetzen. Der Grund diefee 
Beftimmungen iſt offenbar bie. Vervunft⸗ Entwickelung, 


die Vervollkommnung der Religions + e Kenntniß und ‚die 
größere Empfänglichkeit für ‚eine wuͤrdige Theilnahme an 
diefer heil. Handlung. Auch Fatholifche Schriftſteller has 
ben. anerlannt, daß man biefelde lieber laͤnger aufſchieben, 


/ 
/ 
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als übereifen muͤſſe. Beyde Kirchen machen hierin ge⸗ 


mrieinſchaftliche Sache wider die Orientalen, welche bey 


ihrer Sitte, den Kindern unmittelbar nach der Taufe auch 
die Salbung, eder Firmung, und das Abendmahl zu er⸗ 
theilen, hartnaͤckia beharren. Sie ſcheinen weder das 


Alterthum, welches ihnen hier gar nicht guͤnſtig iſt, rich⸗ 
tig gefaßt, noch die ſchoͤne Idee, welche darin liegt, daß 


die Kirche ihre Schaͤtze nicht auf einmal ausſpende und 
ihre Mitglieder gleichſam damit uͤberſchuͤtte, ſondern daß 
ſie, nach den Regeln einer guten Haushaltung, von Zeit 


- zu Zeit und in den wichtigſten Momenten den Sedürftigen 


mittheile und die Ehriften- Kinder nicht ihrem Schickſale 
überlaffe, begriffen zu haben. | 

Die erwähnte abendländifche Einrichtung beziehet füch 
auf die Negel, daß nur getaufte. Chriften = Kin- 
der confirmirt werden. Anders verhält fich die Sache 


- in den feltenern Fällen, wo Juden, Mubammebas 


ner und Heiden zum Chriſtenthume uͤbergehen, oder, 
wo in der chriſtlichen Kirche ſelbſt ein Uebertritt von einer 
Confeſſion zu andern Statt findet. Hier fallen jene Be⸗ 
ſtimmungen über das Alter Ber Confirmanden, wenigſtens 
n Anſehung des Terminus ad quem, weg. Aber hier 
fl es auch, wo fich eine Verſchiedenheit ber Fatholifchen 
und proteftantifchen Kirche an den Tag lege. 

Wenn ein in den Discretions⸗Jahren ſtehender Nicht: 
Chriſt ein Mitglied der. chriftlichen Kirche werden will, fo 
wird er nach beyden Eonfeffionen, nachdem er gehörig 
geprüft und vorbereitet worden, gekauft. In ber katho⸗ 
liſchen Kirche empfängt er auch die Firmung ; in ber. pro» 


tkeſiantiſchen aber wird er ohne weiteres zum heil. Abend 
- mahle zugelaffen. In Anfehung der mit ben Eltern zus 


gleich getauften Kinder wird in beyden Kiechen nach ber 


u affgemeinen Regel und Obſervanz verfahren. 


Ein proteftantifchee Convertit empfängt bie Firmung 
ben Facholifchen Kirche; und zwar gus dem Grunde, weil 
bie Proteſanten der Sirmung nicht ben Ramin- und Cha⸗ 








' 
x 


ht un Weite der‘ Mind, as © 


rakter eines Sacramense sngeftehen Die heutigen Grie⸗ 

chen. halten ſogar die Wieder⸗Taufe (tomit die Confir⸗ 
mation verknüpft iſt) bey £atholifchen oder proseftantifchen 
Sonvertiten für zulaͤſſig ig. Ein katholiſcher Convertit da⸗ 
gegen wird In der proteſtantiſchen Kirche nicht confismiet. 
So viel ich weiß, kommt die Frage: ob ein folder nach 
fatholifcher Weife gefirnit ſey, Oder nicht? - bey feiner 
Zulaffung. zum Abendmahle, gar nicht in Betrachtung. ° 


Mag den Termin der Eonfirmation betriff, 


fo ſucht bie proteſtantiſche Kicche ſich den feyerlichen Taufe 
geiten ber Alten möglichft anzuſchließen; und fie kann die 
um fo eher ausführen, da jeder Geiftliche berechsiget ifl, 
die Confirmation zu ertheilen. Die regelmäßigen Ter⸗ 
mine find. baher: Palmarum, oder Quasimodo-. 


geniti, oder Pfingſten. Bloß die Epiſcopal⸗Kir ⸗ 


che in England macht hierin eine Ausnahme, welche man 
auch bey den kutheranern und Reformirten im Einjelnen \ 
findet, ” 


bie: Adwinifiration burch- den Bifchof als Re- ' 
gel auffislite,. gleichſam gezwungen, von ben alten: Ters 
minen abjumeichen und den Firmungs⸗Akt an keine feſt⸗ 
geſetzte Zeit zu binden. Zwar ſetzen manche Spnodal 
Beſchluͤſſe feſt, daß bie. Firmung in der Regel um die 
Oſter⸗ oder Pfingſt⸗Zeit *), ober an den Qua⸗ 
tember⸗Tagen zu ertheilen ſey; bech laſſen ſie auch 
nach, daß es bey außerordentlichen Gelegenheiten z. B. 
Einweihung von Kirchen, Altaͤren, Gottesaͤckern u. ſ. m. 
gefchehen könne, Gewöhnlich findet bie Firmung alsdann 





" 9), DaB Concil. Vratislav, a, 1592. can. . hat? Singulis an- " 
nis opportunis temporibus, et maxime, si fieri potest, 

y. ‚circa festum Paschae etPentecostes D. Suffra- 
ganeus ad celebriores et magis populosas civitates se 
conferat, et id’ sacramentum administret. Diefelbe Vers 
orduens benehet auch fe. bie Deilänifge Kirche. 


Dagegen war die katheliſche Kirche dadurch, daß ſie u 


x N 
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Statt, wenn der Bifchof ober deffen Vicad, feinen Spreu- 


gel vifitiret. Jedoch pflegt die Anfunft defielben zur Sir 
mung vorher öffentlich bekannt gemacht zu werden. Da 
duch, daß die Weihe des Chrisma’g ein für 
allemal auf den Grün = Donnerftag. feflgefegt if, 
fucht man fich den Einrichtungen ber alten Kirche wieder 
etwas zu nähern. 

. Die Tages: Zeit und Stunde der alfen Sirmung war, 
wie bey der Taufe, dee Abend und die Nacht. Dann 
wurden die Nachmittags - Stunden-von 5 — 6 
Uhr dazu beſtimmt. Seit dem XVI. Jahrhundert warb 
es geröhnlicher die Bormittags » Stunden dazu 
feftzufegen. Doch gab es hierüber nie eine allgemeine 
Kegel Das Pontif. Roman. ex decr. Urbani VII. 
fägt: Hoc sacramentum potest conferri minus solem- 
‚ alter quocungque die, hora et loco, ex causa 
ad arbitrium Episcopi. Mehrere biſchoͤfliche Dioͤce ſan⸗ 
Verordnungen aber ſind ſtrenger. 

Bey den Proteſtanten iſt es die allgemeinere Obſer⸗ 
vanz, daß die Confirmation am Sonntage und waͤh⸗ 
rend des Vormittags⸗Gottesdienſtes ertheilt werde. . 


IV. 
Ort, wo die Eonfirmation ertheilt wird: 


In den aͤlteſten Zeiten waren Tauf⸗ ⸗und Confiema⸗ 
tions⸗Ort nicht verſchieden. Als beſondere Baptiſte⸗ 
rien erbaut wurden, geſchah in denſelben auch die Sal: 
bung. . Im Zeitalter Gregor's d. Gr. wird zuweilen ein 
Saorarium erwähnt, wohin ſich der Biſchof nach ber 
Taufe begicht , ‚um dafeldft die Firmung vorzunehmen. 
Zuweilen eich ‚auch eines befondern Firmungs⸗ 
Haufes erwähnt. Es führte den Namen Consig- 
natorium albatorum. Ein folches warb im An 
fange des VIL. Jahrhunderts in Neapel erbaut. Joan- 
nes Diacon (de gestis Episcop, Neapol.) macht das 


\ 


J 





w md frei nr Abcintttrutidn. 458 
von folgende Beſchreibung: Bio "(Episcopits Joannes) 


pukcrum construxit aedificium marmoreis, columnis 
affabre suffultum, atque nobilibus; picturis decoratum, | 
quod Consignatorium albatorum vocahatur, 
ipter { fontes nempe majare$, quos Soter Epise. fece- 
rat, et Ecclesiam Stephaniam, ‘per cujus januas duas, 
qui sacrum baptisma recepissent, a dextra parte in- . 
gredientes Epistspo, qui illorum in medio vesidebat, 
offerebantaur, et benedictione accepta ordinatim a - 
nistra parte exirent. | 

Auch in Selvaggü Aniiq. chr. änstit, lib, III. c. ” 
wird unter dem Namen: Chrismarium, welches 
auch in: Ordo Rom. X. bey Mabillon vorkommt, ein 
für die Eonfirmation beſtimmtes Lofale angeführt; unb 
Brenner.(S. 241) bemerkt ganz richtig, daß Du- 
Fresne in feinem Sloſſar dieſe Bebentung bon’ Chris- 
marium, naͤmlich.: lotus, 'ubi Chrismatio pro confir- 
inatione peragitur, üdergangen Habe.  ,- " ® 

In der Regel aber wurde, don ber Seit an, mo 
die Baptifterien außer Gebrauch famen und Taufe und - 
Gonfirmation getrennt murden, biefe, wie jene, in dee 
Kirche, und zwar am Hochaltar, vorgenommen. „Ge 
woͤhnlich werden zur allgemeinen Firmung folche Kirchen 
gewählt, welche durch ihre Geraͤumigkeit und innere 
Einrichtung hiezu am gefchickteften find, Tonft auch Ora⸗ 
torien, Capellen umd andere geweihte plibe. Bemer⸗ 
lenswerth iſt es, daß an manchen Orten gerade dik 
Dom⸗Kirchen, an weichen ber Biſchof feinen Sitz 
bat, zu diefer bifchöflichen Handlung am wenigſten be⸗ 
nugt werden, jedoch ganz folgerecht. Denn da fie aufe 
gehört Haben, TZauf- Kirchen zu fen, wie fie es 
ehemals beynahe nur-allein waren, fo follen fie in ihren 
veröderen Hallen bie Setauften auch su ihrer Vollendung 
nicht mehr faſſen“ Brenner ©. 243. Ä 

Wo bey den Proteftanten die Eonfirmation eine 
feyerliche und oͤffentliche Hendluns iſt, da wird auch die 
Siebenter Band, E e 


\ * ’ 
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Sick und der Altar als der ſchiclchne Det für bite 
felbe gehalten. 


v. 


Bon den Confirmations-Zeugen, oder Fir 
mungs⸗ Pathen. 


„Ihr Urſprung iſt aus der Trennung ber Firmung 


= 


von der Taufe zu erklaͤren. Da von ben aͤlteſten Zei⸗ 


ten ber Bürgen zur Taufe gefodere wurden; ba dieſe 
Buͤrgen zugleich auch bey Ertheiluhg dee Firmung ge 
genwärtig waren, weil diefe. unmistelbar auf die Taufe 
folgte, fo geſchah es, daß nachher, als die Firmung 
von der Taufe, losgeriffen und cing felbfifländige Hand» 
lung ward, auch befondere Bürgen für fie aufgeficht 
wurden, um ihre ehemalige Befchaffenpeit in biefer Hinz 
fiht bepzubehalten. Deswegen hört. man auch erſt in 
dieſer Periode (dom J. 600 — 1596) von Firmung 
Bürgen, weil in ihr erft die Trennung der Confirma⸗ 
tion von der Zauft. gefeglich und allgemein wird." ©. 
Brenner ©. 78. 

So richtig dieß auch if (was auch Durch das Bey⸗ 
fpiel-der orientalifchen Kirche beftätiget wird), ſo faͤllt 
doch fogleich der Umſtand auf, daß die Sirmuhgg » Pathen 
von den Tauf-Pathen verfchieden ſeyn ſollen. Daß «6 
die katholiſche Kirche fo. will, bemerket zwar Br: ©. 
8.2 — 83; und aud in Prickartz Tiheol. moral. 
T. I. p. 293. wird gefagt: Denique debet Patrinus 
adhiberi debet distinetus ab illo, qui fuit in .baptismo, 
ut vohint Stat. Colon. c. 3. $, 1. Et est contra con- 
sustudinem Romanam, adhibere eundem, ut dicitur 
in Can. de consecr. distinct. IV. c. 100. Aber 
über den Grund diefer Einrichtung findet man weder 
bier noch irgendwo etwas angegeben. Man follte mey⸗ 


. men: daß bloß in den Faͤllen, wo die Tauf-Bürgen 
‚ ode, oder, abweſend, oder unwuͤrdig find, bie Wahl 





N 
N 


. It an Mei: ber‘ nun. us 


netter mathlem ſeheimen Könnte. "Die, noch lebenden und 


faͤhigen aber ſind doch gewiß bey einer Erneuerung und 


Verſtegeling des Tauf⸗Bundes, welchen fie ſelbſt theil⸗ en, 
nehmend fihließen halfen, tauglicher, als Fremde. In 


ber; proteſt. Kirche weiß man zwar nichts von ſolchen 


\ 


Parhin; aber-die Häufig herrſchende Sitte, daß die 


Taufe Pathen auch bey. der Eonfirmation gegenwärtig 


find, ſpricht dafür, baß man auch in: biefem‘ Punkte | i 
den Zuſammenhang mit ber. Taufe feftzuhalten bemuͤht if. 


‘Da aud) durch diefe Pathenſchaft, nach der Lehre 
Ber katholiſchen Kirche, eine geiſtliche Verwandt⸗ 


ſchaft entſtehet, fo koͤnnte man auf die Vermuthung - 


fommen, daß dieſe Einrichtung. bloß darauf berechnet 


ſey, die verbotenen Grade und folglich auch die Facul- 


tates et dispensationes zu vermehren. Wenn aber au 
bie: Kegel: daß die Eltern chen fo wenig. ald Ordens⸗ 
Berfonen (regulares) Firm Bathen. werden foßen — 
dafuͤr zu ſprechen ſcheinet, ſo iſt doch wieder die Be⸗ 


ſchraͤnkung auf Einen (unum, vel unicam, non plu- 


res) *), der uͤberdieß von demſelben Geſchlechte ſeyn muß, 


dieſer Vermuthung gar nicht guͤnſtig. Auch beſtehet die 
Verordnung, baß'jeder „Dathe nur_Einen Sirmling haben 


fol. Das bifchöfliche Vicariat zu Augsburg gab 1779 


als Grund an: „Erſtens, wegen der geiftlichen Sreunds 


fhaft, damit fich die Hinderniffe ber Ehe nicht gar auf 
zu Viele erſtrecken. Zwehtens, damit dit Gothen und 


Goͤtheln befto leichter und bequemer. die geiftlihen Pflich⸗ 


ten- und Schuldigkelten gegen ihre beiſtichen Kinder er⸗ 





*) Es iſt offenbar unrichtig, wenn es in Schenk's Taufbuch 


SG. 129 Heißt: „Gewoͤhnlich wählte man zwey ober drey Pas 
then dazu.“ Es wurden nur in außerordentlichen Fällen’ zwey 


‚ geftelet, fonft immer bloß Einer. Auch das Folgende; „ES 


Tonnte aber auch einer bey mehreren Confirmanden zugleich 
Dathe feyn e— ift nicht richtig und widerſpriqht⸗ beſtimmten 

Kirchen Geſeten. € oo, 
on. ol e2 -. 


‘ 


436 Art und Melle ver Edminſtration. 


fuͤllen und beobachteã finden. n Dieß wuͤrde alſo eher 


fuͤtes Gegentheil ſprechen. ⁊ 


Neberbaupt ‚findet . man in der ganſen Einrichtung 

Manches, was ungewoͤhntich und ſchwer. zu erklären ik. 
Dahin gehört vorzuͤglich die Art und Weiſe, den Firm⸗ 
fing darzubriugen. Mach einigen Spnoden fol der Pathe 
dem erwachſenen Sirmling während der: Einfegnung bie 
vehte Hanud. auf die rechte Schulter legen. Das 
Segen haben auderre Synoden, ‘ber Ordo Ram. und 
inehrere Pontificalien eine andere Procebur , ‘welche Ca- 


‚ ol. Borromaeıs (Condil. ‚Mediek. 'V. B. 41) mit foß 
genden Worten befchreibt: Quod entigti:ritus est, id 


Servetur,. ut.compater dektera- suscipiat et teneat, 
quem in Koc sacramento ministraitti:Episcopo offert. 
Si vero, qui offertur, adulta aetate est, pedem 
suumsuperdextrum compattis, qui ipsum 
offert, ponat, id quod.non sine mysterii 


. significatione est. Schon Thomas Aquin. Summa 


m 


-P. ‚III. quaest. 72. art. 10. u. a. finden darin. eine 
Berichung auf Unterſtuͤtzung im Kampfe und wechſelſei⸗ 
tige Huͤlfe. Es iſt bemerkenswerth, daß in der Schrift: 


.Sarsenna, oder der vollkommne Baumeiſter u. ſ. w. 


in dem Weiſter s Grade der blauen Frey: Maurer unter 


den Aufnahme⸗Ceremonien ebenfald sin: „Fuß gegen 


Fuß“, mit der Erklaͤrung: „zur gemeinſchaftlichen Uns 
gerftägung , vorkommt; und daß beym Lehrfingd» Grabe 
der Buͤrge ebenfalls eine-thätige und wichtige Perſon iſt. 


1. Wenn Assemani Cod. liturg. ib. IE p. 41 


bie Unmerfung macht: „Cum itäque sejungi 


 coepit baptismus aconfirmatione, distin- 
xti Patrini adhiberi coepti sunt“ — ſo 


weiß ‚man nicht recht, was er cigentlich damit fagen 
wil. Er ſcheint zu meynen, in den früheren Jahrhun 
derten wären bey der Taufe Hloß Susceptores, Offe- 
Tentes, Sponsores, Fidejussores it. f. w. gewefen, wozu 
auch die Eltern x senäie wetden Burj Dirk waͤ⸗ 


y- 
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ren: bey .der Confirmation ansgefchloffen wobden, | und fo: 
hätten 'alfo die Firm Bürgen den Namen Patriaus: 
und:Matrina recht im eigentlichen Sinne erhalten: 
v1. | 
“Bon den Confirmations“ Namen. 


Daß der Taufe Name. in jedem Falle geändert oder 
ein neuer noch hinzugenommen werden mäffe, ift zu feiner: 
Zeit Kirchliche Vorſchrift geweſen; fondern es tward bloß: 
geftattet ,. einen anderen Vor⸗Namen anzunehmen, und 
in gewifien Fällen vom Bifchofe gefodert, baf er. einen 
aͤcht⸗chriſtlichen Namen auflege. 

Die erſten Namens-Aenderungen ſcheinen bey den 
Haͤretikern Statt gefunden zu haben, welche zur kathd⸗d 


Aliſchen Kirche übertraten.. Ein Beyſpiel daven erzähle: 


Gregorius Turonensis (Histar, Franc. lib. V. c. 39), 


. Dermenegild, Sohn des fpanifchen Königes Leuvi⸗ 


gild, vertaufchte, als er vam Arianismus überging, ſeie⸗ 
nen-bisherigen Namen mit dem Namen Johannes: 
Dum chrismaretur, Jospnes est vocatls.. Es murde, _ 
fehon oben bey den Tauf⸗Namen bemerft, daß, ohngen, 
achtet alles Einfluſſes ber, Rationalität, Zeitverhaͤltniſſe 
und Mode, die Kirche dennoch ſtets darquf bedacht war, 
eine gewiſſe charakteriſtiſche Nomenclatur zu befoͤrdern 
und zu erhalten. Was ſich bey der Taufe, aus verſchie⸗ 
denen Urſachen, nicht ganz vermeiden lich, das ſuchte 
man bey der Beſtaͤtigung des Tauf-Bundes zu erreis 
hen, nämlich alles Anſtoͤßige, Profane und Heidnifche 
möglichft zu entfernen, und den prophetifchen Ausfpruch:- 
Du follfi mit einem neuen Namen genannt 
werden, melchen des. Herrn Mund neunen 
wird. (Jeſ. LXIL, 2. u, a.) zu erfüllen. I 

Die Mailändifche Kische. (Concil. Prov. Mediol. 
V. P. 1) hat ſich auch hieräber. mit viel Einſich aus- 
geſꝑrochen: Guzak, Episcopus ac. Parothus, ut, qui 


\ 


⸗ 
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turpe ridicwlumve’ nomen habet neque 
plane conveniens christiano homini, ällud 
mutet, sumatque in Confirmationis sacramenta no- 
men aliodjus, qui verae pietatis. sanctaeque religio- 
nis laude floruit, ut, . guj- hactenus non ad normam 
Christi Domini. vitam instituit, jam abjecto ejusmodi 
nomine depositoque veteri homine et antiqua socor- 
dia, rursusque novo ac sanctp Suscepto ‚nomine' vi- 
rilem in sancte agendo. constantiam perpetuo .dein- 
ceps praestet.. Daſſelbe wird auch von dem Concil. 
Colon. a. 1662.-P. IL iit. 4. c. 3. wieberholt, jedoch 
mit dem Unterfchieber daß ausdrücklich nomina gen- 
tilia verboten werden,.und baß ed auch ben Eitern 
md Pathen zur Pflicht gemacht wird, einen onfländigen 
GHhriften: Namen gu wählen. Eine Verordnung des 
biſchoͤft. Vicariats. zu Augsburg. dom I. 1781 uͤberlaͤßt 
die Wahl eines Heiligen « Namend, welchen abır 
von ‚dem Tauf Namen verschieden feyn fol, den Pathen, 
fodert aber zugktich, daß diefer Name in das fihriftlict 
Firmungs⸗Zeugniß (über ben: erhaltenen Unterricht) 
geſetzt werde.. In Bertieri de sacram. p. «851 ifi 
"auch von der eigenen Wahl des Confirmanden die Rede: 
‚„‚Potest etiam, .si peculiarem. Confirmandus erga ali- 
quem . Sanctam devotiongm ‚habeat, ejnadenn accipere 
in Confirmatione nomen. ‘ 
€in beſtimmtes Geſetz, wodurch bie Annahme und 
Führune des Firms Namens auch in den gefellfchaftlir 
chhen und bürgerlichen: Berhältniffen geboten würde, if 
+ nicht vorhanden; und ed-ift aus allem erfichtlich, dab 
die katholiſche Kirche nicht eine äußerliche, fondern bloß 
“ eine innerliche Veränderung beabfichtige, und. dem Cor 
firmanden nur ein Grempel der Srömmigfeit und Tu 
gend näher beingen und demſelben ein Ruſter der Rad 
ahmung aufftellen wolle: . . 
In / der griechifich - enffifchen gieche iſt die Er 
weilung des Namens bey Taufe und Galbung nigh 
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verföhieden, weil: beyde nur Cine Handlung ausmachen. 
Den der Aufnahme - Ermachfener aber findet faft let 
eine‘ Namens⸗Aenderung Statt, “und man haͤlt niit 
großen Eifer. darauf, daß nur kirchlich⸗ ſanctionirte 
Ramm- beygelegt werden 


VII. 


Don den bey bei Confirmation bebr dal— i 
hen Ceremonien. W 


“ 


In Bingham. Antiq. T. IV. p. 868 heißt es: 
Quatuor distinctae caerimoniae, praeter Chrismatis’ 
oönsedrationem, observandae sunt, nimirum: Un- 
ctio, Signum Cruois, Impositio manuum! 
et Precatio.“ NHerdings befichet in diefen Cere⸗ 
monien dag Urfprüngliche und Wefentliche dieſer Heil. . 
Handlung; Allein es find. auch noch einige andere Hinz 
zugefommen, welche gefannt zu werden verdienen. In 
Anfehung der Ordnung und Zolge herrſcht Verſchieden⸗ 
heit, indem man bald bie Handauflegung , bald die 
Salbung, bald die Gebets⸗Formeln zuerſt fegt, bald 
das Kreutzes⸗Zeichen nicht befonders aufzählt — worauf 
aber eigentlich nicht viel aukommt. Die Bingham' ſche 
Ordnung ‚gründet: ſich auf Tertull. de bapt. c. 7. Die 
von Andern befolgte auf bie kirchliche Praxis und_die 
liturgiſchen Bücher; und biefe ſcheint elerbings einen 
Vorzug zu verdienen. 

J 
A. . Ä N 
Die Handbauflegung. 


« Daß biefer and dem U. T. entlehnte und bep-ver 
ſchiedenen kirchlichen Handlungen ‚gebräuchliche Ritus 
von’ ben Alteften Zeiten ber bey der Taufe und deren 
Beſtaͤtigung angewendet wurde, if feinem Zweiftl une 
fermorfen. Erik 4 der einzige, welchen bie evan⸗ 


⸗ 
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geliſche Kirche, wenigllens vom Theil, bepichelim in 


müflen glaubte. 

Ueber die verfchiedenen Meynungen und Adminiſtra⸗ 
tions⸗Arten vgl. man Edm. Martene de antig. 
eccl.. zit. ib. I.c. 2. art.4..Assemani Cod. liturg, 
eccl. univers. lib. III. und Brenners gecſchichtl. 
Darſtell. ©. 5—4. 6.22 — 25. ©. 38 ff. Bir 
machen bier nur auf einige Hanpt- Punkte aufmerkfam. 

1) Schon in der alten Kirche war es ungewiß: ob 


wur Eine (die rechte) Hand, oder aber beyde Haͤnde 


aufgelegt werden muͤſſen. Im N. T. wisd von Auf: 
legung der Hände (Enıdesıs Ta» ug) Het. 
VI, 2, Apoſtg. VOII, 17. XIX, 6 u. a. geſprochen, 
und aud) im A. T. iſt mehrmals beym Segnen von einem 


. Kreugen der Hände und von einem Auflegen der rechten 
‚und linken Hana. die Nede, vgl. 1 Mof. XLVIIL, 13 fi 
Auch reden mehrere Kirchenväter von. ber. manuum 
impositio., So H}eron. contr. Luoif. o. 4: Au 


nescitis, ecclesiarum hunc esse morem, ut baptizatis 


" postea manus imponagtur, et ita invocetur Spi- 


zitue Sanctus? N \ 

Dennoch fprechen bie meiften klirchlichen Zeugriſe 
bloß von der Auflegung Einer Hand, worunter ſtets 
bie rechte (dextra manus). zu verſtehen if, So Ter- 
tull. de bapt, ce. 7. Cyprian. ep.-78 ad Jubaj. Au- 
gnstin. de bapt. lib. IIL:c. 16 u... Und in ben 
Ritual Büchern ift auch ſtets nur Einer Hand erwähnt. 
So in Sacram. Gelas.: Imponit eis manum in, his 
verbis. u. ſ. w. 

2) Das Sacram. Gregor. (ed. Menard.) ‚fereibt 
zuerſt die Elevatio (das Emparhalten über den Kopf 
des Gonficmanden) vor. Der Ord. Rem. vulg. und 


das Pontifie, verbindet bepheds Eleyata et imposit 


manu super capita.omnium, 


3) Man. findet auch, daß beybe Hände empotge 


beben und ſchwebend gehalten werden, ohne. fie den 


= 
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Confirmanden auftulegen. Man glaubte ſich um ſo eher 2 
hiermit begnügen zu können, da ja doch bey der Sal⸗ 


bung die Stirn (im Oriente auch Raſe, Ohren, Bruft ıc.) 
jedes Einzelnen berührt und init dem Kreuße geſegnet 
werden muͤſſe. 

4) Wenn viele Ritual⸗ Bücher der maunum oder 
manus impositio und des dabey zu ſprechenden Gebetes 


gar nicht erwaͤhnen, ſo kaun dieß entweder daher er⸗ 


klaͤrt werden, daß ſie dieſelbe ſtillſchweigend vorausſetzen, 


eder mit. der mit der Hand vorzunehmenden Salbung 


identificiren., Für die letztere Meynung erflärt fich 
Brenner. (S. 23— 25), und e# läßt fich nicht‘ läug- 
nen, daß fie durch die Zeugniffe von Beda Ven., Ra- 
banus, Maurus, Amalarius u. a: gut unterſtuͤtzt wird. 


ı B ‚ 
Die Salbung 


Es iſt ſchon bey der Adminiſtration ber Taufe Se 
merkt mworben, daß die Alten: FAnson- (oleum) und uv- _ 


00% (unguentum) unterfcheiben, und daß fie unter dem 
legteren das yosouu. (chrisma ,. chrismatisatio, chry- 
sam, unctio), und zwar vorzugsmeife ‘die confirmas 
torifhe Salbung (sum Unterfchiede von der Prieftere 
Salbung und letzten Oelung) verſtanden. 

. Der Streit zwiſchen Sirmond, Habert, Estius, 
Peatson , Basnage, Dallaeus u. a. aber den apoſtoli⸗ 
ſchen Urſprung dieſes Gebrauchs muß hier uͤbergangen 
werden. So viel iſt gewiß, daß Tertullianus und Ori- 
genes: ſchon deutlich davon reden; und daß in ben 
Constit: Apost. bie Salbung. nit nur oft erwähns 


und bald. zo wugov > Peßaimaıs eis öuoloyiac (ib; 


III. c. 17), bald z0 uvoov, oppeyis tor suvängan 


(lib. VII. 0. 22) genannt twied, fondern Daß auch fhon 
(ib. VV. c. 44. 45) ein vollſtaͤndiges Salbungss 


Gchert (eigugsosia nepE FOU' uuoTıXo0 AUG0V); 


x . 
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welches auf bie Taufe folgen ſoll, mitgethrilt wird. 
Auch Hat Cyrillus Hierosol. Cateches, mystag. Tl: 
einen vollſtaͤndigen Unterricht: eo: Xoiouaroc, worin 
die ganze Art der Verrichtung ausführlich erflärt und 
unter andern die Salbe mit dem confecrirten Brodte in 
ber Euchariftie verglichen wird. ‚Bon ber Zeit nik 
ſie im allgemeinen Gebrauche der alten Kirche, und die 
. Satholifche und orient. griechifche Kirche Haben fie ſtets, 
und zwar als wefentliben Beſtandtheil der Firmung, 
beybehalten, obgleich fie in einzelnen Punkten von ein⸗ 
ander abweichen. 

Wir haben hier vornaͤmlich auf folgende eiide 
u ſehen: 
4) Was die Materie der. Salbung betrifft ſo 
ſcheint fie urſpruͤnglich bloß Oliven⸗ Del.gewefen zu 
ſeyn. In dem Sacram. Gelas. ‘XI. in Fer. V. wird 
‘ fie olivae chrisma genannt und mit dem Oelzweige 
verglichen, wodurch einft die Taube der Erbe. den wie⸗ 
dergefchenften Frieden mit Gott ankuͤndigte. Aber ſchon 
frühzeitig fing.man an, demfelben eine Beymiſchung zu 
geben. Im Driente waren es, außer Balfam, ver 
fchiedene wohlricchende Stoffe (dromana), wie 
aus Dionys. Areop, de hierärch. eccl. c. IV. u. a. zu 
erſehen iſt. Im Occidente beſchraͤnkte man ſich auf 
Balfam. Im Sacram. Gregor. (ed, Menard.) heißt 
e8 bey Fer. V.: Präeparantur ampullae. duse cum 
oleo, quarum melior defertur Pontifici, ut accepto 
balsamo et oommiscitato cum oleo manu sua im! 
_ pleat. eam. Das Pontific. ‚Rom. fchreist im Offic: 
‚Fer. V. vor: Pontifex. miscet supe? patenam vel in 
aliquo parvo vasculo balsamum cum modico olei de 
ampulla chrismali sumto, — — — Praefatione finita 
Pontifex- balsamum. cum illo modico oleo ex aınpulla 
. ehrismali- sumto mistum commiscet sancto chrismati, 
reponens ipsurh in ampullam chrismälem, Dieß iſt 
die beſtaͤndige Sitte seölieben. oo 
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2) Das Cheisma muß beſonders geweibet 
werben.. Dieß geſchieht unter- Gebet, Erorcifatien 


und An bafdhung (insufflatio ‚' Nnalitus), woruͤber die! 


liturgiſchen Schriften, beſondere Anweiſungen und For⸗ 


mulare enthalten. Das letztere wird auf Joh. XX, ar, u 


bezogen und Amadarius (de eccl. ff lib. 1. c.- 12). 
ſagt zur Erklaͤrung: Pontiſex per Spiritum suum sub-. 
stantiam; Spiritus S. Kunciat in corpore assumto & di- Ä 
vinitate inhgbitare, cujus adventu, renovata . sunt.om- 
nia. Auch. wird.das Chrisma nach: volbrachter Weihe, 
mit der Formel: Ave sanctum Chrisma ! begrüßt, wel⸗ 
ches consalutatia : genannt ‚wird und worüber, außer 
. Amalarius,. audy Rupert. Tuit. de divin. oBic. lib,. V. 
a 18 zu bergleichen ift. u 
Daß die Eonfecration. nur vom Bif Hof e, unter 
Affiftieng der Priefter, deren Zahl .gemöhnlith ‚auf 12 
beſtimmt wird, und zwaär für den Gebrauch des ganzen 
Jahres, nur an der Feria V. hebdomad. S., oder am 
Grän-Donnerflage,- geſchehen duͤrfe, iſt in der 
morgenlaͤndiſchen Kirche eben fo gut Regel, wie in der 
. abendländifchen. Man haft mit großer Strenge darauf. 
In Rußland geſchah bis ‚sum 3. 1785 die Chriſam⸗ 
‚Weige (uvgov zeiern) bloß in, Moskwa und Kiev 
und ale übrigen Sprengel mußten ſich bon hier aus 
damit verſehen. In Teutſchland haben die vielen Va⸗ 
canzen in der neuern Zeit manche Verlegenheit und Un⸗ 
bequemlichkeit in dieſem Stuͤcke verurſacht. ©: Bren⸗ 
ner. ©. 53 — 54. Doch werden nicht felten einzelne, 
Diöcefen und Geiftliche von Rom aus diſpenſ rt und Ä 
zur Chrifam= Weihe, dutorifirt. 
3) In Anfehung der Art und Weile, wie das 
Chrisma zu ertheilen, findet man -gwifchen den Orien⸗ 
talen und Occidentalen bloß darin einen Unterſchied, 
daß erfiere: die- Salbung an mehrern Gliedern und Theis. 
ben bes Körpers; legtere aber bloß an ber Stirn (in - 
ſronte) ertheilen. In Cyrill. Hierosol. Gatech. mystag, 
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“ II. $.. 4. werden beſonders genannt: die Stirn, die 
: Diesen, die Nafe und die Bruſt. In dem Ordo 


Confirmat. Eccl. Constant. bey Assemani cod. liturg. 
lib. III. p. 57 — 58 heißt ed: zei era tijv tvᷣxijv, 
aois. (nämlich ber Priefter, ö jegevs) To» Pantıoderra 
VB ayıı —R 'w010v STravpou Tumor En ToU — 
Funov xalrur opdalumv xal To» BUxTn- 
00 ”- xalToö sronazor sel sov dvo srwr, 
zul TOV OTNFOVG, Ku TOVNEIPWV, zul Toy 
z0odov, Aryav u. f. 1m. Nach dem Officio arab. Vatic. 
cod. 48. ibid..p. 65. gefchieht die Salbung jedes einzel⸗ 
nen Theiles mit einen befonderen Spruche. Et obsigna 
eum.sacro Chrismate dicens: Ad frontem: Signa- 
culum doni Spiritus $: Ad.teimpora: unctio arha- 
bonis regni coelestis: A‘d. oculos; Unctio gratiae 
Spir.$S. Ad aures: Unctio partisipationis vitae im- 
mortalis. . Ad nares et os: Unctio saneta in vitam 
äeternam.. Ad manus: /Ihorax fidei. et veritatis. 


"Ad pectus: Stola meriti regni. Ad genua et 


pedes: Gressus vitae divinae. Ad humeros, sca- 


pulas et juncturas brachiorum: Perfecta. 
unctio et donum Spir. Sanctâ. Noch betaillister der 
Ordo Confirmat. eccl. Alex; Coptitarum et Aetkiop. 


ibid. p. 83— 84. Hier find genannt: Irons, eculiy 
nares et 05, aures,, mänus intra et extra, Cor, ge- 
nua, sola pedum ; spina. dorsi, brachia, humeti. 
Auch daben ift. cin befonderer Spruch für jede Salbung 
bvorgeſchrieben. 

In ſaͤmmtlichen Ritual» Buͤchern der lateiniſchen 
Kirche aber, vom Sacrament. Gelasiano an bis auf 
dag. Pontificale Ram. ed. Urbawi VII. findee man 
weiter nichts, .ald: Signat eos in fronte de Chris- 
mäte; oder: uncto .pollice in Ghrismate, faciet 
erucem\in frontibns. singulorum ; oder: et sumitate ' 
pollitis dextrae manus Chrismate intiseta, djcit. eic 
Daß und warum. bie Salbung am. der Sutn (frontalis 
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ncio) vorgezegen wurde, erklort · Thome⸗ Aduin- Sani- 


‚ma. P.: Ill. ‚ganent:; 72%. art.“9: ‚Unde convenjiester 
‚gnantur chrismate . ‚signio .orucis- in fronte propter 


: doo: 1) quidem, quia insignitur signo crucis sicut. 
‚zBiles signo dudis, quod quidem debet esse evidgus 


‚ek "manifestum. Pier omnia autem Jova. ‚corporis 


-bumani frons. menilesta est, quae quasi iunguami ob- 


tegitur. Et ideo., linitur confiunntus chrismate ja 
Tsonte, ur im ‚manifesto demionstret, se ES Chri- 
"stianum, — — 2). quia aliquis iınpeditur a⸗ lihexa 
donfessionenominis Christi propiex dad: sciläget prop- 
ter timorein „et: propter verecundiah: utriasque "age 
tem vignum maxime 'manifestatur im fronte propter 


ano; scilicet, propter propinquitarem imaginationis,. et- 


‚propter hoc, quo spiritus a corde directe nd fron- 
22m adscendunt. .ıUnde verecundati erubescunt ,.: ü- 
anedntes autem pallescunt. Ei ideo' in frente-signatur 


chrismate, ut neque propter timorem, neque propter 


ꝓrubescentiam nomen Christi confiteri preetermittat. 
Kürzer hatte dieß ſchon Augusün, enarrat, Ps. OXLL. 
. p 671 ausgedruͤckt. 

Deshalb wird auch im: Abendlande ſo viel Werth 
auf die Stirn⸗Binden gelegt, über deren Anſchaf⸗ 
fung, Anlegung, Tragen, Ablegen und letzte Beſtim⸗ 
‚mung (fſte füllen. entweder verbrannt oder vergraben 
werden) ſo wiole: befondere Vorſchruften und Hbeervan⸗ 
gen gefunden worden. . 


c. 
Das Kreubes-3eichen— 


Obgleich dag Kreutzes Zeichen (sienum crucis) fo 
‚ gigemein gu een Fiechlihen Handlungen gehoͤrt, daß 
daffelde Hey jeder vorkommen fol :(Assamani'cod. 1i- 
aurg. Kb. IH. p. 22), fo hat es doch bey der Tanufe 


and Erufirmasion feine be ſondera Deutung und Stellung. 


> 
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By vr Ichteren gie es ats die Hauptſache wid die. 
ganze Handlung hat.baven die Benennung: opgayis, 
‚signum, signaculum, signare, consignatio ®. f. w. 
Man vgl. unter andern Concil. Constant.I. a, 381... T.: 
upgeyigonrss arovg.Aeyouev’ 0@Eayis dupeacs 
RrYevudros &ysov. Constit. Apost..lib. UL c. 17. 
ro Gong. avri re pĩc. zei To E1810V arri RVEUUATOS 
ayiov, n opparis ayri roü eravpoi, .T0 UV- 
gov. Prßaiwoıs TS onokoyigg. Dionys. Areop. de 
 . bier. eccl. c. 6, wo or&vgosidng apberis gebraucht iſt. 

Daß die Salbung ſchon in ben älteften "Zeitin fo 
ertheilt wurde, daß der Bifchof, indem. er. die zu fal- 
beuden Theile (mm Decident bloß bie Stirn)‘ mit dem ' 
Chrisma beſtrich, das Zeichen und bie Figur eines 
TFreutzes machte, erhellet aus mehrern Zengniſſen. 
"© heißt es Ambros. de sacram. lib. VI. c. 2.: 
VUnit te Deus, signavit te Christus; quomodo?* quia 
crutis ipsins signatus es forma. ‚Bon der 

- ‚Zanfe und Firmung des Franken » Rönigs Ehlodowig 

berichtet Gregor. Turon. hist. Pranc. lib. II. c. 81: 

Igitur rex omnipotentein Deum in Trinitate confes- 

_ sus baptizatus est. it’ nomine Patrie, et Filii et Spr 

ritus Sancti, delibutusque sacro chrismate 
sum. ‚signaculo crucis Christü: - 

Die morgenländifchen und abendlänbifchen Ritual⸗ 
 Shher fodern auch ſtets das signum .crucis bey ber 
Salbung, und fo iſt es noch bis auf den heutigen Tag 
gebraͤuchlich. 

D. F 
Kon ben Eonfirmatigne: Formeln. 

Dieſelbe Eigenthuͤmli chkeit und aͤngſtliche Genanig⸗ 
keit, welche wir beym Gebrauch der Tauf⸗Formel be⸗ 
merklich gemacht haben, zeiget ſich auch bey den For⸗ 
mes, ‚womit bie Confirmation erde zu werden pflegek. 


N . N 
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Di fans auch um fo. weniger befremden, be jun 
ſpruͤnglich beyde Handlungen eins waren. et 


. Die Griechen haben ganz einfoͤrmig und ohne Va- 
rietion den Spruch, welcher zuerſt Concil. Constant. I, 
a: 581. can. 7. vorgeſchrieben it: Zpparls da- 
esäs Dvsvinäro; dylov. einv. m... 


Hieruͤber macht Assemani cod. liturg, lib. II, 
p.. 58 die Demerfung: Mihi vero, certum est, integram 
non esse ‚ihctionis formulam, sed vel initialia ejug 
verba; vel illis aliud, non exprimi, | nisi quod ab un- 
Buente dicantur verba mystica significamia ac im- 
primentia signaculum ac donum Spiritus Sancti. ‚Dies | 
felde Erinnerung. ließe ſich aber auch bey der älteften ’ 
Formel, welche in der latein. Kirche (im Sacram, Gelas. 
vorfommt: Signum Christi in vitam aeter- 
pam, Amen — und‘ welche mit der wichifäen 
noch, am meiften barmonirt,. mächen. Ä 


Zauwweilen kommt in der orientaliſchen Kirche em 
Sormel vor, welche mit der Taf. Formel faft "gang 
“ äberginflimmt. Don diefer Art -find die verfchiedenen 
forifchen Formeln der Antiochener, Hieroſolymitaner, Ma⸗ 
roniten w. f. w. in Assemani cod. liturg. libl III. 
p. 148 seqq. Gie lauten faft alle gleichmäßig: Chris- 
mate sancto, suavitate oduris Christi, signaculo ve+ 
xae. fidei, complemento doni Spiritus Sancti, aignatur 
‚N. N. + in nomine Patris,, amen. Fr et Filii, amen; - 
+ et Spiritus. vivi et sancti, in vitam saeculi saecu- 
lorum, amen. u. dem Taufs Ritual der Melchitem 
Gbid. p, 227) folgt gie Salbung ohne Ortsveraͤnde⸗ 
rung: unmittelbar auf die Tauf: Formel: Postea.chris- 
mate illum signat sacerdos in fronte, auribus, ma- 
nibus, pedibus, pectore, humeris, naribus et palma 
maniuum, genibus, et cruribus, ac dorso, dicens: 
Chrismate sancto suavi Christi odore 5ig- 
natur Talio in nomine Patris,. amen; in. 


- 





J 


AB A und Weiſe dee iffraien | 


uomine Patti, ämen; in nomine Spiritus 
Sancti, in vitam aeternam, amen, 

Ueberal findet man hier die orientalifche Sitte, die 
Hadblung ganz im objektiven Sinne aufzufaſſen und 
‚alles Individualiſtren zu vermeiden, Alles geſchieht in 
der dritten Perſon: Sign atur hic oder talis, wie 
das griech. 0 dee oder o dorio⸗ Inoou Kgıorov 

u. ſ. w. 

In der lateiniſchen Kirche ſtimmen hiermit bloß die 
beyden aͤlteſten Formeln: Signum - Christi in vi- 
iam aeternam; und (ohne weitern Zufaß): In no- 
mine Patris,' et Filii et Spir. S. überein. In 
dem Sacrament, Greg. wird gar feine Formel anges 
geben, fondern die Ealbung ſtill ſchweigend verrichtet — 
woruͤber Brenner S. 27 — 29 zu. vergleichen iſt. 

Ip allen übrigen Sormeln tritt der eigenthuͤmliche 
Charakter der’ Individualitaͤt denelich hervor. Folgende 
Sormeln find, nach Martene und Brenner, im 
Abenblande gebräuchlich gewefen: | 

1) Confirmo te in nomine Patris, et Filii, et 
Spiritus Sancti. \ 

2) Confirmo et ‚consigno 'te in nomine P. et 
F. et Sp. S. / 
+8) Confirmo et consigno te signo sauctae erücis 
in:nomine P. F. et Sp. S. 

„. 4) Confirmo te signo crucis in nomine P. F. et 
Sp. S. in. vitam aeternam. N 

5) Confirmo et consigno te- signo s. crucis in. no- 

sine P. F. Sp. 5., ut habeas vitam aeternam, et 
vivas in saecu’a saeculorum. 
-: 6) In nomine P. et F. et Sp. S. confirmo et 
‚eonsigno te signo crucis Christi, ut roplearis Spirita 
Sancto et habeas vitam aeternam., 

7) Confiemo' et consigno te signo & crucie et 

ehrismate sanctificationis; ' ir nomine P. F. et Sp. 8. 
8) Confirme te signo 6. cruciset chrismate sanc- 


+ 
4 n 
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tißogtianis, in une p. R. et Sp, u w habens vi 
tam aeternam. “ 
- 9) :Consigno te ‚signg- ruhe, E confirmo⸗ te | 
Sale ‚salutig, in nomine P. F. et Sp. S. | 
" 10). GoRsigyo te signo sanetae. crueis et confirmo 
te chrismat& salutis, in'nomine-P; -F..et Sp. S. 
11) Joannes vel Maria - cvontigno te vigno 
erucis, et confirmo te chrismate salutis, in nomine P. 
F. et Sp. S.. ut roploaris eodem. Spizitn Santo, ed 
"habens.vitamı aeternam, 
12) Acpipe.signumm sanctae crucis Chrismahte 2 
- ts in Christo Jesu in vitam aeternam. 
1) Signat‘te Deus sigilo fidei suse in, comig- 
natione fidej;. in ngmine P. F, et Sp. S. = 
Ueber die Geneſi 8 und Verwandſchaft dieſer ver⸗ 
ſchiedenen diemungs dormeln vergl. Br ennert ©. | 
. Da es außerdem noch andere Dormeln und Abwei⸗ 
chungen gab, fo ſetzte Papſt Eugenius IV. im Jahre, 
1439. für immer folgende Forma confirmatipnis feſt: 
Signo te signo ‚crucis, et. confirmo te 
"chrismate salutis, in nomine Pattris, et 
Fiylii, et Spiritus +Sapzti. Amen Dieß 
if. die im.Pontific. Rom. tuthaltene und in der ganzen fa« 
tholifchen Kirche noch jegt gebräuchliche Formel. 
Die Gebete, Aureden u..f m, find in den einzelnen 
Ritual Buͤchern ˖ euthalten, und von ‚Marteie und. 
Nesemani. mie huein aan. 


Se E: 
| Einige beſondere koitlematiensee. . 
| remonien.“ 


Da wir ſchon der Vorbereitung. ber Eonfrmanten 
erwähnt haben, ſo werden nun auch noch die wichtigfen 
Siebenter Band. Sf 
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Eeremenien ‚ngeäehen, welche auf Sie: Einfegmung w 
folgen pflegen. Es find folgende: 


‚v9 Der Friedens.⸗Gruß. Im Decldent * « 


das einfache: Pas tecum! Im Drient entweber: 
&ionsn ned ner; ober: Mana puor, er ügehtaas 
(auaprızı), oberein Gebet: 

2) In der lateiniſchen Kirche vied dieſer Sn niit 


einem leichten Backen⸗Streiche begleitet (leniter 


dat alapam super genem; oder Episcopus loviter in ma- 
zilla eum caedit). Vor dem XIII. Jahrhundert firbet 
nian keine Spur dabon; und Guil: Durandus’ ift der 
erfie, welcher bavon redet. Zur Erklaͤrung -fagt Asse: 
man cod. Hitürg, ib. IIE p. 28. n. 1.: Alapa in 


ouigine erat osculum pacis, quod heriestatis za- 


tione habita ad foeıminas per lorem ınanus comlactum 
in genis chepit dari, :et-sensin considerari ut siguum, 


. quo Chrismate peruncti tenacius memoria toneant, ‚88 


sactamentınn recepisse, velut meminerint, 'so tan- 


dquam fortes Athletas’ karatos esse ad-omnia pro Christo 


A 


toleranda etc. Mit Recht aber eranert Brenner 
GS. 67.) dagegen: „Diefer Behauptung fehlen bie ge» 
ſchichtlichen Nachweiſcugen; und es iſt auch wicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ein Kuß anfangs in eine fanfte Berüßriing 
der Wange mit der Hand} dann in einen- Backen » Streich 
fich ſoll umgewandelt: Haben. Derſelbe Verfaſſer giebt 
(8. 97.) folgende Deutuigt „Der Baden » Streid 
hach der Salbung it dem Kriedenes. Bruße A 
gleichfals von hoher Bedeutung.  Icht- mag ber 


beginnen ;_ der Kämpfer iſt zubereitet: Gottes Treue 7 


kreiſt ihn, wie ein Schild; Gottes Salbung gewährt ihm | 


"Zabfal. in großer Higes außer ihm tobt wilder Krieg, in 


ihm wohnt fanfter‘ Sriede. Hier trifft der Ausſoruch 
Chriſti ein: Selig, die Berfelgung leiden um der Gerech⸗ 
tigfeit willen, denn ihnen iſt dad Himmelreich. Matth. 
V, 10.0 Auf eine aͤhmiche MWeiſe deutete ſchon der 


große Ersbifchof Cexol. ‚Berroniaeus biefe Getemonie, 
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onen: eine Synode gu Befancen. 2m Seht 1571, nur 
ein Erinnerunge» und. Ubfchredungss Mittel; fich nicht 
noch einmal confirmiren zu laſſen, erkennen wollte. - In 
Prickartz Theol. moral. T. L. p. 294. ſtehet die Er- 
klaͤrung: Jam Conlirmato. infligit lovem alapam in sigr 
nu, ‚yuod paratus. esse deheat,. ad; injurias constanter 
pro Christo swtinendas ; deinde-passm impertitur, mt 
intelligat Confirmatus (verba sunt Catechismi Romani) 
se gratise coelestis plenitudinem et pacem, quae eu. 
superat omnem sensum, consecurum esse. “* 

Nach : den ehemaligen teutſchen Handwerks⸗ unb In⸗ J 
nung®=Gebräuchen erhielt der Lehrling von feinem Mei⸗ Ä 
ſter bey. der Logzählung einen Baden-Streih, zum Zeile, . 

Ken, daß er nun aus dem Zuftande der Knechtſchaft ur 
Freihe it uͤbergehe. Sata bier nicht etwa Verwand⸗ 
tes ſeyn? 

8) Das Umbinden der Stirn⸗Binde hatte | 
zur Abficht, das conferrirte Chrisma vor jeder Profanation 
ju bewahren. Die Malländifche Kirche fchaffte fie 
ab und verordnete, das Chrisma gleich nachher wieder 
abzuwiſchen. Aehnliche Veroroͤnungen beſtehen in mp 
rern Particulars Kirchen. - In Prickartz Theol. mor. 
T. I.p. 294. heißt e8: Frons Confirmati_ solet ligari ' 
fascia, tum, ob, reverentiam, sacri Chrismatis, tum 
etiam, .ut significetur, sedulo custodiendam esse gra- 
uam susceptam, tum denique, ut aetas levior facilius \ 
recordetur acceptae confirmationis, ac magis vitetur 
peritulum iterationis. Hanc oaerimoniam omit- 
tere, vel fasciam illiko deponere, nullum 
est peccatum. 

4) Gebet und Gefang um Beſtaͤtigung der durch 
die Eonfirmation ertbeilten göttlichen Gnade. -. Se 

5) Der biſchoͤfliche Segen. Das Pontif. Ro- 2. 
man. verordnet: Nullus consighatus discedat, nisi be- 
nedietione gcceptä, quam Pontifex post.omninm. con- 
firmationem dabit. 
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. jer imber alten Kine gebtnde 


lichen Tauf⸗Gerimonien, 9. 
— " —  Ueberfegung feiner bey: 
von muftogegifhen K 
9 — 107. 
— fine Eroͤrterungen 
über das Taufwaſſer, 908 — 


Dantfagung, feuerliäe, nad 
der Taufe, . 
Decem siliquas mußte ber 
Zäufer dem Täuflinge nach ber 
Taufe geben; wahrſcheinlicher 
Grund davon, 
ODiakonen und Diafonifs 
“fen wogen bie Gehölfen des 
Bifcofs bey der Taufberrtch⸗ 


: tung, 1%. , 
Dritte Perfon, im Taufs For« 
256. 


mular gebraudt, 255 — 
v 
6E. 
Einſchreibung, der Katehın 
- menen in die öinruge Larror, 
262 — 268. 
Ginfesnung bes Biſchofs, ‚von 
der hoben Kirche in Cagland wird 


ihr eine beſondre Kraft beyge⸗ 
\ 


legt. 90 . 
Ginfesung der Taufe, wenn 
- fieigefhehen, Hd = 37. 
Ginzuweihenden, von Wels 

cher Befchaffenheit fie ſeyn mußs 

> nach den Comstitt. apost., 
„gilaLov PByYorınday und 
j yeon; 298. . 1 J 
Elevatio manum, 440. 
Elias, unfihtbarer 
der Befihneidung, 324. 


gen;  baber: 
Bettern u. [Wr 
— —  feit dem neunten Jahr⸗ 
. hundert von der Gevatterſchaft 
ausgeſchloſſen, 340. 


Embryonen, wurden in der 
ralteſten Kirche getauft, 117. 


— 


‚Ercommuntcirte 


Beuge ben 


 Kısite J 


Eu brv on en, fpitene WWefklar 
ntungen daruͤber, 118. - 
Orgel, nehmen Theil am ber 


D. nmacht, 224 — 


Entfaguaga ſormel, über 
denheit, 282, 


j 8 7) 

— — bey ber Taufe wurde 
dreymal wieberhoit, 282. 

— .— in Brage unb Antwort 

. gefleibet, 283. 

Gpiphanien s Keft, als brik 
tes Zauftermim, wozu es ſehr 
geeignet ſcheint, 176 .. 

— — füeint in Antigchien 
und Gonftantinopel Fein Tauf 
tag gewefen zu fen, 275. 

— — als ftag, fand in 
Jeruſalem und Karkhago⸗ abet 
nicht im Oceident, Beyfall, 176. 


Epipbanieu: Kaufe von Leo - 


b. Br. verworfen, 169 — 169. 
Grleuhtung, (gar 5) 
wird bie Zaufe genannt‘, 19. 
Erfte Perfon im Zauf » Dow 
. mular, 252 Bu 
Erwahfenen: Zaufe, WAT 

um fie fo häufig gewefen, 4. ff. 
Gunomianer, ihre Zauft 
wurde verworfen, 376 — 379. 
‚Konnten 
nicht Taufzeugen ſeyn, 397. 
Erorcifations =, Formel, 
findet ſich zuerſt bey Sysül, Dies 
vol. 276. Zu " jan . 
Erorsismus, vieleicht Yon 
fehr hohem Alter, SA. . 
— — fülgt auf bie Prüfung, 
268. 268 — ‘ - 
bat im neuen Teſta⸗ 


9 
— * — 


Eltern, bie, a — . ment keinen Bezug auf die Tau⸗ 
V. 


e, 269. R \ 
— — fein 'natärliher, Ur 
. Sprung, 269 —270., ' 
— — iftnadh Tertullian auf 
die Tradition gegründet, 271 
ei ein Doppelter, U6 
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N ” 

Gportismne, waste biy bis . Justimm Martyr, —— 
Alten zu bebeuten gabe, s—- 237. 

wer . Kin ab völlige Freyheit derim, 

— — übe. mergentlaͤndi⸗ von Manchen behauptet; bie 

ſchen und roͤmiſch —* tirchliche Formel aetabelt, 238. 


„Küche vybe ermulat » Differenz wis 
— eg ee Berfhieben: 5 fen der abendlaͤndiſchen mb - 
‚beit. Sen gen Fr fatholie morgenlänbifchen Kirche, 248 
en un en Kirche, — 
en ’ Kriebends Kuf,.nad der Taufe 
©ro zeiten in Jadaͤa, 268 (osculum pacis), wie er es 


2 — auch bey der theilt worden, 309. 
Tauf⸗ der 


achſenen aſſiſtt — —; an feine Etele ik das’ 


ven, und verbinden oft bamit pax tecum getreten, 309. 


das Kateeten «Amt, 275. Bupwalden, bey: ber Taufe, . 


1* 

%a del, eine, wurde dem Proaͤt 
paranden beym Exramen in die Gebet-vor der Zaufe, vom Zäns 
Hand gegeben, 280 — 281. , fer und Zäuflinge gefodert, 147. 
Faſten, dor ber Taufe vom Gebräuche, verfchiebene, bey 
zaufer und Zäurflinge gefobert, : ber Bar Zaufe zuſammengeſtellt, 


14 

gerramdus, Safommenbung —_— — Wonftemation, 453. f. 
und Vorbereitung zur Zaufe, Geiſt, ber heilige, feine Gegens 
aus feinen Werken gezogen und wart bey ber Zaufe, 200. 


: erilärt, 260— 265. Geiftestaufe, die, der Mar⸗ 


Gideiuffo res, bon ben Taufe cofer, 869. 

"zeugen gebraucht, 325 Gelafius, Pabft, erklaͤrt Oſtern 

Fidus, Biete ben. Kufihub bee - und Pfingften A bie legitimen 
Taufe bis 2 gm achten Tage fuͤr ur seiten, 1 


nöthig, 46. Beinieht, Stepeit defſelben 

dJdirm und, "ober Gonfirmation, wiſchen den Tauf⸗ Zeugen und 

in ber katholiſchen Kirche ein —— in der alten und 
Sacrament, 391. neuen Kirche, 3448 — 344. 


— — Sremungberfäben von Gevatterfgiaften, per pro- 
— — vol; 09 ber Bifchof, 411. Blaue,» der Kinder bey der 
Girmungde Patdeny verſchie⸗· ı 62. 
- den von ben Zauf « Daten, — des Leibes, welche 
— * mit dem Ghriema beftrigen 
es findet ſich mandes - wurden, 445 — 444. 
"Ungeninige in ber Einrich⸗ Sioden-ZTaufe, als Miß⸗ 
436. brauch eingeführt, 115. 
ira Brüpe, ob 4 man damit Snofiter, hatten eine drey⸗ 
taufen bärfe, fache Zaufe, 57. 


Form der Buuft, die, 2115— ee M., fein Gata⸗ 
ten uͤber das einmalige Ci Sin: 
— — Mm Adiaphoron, 216. tauchen bey der Taufe, 227 


GBregorius v. Naz., ueber 


Sormel deu ber Laufe, ſeit ſetzung ſeiner ‚ber 


. 


7454 a nb 


ang. 


IIL Geremonien, welche ber Berrihtung Der 
. $irmung deobach tet werden. 


Shemale " 


Sabre 9 
bie Uung der Firmung ons 
fonberlidhe Geremonten vor * 
weil fie gewöhnlich mit der A 
ung ber Taufe verbunden, 
Wranf berieihen mit —* 
war. Wan ueſt daher: 

1) Rice om Zinga are 
‘ Bou und en en 

m Ende. 

9 — von einer Namens 
Weränderung ‚ber Firmlinge. 

— don einer Shrifame 
— * 

4) — von einem Backen⸗ 
—* bis ind XI. Iaher 
nn 9 — von befonberen Bir 

A ie ER in ber Kaufe . 


Sn 


. 
6 j 


" Sept. 

Bom achten Jahrdamdert an 
wi Firmung — 
—3 Rh eichen 
de eigen are. aan die 

eigenen Geremonien „ als: 


⸗ in 


1) Die Werfe am Anfanae 
und bie Benebictionen am Ende 
berfeiben. 


2) Die Namens » Weränte 
sung ber Birmlinge, Er 
. 8) Die Ghelfam · Binde, 


4) Der Baden. Streig, ber 
erſt vom XIV. Jabrhunderte ean 
5) Die beſondern Buoͤrgen, 


Bu bie Tauf⸗ „Pätden nit 
eyn durſes. 


rv. Peiſonen, weiche dir Firmung irthetien 
und idee Borbereitung dazu 


— 


eitheilten auch * — um 
Priefter in gewiflen Fällen bie Fir⸗ 
mung ganz ordentlich 4 SB. wenn 
Tein Bifhof vorhanden war, ja 
an man x Riff Fir 
genwart es Biſcho a ⸗ 
nigen gaben bie und ba auch Dias 
tonen das Chrisma, und wenn 


es ihnen wohl verboten ward, 
fo wird bie Handlung voch nicht 
als ungültig ertiäxt. 


Zaufend Jahre wart: von 
dem Biſchofe gefobert, daß er fich 
duch, Faſten zur Artheilüns der 

vorber ste. 


gett. 

Gegenwärtig ertheift der Bir 
fhof allein die Firmung; dem 
Prieſtern tft das Recht dazu ber 
maßen benommen, daß fie 6 nur 
noch aus beſonderer —I 
Dispenfation und zwar änßerfl 
felten ausüben bürfen; außerdem 
"aber eine von ihnen pewag gte Bands 
auflegung ols eitel und ‚nichtig 
verworfen wird. Bon Diakonen 
iſt gar nicht mehr die Sehe, 


. Sept wird von dem Minifer 

"der —8 das Ruͤchternfeyn nur 

Pr) Gemä Adlicpeit und als bios 
6 Decorum gefodert. 





u Yabang er 1.7; 
V. Perfonenz welche bie Firmung empfangen, 


ihre Worbereitung, Debnung-und . 
NMachübung. 2 


Ghemate | Seht. .. 2 
Dreyzehnhundert Jahre wu Vom XIII. Sahrhumberte an .“ - 
den Kinder von zateeften Alter, giebt ed Werorbnungen, mit ben 
a fogleiii nach ihrer Geburt, ore “Kindern zum. Empfange ber Fir 
enttich und gefeglich zur Sirmang müng das fiebente Jahr abzuwar · 
e 


gelaffen, und diejenigen GI ten, und ‘jest fodert. man in ver 
verfieberen Kirchen = Strafen. fehiebenen Dihcefen 848 zehnte ober 


unterworfen, welche es vernache zwölfte Jahr, und jene Elterg_ 


Läfligten, ihre Kinder ſobald ald würden entweder einen Verweis 


moͤglich zum Empfenge dieſes Sas gber. eine scharfe Belehrung zu ers . 


craments zu. ſtellen. .., warten haben, welche 5. B. eine 
un Bu Eäugling vor den Biſchof braͤchten. 
Zwoͤlſhundert Jahre hindurch "Segt dürfen jene, von wels 


wärb: jenen, an deren Siemung ben es ungewiß ift, ob fie geficht 
gezweifelt warb, bieß Sacrament find ober nicht, nur bedingniß⸗ 
ehe ' afe Bedingung und abfolut weiſe bie Eonfirmation erhalfen, 
er 


Bierzehnhundert Jahre war — Die nahe Todesgefahr eines 


man darauf bedacht, auch Ster⸗ Nichtgefirmten ſetzt nun Niemand 
beuden mit dieſem Heilsmikdel zu mehr in Bewegeng, idm diechriſt⸗ 
Huͤlfe zu kommen. liche Vollendung zu geben. 


&hundert Jahre wurden , Gegenwärtig follen die Yiente. - 
den. Erwächfenen in dem Unters linge nicht nur im Chriſtenthume 
sichte als Borbereitung zur Zaufe, Überhaupt, fondern auch ganz bee . 


und Firmung dieſe Geheimniſſe ſonders über. das Sacrament der 
verborgen gehalten, und es war Firmung, über Materie, Form, 
ihnen nicht erlaubt „ bey Verrihs Ceremonien, Wirkung ı£. unter 


tung bderfelben gegenwärtig zu richtet werben ; und ba die Kinder 


ſeyn. Ben Kindern machte bie einen folchen Unterricht noch nicht 


Unmöglichleit, einen Unterricht fallen koͤnnen, fo ift biefes vor⸗ 


su befommen, gar kein Hinder⸗ züglich die Urfache, daß ihnen bee 


ni „das fie von der Firmung zus Gmpfang bes Yeil. Geiftes durch 


ruͤckhielte. die Handauflegung nicht geſtattet 


wirb. 

unfzehnhundert Jahre fine 
det fi nichts vom Empfange der Didcefen Geſetz, baß nur jene ges 
Sudäariftie als Vorbereitung zur firmt werben follen, welche ſchon 


Kirmung, vielmehr wird diefe in zum heil. Abendmahle gegangen, 


den Sarramentarien und Pontifis find, und daß biefe zuvor coms 
calien jenem immer vorausgefegt. municiven, ehe fie gefirmt werben. 
Sechshundert Jahre, oder Jetzt iſt es durch biſchoͤfliche 
vielmehr, To lange der Katechu⸗ Verordnungen geboten, und. auch 
menat unb die Verbindung der durch die Zrennung der Kirmung 
Confirmation mit der Zaufe bes von der Taufe herbeygeführt, daß 
fand, durften bie Firmlinge auh bie Firmlinge, obgleich noch nicht 
nicht ber Mefle beywohnen. volllommene Chriften, zur Vor⸗ 
bereitung auf ihre Vollendung der 
heiligſten und geheimnißvoilſten 

- Dandlung der Ehriften beywohnen 


y , . 
* 


Nun iſt es in verſchiedenen 


—⁊— 


464 | Resikre -. 


Lapsi, machten hte Tauf⸗ Beus zu taufen, weil fie anfangs zu 
gen nöthig, 333. den: ‚Laien gerechnet wurben, 
—— follten, nad ber ober 144: 
. rumg einiger Riggriften von Mönche, früher gern. zu Pathen 
Neuem getauft werden, 58. _ gewählt; werben fd fpäter als fol» 
Behicde, Dinge wurden ge che verworfen, 340. 
” tanft, 1 Monstre, ſogenannte, wurden 
“eo ber Große erfiärtlie&pis - im ber- ätteften Fire nicht ges 
pbanienz Taufe für unverflän: tauft, 117 — 118. . 
bdige Neuerung, 168.  - Mubammedaner, haben einen 
Yovre 6% (lavacrum) Benens - dem Grorcismus ähnlichen Ge⸗ 
"nung ber Taufe — Lovrgör za-, braud, 287 — 238. 


 Auyywwsciag, 12. mnheriolophie ber Taufe, 
Luther, Erklaͤrung ber Herlei⸗ — 99; 
tung bes Worts Zaufe, 8. . - 
— — GCrliärung über das N. 


\ ® ae Waſſer, 198. ber Er 
utberaner, warum der Brore ’ ake 
cms by fine, Gingang ge  oasen Mluffach, 506. 


funden, 292 — — — veiche davon gegen- 
wärtig wegfallen, 307. 317. - 

M. Ramensds Aenderung, fo: 

. dern die Griechen von den es 


Märtyrer Tage, maren eine berfretenden, 350. 
. beliebte Tauf⸗ Bet in Frank⸗· — — bey, den alten Böllern, 
reich und Spanien, 177. 881. 
»Manich äer, verfhiedene Mey⸗ — — bey Minden und Kon: 
“nungen über ihre Taufe, 978. nm, 852. 
— beſtimmte Rachrichten Neftorianer, haben ben Erors 
über ihre Zaufe fehlen, 374° cismus abgefhafft, 285. 
Marcion, feine Tauſe wird — — laͤugnen die Grbfünde, 


bloß den Unverheiratheten ers: 286. 
tbeilt, 365. Nicht⸗GEh riſten konnten die 
— — hat eine dreyfache Ein⸗ Sach s Zaufe ertheilen, wenn 
weihung, 365. fie dabey rite verfuhren, 160. 

— — feine ſtellvertretende 168. 
„ Zaufe ‚866. Ronnen, anfangs gern zu Pas 


atcioniten, Hatten eine then gewählt, werden fi 
® -‚fellvertretende Taufe; ihr Vers als ſoiche verworfen, 340. 


"fahren babed, 117. Noth⸗Taufe, Berrictung der⸗ 
Moaria, Name für männliche m. warb jedem rechtglaͤubi⸗ 

Derfonen, 356. Chriſten zugeſtanden, 149 
. Marcofier, eigene Zaufges — 23 

braͤuche derſelben, 868. — — dbie Tauf⸗Acte in Fiaſ 


Materie der Taufe, Beflin: fen und Seen find vom achten 
‚ mungen und Streit daruͤber, bis zwölften Jahrh. bahin zu 
ld, 28 auch derfelben bey AO: 
AA ’ erden bey Novitii Namen ber Kateqhu⸗ 
der Taufe hat ſeinen Grund ’ 
in der Bibel, 801. . menen, 262. 
Mitra, bie, bes Gonfirmators, Nauen Name ber Orts der. 
428. Ginweitung bey ben" Marcos 
Mönde, haben nice das Recht ſern, 87 


„7. 


9 











J Opus o 


[4 


| NesinerE. 


n ' R 
9. feyertſten m te in der als 
O. Neo ß® Kirche, 17 


Er atio £fidei, das Zei⸗ 


au Kreuzes ben ber Zaufe, 


ex Kraft pe won eine mag 
ſche eygelegt, 
Del der Salbüng, warb 
- &orcifict , 298. 
Delung, eine Salbu 
ift eine boppelte, 
— — verſchieden in der orien⸗ 
m 8 octidentaliſchen 
— — in ber lateiniſchen Kir⸗ 
de begbehalten, ebendaf. 
‚Osona in der uf Bormtel, 
ausgelaffen, 248. 
‚Onomotologie ber Zaufe, 
 k— 


sratum in der Zaufe, 
von ber ‚suangelifen Kirche 
verworfen 

Derter, wo ie Taufe verrich⸗ 
: et wurde, 1806 — 196. 


hckeine Beſtimmung dar⸗ 


"Aber im neuen Teſtament and 
ben ben älteften Kirchenlehrern, 


86. 

10 bie Sonfiemation 
- ertheilt farb, waren bie Bapı 
tifterien,, 432, 

Dfer » Beleudhtung, 
gende ur Beriejung auf bie 


"Zaufe, = 
Dftern, hält Tertullian für eine 
zweckmaͤßige Sauf = Beit,' 167. 

— — im fedften Jahrh. als 
eglicher Taͤuf⸗Termin bes 


ef: 
Eau doch nicht allgemein, 


— — mehrere Synodal⸗Be⸗ 
ſqcluͤſſe erkiären, ed entſchieden 
fuͤr die beſte Tauf⸗Zeit, 177. 


Oſfſtern und Dfinofen, als 
-Zaufs Zeit angerarhen, 180 ff 


Ofier s alten eine der ge 
Siebenter Band. 


mit Del 


laͤn⸗ 


Dfire Bioitin, ocleuchtac 
diefer, Racht, 1 
— — wurbe eier Mißhräus 


he wegen abgeſchaft, 173. 

' “ P. ’, . 
Datdens Amt, als Sen guiß 
und Burgſchaft zu beiraikten, 


322, 
Pathen-Belhenke, Beſtim⸗ 
mungen daruͤber, 9. 


Pax tecum, die Formel an 


bie Stelle des Friebendkuſſes 
getreten , 309. 
Pfing ft » Bigilte, 1birh ‘der 
De: Bigtlie in Beziehung auf 
die Taufe gleiähgefeat, 174. 


Borıboö Bevol, unterfo hieden - 


‚von por⸗beevreg und Toren? 
ober usaen 

— albi —R ve 
- Gonfinnatöre j; 428. » -- 

Presbpter, tanfen 
fechften Jahrhundert, 144. 

Prieſter, bie, confirmixten· in 


den erſten ſechd Jahrhunderten 
—42. 


bisweilen gültig, 
Rrofessio fi ei, dee Kate⸗ 
chumenen, 


264. , 
Hrnfelptens Taufe, by den 


Juden 


uͤb ung wm 
Zweck d * ſpr J 


‚2 _ 
— — flieht kein Alter und 


. Seldledt aus, und ihre Wies 
— war ſehr ſtreng ver⸗ 


attei⸗ eine Coliec⸗ 
ES vAu *— und Stellvertte⸗ 


—— Haben bie Ein⸗ 


richtung des Katechumenats der 
“ dien Kirche, am. treueſten her⸗ 


.geſtellt, 428. 
„DBen-Gabbät, ‚an bemfelben: DesteRantifäe Särifts 


eller legen 8 sung 
IE ante der Saiten bey, 
2433 dieſe Anſicht widerlegt. 


Dar 
Prüfung; «ber Katechumenen, 


ı 


feit: dem 


466 Regie 

ar N. Scrutiniuns vor der, Kaufe, 

nucier die Rome Selbſttaufe würbe Bewer: 
‘ ⸗ — — f ⸗ 


Sheintan⸗ wollen, daß bie 
RR. on Da an feine Form 


8 efs it —eæe— PT Ar 1. bad Pr da⸗ 
eformitte, ⸗ eichel, 
die 1 für 2: Ya der. Taufe findet „une 


Haben b Grorciinäes vong Bat, efprängtic) bep 
—_ en | — — ur 
a, 0-9. den Kateq 58 on 


—*8 » Befimmung De fangd angewenbet worden zu 
Baufrgoemel, in der fps fen, 

Batholifchen Kirche ange — — von ‚der orientalifhen 
oz ‚um Tradition zu . anb ab toangelüihen Kirche nicht 


Spomsores.. ällefle Sen 
. onsores, 
“ ' — s Bürgen, ar 


Stellvertretende Taufe, 


—S ihee Kaufe vor "ten, 116— 117. 
worfen, wegen —R erumme durften getauft were 


‚im. 

— —— Rod a s Uebung Sünden: Beraebäng buch 
. ber Taufe, 907. bie 

= side ya — Surcogate — 
der Delung vor der Taufe, 309 waren in der alt 
Salz, im Gebraug bey der Hewöhnlig, 201. fi 
orten, wid vom Growißen | on. . Berfommlung Gerbaten 
280. 

s Pr ‚ und Araber g 

Ä © — ie auf br für Zaufs das Kit 

Viceen, 116. — — unterfheiden baptis- 
Säluf: Gime ajauug be des mus. und baptumn, 

Bit, 018, on Bien. haben fleben Beſchwo⸗ 


ri Gens, (u eu er a 


Zaufe, feines fen 5 Z 
ih amd jan. Bo. aha Karte, 
⸗ e aufe wenn 
24 mit großes Gorgfalt, man fie geflatten wollte, 179. 
_ * 6, Zeit der Confir⸗ 
re Materie ee N PR 
Zqufe, koͤmmt ber, von tief, 8. 


Ectaven, bie, mußten by de. — — Ma ncheleiten das Wort 


Aaufe wie Kinder gıpräfentirt vom Kebräifchen tav, taf. 
ee ee 





— J — 


Yan 


ne 9,9 . 


“ir eiöma, die. confirmatoriſche 


u zu unterfiheiden vo 
‚der — "Sartung und 8* 
Delang ⸗ 


— — nmuß befonbers geweiht | 


" Dur am Brändennerftage, 


Shriemartäim, ba, ein gir⸗ 
—— 

Chriſo —* ecttart jede 
Beit zur Taufe gältig, 179. - 


Elaffen, bet ehe en; hans 


gen mie der Einteilung ber 


Doüefopgen —* zufam⸗ 


tt dem Aten Ja Jahrh. 
werben drey Claſſen beftintmt 
uhterfchieden, 68. 


Eiiniet wurden diejenigen der 
nannt,. welde aus Fuxcht dor 
dem Tode die Noth⸗ Taufe em⸗ 
pfingen, 3 332. 


Sonfirmätion, iſt bey allen 
—* ⸗ Sonfeifi onen gebäude 


— — in ‚ver eusägelifen 
Kirche ken Sacrtament, ebendaſ. 
Vorſchriften mehrerer 
— s Orbnungen barüber, 


— — in ver geformirten Kirs 
he nicht allgemein, 889. 
— aus der heil, Schrift 
Aeapeiten. 1 ‚ tft nicht gu billigen, _ 


— — ommt aus bem apos - 
ſtoliſchen Zeitalter her, 404 — 


— eine init der Taufe 
berbunbene « Handlung, 406 — 


.— —, mwutdeals Vollendungs⸗ 


Act derſelben angeſehen, 41°". 
— — folgte unmittelbar auch 
auf die Kinder-Taufe, 4125 
bey den Orientalen noch jegt. 
— — “als eine von der Zaufe 
getrennte Handlung, 413. 


Senfirmations s Kormeln, 
bey ben Griegen ‚ 7 » 


13 


\ 


Sonjecration, 


L} 


x ) 


Senfiemutions-Hosmetn 
un ben roͤmiſch a 


feinen zucrft bey ben Bärkti- 
teen, wenn fie übertraten, im 
Gebrauch gewefen zu fenn, 4B7. 


— — find nie, durch ein Ges 


fe gefordert worden, 497. 


Confirmations⸗RKecht, daſ⸗ 


ſelbe hat, nach allen prote⸗ 
ſtantiſchen Kirchen⸗ Ordnungen. 
der Pfarter, 889. 
Kirche nur der Biſchof, 390. 
— gibt die katholifee Kir⸗ 
e, nach der Regel ber. alten 
Kirche, dem Bilhof, daher 
bie beſtehende Form ber N 
mung feit bem 13. Jahrh., 
——— ator, der, bee 


ſich einer befonderh Borbereis 


tung unterwerfen, 423, 
i des Tauf⸗ 
waſſers, 213. 


Consignatorium 'albo- 
‚rum, Name für ein Fir⸗ 
mungs⸗Haus, 432. 

Conſtantin ber Große, Ges 
Khichte feiner Taufe nad) Eur 
ſebius, 157 — 158, 

Constitutiones aposto- 


licae, welche Berorbnungen - 


 ginfid Er der Kaufe fie geben, 


— — haben in Anfehung ber 


- Yimumg wenig Gewicht, 42% 
G onvertiten, Beſtimmung für 


diefelben in ben drey Baupts 
Eonfeffionen hinft attic der Bits 


mung, 430 — 
Cyprianus unterfcber bap- 
tismus und baptisma, 11. 

— — wollte Niemand vor 


ber Saufe aurüdgeiviefen wiſ⸗ J 


Ten, 48 

— — feine Meynung über 
ben Grorciemus „ 272. 

braucht den Ausdruck 


„Sacramientum bey ber Zäufe 


für cerimonia, 407 — 


EhHriltus Hierofol. dibt 
ausfuͤhrl — ẽBeſchreibuns F 


Li) ze 


bat in der Cpiscoyals 


tholiſchen, I 
@önficmations « Namen 


\ x 
\ ? 


u 


esipen \ 5 


u 10 


er Inder alten Kirche gebrkude- 
lien Tauf⸗ Gerirkonien, 92. 
_—'_ Ueberfegung [einen bey⸗ 
ven myſtagogiſchen K 


= 107. 
— feine sn 


ber das Zentwaſer, 2a — 
202. 


2). 
Da ntfagung, 1 fegerliche, nad) 
der Kaufe, 


Decem siliquas mußte der _ 


 Zäufer dem Täuflinge nad ber 
Taufe geben; wahrſqeinlicher 
Grund bavon, 318. 

Diatonen und Diakoniſ⸗ 

7 fen wogen. bie Gehuͤlfen bed 

‚== Bifhhofs bey der Taufdertiih: 

. tung, 146. 

DrittePerfon, im Kauf» Bote 
mar gebraucht, 258 — 


€ 
Ginfäreidu 


zenen in die Ölmruge [arrov, 
262 


— 263. 
Einfegn ung des Biſchofs, von 
der hohen Kirche in Cugland wird 


. ihr eine beſondre Kraft benger 


legt, YO, 

Ginfegung ber Taufe, den 
‚fie. gefhehen, A317. 

“ Ginzuweihenben, von wel⸗ 
cher Beſchaffenheit ſi ſie ſeyn mußs 
Fe nach den Comstitt. apost., 

"Eicıov puoriude und 
7777.75 _ 

Elevatio mandum, 440. 


Elias, unfihtbarer Zeuge bey 


der Befihneldung , 324. 


Eitern, die, waren Zaufzeus 
Gevattern, 


genz daher: 
Vettern u. ſ. w., . 
— —  feit dem neunten Jahr: 
hundert von der Gevatterſchaft 
ausgeſchloſſen, 340. 


Embryonen, wurden in der 
Alt eſten Kirqe getauft, 117. 


184 ber Katedir 


‚&Ercommunicirte 


4 Spitne Wehie 


Ent onen, 
räber ; 118. - 


ntungen ba 
angst, 


Guttieibung bey der u 
bier wirb eine befonere 

' ang umtergelegt 224: 

— — binfihtlih der Weiber 

wird in — davon ge⸗ 


N macht, 224 — 225. 


Entfe ungs⸗Formel, über 
hen Berköice Geb eh 1 


gekleidet, 28 
Gpipbanien ⸗Feſt, als brits 
tes Zauftermin, —A es ſehr 


geeignet ſcheint, 174. . 
Fr wtiochien 


— 


ſcheint 
"und Sonfantinopel nr Tauf⸗ 
tag gewefen A 75 
fand in 
erufniem mb A 0, IE 
nicht im Dcaident, Ball? 
Epiphanien— Pe * 
b. Gr. verworfen, e 
Grleuhtung, . (Barum) 
wird bie Kaufe genannt, 19. 
Erfte Perfon im Zäyf. sr 
:mular, 252 
Grwadfenen: aufe, war⸗ 
um ſie ſo haͤufig gemefen, 8 “: f 
Gunomianer, ihre 
wurde verworfen, — 
"Sonnten 
nicht Taufzeugen ſeyn, 337. 
Exorciſations ⸗ Fozmel, 
ſindet ſich zuerſt bey Cosi. die 


töf.,. 275. 


Groreitmud. ieleii von 
ſehr ig Alter, 3 —A 


— | 


im neuen Teſta⸗ 

ment keinen Bezug auf die Tau⸗ 

fe, 269. 

— — fein natuͤrlicher ur⸗ 
ſprung, 269 — Y0. 

ift nach Tertullian 2 uf 
die Tradition gegründet, 27 

— ee ein Doppelter, 56 


un 











x * 


Resten ‚00 


n 


. 


Grortism a, waste bey ben - — Martyr, unverändert, 
Alten zu behenten habe, 236 — \ 
Br. J völlige Freyheit darin, 


—- — ube nargenloͤndi⸗ von Manchen behauptet; die 


ſchen und eömifehs tatystifäen Kirchliche Formel aetabelt, 288. 
„FKiche beybehalten, 288. . ‚Sormulat s Differenz zwi⸗ 
über bie Verſchieben⸗ fſchen der abendlaͤndiſchen und 
den Tdeffeicn in der katholi⸗ morgenlänbifchen Kirche, 248 

then und lutheriſchen Kirche, — 250. 

989. Kriedenäs Kuß,.nad der. Zaufe 
Exo seiten in Jadaͤa, 268 . ° ° (oscnlum padis), wie er et» 
— — müuſſen auch bey der theilt worden, 309. 

Taufe der achfenen aſſiſſtt — —; an feine Stelle if das’ 

ven, und verbinden oft bamit pax tecum getreten, 309. 

das Katecheten· Amt, 275. Ie— den oe“ ber Taufe, . 

vo. ’ ZT _ 317 S . \ 

. F. G 
Fa det, eine, wurde dem Ya u Ä 
paranden beym Eramen ir die Gebet: vor : bee Zaufe, vom Tau⸗ 

Hand gegeben, 280 — 281. , fer und Zäuflinge gefodert, 147. 
Faſten, vor der Taufe vom Gebräuce, verfhiebene, bey 

Aa und. Zäuflinge gefobert, : ber „Saufe sufommengeftelt, 

1 


Berrandus, „Bofemmensang — 87 Wonſtemation, 453. . 
und Vorbereitung zur Taufe, Geiſt, der heilige, feine 5 Gegen: 
aus feinen Werken gezogen und . mart bey ber “Laufe, 200 


* erlärt, 260 — 265. Geiftestaufe, die, ber Mare 
Gibeiuffores, bon ben Kauf  cofer, 
zeugeh gebraucht, 825. - Gelafius, Pabft, erklaͤrt Oſtern 


Zidus, dielt ben Aufſchub der und Pfingſten A die‘ legitimen 
Taufe “ zum achten Tage für Zaufs Zeiten, 1 
nöthig, 46. Geſchlecht, Stehbeit deſſelben 
—* oder Confirmation; wwiſchen ben Tauf⸗ Zeugen. und 
in ber katholiſchen Kirche ein Taͤuflingen in ber alten und 
» Gacrament, 391. neuen Kirche, 348 — 344. _ 
— — Srennung berfeiben von Gevarterigiaften, per pro- 
der Taufe, 344. 
— — voll Kon ber wiſchetal1. KT laube, d der Kinder bey der 


Bizmungs- Patben, verfhie Taufe, 
den . bon ben Zauf + Pathen, “"Stieder de Leibe, welche 
- 4. — “es mit dem Ghriöma beſtrichen 
— — e& findet ſich manches wurden, 445 — 444. 
ungewoͤhnliche in der Einrich⸗ Gioden-Zaufe, als Miß⸗ 
- tung ,.436. brauch eingeführt, 115. 
Bifh- Brühe, ci ei mon damit Gnofiter, hatten eine drey⸗ 
tanfen dürfe, 209 fache Zaufe, 57. 


Form der Zaufz, die, 216 Gregorius m. ., fein utach⸗ 
. . ten über das einmalige Si Sins 
* — ein Adiaphoron, 216. tauchen bey ber Taufe, 227 


oo Bregorius v. Naz. un 
Sermel bey ber Kaufe, ſeit ſetung feiner, Ert zung der 


a 
. 
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No 
‘ . \ 
Resißer 
N 


big "ber Zaufe- aͤblichtn Ge⸗ —W bey der Kaufe ge: 


‚_ __kräude, 490 — 498 
‚ Bregorius 2. Ray, giebt das 
. Epiphanien. » , : Ofter s‘. unb 
Pfingft » Jeſt als Tauf Ter⸗ 
mine an, 


9. 
dabefftniſchen Chriſten. 


wiederholen die Taufe nicht ale . 1 


Jahre 379 — 380. 

Haͤretiker, in wiefern fie die 
‚. Rothiayfe gültig verrichten kon⸗ 
“nen, 156. 

— — Verordnung bed Son: 
cil. Sonftant. I. wegen bes Tauf⸗ 
Verfahrens mit denfelben, 275. 

— — fonnten nur in gewifs 

\ " Ten Faͤllen Zaufs Zeugen ſeyn; 
. a ofige der Neuern barüber, 


— — hatten auch eine Con⸗ 
—*& ihrer Taufe, 416. 


d { X 
Banbauflegun FANG re 


ec) von ben 
bee bey ber guonfiemation ges ' 
wöhnlich, 33 
— — 06 berbe ober eine Hand 
aufgelegt wurden, 340. - 
Hausdtaufe, mehrere Veyſpiele 
davon, 186. 187. 196. 
Pedammen, ihnen wurde bie 


7Noth⸗ T über - 
sid: aufe hauptſaͤchlich über: ee 


tragen , 151. 
Veili ** s Ranten, von ben 
Reformirten ale Tauf ·Ramen 


nicht oft gebraucht, 868. 
Hemerobaptiken, eine ber 
fondere Sekte, 186. 
Herafleanet waren Gegner 
ber Zaufe, 
Hodaltar; vor demfelben wur⸗ 
de bie Eonfizmation vorgenom⸗ 
bey der Kauf 
onig, bey der aufe ge: 
braudt, bezeichnet bie Guͤ⸗ 
sit bes. göttlihen Mortk, 


1. 
—_ — mit Berlebn bie 
en er Rituale ’ Be 


“ d — 


defalben, 803 


N 


bes Gebrauchs | 


braudt, ber Gebrauch deſſel⸗ 
gar gehhrt an ben Ragktan- 
‚B 


J. 
Jeſus, warum ex fi von Jo⸗ 
hannet bat taufen laſſen, 31. 
— Pr hat aicht ſbſt getauft, 


——— nicht als Vorname ge⸗ 
bräudlih, 349. 
Seine :Zoufe, der Marcofier, 


Inne nomine, woburd bie For 
mel veranlaßt fey, 247. 

In nomine fesu Christi, 
findet als Zauf s Yormular vid 
Beyfall, 250. 

Sobannes Damascenns,. 
Auszug aus feiner. Beſchreibung 
Waſſer⸗Cumente der Taufe, 


Zopannes BierofoL hie 
allein die Pfingſt⸗ Bigitien für 
: paßtiche, Taufs Zeiten, 17 

Sohannis x Heft, als Ba 
«Zeit, 177. 

Schannis«Kau fe, ſcheint bie 
Profelyen » Kaufe vorauszufg: 
zen, 28, 

— — 'warb.mit: ber Zarfe 
Shriftt ibeneifcit davon up 
= — war ber am 

naͤchſten —** 40. 

bezog ſich nur auf Er⸗ 


GE dm 


— — im vierten und flnf 
ten Jahrhundert wird ihm und 
der Taufe in demfelben befon- 

‚ bere Kraft und Heiligkrit bir. 
Suftinus Mariui, ber 
eine a 
—— Belchreibung bes Tauf⸗ 
Kituals gibt, 78, 
te pi Helen Genie 
esdien ndLun: 
üsläfig. gu Halten, 167. 






"den ge 


* 





‘ 


Beriten Er 
8: „- J on feitgefeßte Kauf « Briten 9 


” nden, 1 
Katechetiſche Vorberei⸗— nen, :Zgufe, in ber evans 
“tung. auf bie Saufe, su gelifchen Kirche verordnet, 195 
jept. zur Gonfrmation, 2 196. 
— — mit dep Ritual: : Bors Rirgen:- Väter, berufen f . 


bezeitung verbunden, 260. in Dinfiht der Tayfs Forme 
Keatehismusszamen,, ber . nicht auf. bie Sradition, Z1L 
Vevattern, 337. Kirchliche Tauf⸗-⸗Formit— 


"Ratehumenen, in verſchiede⸗ ar, dadz Bemerkungen übern - 


ne, Staffen in ahgetbeit, der 54. ' feinen Gebrauch, 247— 258. 


A — „neuer ihrer Borbereis K Riry: Weihe, als Tauf: Zeit, 
20; 

— — WMoielten Kamen vor Kleidung, bey der Taufe, 148, 
“der Zaufe, 355. — — die weiße, bed Täus 
— — mehrere. Bornamen (er und Taͤuflings, der Älter 
wurben ihnen bey ber Zaufe 


en Gefgigte unbefannt, 811. 
gegeben , — 513 


356. 

Katehumenat, über bie Auf⸗ Kiimarifge Kuͤckſicht, bey 
"nahme in daffelte, 261. bet Wetänderung ber Tauf⸗ 
— — Daugr deſſceiben, 262. Form, 235. 

Keraen, wurden bey der Kaufe Klofternamen, Grund und 
dem Täuflinge und den "Par Bedeutung bderfelben, 352. 
then in die Hand geaeben, 314. Kopf, dee —— prrde 

Ketzer⸗Taufe, lange Stieis ins Waffer getaucht, 281. Ä 
tigfeiten über bie Gültigkeit Kosmo — Eharak⸗ 
derſeiben, 58 ter ber Taufe, 110. 

= _ "von ber römifchen und KrYantens Taufe, von meh⸗ 
evongelifhen Kirche in den reren Kirdyen » Vätern gebilligt 

meiſten Fällen für gültig ges “ und empfohlen, 121. 


halten, 59, — _ Ötreit darüber, ob de 
— — in or fern fie nach⸗ wiederholt werden müßfe, 1 
‚aulaffen fen, 55 — 157. — — fiber die Wiederholung. 


— in ber'söniifchen Kirche derſelhen, befonders in Hinſicht 
‘ daltig, ſobald fie rite vollzo⸗ auf Zulaffung zum geiſtlichen 
gen war, 413. Amte, 122, 
— Verordnung daräter Kreutes ⸗ Bezeichnung, 
| auf dem 3, Ökumenifhen Gone Urfprung und Bebeutung- bg» 
cit, 414. . von, 239. ff: 


Kinder» Kaufe, hat üben  —,,—. 98 wurbe eine magi⸗ 
Grund ſchon in —— — ſche Kraft bexgelegt, 296. 
i he apoſtoliſchen Kirche, 43 — A 


— — kit bem . fünften Jabrh. Zu 
. herxrſcheud Lactis degustatig, eine 
—— feit: y ein Gefet in „ NRabübung der Kaufe, 817. 

der africaniſchen Kirche, 48. Laien dürfen keine prieſterliche 

— — hatte in Aegypten eig Handlung verrichten, nad) den 
Verehrer, 49. Gonstit. apost., 

— — of ale 16 Swange stufe — — fonnten gültig. taufen, 

dargeſteilt 149, 
— — ed “ie dem JOten Raien-Kaufe, die, ala Rothe 
_ bis asten debeh a wehr tauſe zu det ochten,/ 120. 


wi; 
* 





Lapsi, machten bie Tauf⸗ Zeu⸗ zu taufen, well fie anfangs zu 
gen nöthig, 338. den: Laien gerechnet warden, 

—— follten, nad ber Fobe⸗ 144: 

rung einiger Rigoriften von Moͤnche, früher gern-z zu Pathen 


Neuem getauft werden, 58. _ gewählt; werben u Tpäter als jo 
Benieie, Dinge wurden ge che verworfen, 340 
tauft, Monstre, fogmannte, wurden 


“eo ber esse erflärtliel&pi: - in der älteften Kirche nit ger 
pbanienz Taufe für unverfläm tauft, 117— 118. . 
bige Neuerung, 1 168. - Muhammedaner, babeneinen 
Aovrgöv (lavacrum) Benens - dem Grorcismus ähnlichen Ge 
“nung der Taufe — kovroör zae-., brauch, 287 — 288. 


Amyysrsciag, 12. Mnheriofophie der zauft 
Luther, Erktaͤrung der Herlei· 38.3: 

tung bes Worts Zaufe, 8. _ . 
— — Erbklaͤrung ber das R. 


er Maffer, 198. ber Cr 
utheraner, warum ber Eror⸗ 
cismus bey ihnen Cingang ges Re a ungen Deu Zaufı, 
‚ funben, 292 — 295, . — — melde davon gegen: 
wärtig wegfallen, 307. 317.f. 
M. Namens: Aenberung, fü 
* w W bern die Griechen von | m U 
Märtyrer Tage, wareneine bertretenden, 350. Ä 
. beliebte Zaufs Belt in Fran⸗ — — bey, den alten Wölkern, 
veih und Spanien, 177. 81. 
'Munihäer, verfhiedene Mn — — bey Minden und Kon: 
mungen über ihre Taufe, 379. nm, 852. 
— — beftimmte Rachrichten Reftorianer, haben den Eror- 


: über ihre Zaufe fehlen, 374. cismus abgefhafft, 285. 

Marcion, feine Taufe wird — — laͤugnen die Erbſuͤnde, 
bloß den Unverheixatheten ee» ⸗· 286. 

theilt,_865. Nicht⸗ Ehriſten konnten die 

— — hat eine dreyfache Ein⸗ So Zaufe ertheilen, wenn 

weihung, 365.- fie dabey rite verfuhren, 1 

— — feine ftellvestvetende 168. 

Taufe, 866. Ronnen, anfangs gern zu Pas 


— —— n, Hatten eine then gewaͤhlt, werben fpäter 
fellvertretende Taufe; ibeBers als folde verworfen, 340. 


"fahren dabey, 117. NoͤtheTaufe, Berrichtung der: 
Maria, Name he männliche ſelben ward jebem vechtgläubi: 
Derfonen, 356. gen Chriſten zugeflanden, 149 

, Marcofier, eigene “aufse — 150, 
braͤuche derfelben, 368. — — dbie Tauf⸗ Ace in Bhf: 
Materie der Zaufe, Be fen und Geen find vom adten 


‚ mungen und Gtreit ba * bis -zwölften Jahrh. dahin zu 

— 21 it. ud, derſelb rechnen, 188: 

\ Era werfelben bed Noyitii, Ramen b Satsin 
der Zaufe hät feinen Grand ovitii, Romen ber 

„in ber Bibel, 301 em | |. 202 bes Dub 
itra, bie onfirmators, Npę v,Rame er 
7 3 Ginweihung bey: den Marc 

Mönde, haben nicht das Recht fern, 87 8 2 . 


SV. 
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LG | \. N} 


Don 
atio £idei, das 3els 


Obsi * 
Kreuzes bey ber Aaufe, 


— —, ihm˖ ‚warb eine magl» 
ſche — bengelegt „ 206. 


su der ‚Belbung, warb . 


exorciſirt, 298. 
Delung, eine Salbu mit Del 
ift eine doppelte, 
— —  verfchieben in der orien⸗ 
—2 a octidentaliſchen 
—_ — inde Vateinifchen Kir» 
: de begbehalten,, ebendaf. 
OSOM in ber Zauf⸗ ſormel, 
ausgelaſſen, 248. 


Dnomnsotogie ber Zaufe, 


Opus opgratum in der Taufe, 
von ber evangelifchen Kirche 
verworfen, 67. 

Derier, wo bie Taufe verrich⸗ 
‘set wurde, * 185 — 196. 


— — feine Beftimmung dar⸗ 


“her im neuen Teſtament und 
bey den älteften Kirchenlehrern/ 


186. 

—, 10 bie Sonfirmation 
: ertheilt farb, waren bie Bapı 
tiſterien, 432, 


Der : Beleuhtung, glän- . 


gende hat Beziehung auf si 
:&aufe, 815. 

Dfter n, ‚gu Zertullian für eine 
nurdmäßige Tauf⸗Zeit, 167. 
— — im fedften Jahrh. als 

efegliher Tauf⸗ Termin bes 
Ka doch nicht allgemein, 


— — mehrere Synodal Be⸗ 


ſqluͤſſe erklären, es entſchieden 

fuͤr die IR Tauf⸗Zeit, 177. 

O ern und Pfingftei, als 

fs Zeit .angerarben, 180 ff. 

Oſter⸗Gabbat, an bemfelben 
war" Nachmittags dis Taufe 
lange gewöbnlid,, 178. 

- — Vormittag vorgeihries 
Yen für bie.Zaufe, 181. - 

Ofter s Bigilie, eine der gts 
Siebenter Band. 


' Resisee 


00.0468 

A! 
feyertſten m nte in der als 
' ten Kirche, 17 


Diſter⸗Big itie, Erleuchtaug 
dieſer, Racht, 172. | 
— 2 m vieler Mißbraͤu⸗ 


he wegen abarfchaft, 173. 


| p. | j * 
athen⸗ Amt, als Zeugniß 
vo Bürgfäaft zu ae 


PathensGefhenke, Belkin 
mungen darüber, 9. 
Pax tecum, bie Formel an 
. Stelle Des Friedendkuffes 
etreten , 309. 

Hfing ſt⸗Vigilte, ib‘ der 
Die: Bigtlie in Beziehung auf 
bie Banfe gleichgefeat, 78 
Borıbö Bevor, unterföte 
‚von — und —* 
oder uspvnusvor, 20. 

Pfuviale a bie colorie, de 
-. Gonfinniatare ;; 428. » -- 

p resbyter, taufen ſeit dem 
ſechſten Jahrhundert, 144. 

Prieſter⸗ die, confirmixten in 
den erſten ſechs Jahrhunderten 
bisweilen gültig, 221 422. 

Rrofessio fidei, bed Kater 
chumenen, 26%. , 

Profeipten: Taufe, by der 
zuben, über Ucfprung ung 
Zweck derf., 24 

Zi fließt kein Alter und 
Geſchlecht aus, und ihre Wies 
derholung war ſehr ſtreng ver⸗ 
bh ”, W. 

u geſtaktete eine Woliec⸗ 
em, ⸗ — 78*— und Stellvertte⸗ 


Pro —X n ten ‚ haben bie Ein⸗ 
richtung des Katechumenats der 
8 sa. am treueſten her⸗ 


Brote Rantifäe Särifts 
ftellexr legen den rung 
der ı der’ Zrabition bey, 
"2435 biefe Anſicht widerlegt, 

Penfensı ber Katechumenen, 


466 : Repikek 
Bu N.  Serutiniun vor der, Zanfe, 


nuetier Be „od: Ram eershreufe, wache Bewer: 


. - GSocinianer wollen, daß bie 
R. . Saccqmente an keine Zorm 


gebunden 299. 
Reformitte, unter Ifnen ſchei⸗ ei Se * eichen da⸗ 
Den Monde die Zaufformel für bey ben a are 
unöthig gehalten zu haben, ——— — 
—— den Erorcisnins — fi 
haben dem Gr er ——* 
Ritual s Befimmung der- fange an enbet en zu 
BaufBormet, in be: ffük (mm, ver} 
tern ® a 3 — — von orientalikden 
— u be Tradition zu . und evangeliſchen Kiss nit 
‚me 5 angenommen, 308. 
. Spomsoren. aͤlteſte Benen 
e, unng ber Zauf » Bürgen,' 34 


- — 525. 
= Gtelivertetinäe Zanfe 
Sabanum, med was biefed Miet ‚der Eebenben Für bie Zobe 


| en) 6, eer 
| — nu; —X Stumane bunfımm ürtänfe wie 


— als Rod: nebung olabın. nu Berhebäng bush 


. bee Taufe, 907. 
page verschie mit urrogate ba 
ber Delung —* der Taufe, 309 ei — * es 
I A ie 

Satan, wich vom GCropciſten sn. ce Eee Verboten, 


J —. —e— er mn Araber N: 


8 11 - — uaferfäriden baplis- 
Pr "nebnuns des mus. und baptisma, 6. 
Bit of8, an bie HirmsBäre —. 7 haben fieben Be 
befhlicht die Gonfizmation, tunat« Bormeln, ja 2 
ad, . 5 
—8 *5* nach der ae 
Pr ſchon fruͤher "& v 
— a Ziglide X ‚feit 
a 5 e e he e Taufe wenn 
en ofen, Gorgfalt, man fe a che wollte, 179. 
* es⸗Zeit der SGonfir⸗ 
zit —** PC T Ye 
— 211. 
& gi “ e Br die, mußten 8 der Laute, Bas — 
Das Dom ta 
werden, Ka aber ripro eatitt Kae, eben Ken v. 











- 


3 


BE ars: Ben 0. 0. 


Ranfe, *8 ‚a Oxcomen ZakfıRedt, bas, wurbe ben 


Moönchen nicht gegeben, 144. 


— — ie, anblung des Ba⸗ ——— iſt ro viel als 


ſchens und Untertauchens be: 


ol 


doe, 
„tradent, ‚peißt fe haptinme, 10. Zaufs tunde, Beyfpiele don 
de Beltimm 


em inne fie 


. Nennungen derfelben, 13. ff 


ung berfeiben 173 — 


18. 


in proteſtantiſchen 
"side nis Kr genau feftgefegt, 


IT Shriki, ein felb x 2 mit bem Biute 
u a ein fl in, nd affer ur e 


— — eine Bereinigung ber 
„Brofetvten | » und Johannis⸗ 


® ” 
— — eine Öffenttiche Hand- 
‚ung bis zum Eude bed zwey⸗ 
-ten Jahrh., 45. 
— — alt  Biofkerie bedanbeit 
‚Weit de dem Sten Jahrh., | 
verliert ihre Setennk 


Berbipr 
"Hung gefegt ‚IN. 


— virð sroreifist, 288. 


Tauf s Beiten, wurden ı Ehen 
„eis beftimmt, 165 — 184., 
Zauf: Beugen,. ihre wahre”. 
Entſtehung, 

— — vdunkle Stellen des De- 
eret. Grat. darüber ‚330. j 
— — wurden eraminirt, 337. 


Er: feit ber Berbrängung der — — waren in der Regel 


\ nen Taufe, ebendaf. 
——yvon ihrer göttlichen 


. Ginmeifung, nad ben Con- 
stit. apost., 88. 


— aus“ dem Judenthun 
. Qbeg den römifchen Rechts = In 
ſtituten hergeleitet, 328. 


— — von. ihrer Bedeufung Zauf- Zwang, ber, die Obfers 


nad den Constit. apost., 91. 
— für alle Völker bes 


"and kein Xiter aus, 110— 113, 


vany — gen rt zur Kir⸗ 
chenpolizey 


inmt, fchlleßt kein Gefhlent Termin Y r onfirna⸗ 
n a) tion, in Se Ge 


— — iſt nicht don ber Na⸗ 
tur und der Beſchaffenheit bes 
Individuums, welches ſie ver⸗ 
Fichten ab Ingig, 194. _ 

Tauf⸗8B en, 193 


Tauf⸗- Bir Ar en, Benennung 


berfetben, 8 324 — 323. 


‚wandt mit den Receptiond - Ges 
Draͤuchen in ben. eleufi milden. 
" und andern Myfterien, 54 
Raufs Kandidaten, wgtaw 
fie Muminandi heißen, 19 


Tauf⸗KMecht, das, bat. der 
Vorſteher der Brüder, nad 
Juſtinus Martyr, nicht, 140. 

— — wurde dm zweyten 
Jahrhundert dem Biſche sage: 
heilt, 14 147 

—— vwurbe kit dem fed: 


"Kauf = Eerimoniett, vers’ 


' 


cht die proteſtantiſche 
ch den feverlichen Kauf’; Zei⸗ 
ten der Alten anzuſchließen, isn. 
Tertullianus, unterſcheidet 
baptisius und haptisma, 10. 
— — in welcher Beziehung 
er’ die Kirche ben n Körper der: 


Trinitaͤt vennt / 22. ber aiten 
ñ— — en 
—æ die Aaufe, 


— — Xubjug aus ſeiner Ab⸗ 
handlung de baptiemo, 78— 


erklärt Often und ’ 
"Yenaften für die aeg 
Biken Zauf: 3eiten, 167, 

röndet den Erorcie: 
us « auf die Srabition, 276: 


Pestos, Sauf - Zeugen, 326, 


ten FH bem Preboter übers Tirones Dei, Namen ber Ka: 


techumenen, 262. \ 
&g 2 


268 


Tod te arurben getauft; 1 
Sotals Salbung,: wa die 
Griechen fo nennen, 29. 
Tradi tor£s, maden oft Saufı 


- Deugen nölhig, 
Zremellius toill bie. anf⸗ 
Zeugen aus bem A. 3. herlei⸗ 
"en, 389, x . * 


MM 


| Anterriät, ber Rategumenen, 
yuteifiegetung des Spris 


‚vol lums 4, 266. 
- uh te jtauden (immersjo), die 
gew —** Tauf⸗ st ber 


alten Kirche, 216, 
— — von. ber mailaͤndiſchen 
Lirche bepbehalten, 8 


evangeliſchen 


Rüde vieche— 219.. 

- fol in der Regel‘ "An 
Treyfech fepn, mit ber Bes 
"sehung‘ auf "den dreyeinigen 
"Gott, oder. auf Jeſu Tod Bes 
geätnig ı und Auferftehung, 220 


 —.dH0R. der worgentänbiz 
Ba Kirche’ für weſentlich ges 
alten, eben ‚R\ don der mais 
ea ‚229, 
—— tale fih bey mehreren 
Bf Im R.%. nicht. bewei⸗ 


— Syms 
bolums vurd en Zöufling, 
266. ff. 


., j 
Pu u 
. 
, ı 22 ., 


Balentinfianez, ihre Taufe 
mit der Marcionitiſchen ih ‚eine 
Glaſſe gefegt , 167. 

Bergleihung ber alten "und 
neuen Zeit zer e girlnung aus 
Brenner, 

Berwand Erg guitige, 
wincen athen und Getauf⸗ 


Bist lie n/ ⸗ 
Pfingſten wurden zur Erthei⸗ 
lung der Banfe:gewäßlt, 170. 


Rediter 


von Oftern unb 
r 


Bifitetonen, der Bifabfe 
tennt man ſchon im —* 
« Sehrhunbert, 411. 
Borbereitung ‚Des Gen: 
firmanden, auf welche Art 
fie oenommen wurde, 44 
_— _ nlät beftinmt In 5 der 
+ protefkantifchen Kirche, 248. 
Vorbereitäng zur Zaufe, 
. feit dem fehlten Zahrbundert 
nur noch auf bie Proſelyten⸗ 
. Kaufe anzuwenben, 109. 258 


268... 
de Tauters ſelbſt, 147. 
ger Gonfizmation, 433. 
Gornamen, 346 — 350 
— —, velche der Seifen 
Biene) eigenthuͤmlich find, 348 


— — werden vervielfaͤltigt, 


— — ger fe u len habe 
"356 — 857 3 * ha N 
— — werben vom eiſtlichen 
Lontrolirt, 387. 


MW.. 
Waffe: Zäufe, für allein 
gültig‘ gehalten, 203. 
= — Gegner berfeiken, 304. 
Weiber, durften nicht kaufen, 
nach den Constit. apost., 87. 
— — dürften in der älteften. 
Zeit nicht taufen, 150. 
— — erhielten Tpäter bie Er⸗ 
laubniß dazu, 1 
Weihe d 
fürs‘ ganze Jahr, 173. 180, 
Beihe des © riöma, am 
Grünbonnerftage, 432. 


a — ⸗ 


— — zeſchieht für 
in Moskwa und Kiew, 
—— J Taufzen 


in 
Frankreich und Spanien, 177. 
Wein⸗Taufe, 205. 
Welenbed’s Kusfäkiefung von 
Yathens Amtz 8 
Weften, dahin. ahte der Praͤ⸗ 
ee beym Crorcismus ſich 
a en 


es Laufwerters,; 


deu Drientalen | 








Y 


'Resiken ” 4609 
muß der Praͤparande die ähbe Zaͤhl d r Taufzeugen, by 
nur — 289. s — Kindern, 848, | 

Weftere Hemby woher das Bulaff ng zur Zaufe, Be 


Wort flammt, 314. fimmuhg des Apoftel Paulus 
——— der Taufe, darüber 8 nad) orte Cute, 


! Men apost., 91, 
u ‚Bufanmenkertung von Na 
Bei EEE 7 5 Beywoͤrtern d 


Zachartas, ber Papft, legt — 5 ey ben Kirhenvätern, 
kein Gewicht auf die Verflüms oo ' 
melung ber Tauf⸗Formei aus Zwang zur Gebatter⸗ J 
Unkunde der Sprache, 249 — ſchaft, 34. 


250. 
Zwans Taufe von fe 
3 de bh Ibe r zu u f x u —S und ebenten ‚Sahrhundert m | 


“der alten Kirhe, 3. | findet man viele Beyſpiele da⸗ 
— — mehrere Synodalbe⸗ von, 124. - 
fchläffe vebuoiren fie auf einen; Bwingtli ſqeint ben Gebrauch 
- andere auf zwey oder drey / der Sa; dorwei zu perwer⸗ 
841 — 343. N fen, 23 A BE 


v 


\ 


Berbeſf erungen. 


⸗ 





Ev. 0; lies unchruſttiche ſtatt urchriſtlichen 


18. in ber Rote — Babe: Wanne ſtatt Badewaſſer 
42. 3.10.08. — verſchiedene ſtatt verſchiedenen 
94. — 80.0 — wetbeft ſtatt wardeſt 


© 8. 3. 
— 98. — 4. v. o. — ſpnonym ſtatt ſynonim 
— in 


= 101. — 10. v. 9. — noch auch ſtatt weder 


— 126. in der Note — Euſebius ſtatt Sujrius - 

— 18.3. 8.00 — Giricius ſtatt Syricius 
— 443. — 14. v. u — gar keine ſtatt ganz feine 
— 350, — 17. d. 0. — wovon ſtatt worin 
-254. — 16. v. u. — Baptizetur ſtatt Bapticetur 


— 267. — 16. v. u. — Stipulation ſtatt Epetutation 


— 48, — 8.0.0. — dom flatt von 
— 24. - 17. v. u. — 1 ſtatt rij 
— So. — 1. v. o. — bie ſtatt Die 


77 I. — 13.9. o. — Exorcismi ſtatt Exoreismi 


— 95.— 3,04. inhalatum ſtatt inhaletum 
— 18. — 1.9 0. 0. ſetze dor dimittere ‘in pace: „das zulett 


on u erwähnte” 


u 317. = 18. v. u. laß: „und Bertier,“ aus. 


6,9. 0. lies sciscitetur flatt seiscitetur 


_ 34.— 4. v. u. — Car. LeCointe ſtatt Garole Coipte ‘ 
— 828. — 15. 9. 0. —  chaschbas ftatt chuschbas 
— 885, — - 15. v. o. — excipiant ſtatt accipiant 
2380. -8. v. u. — Salig's ſtaͤtt Selig's. 
-450. — 1. v. 9. — Martinus ſtatt Martius _ 
— 350.— 5. v. u. — Schiiten ſtatt Schuͤten 

— 333. — 2. v. o. — Genga ſtatt Ganga 
— 859. — 15. 9. u. — Ramens flatt Mannes ' 


— 377. — 10. v. 6. — pözgı ſtatt wergt 








- N N ’ 
8.378. 3. 6. v. o. — —E ſtatt —*X 
— 378. — 9.0.0. — Ber ſtatt Oedv ——— 
= 878.— 3. v. ü. lies responderit ſtatt respoderit 
385. — 4. v. o. — weit ſtatt mit 
— 594. — 16. v. u. — pflegte ſtatt haͤte oa 
—- 41%. — 6.9.0. — Zeugquiſſen ſtatt Bengniffer | ' 
‚ri 413. — 12. v. 0. — weicher bie Taufe ſtatt welche der sau. 
— 489. — 10. v.0. - Das ſtatt Das. or 
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‚ Im’ ber Verlags⸗ Handlung ſind folgende Wat 


. zu haben. 

Apocryphi libri, Vet. Testament. Textum graecum edidit & 
variarum lectionum delectumn adjeeit. J. C. W. Augusti. }. 
maj. 1804. |. .  . 11T 12gr 

Augusti, Joh. Chrisi. Wilhelm, Chrestomathia patristica ad 
aus eorum, qui historiam doginatum christianorum accure- 
tius discere cupiunt adornata. Vol. I. Tractatus ex patribus 
gräecis continens. 8 maj. 1812. . . 1 Thlrce 

— — — Vol. IL Tractatus ex patribus latinis continen. 
8 maj. 1812. . . 0 1 Thir. 18 gt. 

— —— Grundriss einer historisch - ‚kritischen neue 
-ins alte Testament, gr. 8. 1806. . . 1Thlr.i4 


— — — System der christlichen Dogmatik, nach. den 


Lehrbegriffe der Lutherischen Kirche, im Grundrisse darge- 
stellt. gr. 8. 1809. -.. ..  1Thleder. 


—— — die christlichen Alterthiimer; ein Lehrbuch für 


academische Yorlesungen. gr. 8. 1819. . 1Thir.8. gr 
Beck, Christ. Dan., Coımmentarii historiei decretorum religio- 
riis Christianae et formulae Lutheriae. 8maj, 1801.38 Thlr; 12gr. 
Garnf ohomus, Joh., Predigten und Eleine Schriften, aus dem 
Griech. überfegt und mit Anmerkungen begleitet von D. oh. 
Andr. Sramer. 10 Thle. 8. 1748-1751. . .- 5 Su 
Gramers,D. 3%, Samml. zur Sie hengeſciate. 8 Bde. 3. 
1748 — 1755, .. Thlr. 8 gr, 
Goͤntgen, M Jonathan Gottlieb, Ber. Särinforfäer. Unterhals 
tungen mit jung en Perfonen über wichtige biblifche Stellen, zur 
Bef be einer vernänftigen Aetigionderkenninif. 8 Tdie. gr. 
8. 1785— . . 2 Ahle. 1698 
Grimm,, M. —S Christian, de vi vocabuli KTIZIZ,. Rom. 
var. 19 * Commentatio, Tu simul locus iste Paulinus 
explanatur. 


40 
. Hepybenreid, 8. S. %, Ueber den Sharakter bes Sandmann in 


seligidfer Hinfiht. ar, 8. 18000. . 0. .1hlr. 8 gr. 


Hottinger, Jöh, Jacob, Epistolae D. Jacobi, atque Petri I. 


cum versione Germanica et Commentario Latino in usum ju- 
' venum philologiae.s. Studiosorum. 8maj. . - 18 gr. 
Kennikotti, Benj., Dissertationes super Ratione Textus he- 
braici V. T, ex Anglico latine vertit Guil. Abr. Teller, cum 
G. T. L. Vogelii Descriptione codicis ebraei scxipti Bibl. "Acad. 
Helnist. 2 Tomi, 8 maj. 1756—1765. . 3Thlr. 12gr. 


| Pflaum, Ludwig, die Religion Jeſu, im eatechetiſchen Untereiän 


vorgetragen. Ste. verbeflerte Aufl. 8. 1815. . 
Schlegel, I. Abolpp, —— — Herrn Sefu She 

aus allen vier Evangeliften, und mit Anmerk. erläutert. gr. 8. 

1775. . > . . .ı ”. u“. 0. 1 pe dr 














